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Vorrede. 


*F haben bey dieſem Theit nur 
etwas weniges zu erinnern. 

Die Geſchichte des Herrn Paß 
feri haben wir dem Herrn Bruder ent · 
lehnet, aber anfehnlich vermehret. Des 
Herrn Buͤnemanns Geſchichte iſt eine 
von denen, die vormals oͤffentlich ver⸗ 
langet worden. Bon Druckfehlern iſt 
dieſer Theil weit reiner; ale die andern: 
und es wird felten was vorkommen / das 
verändert werden muß, Wir haben 
och nichts bemerket, ald daß ©: 73. 
in des Herrn Brof. Chriſts Geſchichte 
dadylocheca für dactyliotheca einge. 
ſchlichen iſt. Wegen der Zufäße mel 
den wir, daß wir bald das Ende damit 
‚erreichen werden. Geſchrieben zu Dank. 
burg, den 3 Sept. 1749. 
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des Heren 


Jacob Burdhard; 


Herzogl. Braunfhweigifchen Hofraths / 
. und Bibliothecarius zu Wolfenbüttel, 


J Gecſſchichte 
| 


iefer Selerte bat fein Seben felbſt 

beſchrieben, nachdem er von an« 

dern vergebens darum erfuchee 

worden. Man hat zwar fchon 

verfchiedenes von ihm im XXV. 

Theil des neuen Bücherfaals ©. 13. gemeldet, aber 

es iſt manches fehlerhaft. Nie würde ein anderer 
feine Gefchichte fo vollftändig haben ausarbeiten . 

konnen, weil man- vom Sen. Hofrath nicht hätte 

verlangen dürfen, Daß er Die Briefe gelehrter Müns 

ner einen 1 Öremben übergeben | follen , aus wein 
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2Jacob Burckhard. 


doch ſeine Geſchichte groͤßtentheils erwachſen iſt. | 
Das Buch, in welchem diefelbe angetroffen wird, 


heiſſet: Catalogus in IV. partes diftributus fi- 


brorum ad humaniora ftudia, litterariam, at- -· 


que ecclefiafticam, hiftoriam potiſſimum per- 
‚tinentium , .quos fibi comparauit lacobus 


‚ Burckhardus. . Er nimmt darinn wegen feines 


. hoben Alters von der gelehrten Welt Abfchied. Die 
vorgefeßte tebensbeichreibung hat. die Auffchrift: 


De vita lacabi Burckhard Commentarius ex 


ampliflimorum atque celeberrimorum viro- 
. zum, quas per XL. amplius annos, ad ipfum 
ſcripſerunt epiſtolis, maximam partem con- 


cinnatus. Sie beträgt 200 dichte Seiten, und iſt 


dem Bruder des Verfaſſers, Herrn "Joh. Georg 
Purdbard hochfuͤrſtl. Braunſchw. Juſtitz⸗ und 
andrath zugeeignet. Aus dieſer Dedication erſie⸗ 
het man zugleich, daß drey Gebruͤdere Burckhard, 
ob fie wohl auswärtige Landeskinder geweſen, den⸗ 
noch das Glück und Vergnügen gehabt, viele Jahre 
in hochfuͤrſtl. Braunfchweigifchen Dienften zu ſte⸗ 
ben, und beyfammen in einer Stadt zu leben. 

In fuͤnften Stüf des. VIL Bandes des 
neuen Bücherfaals bat man bereits einen Auszug 
aus der Gefchichte des Heren Hofraths mitgetheijet. 
Diefen Auffag wollen wir auch nur zum Grunde 
degen, weil es zu weitläuftig feyn würde, eine fo 


vollftändige Schrift von Wort zu Wort zu überfe- 


gen. Man werfe uns nicht vor, daß der Abdruck 
unnöthig feheine, weil der Buͤcherſaal allenthalben 


zu haben ſey. Denn erftlich ſuchet man bie Ge⸗ 


\ fchichte 


| Jacob Burckhard. 3 


ſchichte eines Gelehrten am allererſten in einem Werk, 
das blos dazu gewidmet iſt; zweytens erfordert die 
Hochachtung gegen die Verdienſte des Herrn Hof⸗ 
raths, daß wir ſeinem Leben einen Platz in dieſem 
einraͤumen, und drittens wollen wir nicht 


nur den Leipzigſchen Aufſatz durch Zufäge-, wo es 


noͤthig ſeyn wird, vermehren, ſondern auch etwas 
hinzuſetzen, das der Herr Hofrath aus Beſcheiden⸗ 
heit verſchwiegen bat, und die Verfaſſer des Buͤ⸗ 
cherfaals vermöge ihres Zwecks übergangen. Wir | 
werden ſolches vornämlih im Berzeichniß feiner 

Schriften thun. | 
Sulzbach in der Oberpfalz ift des Herr Hof⸗ 
raths Geburtsftade, mofelbft er 1681 im April ans 
Sicht der Welt geboren worden. Seine Eltern 
macht er uns Durch Mittheilung einer Grabfchrife 
befannt; wovon mir nur anführen, daß fen Va⸗ 
ter, M. Georg Chriſtoph Burckhard aus dem 
Wuͤrtenbergiſchen hergeſtammet, aber im Sultzba⸗ 
chiſchen geboren, und als ein evangeliſcher Geiſtlicher 
daſelbſt geſtorben, wo ſein Großvater, Georg Al⸗ 
brecht, Buͤrgermeiſter geweſen. Die weitern 
Ahnen ſind lauter anſehnliche und gelehrte Maͤnner 
in Nuͤrnberg und Tuͤbingen geweſen. Sein Herr 
Vater hat ihn ſelbſt unterrichtet, bis er ihn auf 
einige Zeit in die oͤffentliche Schule geſchicket, wo der 
Rector Georg Chriſtoph Fuchs fein beſter An» 
fuͤhrer war. | | 
In feinem ı7ten Jahr wurde er nach Schleus 
fingen auf das Gymnaſium geſchickt; wo Damals 
Gottfried Ludewig, Eorifkian unter , und 
2.00.00. 
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le Vorrede. 


Ye haben bey dieſem Theil nur 

etwas weniges zu erinnern. 
Die Geſchichte des Herrn Paſ⸗ 
ſen haben wir dem Herrn Bruder ent . 
lehnet, aber anfehnlich vermehret. Ded 
Herrn Buͤnemanns Geſchichte iſt eine 
von denen, die vormals öffentlich ver⸗ 
langet worden Bon Drucfehlern ift 
dieſer Theil weit reiner; ale die andern: 
und es wird felten was vorkommen / das 
verändert werden muß, Wir haben 
och nichte bemerfet, als daß S. 73. 
in des Heren Prof. Chriſts Sefchichte 
dactylotheca für dactyliocheca einge 
ſchlichen iſt. Wegen der Zufäbe mel. 
den wir, daß wir bald das Ende damit 
‚erreichen werden. Geſchrieben zu Ham 
burg, den 3 Sepf. 1749. 
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iefer Gelehrte hat fein Leben ſelbſt 

befchrieben, nachdem er von an« 

j dern vergebens darum erfuchet 

worden. Man hat zwar fchon 
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Im ırısten Jahre ward der Herr Hofrath zu 
Hitvburgshaufen andas Gymnaſium befördert, und 
trat ſein Amt durch eine Rede an: de linguac la- 
tinae a maioribus diligenter excultae & ada- 
matae hodie ex aduerfo negledtae caufis. Er’ 
ftund demfelben bis r727 vor, und gab in währen: 
der-Zeit verfchiebenes heraus. Im ızı7ten Jahre 

hielt er am evangelifchen Jubelfeſt eine Rede: de 
Germania, ducentis amplius annis per meli- 
orum litterarum ftudia relipifcente, und lud 
dazu durch ein Programma ein. Cr erneuerte 
damals auch dag Andenfen Uleichs von Autten, 
diefes gelehrten Edelmanns, der um die Wiederhers _ 
ſtellung der ſchoͤnen Wiſſenſchaften fich fo verdient ges 
macht, und gab fein eben in dreyen Theilen heraus. 
In diefem Jahre that er feiner Gefundheit wegen 
eine Reife nach Ober: und Niederfachfen, und ſprach 
viel gelehrte Männer in Helmſtaͤdt, Magdeburg und 
Seipzig, wo er Die academifche und Rathsbibliothek 
fleißig beſuchte. Er fabe auch. Halle, Jena und 
Gotha, an. welchem legten Orte er ſowohl, als auf 
der Pauliner Bibliothek zu $eipzig , verfchiedene 

Zutteuſche Schriften antraff. Es wäre zu wuͤn⸗ 
ſchen, daß ung einmal eine volfftandige Samm« 
kung aller Ueberbieibfel diefes berühmten Mannes 

- geliefert würde: und. wer wiirde dieſes wohl’befler 
thun koͤnnen, als eben unfer Herr Hofrath, zumal 

doa er begeuget, daß er nach Der Zeit noch viele Nach⸗ 
richten von ihm geſammlet, Die einen vierten Theil 
feines Lebens abgeben koͤnnten. 


Eben 


Jacob Burkhard, 9 


Eben fo erneuerte ee 1719. des berühmten 
Hermann Busch Andenken durch die Ausgabe 
feines Vallis Humaritatis mit verfchiedenen Zu⸗ 
fügen, hatte audy im Sinne, Reuchlius, Agri⸗ 
colaͤ und Teitheims Briefe zu ſammlen, daran er _ 
aber gehindert worden. Im Jahr 1721 gieng er 
nad) Bamberg, Schweinfurt und dem Kilofter 
Schwarzach. Im ı722ten Jahr ward er andes 
* Boͤhmers Stelle nach Heimſtaͤdt zum Lehrer 

MWeredſamkeit gerufen. Allein, fein Hof ver⸗ 
mehrete ihm ſeinen Sold, und er ließ ſich bewegen 
in Hildburghauſen zu bleiben. Im 1724ten Jahre 
- ftarb fein Landesherr, Da er denn zu bertobrede auf 
in einladen mußte. Der Erbyrinz war nicht lan⸗ 
ge vorher in Rom geftorben, und dieſes prophezeyete 
dem Gymnaſio nicht viel -gutes, wie aud) der Er» 
folg gelehret bat; denn, das 1726te Jahr machte- 
dem Gymnaſio einEnde. Der Herr Hofrath füh- 
vet biebey in feiner Gefchichte aus dein Befpräche 
im Reich der Todten eine Stelle an, um zu zeigen, 
was Auswärtige von dieſer Aufhebung geurtheilet. 
Es fommen aud) Stücke aus verfchiedenen Briefen 
vor, die in deutfcher Sprache davon ihre Gedanken 
erfläret. Der Vorwand war, das Land Fönnte die 
Koften nicht ertragen. Kurz Darauf mard ber 
Herr Profeflor Burckhard im Mamen eines fürfte 
. lichen Hofes befraget: ob er Director eines Gym⸗ 
nafii werden wollte ?- Allein, es ward ihm gera« 
then, fich nicht zu übereilen, Meil man in Nieder 
fachfen an ihn dad, \ | 
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10. Vacob Burckhard. 


Zu Hifdburghaufen führete er eine freffliche 
Correſpondenz, theils mit groffen Herven und Mi⸗ 
niſtern in lateinifcher Sprache , welches vormals 
erlaube war, heute zu Tage aber für eine Schule 


fuͤchſerey gehalten wird; wobey mir doc) nicht uns 


erinnert laflen können, daß die beyden Herren ge⸗ 
heimen Rärhe von Münchhaufen einen lateinifchen 
Briefwechfel fehr gnädig aufnehmen ; theils mit 
‚berühmten Gelehrten, deren "Briefe er von feinen 
erften academifchen jahren an mit befonderm A 
gnuͤgen aufgehoben und in Ordnung gebracht hat. 


Sie find: Acker, Baier, Buddeus, Cella⸗ 


rius, Cnauth, Cyprian, Englert, Eyring, 
Freyer, Gesner, Bleihmann, —** 
von der Hardt, Heineccius, nniges, 
Herrmann, Heumann, Aübner, Janus, 
Koͤrnlein, Araufe, Aromayer, Keibnig, 
eonhard, Leuckfeld, Kicbinecht, Meu⸗ 


ſchen, Muͤller, Negelein, Olearius, 


Pezold, Reinhard, Imann, Schade, 
Schlegel ,- Sigler, Sleevogt, Spener, 
Gottfr. Thomafius, Verpoorten, Weber, 
Wendler, Zeltner. Die Gelehrten werden wuͤn⸗ 
ſchen, dieſe treffliche Sammlung einmal gedruckt 


zu ſehen, zumal, wenn die Briefe die er mit andern 


Gelehrten, Zeit ſeines Aufenthalts in Wolfenbuͤttel, 
gewechſelt, dazu kaͤmen. Dieſe Gelehrten ſind: 


Baubdis Beyſchlag, Boͤrner, Born, Buͤ⸗ 


nemann, Conradi, von Einem, Fabricius, 
Frobes, Greve, Grupen, Haͤberlein, Ha⸗ 
renberg, Hauber, Henniges, Hermann, 


— 


Jacob Burckhard. IE. 


Rächer, Rfpping, Kuͤſter Liebe, Wios- 

beim, Ölearius, Raidel, Reichard, Rein». 
bard, Reuſch, Adder; Schelhorn Schula 
je, Schmink, Schreer, Schwarz , .von | 
Seelen, Trefenreuter, Treuen, Walch, Wal⸗ 
eher und Wolf. 


Bey Gelegenheit ſeiner Heyrath erwaͤhne er, 
daß er ſeinen einzigen Sohn in Leipzig auf der ho⸗ 
hen Schule verlohren; ruͤcket auch das ihm in der 
Paulinerkirche aufgerichtete Grabmaal ein; ſo wie 
es in der groſſen Halle zu leſen iſt. 


Im 1725 Jahr zog demnach unfe Gelehrter: 
von Hilvburghaufen weg, da er als Herzoglich⸗ 
Braunſchweigiſcher Rath, mit der Anwartſchaft 

um Bibliothecariat, nach Wolfenbuͤttel war beru⸗ 

—8* worden. Er fand ſeine zweene Bruͤder ſchon 
daſelbſt in Dienſten wie auch andre Sulzbacher 
mehr. Er gab anfänglich verfchiefenen jungen, 
von Adel in feinem Haufe Privarftunden: darun⸗ 
ter auch ein Paar junge Herren von Muͤnchhau⸗ 
fen waren, Söhne Des damaligen Minifters in 
MWolfenbürtel. Er gab aber in 17 Jahren dafelbft 
nichts heraus; fo daß auch 'viele zweifelten, ob er 
noch am Leben wäre. Er fludirete in der Stille 
auf der berzoglichen Bibliothek, deren würfliche 
Aufficht ihm erft 10 Jahre nach feiner Ankunft da 
feibft anvertrauet wurde. Er bienete aber doch 
auswärtigen Gelehrten, die ſich feinen Beyſtand aus 
derſelben ſchriftlich ausbathen. 


Im 
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Inm 1737 Jahre bekahm er alß erſt die Bir 
bliothek unter feine Aufſicht, und die Würde eines 


herzoglichen Hofraths. Die Hiftorie derfelben hat 
er vor wenig Jahren in dreyen Theilen ans Licht ge⸗ 
ſtellet. Von feiner eigenen Bibliothek, von der 
wir bier nur fo viel bemerfen wollen, daß er fie, 
damit Feine betrübte Zerftreuung erfolge, der Her- 
zoglich-Wolfenbürtelfchen Bibliothek vermacht ha⸗ 
be, wollen wir. an gehörigem Orte veben, wenn 


I 


wir vorhero diejenigen Schriften nach der Ordnung 


der Jahre werden angeführet haben, die vor dem 


Catalogus feiner Bibliothek an das Licht getreten. 
Gelbige find: B 
Commentatio de praeclaris meritis Io. 


Cafelii erga bonas litteras eiusque lucabratio- . 


num magnopere adhuc .defiderata .editione. 
Wolfenb. 1707. in Quart. Er bat eine folche 
Menge von Cafelii Schriften geſammlet, derglei- 


‚den wohl niemand haben wird, aber vergebens 


auf einen Berleger gewartet. 


Epiftola ad Struuium de obitu Chrifto-. 


phori Cellarii. 1707 in Sol. In dieſer Schrift 
fommen verfchiedene Fleine Anecdoten vor. z. E. 
Daß es dem guten Cellarius fauer geworden, alle 
Jahre öffentliche Lobreden auf feinen König und 
Kronprinzen zu halten; daß feine zeizifchen Schul⸗ 
“ programmata dem Berlöger auf dem Halfe geblies 
ben, und ihres fchönen- tateing ungeachtet, dem⸗ 
- felben zu vielen Klagen Anlaß gegeben. 

De linguae latinae in Germania per XVII, 
faecula amplius fatis, ab’iplo tempore, quo 


Roma- 


% 
— —— Men ⸗— 
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Romanorum arma & commercia nonnullumi .. 
eius ufum intulerunt, ad noftram usque aera- 
tatem commentarii. Hannover 1713, ı Alphabee 
‚177 Bogen in Octav. Es har Diefer Theil 7 Rap, 
Im erften wird erzähle, wie die lateiniſche Spra⸗ 
che durch die langwierigen und oͤftere Kriege nach 
Deutſchland gefommen und ſich darinn laͤnger als 
400 Jahre erhalten, m zweyten wird bewieſen, 
daß fie in den drauf folgenden 400 Jahren, fo wie 
andre Wiflenfchaften, aufgehöret habe, fonderlih 
in den nördlichen Gegenden von Deutfchland, und . 
daß diejenigen, Die ans Gallien, wo das Satein des 
Pöbels im Gebrauche war, in die füdliche Gegend, 
um die Chriſtliche Religion fortzupflanzen, gefom« 
men’, fid) um die lateinifche Sprache und ſchoͤnen 
Wiſſenſchaften wenig bekuͤmmert. Im britten 
wird ausgefuͤhret, daß das Licht, welches zu Ende 
des achten und zu Anfange des neunten Jahrhun- 
berts in Deutfchland in den Wiffenfchaften und der 
lateinischen Sprache durch Caris des Groffen Fuͤr 
forge, wieder aufgegangen , kurz darauf abermal 
bergeftalt verdunfelt worden, daß man in ben fol 
genden 5 Fahrhunderten von dem fchönen und rei 
nen Satein nichts geronßt, wovon Proben angefüh- 
vet werden. Inzwiſchen ließ fich doch Denn und 
wenn ein guter Sateiner ſehen. Im vierten Kapic⸗ 
tel wird von der Verbannung der Barbaren aus - 
Deutfhland geredet, nachdem fie aus talien ı 
Jahre vorher vertrieben war, Die Männer, weh 
che bie lateinifche Sprache wieder in Deutfchland in 
bie Höhe gebracht, find namhaft gemadıt, RS 
'  - 
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Joh. Regiomontanus, Rud. Agricola, Rud. 

Lange, Aler. Hegius, Kudw. Dringenberg, 
und andere. Im fuͤnften Hauptſtuͤck find die Ges 
lehrten genennet, welche fich im 16ten Jahrhundert 
auf die lateinifehe Sprache in Deutfchland mit gros⸗ 
ſem Eifer gelegt, unter welchen Jo. Murmellius, 
Zerm. Buch, Def. Erasmus, Hutten und 
einige andre die merfwürdigften find. Im 6ten 
-Rapittel wird unterfucht, ob die Lutheraner Schuld: 
Daran haben, daß die lateinifche Sprache ſchon zu 
Melanchthons Zeiten wieder In Abnahme gera⸗ 
then ? dieſes wird geläugnet, und Der Herr Hofrath 
giebt die wahre Urſache dieſes Verfalls an. Das 
te Kapitel erzäblet bie Schickſale ber lateiniſchen 
Sprache in Deutfchland von 17 Jahrhundert. 
Oratio ‚de linguae latinae a maioribus 
diligenter excultae & adamatae, hodie ex 
aduerfo neglectae cauflis. Hiſdburghauſen 1714. 
/6 Bogen in Folio. Dieſe Rede iſt deswegen merk⸗ 
wuͤrdig, weil ſie lange zuvor die Verachtung der la⸗ 
teiniſchen Sprache angemerket und beſtrafet hat, ehe 
noch die Leipziger und alle andere deutſche Geſell⸗ 
fchaften fich hervorzuthun angefangen, oder geſtif⸗ 
tet gemefen. Man kann alfo wenigftens nicht fa= 
gen, daß diefe an der Verachtung der lateinifchen 
Sprache Schuld hätten; ba fie ſchon 10, ja 15 
Jahre vorhero bedauert und beflager worden. Der 
Herr Verfaſſer giebt auch Deutlich zu verſtehen, Daß 
die unmäßige-tiebe und Hochachtung bes Sranzöfi« 
fchen der fateinifchen Sprache das Garaus drohe. 
Diefe aber wird dadurch noch mehr unterhalten 


und- 


— a — —— mn 


Jacob Burckhard. 15 


und verſtaͤrket, daß man ſchon auf Schulen und 
Gymnaſien an ſehr vielen Orten franzoͤſiſche Sprach⸗ 
meiſter beſoldet, welche der Jugend bey Zeiten einen 
Haß gegen das Latein und die Einbildung einfloͤs⸗ 
ſen: die franzoͤſiſche Sprache koͤnne allein heut zu 
Tage einen Menſchen bey Hofe forthelfen, und zu 
einer ſattſamen Gelehrſamkeit bringen; anderer. 
ſolcher Vorurtheile zu geſchweigen. ſ. Walchii hiſt. 
Crit. L. L. p. 200. | 
De Io. Reuchlini & Rud. Agricolae, nec.. 
non Io. Trithemit Epiftolis illuftratis, ab fe 
edendis confilium. Wolfenb. 1714. ing. 
"Medicus bumanitatis fltudiorum vindex. 
Wolfenbüttel, 1716. 12.Bogen in Octav. Er füh 
ret in dieſer Schrift einige Aerzte aus der gelehrten 
Hifterie auf, welche bey Ihrer Medicin fi) in hu- 
manipribus umgefehen. Die Gelegenheit bat 
ihm fein Herr Bruder gegeben, weldyer damals ei⸗ 
nen Polyhiftorem Medicum zu fihreiben vorhat- 
te. Er bat feine Alten angeführet, auch nicht die 
Leben und Schriften erzählet, aufler daß er biswei⸗ 
len inden Anmerfungen .eine kleine Nachricht davon 
giebet. Zu Enbe ift Cafelii Schreiben an Arni- 
fäeum, de medicä arte praeftantibus , ftudiis 
etiam fapientiae claris & aliis ingenii doti« 
bus praeditis faeculi XVI. viris beygefüger, wel 
ches 1610 zum erftenmal gedrucft werben. Eine 
Kecenfion ftehet im 39. Theil der deurfchen Atos 
zum Erudit. No. 5.- wo man noch, einige vorbey« 
gelaffene Aerzte hinzugeſetzt hat, nebft dem Urtheile, 
daß der Herr Autor Adamum gebraucht, und peu 
| tiges 
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tiges Tages wohl nichts leichter ſey, als. dergleichen. 


Schriften zu verfertigen. In der Amfterdammer 


Republik der Öeleerden vom May und Junius 171. 
ſtehet Mo. 10. gleichfalls eine Recenfion , wie aud) 


in der X. Section des VI. Toms von den Supple- 


mentis der Actor Erud. Lat. No. 13. 


⸗ 


Oratio de Germania ducentis amplius, 
annis per meliorum litterarum Ttudia refipi- 


ſcente. Hildburgh. 1717. Er lud dazu mit fol- 


gendem Programma ein: 

De meliorum litterarum fplendore, qui 
velut lucidiflimus Phosphorus corufcum Euan- 
gelii folem duobus amplius abhinc faeculis 
antegreflus eſt. Ä | 


-. Equitig & anımi & ingenii virtutibus 


praeftantifimi Ulrichi de Hutten ad B. Pirck- 


heymer Patr. Nor. Epiftola, qua & vitae fuae 
rationem & temporum; in quae aetas ipfius 
incidit ,„ conditionem luculenter delfcripfit. 
In Jucem denuo protulit, & Commentarium, 
quo illuftris huius equitis fata & merita ex- 
ponuntur , fubiecit lac. Burckhard illuftr. 
Gymnafii Hild. P,P. Wolfenbuettelii. 1717. 


18 Bogen in Octav. Diefer Brief des Hutten 


{ft 1518 zu Augfpurg gefchrieben,, und zu Franffurt 


. 3610 in Dvart in einem Buche: Difcurfus Epifto- 


lares de ftatu reipub:Chriftianae degenerantis 


genannt, abgedruckt worden. Herr Burckhard 


bat dabey Huttens Leben nur bis auf die Zeit, da 
diefer Brief geſchrieben iſt, erzäbler, ine re 
ſion 


— — 
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fion ſtehet in den Actis Erud. Lat. vom Monath 
Sept 717 No. 9. 


De Ulrichi de Hutten, Equitis, fatis ac 
meritis Commentarii pars polterior: cui com- . 
plures integrae ab hoc Equite fcriptae Epifto- 
lae, inter quas numyuam antea editae, in- 
fertae ſunt. Woltenbuetelii 1717. ı Alphabee 
20 "Bogen in Octav. BDiefer andere Theil iftniche 
weniger zur Erläuterung der Zeiten der Reforma⸗ 
tion dienlich, als der erſte. , Er ift-in den Actis 
Erud. Lat. im März des ızızten Jahres No. 8. 
recenſiret. ur 

Hierauf ift noch 1723. der dritte Theil unter 
eben berfelben Auffchrift ertulger: Huttens Bild⸗ 
niß ift dieſem Werk auch vorgeſetzet. Derrnaſe⸗ 
weiſe Spottvogel Job. Lig. Weislinger gab. 
Dagegen heraus: | oo 2 


Huctenum delaruatum, das iſt: Nachricht 
von dem autore der Epiltolarum obfcurorum ‘ 
virorum Ulrich von Hutten, wider Jacob‘ 
Burckhard. Conftanz und Augfpurg 1730, mit 
Kupfern, in.Dctav. ſ. Leipz. gel. Zeit, von 1730. . 
©. 692. | | — 

Hermanni Buſchii Vallum humanitatis , ' 
fine humanierum litterarum contra obtrecta- 
tores vindiciae: ab obliuionis iniuria adleruit; 
& praeter Commentarium de audtoris vita, 
Germanige equitem, serrimum bumanita-'; 

tis 
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tis propugnatorem, ex hiltoria adumbratum,* 
praemifit lac. Burckhard. Hildhurgh. 1719. 
in Octav. 
Quid caufae fit, cur humanitatis ftudiis. 
maius hodieque aBatauis, quam a Germanis 
ſtatuatur pretium. Programma orationi, de 
Batauorum caelo, eruditis ex Germania oriun- 
dis maxime propitio,praemiffum ; accedit O- 
ratio. Hildburg 171%. in Duart, 


Deo variisGermaniae fcholaram a Caroli 
M. temporibus usque ad Saec. XVI. mutatio-. 
nibus differtatio; accedit de ampliflimis Ar- 
‚gentinenfis Icholae laudibus oratio. Hildburg. 


in Duart, 


De linguae Iatinae, quibus in Germania 
XVII Saecula amplius ufa ea eft fatis. 
sıoui plane, quibus priores illuftrantur partim, ' 
partim fupplentur, Commentarii: - Adiedti 
ſunt indices .copiofiflimi, qui & prioris partis. 
_ wmemorabilia fimul exhibent. Wolfenb. 1721. 
. 2 Alph. 20 Bogen in Octav. Eine Recenfion ftehet 
Anden Adtis Erud. Lat. im Jul. 1721. No.7. Man 
| — ihn, Daß er einigen Erinnerungen Start ge⸗ 
geben, was zweifelhaft gewefen, befräftiger und Diefe 
nügliche und angenehme Materie noch weiter erläu- 
tert hat. Diefer Theil hat au 7 Kap. m ı) 
ſagt er feine Meynung, wie Taciti Worte von ben 
Jirteris fecretis bey den alten Deutfchen zu verſte⸗ 
ben find, Der Herr Hofrath halt eg nicht mit der 
| en 
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nen, welche behaupten, die Deutſchen Hätten vor und 
zu Taciti Zeiten ihre eigene Buchſtaben gehabt. Er 


' giebt zu‘, daß Tacitus auf Die tiebesbriefe ziele. 


Allein, fie konnten folche nicht ſchreiben, mweil fie 
überhaupt die Schreibfunft nicht verftunden. Was 
man von den Runen vorgiebt, beantwortet er, 
Sagt man, Tacitus erzähle ia felbft, daß Ma⸗ 
robdduus an den Tiberius und Adgandeſtrius 
an den römifchen Senat gefihrieben, fo wird geant⸗ 
mortet, es fen folches in lateiniſcher Sprache geſche⸗ 


ben, und überdem mögen fie ihre Briefe durch Roͤ⸗ 


mer nur haben fchreiben laffen. Allein, ung deucht, 
wenn man gleich zugiebt , daß die Deutfchen feine 
eigene Buchftaben gehabt, fo ſey esdoch wahrſchein⸗ 
lich, daß fie griechifche Buchftaben gebraucht, und 
die Schreibfunft verftanden , wie Herr Steffens 


noch neulich in einem Programma erwiefen bat.» 


Der Herr Hofrath zeigt, daß diejenigen eben nicht 
zu tadeln find , die den Urfprung ber lateinifchen 
Sprache in der deutſchen und eeltifchen fuchen, und 
daß die ſchola Maeneniana , welcher der Redner 
Eumenius vorgeftanden, in Cleve geweſen. Im 


+ 


ten Kapitel wird vom Einfall der "Sranfen in die \ - 


römifchen Provinzen gehandelt, und vom Untergan« 
ge der fateinifchen Sprache in Deutfchland, Als⸗ 
denn wird gezeiger, wie fehr ſich Bonifacius VIH. 
und Der Benedictinerorden um Deutfchland , und 
um die lateinifchen Sprache verdient gemacht. Im 


3) Kap. wird Carls des Groſſen Bemühung , die - 


kateinifche Sprache in Deutfchland auszubreiten und 
der Fleiß des Eginhardus geruͤhmet. Zugleich 
Ba wird 


7 Facoburchhard, 
ird ber Schaden angeführt , den Die ſcholaſtiſch⸗ 


hilofophie Dem Fortgange ber lateinifchyen Sprache - : 


Deutfchlend zugefüget. . Im 4) Kap. wird ge 
iget, wie fehr fich Sriederich II. , Aeneas Syb 
us, Aud. Agrıcols, Maximilian, und Fries 
rich der Weife, Churfürften zu Sachfen , um 


e lateiniſch. Sprache in Deurfchland verdient. 


madıt. Im 5) behauptet der Herr. Hof: 
th, daß die Reformation der Aufnahme: der 


teinifchen Sprache in Deutſchland nicht. hin⸗ 


rlich, fonderm befoͤrderlich geweſen. Im 6) 
ird von Ferdinands I. und Maximilians Il 
te aud) anderer Fürften und hohen Gönner Gen 
ogenheit gegen die ſchoͤnen Wiflenfchaften Nach⸗ 
cht ertheilet. Joach. Camerarii, jo. Sturms 


id Jo. Caſelii Verdienſte werden nach Wuͤrden 


hoben. Im 7 Kap. klaget der Verfaſſer, daß, 
gleich der Kayſer, Leopolds und Carls VI. 
zeyſpiele die Deutſchen zur Cultur der lateiniſchen 


prachen ermuntern ſollten; fo ſchiene es doch, als 


enn ſich ſelbſt diejenigen, die andre an Gelehrſam⸗ 
it uͤbertreffen wollen, gleichſam verſchworen haͤt⸗ 
n, die Abſchaffung der lateiniſchen Sprache zu be⸗ 


rdern. Herr Walch hat dies Werk S. 23. fei- | 


er Hiſtor. Crit. L.L. billig gerühmer. 


Zu den Hildburghaufifchen Schriften des Hn. 
jofrarhe. gehöret noch eine Vorrede de neceflitate 
nitationis , Die er AImmons Rhetorif vorgefeßet 
at, die 1715 zu Coburg gedruckt worden, f. Walchii 
it. Crit. L.L. p.m.. 1739. 


R 
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Wegen fo vieler nutzichen Arbelten für die 


leeeiniſche Sprache iſt ihm mit Recht in des Herrn — 


Woalchs eben angefuͤhrtem Buche S. 709. eine 
Stelle unter den geſchickten sareinern unferer Zeit 
angewieſen worden. 


Niſtoria Bihllothecae Auguftaei qu que Wol- 
Fenbutrel eft „ı duobus libris comprehenfa, 
quorum prior: Serenifl' Brunfficens. Luneb; 
Ducis Augufti, munificentiflimt Bibliorhecae 
conditionis, immoartalia in Ecclefiam, rempu 
blicam. orbem:praefertim eruditum, merita, 
pollerior ipfiusBibliothecae proſperrima inde 
a primordũs eius ad haec usque tempora, fa- 
ta vomplecticur, adumbrata a. 1744, qui cen- 
tefimus eft, ex.quo Bibliotheca Wolfenbuttes - 
kım eft translara. Acc. fig. & indices. i Alph. 
264 Bog. in Qvart. 1744: Ausführliche Kecenfios | 
nen von dieſem trefflichen Werk ftehen nicht nur 
im neuen Bücherfaal;, fordern auch in ben Hamb, 
Beticht. N. 95 von 1744. Pommerſchen Naehr: 
No. 7. und teipz. Zeit. Mo. 15. von 1745. Bir de 
ben ſchon oben davon geredet. 


Librorom ad humaniora ſtadia. nitteren 
am atque ecelefiafticam, hiſtoriam potiſſimum 
pertinentium, catalogus, in IV. partes. diftri- 
" Bütügs: u Gomparauit eos fihi Jac. Burckbard; 
de cuius. vita uberior. praemitgirur cammen- 
—W 33 tari« 
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tarius. Halae Magdeb. 3 Alphab. 14 Bogen ir 
Detav.ı7a8: Dies iſt der Catalogus von des Heren 


Hofraths eigener Bibliothek. Es iſt derſelben ſchon 
einigemal gedacht worden. Er hatte ſchon laͤng⸗ 


ſtens auf ſeinen Reiſen manches ſeltene Stuͤck dazu 


geſammlet und zu Hildburghauſen ſie zu vermehren 


geſucht. Aus Nürnberg und Leipzig bekam er die 


meiften, theils aus Buchlaͤden, theils aus Auctio⸗ 
pen: von welchen leßtern. er -bebauret ; Daß fie noch 
ur Zeit im Sranfenlande und Schwaben nicht ha⸗ 

en eingeführet werden koͤnnen. Er bemerfet bier 
beskäufig, woher eine fo ungeheure Menge Fleiner 


Schriften, alg Differtationen., Programmara und 


dergleichen kommen; nämlid; von der Menge deut: 
ſcher Univerfitäten., wo junge Leute dadurch Proben 
ährer Gelehrſamkeit ablegen muͤſſen. - Sehr: viele 
Yon dieſen hat der Herr Verfaſſer, ben. Gelegenheit 
der von ihm herausgegebenen Schriften, ſammlen 
müffen, weswegen er- fich entſchuldiget. Gleich 
falls entſchuldiget er fich, daß man die groſſen koſt⸗ 
baren Ausgaben der.claflifchen Schriftfteller in ſei⸗ 
nem Verzeichniſſe nicht-anfreffen wird. Sie find 
ähm zu theuer geweſen; und überbem glaubt er, 


daß man im Anfange des XVI. Jahrhunderts aus 


den Eleinen Ausgaben, ohne alle Moten, mehr La⸗ 
ein und Sachen gelernet, als aus den ungeheuren 
Tudern von Noten, womit die Holländer die Bir 
cher der Alten erſticken. Die Clajfen in welche et 
feine Bücher getheiler, find’fölgendet Part. l. 1) 
pera Philoſophorumi & Philologorum. 2) 
— WWW Gram- 
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Grammatici. 3) Lexicographi. 4) Critici. 
5) Rhetores. 6) Oratores. 7) Epiftolo- 


graphi. $)Poctae. Part. If. Hiftor. Lit- 


ter. Sed. pr. 1) De Eruditis in genere & 
fpecie. 2) Res libratia. 3) Bibliocheeae. ° 
4) Catalogi. 5) Typograptiae. 6) Milcel- 
lanea. 7) Ephemerides. Pars HI. begreiffe 
alle Arten der Hiftorie in fih und was Dazu gehö« 
re. P. IV. Die Philofophie nach allen ihn 
Theilen, imgleichen die Theologie nebit der Kir⸗ 
chengeſchichte. |; den neuen Bücherfaal des VIEL 
Bandes ztes Stuͤck. No. 4. Dieſes ſchoͤnen Buͤ⸗ 


chervorraths wäre der Herr. Hofrath beynahe 1725 


guten Theils beraubet worden, ‚als zu Hildburg⸗ 
haufen in der Nacht eine grofle Yeuersbrunft 
entitand , wobey fein Haus und feine Biblio 
thef die größte Gefahr liefen, mit ergriffen zu 
werden. Zu einer andern Zeit hat der Herr Hof 
rath feine Bibliothek dem Wafler glücfich ent⸗ 
riſſen. ſ. Hamburgifche Berichte Mo. 30. von 1749. 
Mit melcher Gelaffenheit der Herr Hofrath feine 
Bibliochek der hochfuͤrſtlichen wolfenbürtelfchen 
vermacht habe, zeigen feine Worte auf der öéten 
Seite der Borrede, wo er fehreibr: vita mea, lup- 


. pelle&tili librariae praemiffa, teftamenti in- 


ftar reputari quodammode poterit. Id Icri- 
benti Defid. Erafmi locus quidam, qui ma- 
gnopere mihi placuit, in mentein venit: 


. . quidam abhorrene a condendo ’teftamento, 
. quafi-hic infit aliquid funefti ominis. Haec 
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eſt catnis noſtrae infirmitas. Atqpui teſta- 

mentum, o,bone, mon efhciet, vr citius 
moriaris, fed vt quietius. Qui mortalis in 
vita res fuas diſpoſuit, & quoad eius fieri 
‚potuit, in ordinem redegit, de co in fana 
ac pio ſenſu pronunciari poteft, Cantabit 
Nacuus coram latronc. viator. 
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ordentlichen Profeſſors der Dichtkunſt 
auf der hohen Schule zu Leipzig. 
| en 

iefer Gelehrte iſt wegen feiner männlichen 
Stärfe in der Eritif, in der Dichtkunſt und 
überhaupt in den ſchoͤnen Wilfenfchaften 
merfmürbig. Sein Geſchlecht hat fich durch Ver⸗ 
dienſte und durch anſehnliche Aemter in Franken ſeit 
200 und mehr Jahren berühmt gemacht. Es wird 





deſſelhen in untecfchiehenen Büchern und beſonder 
in einer Schrift unſers Gelehrten, Die ben Titel hat: 


Orationes pro patrimonio pogtarum ©. 80- 
89, gedacht. „Der Vater unferg Herrn Profeſſors 

| baf riſt, Here auf Fine 
Eenmuhl, welcher viele Jahre hindurch bis an fein 
Ende Hof- Regierungs und Conſiſtorialrath der 
fürftlichen gemeinfchaftlichen. Yandesregierung des 
Saͤchſiſchen Haufes Erneftinifcher Linie zu Coburg, 
wie auch Oberaufſeher des acabemifchen Gymnaſii 


und Protoſcholarche gewefen „:auch Dem Lehenhofe 


dafelbft vorgeſtanden hat, Er verwaltete dieſe 
Aemter mit folcher Treue und Autorität, daß er eine 
geraume Zeit in den beyden obern Collegien nur ei⸗ 
nen Amtogehülfen gehabt. 
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Der Großvater von vaterlicher Linie war Herr 


Georg Julius Chriſt, Maragräfl. Brandenbur⸗ 
giſcher ältefter Cammerrath zu Bayreuth, und von 
matterlicher Seite Hr. Johann Adanı Drechiel, 


8 bon und auf Wentzlitz und Erbsbuhl; auch 


arggräfl: Brandenburgifcher aͤlteſter Hof- und 
onfiftorialrath und des Hofgeriches zu Bayreuth 
adelicher Beyſitzee. 
| Der Hr Profeſſor warb zu Coburg 1701 ge» 
boren , wo er auch alle gute Erziehung zu allen 
Tugenden, anftändigen Künften und Wiffenfchaften 
genoffen hat. Seine Eltern hielten ihren Söhnen 
nicht nur befondere Hauslehrer, fondern lieffen fie 
auch in die öffentliche Schule ımd ins Gymnaſium 
Gehen, : Die tehter der Schule und des Gymnafü 
wendeten allen möglichen Fleiß an den Hrn. Profes⸗ 
‚for, da fein Hr. Väter ihr Aufſeher war. Auffer'dent, 
was er in öffentlichen Stunden lernete, brachten fie 
in auch dasienige befonders beh, wohin fi) ihre 
Wiſſenſchaft erſtreckte. Auſſer den Sprachen, In⸗ 
ſtrumentalphiloſophie, Hiſterie und Mathematik 
fand er auch zur Litteratur und zu allerhand Kuͤn⸗ 
ſten eine treffliche Anweiſung. Zu den letztern rech⸗ 
nen wir das Zeichnen, Tanzen, Fechten, Reiten 
und dergleichen. a | 
" "Seine Eltern bewieſen infonderheit darinn eine 
gute Borficht, beh fi feine Reife nach der Uniperfi- 
tät nicht feine erfte Ausflucht feyn lieſſen, auch ihn 
zu Haufe nicht.gar zu eingezogen hielten. Er bat 
Daher Freyheit gehabt, ſich bey dem Adel in der da: 
figen Gegend bisweilen ganze Tageund Wochen ro 
j zuha 
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zuhalten, und gleichſam den erſten Blick in die Welt 
zu chun. Er lernete frühgeitig die Dinge nach ih⸗ 
rem Werche zu beurtheilen , und Eonnte hernach Die 
academifche Sreyheit mit Bernünftgebrauchen. Ei⸗ 
ner feiner frühzeitigen Reifen ‚ auf weicher er einen 
Edelmann, der ohnweit Coburg wohnete, und mit 
feinem Herrn Vater wohl bekannt war, begleitete, 
hat er es’zu verdanken, daß er von einem Abwege 
in feinem Studiren wieder abgebracht worden. Er. 
war an ein®Paar $ehrmeifter gerathen, die ihm: die 
deutſche Poefte als ein Hauptwerk angeprieſen hat⸗ 
ten. Er verfertigte dahero Schaͤfergedichte, Comoͤ⸗ 
dien und unnuͤtze Complimentreden mit Hintanſe⸗ 
tzung Per lateiniſchen Sprache. Alles geſchahe in 
der Meynung, der deutſchen Mutterfprache dadurch 
eine Ehre anzuthun. Gruͤndliche Wiſſenſchaften 
kamen ihm als eine Pedanterey vor. Auf der Reiſe 
ruͤhmete gedachter Edelmann unſers Gelehrten Ge⸗ 
ſchicklichkeit vielfaͤltig, und zumal wenn er von ſei⸗ 


nen Bekannten bewirthet wurde. Weil die Fran- 


Een eine grofle Hochachtung gegen die Sächfifche 
Gelehrten haben, und folchen vielös zutrauen, Co= 
burg aber, ob es: gleich zu Franken gehöret, von den 
Rheinlaͤndern zum Dberfächfifchen Kreyſe gerechnet 


wird; fo vermurhete man beydem Herrn Pröfeffor, 


der damals etwa 18 Jahr alt war, eine gründliche 
Gelehrſamkeit. Es wurden ihm in freundſchaftlk 
chen Gefprächen allerhand Fragen vorgelegt. Beym 
Meine fing man auch wohl an, Latein zu reden, 
Und fiehe! er.erfannte:babey feine Schroäche; ging 
in ſich, und faßte den Borfas, ſich mumehro ‚mi 

Ä | allem 


altem Ernſt auf die lateiniſche Sorache und auf das⸗ 
ienige zu legen, wag.er vorhero für Pedanterey an⸗ 


geſehen hatte. .. Dies war ein wichtiger Nutzen, 
den ihm ſeine Reiſe werſchaffte. Er hatte aber noch 


mehr Vortheile dapon. Er mußte oft vom frühen 

Morgen an bis in den fpäten Abend zu Pferde figen, 
und. Dadurch wurde ſeine Geſundheit ein wenig bes 
feftiget; durch dag Trinfen aber ‚welches auf dies 


ſer Reife in Geſellſchaften oft vorfiel , ward er Der 


Unmaͤßigkeit von, Herzen feind und abgeneigt.. 
.So bald der Herr Profeffor nah Haufe kam, 
legte er fich mit dem. größten Eifer auf das Latein, 
und frachtete nach recht gründlichen Wiſſenſchaften. 
Er nahm bey tüchtigen Männern eigene Stunden, 


und bereitete fich zur Academie zu, wobey er zugleich 


die erſten Gründe der Jurisprubenz erlernete, 


Ein Jahr hernach ſchickte ihn fein Herr Vater 


auf die Univerſitaͤt Jena, woſelbſt er vom ſeel. D. 
Danz an den Tiſch und ins Haus, wegen alter Be 
kanntſchaft mit feinem Hrn. Bater, genammen wur ⸗ 
de. Ob er wohl ſchon zu Coburg dietogif und das 
Hecht der Natur gehoͤret hatte; fo fing er doch die 
NPhiloſophie zu Jena vom neuen an, und hoͤrete die 
Vorleſungen des feel. Syrbius über alle Theile dei? 
ſelben; wegen der Naturlehre aber, und wegen des 


Rechts der Natur beſuchte er Die Collegia der Arzes. 


ned und Rechtsgelehrten. Er ließ ſich auch vom 


neuen einen curſum mathematicum erklaͤren. 









Die Rechtsgelahrtheit mar ſein Haug adium. 
Damit er nun in derſelben weit kommi tej 
uchte er ſich in allen Theilen die beruͤhmteſte NReb⸗ 
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| , 


— 


Johann Friederich Chriſt. 29 


rer aus, unter welche er duch den. ſeel. D. Beck 
rechnet. Im iure publico und in der Reichshi⸗ 
ſtorie hatte er zu Coburg bey dem ſeel. D. Gihn⸗ 
lein ſchon einen Grund geleget. Auf denſelben 


bauete er beym Herrn Struven, der gleichfalls ein 
Bekannter ſeines ſeel. Maters war, weiter fort 


Wie fleißig er ſich im Diſputiren geuͤbet habe, kann 
man daraus abnehmen, daß er mit etlichen muntern 
Köpfen. Lauterbachs kurzen Begriff Der Pandec⸗ 
ten und Zieglers Buch de iure maieſtatis, zum. 
theil im öffentlichen. Hoͤrſal durchdiſputiret bat: 
Kurz, er wendete alle Zeit auf das Studiren, weil 


er Die Leibesübungen ſchon zu Haufe gelernet hatte, 


und Eitelkeiten, Unordnungen und iugendlichen Thor⸗ 
heiten längftens feinb geworben mar: a 
Nachdem der Herr Profeffor dem Stubiren 
drey Jahr lang .obgelegen hatte , Fam er hey einer. 
iungen Standesperfon als Hofmeifter im Vorſchlag. 


Sein Bater, welcher Dazu nicht abgeneige mar, und 


dieſe Gelegenheit für eine gute Zubereitung zurfüngg 
tigen Amtsführung unfers Gelehrten anſahe, berief 
ihn Deswegen nach Haufe, um Davon mitihm.münd« 
lich zu fprechen. Zu Haufe fand er Gelegenheit, ei- 
te Act einer Debuction zur Bertheidigung des fürft« 
lichen Lehenhofes zu verfertigen. Sie fand. Bey⸗ 
fall, und es ift hernach ein furger Auszug Davor 
unter der Auffchrife: Analecta de fportula li, 


entelari gedruckt worden. Die angenehmfte Be⸗ 
ſchaͤftigung aber, Die er zu Coburg hatte, war die⸗ 


fe, daß fein Herr Vater ſich zum öftern mit ihm 
über die Damalige Art und Weile, nach) welcher Dia 
. echte 


‘ ’ 
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Rechte ober ihre Hiſtorie auf ber Univerfität vorges 
tragen ‚: oder in neuen Büchern abgehandelt wor⸗ 
den, beſprach. Er ließ es fich gar gefallen, Daß 
ihm fein Sohn nad) der Ordnung dee Inſtitutionen 
des Juſtinianus die neuere tehrart vortrug under 
laͤuterte. Sie widmeren einige Abendflunden Dazu 
und leifteten dadurch einander die angenehmſte Ge- 
ſellſchaft. | nt 
Inzwiſchen kamen Briefe von dem damali⸗ 
gen Sachſen Meinungſchen erften Minifter und Dis 
rector des geheimen Raths, Baron von Wolzo⸗ 
gen, darinn von feinem Herrn Vater verlanget 
wurde, daß er dem Herrn Profeflor verftatteren 
mögte, feinen älteften Sehn, der damals von ei» 
ner Reife aus Frankreich zurück Fan, auf die Uni⸗ 
verſitaͤt Jena zu begleiten und ihm allda feine Stu⸗ 
dien vollenden zu helfen. Diefes Anerbiethen nahm 
ern, ob er gleich nur einPaar Jahre älter war, 
abs der iunge "Baron. - Er verfügte fich deshalb 
ac Meinungen, um fich zu präfentiren. Den iuns 
‚gen Baron empfing er nach feiner Ruͤckkehr zu Co⸗ 
burg und ging mit ihm von da nad) “yena. Sie 
zogen hiefelbft wieder in das Dansifche Haus, in 
"welchem fie auch Die drittehalb Jahre ihres Aufent⸗ 
halts beftändig verblieben. Herr Chriſt wohnete 
den Eollegiis feines Anvertraueten, Die mehren« 
teils das ius publicum, die Hiftorie, das ius 
ciuile und eine Art eines curſus philofophict be⸗ 
waffen, gehörig bey. Die Abendftunden wurden 


ordentlich in der Gefellfchaft der gelehrteften Pros 


feſſoren zugebracht, und hievon verfpürete er auch 
u * . v 


einen 
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einen merklichen Fugen, Er empfand von dieſer 


Zeit an eine ſtarke Neigung zum academiſchen Le⸗ 
ben. Er wuͤnſchte, kuͤnftig eine Lehrſtelle auf einer 
hohen Schule zu bekleiden. Die Profeſſoren riethen 
ihm auch dazu, ob gleich ſein Vater ſolches nicht 


gar zu gerne ſahe, welcher ihm die Anwartſchaft 
auf ſeine Aemter, oder ſonſt ein Amt in Franken, 
zu verſchaffen willens war. Indeſſen ließ er doch. 
die Erwaͤhlung eines kuͤnftigen Standes der goͤttli⸗ 
chen Fuͤgung uͤber. Bey dieſem Triebe nun war 


unſer Gelehrter ſchon im Begriff die Gradus in der 


Philoſophie und Rechtsgelahrtheit anzunehmen, als 
er nach Meinungen berufen wurde, wo ihm dieſe 
‚ Würden nichts helfen konnten. Raum war er mit 


feinem Baron in Meinungen angelanget; fo würde 


derfelbe durch ein Decret zum Hof- und Regierungs-. 
Rath mit Beftallung, der Herr Profeflor aber zum: 


geheimen Cabinetsfecretarius ernennet. . Der leg- 


tere befand ſich dabey ganz wohl, weil er die Gna⸗ 


de des Hofes erlangete , und infonderbeit in dem 


Haufe des erften Miniſters, Hesen von Wolzogen. 


einen freyen Zutritt hatte, an beflen Tafel er zu 


mehrern malen fpeifete, als bey Hofe, wo ihm. 


folches ebenfalls frey ftand. Dieſer Minifter hatte 


ein befonderes Zutrauen zu ihm, und erforderte: 


fein Bedenken in vielerley Fällen. Es machte 
folches, daß er auch vom andern gefücht und ges 


achtet rourde. Ben dem allen verlohr er feine Nein’ 


gung zum acabemifchen Leben nicht. Alle Stun⸗ 
den, die er feinen Gefchäften entziehen konnte, ver- 


wendete er auf die efung guter Bücher, Es fa= 
Ä men . 


As 


ſchaft, nach Anleitung eines gruͤndlichen Buchs, einen 
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men auch manche Umſtaͤnde vor, die ihn in ſeinem 
Vorhaben beſtaͤrkten, won welchen wir einige be⸗ 


ruͤhren wollen. 


Der vorgemeldete Miniſter war in Sprachen 


und unterſchiedenen Wiſſenſchaften wohl erfahren. 
Er liebte die Buͤcher und unter denſelben vorzuͤglich 
dieienigen, welche ſchoͤne moraliſche Materien enthal⸗ 
ten. Er las ſolche in den Abendſtunden und pflegte. 
ſich daruͤber mit unſerm Gelehrten, den er gemei⸗ 
niglich feinen Philoſophen nennete, zu unterreden. 
Der ſamtliche Hof pflegte wörhentlich an einem ge⸗ 
wiflen Tag des Ybends im Haufe des Miniſters ſei⸗ 
ne Zufammenfunft zu halten Weil nun Derfelbe 
lieber zu allerhand guten Linterredungen, als zum 
Spiele Anlaß geben wollte; ſo verlangere er vom 


4 
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Herrn Profeſſor, er moͤgte zum beſten der Geſell. 


Vottrag über moraliſche Materien thun. Es warb 


E 


du Moulin Paix de l’ame, welches Buch der 
Minifter hoch Hielte, zur Grundlegung erwaͤhlet. 
Alnfer Gelehrter unterzog ſich folcher Arbeit, fon- 


derte Materien aus, die ſich ausnahmen und das. 
Syofleben betrafen, und that dergfeichen Bortrag zu. - 


verfchiedenen malen in Gegenwart der hochfuͤrſtl. 
Perfonen, Damen und geheimen Käthe. Gewiß 


ein -vortrefflih Auditorium! Weil fich nun auch 
fremde Standesperfonen ‚- Die an dieſen Hof ver⸗ 
fandt waren, dabey einfanden; fo fügete es ſich, 
daß ein fremder geheimer Rath, ein alter vertraus | 
- ter Freund feines Heren Baters , ihn einsmal mie 


anhoͤrete. Derfelbigeverlangte nach) Endigung feis 
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niſter dieſes Hofes, von weichen unſer Gelehrter nicht 
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nes Vortrages von ihm, er moͤgte ſich Tages dar⸗ 
auf in ſeine Wohnung verfuͤgen. Dieſer Staats⸗ 
mann nun verſicherte ihn nicht nur feines Wohlge⸗ 
fallens über den angehörten Vortrag, ſondern er er⸗ 
both ſich auch, alles, was in feinem Vermoͤgen ſtuͤn⸗ 
de, anzuwenden, um ihm ein anſtaͤndiges Etabliſſe⸗ 
ment, entweder in feiner Vaterſtand, dder am Mel 
nungiſchen, oder auch wohl an einem andern nahe 
gelegenen Hofe, fo weit ſich feine Bekanntſchaft er⸗ 
firedte, zu verfchaffen. Er erfüchte Ihn zugleich , 
daß er ihm vertraulich und fren eröffnen mögre, wo⸗ 
bin fein endliches Abfehen gerichtet wäres Ihm fchies 
ne 28, als wenn ihm Gott die Gaben zu einem Pros 
feflor gegeben härte, In einen ſolchen Amte könne 
man mehr Gutes ftiften, und mehr Zufriedenheit ge» 
nieſſen, mehr wahre Ehre ſich bey der Welt erwer⸗ 
ben, als in Civilbedienungen. Dieſer Freundliche 
Zuſpruch ſtaͤrkte ihn in feinem Vorhaben, | 
Der Hr, Profeffoe ward zwar durch andere 


- Wetheile zum Hoöfleben aufgemuntert; Denn eine 


teeffliche und Einge Fuͤrſtin, Die feinen Vater ehemafs 
in Verſchickungen gebraucht hatte, ſagte, nachbem 
er ihr als ein Fremder war präfentiret worden, und 
darauf nach einigen Fragen und Antworten wieder 
feinen Abtritt genommen harte, er gefiele ihr beyna⸗ 
be befier, als fein Vater, deſſen fie-gegen die Anwe⸗ 
enden ruͤhmlichſt gedachtez und als er mit einem 
ber aͤltern Raͤthe an einen andern Hof verſchicket 
war, frug einer von den Cavallieren, (ehe er in das 

efklüche Audienz zimmer goführer wurde) die Mia 


weit 


3 trefflicher Mann dergleichen ruͤhmliche Ausdruͤcke 
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weit ſtund, und alſo wohl hoͤren konnte, was geredet 
wurde, wer dieſer Fremde wäre? und nad) erfolg« 
„ter Antwort frug er, wellen Sohn er ſey? da denn 
- einer der Vornehmſten das Urtheil fällete, wenn dies 
fer iunge Mann wie fein Vater wäre, fo wäre er ein 


fielen auch vor, als er alleine nach feiner Vaterſtadt 
geſchickt wurde, um einige Differengien, die zwifchen 
Sürftlicher@Regierung und Cammer allda entftanden 
waren, beyzulegen. Und da der Hr. Profeflor bey 
Höfen in ein ſolches Anfehen kam; fo wuͤrde esihm 
nicht an anfebnlichen Eioilbedienungen gemangelt ha⸗ 
ben: Allein fein Sinn blieb bey dem allen aufdas 
academifche Leben gerichtet, und als fein Minifter, 
bey dem er im Haufe war, folches auch mierfte, chat 
er ihm den Antrag, er mögte auch mit feinen beyden. 
folgenden Söhnen, welche damals auf einem nahe 
gelegeneu Gymnafio illuftri ftudireten, nochmals 
auf Univerfitäten gehen.” Es wurde ihm frey geitel- 
Vet, eine hohe Schule nach feinem Gefallen zu erwaͤh⸗ 


In. Nichts war ihm angenehmer als diefes, und | 


ex gieng mit feinen Baronen nad) Halle, weil er mit 
einigen Profefforen dafelbft Bekanntſchaft hatte, und 
‚im Briefwechſel ftand. | — 
Auf dieſer Academie ließ fich der Hr. Profeflor 
Durch die Gelehrten, mit melchen er einen ſtarken 


Umgang batte, aufmuntern, etliche kleine Schriften _ 
herauszugeben, um das Urtheil des Publici darüber - 


zu erfahren; auch unter Berftattung der philofor 
phifchen Facultaͤt Eollegia zu leſen, ohngeachtet er 
noch einen Gradum angenommen hatte: er bes 
u | am 
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hinzog, ‚erhielten feine Sreunde, dag ihm Die philo- 
J 2 
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fam ftarfen Zulauf, umd wurde genöthiger, bes Tas 
ges fieben Stunden zu leſen, welche nicht nur von 
feinen Untergebenen , fondern auch von andern iun⸗ 
gen Herren befuchet wurden. ‘Bey dem allen ges 
fiel ihm Halle nicht fo fehr, Daß er fich einen beftän« 
digen Aufenthalt darinn gemünfcher hätte, Das be« 
nachbarte leipzig gefiel ihm befler, Er war dahin, 
fonderlic) zn Meßzeit, zu verfchiedenen malen gerei⸗ 
fet, um fich mie feinen Lintergebenen eine Veraͤnde⸗ 
rung zu machen, und hatte gelegentlich einige Der 
Dafigen Gelehrten fennen lernen. Gr mußte auch 
in Angelegenheiten des Hofes dahin gehen, um ein 
Kefponfum, das fürftliche Haus betreffend, von der 
iuriftifchen Facultaͤt verfertigen zulaflen. Damals 
warb er mit dem Hrn, Hofrath Griebener bekannt, 
welcher ihm mit vielen Berwegungsgründen anrieth, 
nach$eipzig zu ziehen. Weil nun die academifchen 
Stubien feiner Untergebenen, denen fie zu Halle 3 
Jahr lang, von 1726 an, obgelegen hatten, eben zu 
Ende gehen wollten ; fo ſchlug ihm der Hr. Hofrath 
Griebener cine andre Hofmeifterftelle vor, wofern 
er kein Bedenken trüge, ſich noch länger bey einem 
foichen Amte gebrauchen zu laffen. Er füllte näm- 
lich) die Aufficht über einen Sohn des Hrn. geheimen 
Raths und Eanzlers, Örafen von Buͤnau, überneh- 
men. Weil ihm der Borfchlag gefiel, ließ er fich 
mit Einwilligung feines Vaters, nachdem er fich von 
dem Meinungifhen Minifter fchönftens beurlaubee 
hatte, Dazu gebrauchen. 

- Ehe der Hr. Profeffor von Halle nach teipzig 


“ 


. 
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fophifche Facultaͤt zu Leipzig die Magifterwürde in 
feiner. Abweſenheit auf eine rühmliche Art ertheilete, 
- Er hat in Halle vor feinem Abzuge aud) ein Paar 
widrige Umftände erlebet. Der ältefte von feinen 
Baronen ftarb gegen den Schluß feiner academi» 
ſcchen Wallfahrt an einem Stidyfluß, und bald dar. 
auf erhielt er die betrübte Nachricht, daß auch fein 
.Vater in Coburg die Welt verlaffen hätte. Er fa 
he fich alfo genöthiger, um feine eigene und feiner 
enden iuͤngern Brüder Erbfchaften,initfeinem übri- 
gen Geſchwiſter in Richtigkeit zu bringen, nad) Haufe 
zu gehen. Sein Vater hinterließ ein anfehnliches 
ermögen, da er nicht nur von feinen Eitern vieles : 
geerbet, fondern auch felbft vieles erworben hatte. 
Mac) einigem Aufenthalt dafelbjt wurde er duch 
"Briefe aus Dresden erinnert, mit dem eheften da» 
bin zu fommen. Er brachte Deswegen zu Halle als. 
les in Richtigkeit, und traff zu Anfange des 1729ſten 
jahres zu Dreßden ein. Seinen neuen iungen 
Herrn brachte er zur Zeit der Dftermeffe nach Leip- 
ig. Hier diſputirete er bald darauf pro cache- 
dra und hernach pro loco. Er las unterfechiede« 
ne Coflegien mit guten Erfolg, um fi) den Weg zu 
einer Profeflion zu bahnen. Mach nicht garlanger 
"Zeit wurde er auch wuͤrklich feines Wunfches gewaͤh⸗ 
ret, als Ihro Damals regierende Majeftät von Do 
den ihm.die aufferordentliche Profegion der Hiftorie 
zu Leipzig und eine iaͤhrliche Penfion, mit einer aller 
gnädigften Berfprechung einer ordentlichen Profefli» 
on und_der Vermehrung des Gehalts, ertheileten. 
Dadurch murde er nun aufgemuntert, deſto fleißi- 
ger 





) 
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ger zulefen, allerhand Schriften herauszugeben, und 
an iungen Herren, die feiner Aufficht zum öftern ans 
vertrauet wurden, mit allem Eifer zu arbeiten. 


Den iungen Hrn, Grafen von Buͤnau hatte . 
er 4 Jahre lang unter feiner Aufficht. Unter derfel- 
ben Zeit wurbedas prächtige Lager bey Zeithayn, na- 
be bey Mühlberg aufgefchlagen. Der Hr. Profeffor 
paite die fchönfte Gelegenheit von Seufelig, einem 

oftbaren Landgut ber Sochgräflichen Buͤnauiſchen 


Familie, (welches er bey diefer Gelegenheit genau 


betrachtete, und hernach in einer ausnehmend ſchoͤ⸗ 
nen Poefie befchrieb) mit feinem Herrn Untergebe⸗ 
nen in Dies Lager zu reifen und die Lebungen des 
Heeres anzufeben. Lim ſich einen defto beflern Bes 
griff davon zu machen, las er zugleich Die Bücher, 
welche vom Kriegesmefen handeln, 

Als die Zeit herbeykam, daß er mit feinem 
iungen Herrn in fremde $änder gehen follte, wur⸗ 
de ihm folches vom Hofe mit Beybehaltung feines 
Amtes und Gehalts erlauber. Sie befahen zuerft 
Die vornehmften deutfchen Höfe und verfügten fid) 
Darauf nad) Holland. Nach einigem Aufenthalt 
im Haag giengen fie durch die Niederlande über 
Breda ‚Antwerpen, Brüffel und Ryſſel nah Ca: 


lais. Bon ba verfügten fie ſich zu Schiffe nah - 


Engelland. Sie bramten den Reft des Sommers 
zu Sondon zu, doc) fo, daß fie auch Orford und 
andere Städte befaben. Nun follte dem Entwurfe 
gemäß der Ruͤckweg durch Frankreich und Italien 
genommen werden, Weil aber folches durch den da⸗ 
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mals überhand nehmenden Krieg gehindert wurde, 
fo giengen fie mit der Königl. Polnifchen Gefandts 
haft von London nach Holland zurück, und famen 
mit einigem Sturm gu Helvotsluis an. Gie ver- 
fügten fi) von da nad) dem Haag, und Fehreten 
durch Weftphalen und durch die Braunfchmweigifchen 
Laͤnder nach Sachfen zurücfe, von mannen fie noch 
nach Wien zu’gehen und daſelbſt zu überwintern 
gedachten. — J | 

- Kaum waren fie zu Seufeliß eingetroffen, als 


er Briefe von feinen Freunden aus Leipzig erhielte, 


daß eine Profeflion und Collegiatur feiner Faculeät 
und Nation erlediget wären, und ihm Die legrere 
Durch die gewöhnliche Wahl und darauf erfolgte gnä- 
Digfte Confirmation zugefallen wäre, ohne dag die 


vorhabenbe weitere Reife im geringftendadurch ſoll⸗ 


te gehindert werden. Er. verfügte ſich dahero mie 


= feinem iungen Hrn. Örafen in der Mitte des Win- 


ters nach Praag, und von da nach einigen Wochen 
nah Wien. Hier brachten fie den Winter und den 


. Anfang des folgenden Fruͤhiahres zu, auffer daß fie 


Die nahe gelegenen Gegenden befuchten, und eine 
Keife nady Mähren thaten. Im Fruͤhiahr nah: 

. men fieihren Weg durch Steyermark und Crain nach 
Italien. Zu Venedig warteten ſie das Feſt der 
Himmelfarth Chriſti ab, und nachher-brachten fie 
einige Zeit zu Padua und Verona zu, Kine Reife 
ienſeit der Alpen binderten zu berfelben Zeit eben die 
Urſachen, welche vorbero die Rückkehr aus Engel« 
land nah Calais nicht verftatteten. Es war alfo 
nichts übrig, als den Weg durch Tyrol nach an 
| Ä ‚chen 
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hen nnd weiter nach Augſpurg zu nehmen. Nach⸗ 
dem nun der Sommer hierauf vornaͤmlich in Re⸗ 
genſpurg war zugebracht worden, gingen ſie durch 
die Oberpfalz, Franken und Boͤhmen, in welchen 
Ländern fie die vornehmſten Staͤdte beſahen, da fie 
beynahe zwey Jahre auf dieſe Reiſe verwendet hat 


ten, wieder nad) Sachſen, wo fie vor dem Ausgange 


des 1734 Jahres anfamen. 


Was für einen unausfprechlichen Musen ein 
Gelehrter, der die fehönen Wiflenfchaften kennet, von 
einer weiten Reife habe, brauchen wir nicht zu er⸗ 
innern. Es kommt nur darauf an, daß der Rei⸗ 
fende allen fleißig betrachte. Und diefes hat der 
Hr. Profeflor auf das möglichfte beobachte. Die 
Sitten und Gebräuche der Völker, ihre Geſchichte 
und Werke, die Bibliochefen, die Baufunft, Maple: 
ren und andere Künfte waren der Vorwurf feiner 
Betrachtungen. Die Gelehrten und andere ver 
diente Perfonen ging er auch nicht vorbey, Seine 
Tagebücher, in welchen er des Abends alles, was ihm 
merfwürbig gefchienen,, in lateinifcher Spradye or» 
dentlich verzeichnete, find davon defländige Zeugen. 


Nach feiner Ankunft in keipzig fing der Hr. Pros 
feffor vom neuen an, feine acabemifchen Arbeiten 
mit allem Eifer zu treiben. Seinevon Zeit zu Zeit 
gedruckten Schriften beweifen, daß er nicht müflig 
gefeflen.. Ob I nun wohl auswärtige Profeflio- 
nen durch “Briefe und fonften angetragen worden, 
fo fand er doch Feine Neigung bey fich, ſolche anzu⸗ 
nehmen. Er blieb alfo in !:ip ig, wo ihm nach 

C4 eini⸗ 
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einigen Heller die ordentliche Profeflion ber 


Dichtkunſt allergnädigft ertheilet wurde, die er noch 


bekleidet. 


Mag feine Schriften anlanget; fo hat er ale 
kein zu feiner Hebung „ zu feinem und feiner Sreun« 
de Vergnügen gefchrieben, aber nicht einen beruͤhm⸗ 
ten Namen dadurch geſuchet. . Es fcheinen ihm 
. auch feine , - zum theil in früher Jugend unter Ver⸗ 
waltung noͤthiger Geihäfte, ohne Sorgfalt entwor- 
fene, Stuͤcke zu geringe Dazu zufenn, Von den meis 
ften iſt auch deswegen nur eine ſchwache Auflage 
gemacht, weil fie oft nur zum Austheilen unter Bes 
fannte und Freunde unter die Prefle geleget wor⸗ 
ben; dahero fie groffentheils übel zu Haben find, 
Er mögte gerne verfchiedene davon bey der gelehr⸗ 
ten Welt unter dem Titel der Iuuenilium entfchuls 
diget haben, Einige derfelben, z. E. die Noctes 
Academicae und die Abhandlung vom Machiavell 
dürften eine beffere Seftalt geminnen , wenn er fie 
fünftig mit ben bereits gemachten Zufägen und Ver— 
-beilerungen wieder follte auflegen laſſen. Zu Ver⸗ 
fertigung groſſer Werfe hat fich der Hr. Profeflor 
nicht entfchlieflen wollen, Vielleicht thut er auch 
dem gemeinen Weſen durch feinen unermüdeten 
Vortrag, mit dem er ber ftudirenden Jugend die» 
net, erfprießlichere Dienfte; denn ob fich gleich die 
Zuhörer nicht in der größten Zahl ben ihm einfin« 


. 


unter gehabt, 


den, fo bat ev doch viele ausgefuchte Köpfe dar 
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tn. feiner Bibliothek befinden fich Die bei 
und felteniten gefchriebenen und gedruckten Büd 
Er befigt viele alte und neue Münzen, gefchnitr 
Evelgefteine und andre Kunftwerfe der alten ı 
neuen Zeiten, Die er in frenen Stunden um T 
grügen nach fehwerer Arbeit wohl zu gebrand 
und anzumenden weiß. Geine gefammlieten ? 
cher und Seltenheiten vergnügen ihn um fo viel me 
da er zur Zeit unverheyrathet, ohne Familie ı 
einfam lebet, und feine Verwandten von ihm ı 
fernet find, von melchen der eine ‘Bruder, ‚der 
ter alser ift, die Stelle eines Hof⸗ und Regierun 
raths, der andere aber, als der jüngfte das A 
eines Juſtitzraths, Bibliothecarius und Profefl 
am Gymnafio des Marggrafen von Brandenbı 
Anſpach befleider, 


Den Character des Hrn. Prof. zu ſchilde 
halten wir nicht für nöthig, da man ihn aus fei 
Schriften erkennen fann. Diefe fönnen ihn ge 
ungleiche Urtheile, wo eg nöthig feyn möchte, f 
fam verteidigen. Er ift ein practifcher Mora 
und bat eine feinetebensart, wozu fein Auffent! 
bey Höfen, feine Reifen und der vorfreffliche L 
Bang von Kindesbeinen an fehr viel heygetra 

aben. | | 


Dhnerachtet den Herr Profeſſor von fel 
Schriften ſehr befcheiden zu. urcheilen gewohnet 
fo find fie Dach yon der gelehrten Welt wohl au 
nommen worden, und ihre Anzahl ift aud) fo f 
eben nicht. Wir wollen im Verzeichniß derſel 
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die öffentlichen Urtheile, fo viel wir davon aufger 
- Funden, mittheilen, aus welchen man gewahr wer- 


". den wird, daß der Here Profeffor ſich längft einen , 


guten Ruhm erworben ; wobey mir nur diefes wuͤn⸗ 
ſchen, daß es dem Herrn Profeflor gefallen moͤch⸗ 
te, feine Eleinere Schriften, ſonderlich aus ben 


Alterthuͤmern, wieder auflegen zu laflen, zumal, - 


da er manche bereits mit Zufägen bereichert hat. _ 
Die Schrifteri des In. Profeffors beftehen aus 


Difpurationen, Einladungsfchriften und einzelnen 


Gedichten, die er bey öffentlichen Gelegenheiten 
verfertige hat, Schon in feiner frühen Jugend hat 
er 1714 und 1718 zu Coburg in deutfeher Sprache 
perſchiedene Poefien drucken laſſen. Wir wollen 

doch aber nur diejenigen nennen , welche befonders 
merkwuͤrdig find, und alfo auch die Gedichte über- 
gehen, die er von 1720 bis 1723 zu Jena, 1728,29, 

‚30, zu falle und zu Leipzig in lateiniſcher und deut» 
ſcher Sprache herausgegeben. Kr bat zum theil 
hohe Perfonen befungen. z. E. den Prinz of. 
Bernhard von. Sachfen- Meinungen, 1724 zu Je⸗ 


sta, den Herzog Joh Ernſt zu Sachſen Saal: _ 


feld, und Herzog Ernſt Ludwig von Sachſen 
“ Meinungen, u 

Der Hr. Profeffor hat auch hin und wieder 
was einrücen laffen. z. E. in vie Adta Erudito- 


“rum Franconica zu Nürnberg. 1726. und 1727. , 
In foldyen findet man von feiner Feder ı) eine zue 


kittergtur gehörige Dbfervation vom Henr. Cornel. 
Agrippa. Er fpriche ihn von der teichigläubigfet 
un | rey, 
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frey, und hält ihn für feinen Alchimiften. Sen 
Character, feine Gelehrſamkeit, feine Familie, 
feine Schickſale und Schriften find zugleich befchrie« 
"ben. 2) .teben des berühmten Mablers Eranach, 
als eine Probe und Auszug von feinem Kuͤnſtlerlexi⸗ 
con, welches er herauszugeben Willens ift, 3) An⸗ 
bang zur Recenfion der Künftler-Portraits in einem 
kurzgefaßten Entwurf vom Character des gelehrten 
Rrauenzimmers Charlotte Catharine Parin, 
als eine Probe gegeben. Es iſt dies eine Probe 
der Charactere gelehrter und berühmter Leute, mel 
che der Herr Derfafler herauszugeben verſprochen. 
In den Seipzigfchen Adtis Erudirorum L.atinis hat 
er 1729 Elogium Chrift. Thomafii im Monat 
October mitgetheilt; 1730 hat er im Monath Apri 
eineRecenfion vomAchate Ifiaco per luftum Fon- 
taninum, 1731 von Vordae Büchlein ad logem 
Falcid.. und 1735 von Blackwalls Werf de prac- 
ftantia audtorum claflicorum,: aufgefeßet. Eis 
nen ‘rief zu Auslegung eines Schreibens des Cicero 
ad Paetum vom Heren Profeffor findet man indem 
Anhange zu den Thomafifchen Gemiſchten Händeln 
vom Jahr 1726. Einen Beief des Joh. Sturms 
bat er dem Seren D Aallbauer eingehändigt, der 
1727 zu Jena mit deffen Büchlein de Periodis ab» 
gedruct iſt. Einige Anmerkungen find des Herrn " 
D. Aeumanns Poecile To. III. einverleibet. Hi- 
ftoria hifltoriae in einem kurzen Verſuch iſt in des 
Herrn D. Heumanns Conſpectu rei litterariae 
befindlich. Im Muſeo Richteriano, das 1743 
in Fol. zu Leipzig gedruckt iſt, ruͤhren die Kapittel 
de 
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de warmorihus und de gemmis wie auch die 
Dacty liotheca von ihm her. 


Die beſonders gedruckten Schriften ſi ind nach 
ihrer Ordnung folgende: 


Commentatio de confenfy artium. Halle, 
1726 in Quart. 


Eine kurze Anzeige feiner vorhabenden 
Beſchreibung der Hiſtorie der Mahlerey 
neuerer Zeiten. Jena, 1724. 


Inm Jahr 1725 hat er zu Meinungen aller» _ 
hand Fleine Schriften drucken laſſen die uns aber 
unbekannt ſind. | 


| Bube des ietztlebenden Europa. Dies 

Werk iſt eine Sammlung der neuern Friedens⸗ 
ſchluͤſſe, mit Ueberſetzungen und Anmerkungen. 
Coburg, 1726. Bier Theile in Quart. Solches 
iſt zum öftern unter dem Namen weyland Herrn 
Hofrath Zinck zu Meinungen ‚ der Dazu etwas 
beygetragen und Die Sortfegung umgearbeitet hat, 
in Bücherverzeichniflen angegeben, Selbſt in_den 
teipz. gel. Zeit. No. 58. von 1727 wollte man ihm 
in einem eingefandten Aufſatz diefe Arbeit abfpre 
chen, roogegen er aber No. 70. vertheidigt iſt. 


De IoanneSchwarzenbergico viro pacis 
pariter atque bellicis artibus infigni commen- 
tatio. Halle, 1726. 3 Bog. in 4. nebft 2 Kupfern. 
: f- eipz, gel, zeit. 9 Mo. 50, von 1727, 
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Analecta de ſportula clientelari. Halle, 
1726. in Quart. 
Hiſtoria legis Scatiniae: Halle, 1727. in 
Quart. 34 ‘Bögen. - 
Commentatiö deUlrico Hutteno. Halle, 
1727. in Quart. 3 ‘Bogen. a 
Nodtes academicae , obferuationibus lit- 
terariis ad rem litteräriam inifcellis & con- 
je&turis expofitae. Specimen I,, quo luris 
Iuftinianei Romanorumque auctorum loca 
plura illuftrantur, Velleius-notatur, Carda- 
nus defenditur. Halle, 1727 inDctav, Cardani 
wahrhaftes Bildniß hat er felbft in Kupfer geſto⸗ 


. den, und diefer Schrift nad) feinem verfchiedenen 


P2 


Alter dreyfach vorgefeßt. Es enthält dieſer Ver⸗ 
ſuch sObferpationen. 1) de magiltris officiorum 
ad titt. Cod. de quaeftoribus poſt Cuiacium 
& Gothofredum. 2) Einige Berbefferungen des 
Velleius Parerculus poft P. Burmanni curas. 
3) Eine Apologie für den Cardanus gegen Bayle 
in deutfcher Sprache, 4) Ob inter ros facras & 
publicas bey den alten Scribenten ein Unterſchied 
fey? 5) Ob conuicium Verbalinjurien anzeige? 
Leipz. gel. Zeit. No. 52. 1727. ° u 
No&ium Academ. Spec. II. Es enthält 
foiches 7 Anmerkungen. 1) Quid fit ius Quiri- 
tium. 2) Manumiflionis icon explicata, mels 
cher auch ein Kupfer vorgelegt if. 3) de Vene- 
ris Leucopygae ſtatua. 4) ad Quintilianum 


de xaxodarw. 5) Quis vir bonus dicendus, 


_ Gallis 


46 Johann Friederich Chrifl. 


| Gallis I’honette homme. 6) Veneres Ana 
creonticae. 7) de Paulo Stephano quacdem. 
Leipz. gel. Zeit. No, 70, von 1727. 


Noct. Acad. Spec. III. beftehet aus 8 Ob» 
fervationen, 1) deritu vindiciarum apud an» 
tiquiflimos Romanorum. 2) A. Gelli caput 
emendatum & notis illuftratum. 3) Annales 
Francorum Pithoeani e codice MS. membran. 
emendati. 4) de tarque 'Hattonis, Pontif. 
Mogunt. qua infidiatus fertur Henrico Aucu- 
Ww Saxon. tum duci. 5) Hoffmanni rerum 

elckenred. libri percenfentur e MS. 6) 
de Nic. Machiauelli Hiftor. Flor. imaginibus. 
7) de vita & fcriptis Hermanni, Comitis 2. 
Nuenar, Praepos. Col. ° 8) de fumma libel- - 
N, quo difputatur, mulieres non efle homi- 
nes. Leipziger gel. Zeit. No. 16. von 1728. Herr 
Beyſchlag hat Anmerkungen über dieſe 3 Speci- 
mina im 1, Tom, des 4 Fafciculi von der Sylloge | 
variorum opufculorum gemacht. | 


Origines Longobardicae , e veteri MS, | 
Cod. editae, & obferuationibus illuftratae; ' 
Halle, 1728, 10 Bog. in Qvart. Als diefe Schrift Ä 
dem Hrn. Prof. in die Haͤnde fam, hielt er es für 
ein Stüf von Warnefrieds Hiftorie; hernach 
aber, da er es mit dejlelben Buch zufammen hielt, 
befand er, daß es Davon ganz unterfchieden wäre. _ 

Er weiß nicht, wer der Autor deſſelben gemefen, 
hält es aber für eine Schrift die 700 Jahr alt ift, 
und bat gemennet, den Öelehrten einen Beialee zu 
u Ä E thun, 


A. 
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tbun, wenn er es befannt machte, Weil es num 
fehr kurz, und nur ein Auszug der Songobardifchen 
Geſchichte ift , fo hat er es mit weitläuftigen An⸗ 


merfungen verfehen, und es dadurch brauchbarer. 


zu machen geſucht. Kine Recenfion davon fteht 


im 139ten Theil der deutſchen A&tor. Erudit. Die 


Berfaffer glauben, es ſey dies Mſcpt nichts an- 


"ders, als ein Stüf von Warnefrieds longobardi-· 
feher Hiftorie; indem es nicht nur den Urſprung 


der tongobarden auf eben die Weiſe, wie derfelbe er⸗ 
sähle, fondern ſich auch durdy und durch feiner 
Worte gebraucht; und obgleich nicht zu/läugnen, 


daß es in einigen Stellen vom Warnefried abges . 


t, fo fey es doch nichts neueg, daß man viel alte 

bfchriften eines Autors findet, darinn die Abfchreis 
ber ein und anderes mit Borfaß, oder aus Unacht⸗ 
famfeit geändert. Hr. Chrift bat des Urfpergi- 
ichen Abts Conrad von Lichtenau Songobarbifche 
Gefchichte, nebft den Zeugniffen des Strabo, 
Vellejus , Tacitus, Ptolemaͤus, Projper 


Agvitanicus, Procoptus, VOarneftieds und - 


des Saxo Grammaticus von den tongobarden 
bengefügt. ſ. Leipz. gel. Zeit. No. 20. von 1729. 
Nodium Acad. Spec. IV. 1729. Salfe, 
714 Bog. in Octav. Dieſem Theil ift des Cor. A⸗ 
grippa Bild vorgefegt. Er enthält 12 Obſerva⸗ 
tionen. 1) P.Colomefius ornatioe. 2) Mu- 
lier peregrina. 3) Nomina mulierum Roma- 
narum. 4) Obtorto collo vocare. 5) Bar- 
bae cultus apud. Roman. 6) Sacrilexii na- 
sura. 7) Menfis Madius. 8) Pralatus me 
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dio aeuo. 9) Iterum origines Franciae. 16) 
Arnulfi R. Franc. Facinus. ° 11) Homo bellus 
Gallis, un galanı —5 12) H. Cor. 
Agrippae imago. Ein doppeltes Regiſter macht 
den Schluß. Leipz. gel. Zeit. No. 67. d 
Ad diſquiſitionem de Nicolao Machiauel- 
lo præparatio. Dies iſt des Hrn. Prof. erſte 
Diſputation pro tathedra: Sie kam 1729 in 
. Doart heraus. | Ä 
Allerhand Stuͤcke zur Lebensbeſchreibung des 
feel, Vaters des Hrn, Prof, Chriſt. Leipzig 1730. 
in Folio. | | 
: De rebüs Löngobardicis, commentarius. 
ft des Hrn. Profi erfte Difputation pro loc, 
Leipz. 1730 in Ovart. 
De Nicdlat Machiauello ſibri II: in qui- 
bus de vita & ſcriptis, item de ſecta eius viri. 
atque in uniuerſum de Politica noſtrorum poſt 
inltauratas litteras temporum ex inſtituto dis- 
ſeritur, hiftoriaeque ciuilis & rei litterarise 
paſſim ratio habetur. Partim iam primum 
editi, partim iterum cuſi auctiores. Lips &n. ! 
Hal. 1731. 21 Bog. in Qvart. Aus ber fhon | 
augemelderen difquifit. de Nic. Machiauello ift | 
das erfte Buch, obfchon über die Hälfte vermehree | 
und verbeflert, erronchfen, Im andern Bud find - 
alle Vorwuͤrfe, ſo viel ſich berfelben befunden, die | 
wider Machiavells Lehren und Leben ie gemachte 
worden, aus den Schriften Hier, Olorü, Innoc. | 
en N 
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Gentilleti, Ant. Pofleuini, Thomæ Bozii , Io. 
Molani, Pet. Ribadeneirx , Conringii und ver« 
fehjiedener anderer angezeigt und unterſuchet. Im 
Dritten wird, was Machiavell eigentlich nach den 
vornehmften Stuͤcken der Staatslehre in feinen 


‚Schriften gelehrt, aus dem Original mie deſſen 


Worten dargethan. Hernach find verfchiebener 
gelehrten Zeugniffe aus den Schriften derfelben ge⸗ 
ſammlet zu finden, aus welchem allem er darzuthun 
ſucht, daß es mit dem Machiavell eine ganz an⸗ 
dre Beſchaffenheit habe, als bis anhero gemeinig⸗ 
lich geglaubt worden. Leipz. gel, Zeit. No. 37. 1731. 
Ada Erud. Lat. mens. Nov. 173 1. No. II. 

De zeguavreroyıa hiſtoriæ ſcriptorum. 
Dies Stuͤck iſt ein Programma, ſo der Hr. Profeſſ. 


1731. zu Leipzig bey dem Antritt feiner Profeſſionis 


‚hiftor. Extraord. gefchrieben bat. . : 


Sufelicium. Lips. 1732. 6 Bog. in groß. 
Octav. Seuflelig, deſſen Schönheitender Hr. Pro 
bier in einem fehr netten Gedicht befinget, und zus 
gleich in einem beygefügten biftorifchen Sommenta=: ⸗ 
rius weitläuftiger erzählet, ift ein bey Meiflen, nahe 
- an der Eibe, gelegenes tandgut, fo ießt Der abelichen 


Buͤnauiſchen Samilie gehörer. ſ. Leipz. gel, Zeit. 
No. 89. von 1732. | 
Variorum Carminum filua. Leipz. 1733. in 


’ 


en 


Octav. 1108 f. hamb. Berih. Mo. 31. von173. 


Sm VI. Stüch der Beyträge zur critiſchen Hiftorie 


der deutſchen Sprache bat man daraus No. 2. Vor⸗ 


ſon⸗ 


2 


ſchlaͤge zu beſſerer Einrichtungder Poeſie uͤberhaupt, 
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ſonderlich der Deutſchen mitgetheilet. Dieſe Vor⸗ 
ſchlaͤge ſind aus der Vorrede genommen. Die Ver⸗ 
faſſer bemerken gleich anfangs, daß die, den lateini⸗ 
ſchen Carminibus am Ende beygefuͤgte, deutſche 
Gedichte ſie nicht wuͤrden bewogen haben, dieſes 
Werkchens zu gedenken, wenn fie nicht Die Vorrede 
aufmerkſam gemadhe hätte, In derfelben erinnere 
der Hr. Profeſſor, nach) einigen Umftänden von fei= 
ner Arbeit und der Sorgfalt der Alten, ihre Gedichte 
auszubefiern, daß die deutſche Dichtkunſt noch in kei⸗ 
nem Stücd zu derrechten Stärke gekommen fey, ſon⸗ 
dern noch gleichfam in ihrer erften Kindheit ſtehe. 
Er lobt zwar dieienigen, wolche dem rauhen und 
ſchwuͤlſtigen Wefen des vorigen Jahrhunderts ge= 
fteuret haben, meynt aber, es fehle unferer Poefie 
noch an verfchiedenen Kleinigkeiten, ohne welche das 
- Gröffere gar nicht fünne erhalten werden. Dieſe 
beftehen darinn, daß 1) unfer Sylbenmaaß noch nicht 
vegelmäßig genug. 2) unfere Reime noch nicht recht 
eingerichtet. 3) Die Wortfügung nod) nicht nach) 
allen Kegeln der Sprache richtig beobachtet werde. 
4) daß man die Einfalt mit dem rechten. Gewichte 
und Abel der Ausdruͤckungen noch nicht zu verbin- 
den wille. Ben dem erften befchmweret er fich, Daß 
man faum in reinen Jambiſchen Berfen in der Deuts 
fchen Poefie glaube, etwas fchreiben zu Fönnen, viel- 
weniger verfuchet babe zu fchreiben, da e8 doch ſehr 
leicht möglich fey. Allein die zum Beweiſe ange: 
führte Probe, die ihm bey Ueberſetzung erlicher Wor- 
. te des Kucians foll beugefallen ſeyn, ift nad) dem - 
Urtheil der Verfaſſer nicht wohl geratben. Bey ie⸗ 
nn | dem, 
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dem Puncte ift etwas wider den Hrn. Prof. erins 
nert; doch geftehet man, daß feine Gedichte voller 
gufen und mehrmals tieffinnigen Gedanfen find, 
darunter er 3 Horatzianiſche Lieder faft ineinerley . 
Oattungen der Strophen und Verſe, ia eines gar in 
eben fo viel Zeilen und Syllben, als Das tateinifche 
bat, überfeget. Doch läugnee man nicht, daß Die 
lateiniſchen Gedichte nicht beffer gefallen follten, ats 
Die deutſchen; benn er fcheine in denſelben den rech⸗ 
ten Geſchmack und die zierliche Fluͤſſigkeit der Alten 
befier, als in diefen erreichet zu haben. ſ. Leipz. gel. 
Zeit, No. 92. von 1733. | 
Derelicta litterarum in fpatiis. Dies 
Stud ift ein Programma in Quart von 1735. f 
Hamb. Bericht. Ro. 59. von bemfelben Jahre . 


Propemticon. 1736 ift ein Iateinifches Ge⸗ 
dicht, bey der Abreife des Grafen von Vitzthum ver 
fertige. Der Hr.P. hat in demfelben jahre noch _ 
eine ſchoͤne Poefie Drucken laffen, aud) zu Des Tho— 
mas von’ Kempis Büchlein de imit. Chrifti Va- 
riantes lectiones auf 1 Bogen in 12. durch den 
Drud gemein gemacht. Ä 


Im Jahr 1737 gab der Hr. Profeffor eine um⸗ u 


ftändliche Epiftel mit den Vindiciis Virgilii con- 
tra Flarduinum heraus. Leipz. in Qvart. 

Er ließ im folgenden Jahr fein Sufelicium; 
unter dem Damen Villaticum, Sulelicii nomine 
antea editum nunc nouum auf .2 ‘Bogen in 8. 


guflegen. bg Die Sit fchon bey Fin 


= 
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erſten Ausgabe den Beyfall aller Kenner einer männ- 
lichen Poeſie davon getragen; ſo hat der Hr. Ver⸗ 
faſſer doch ſolches an unterſchiedenen Stellen ver⸗ 
beſſert und vermehret. Er bat nur wenige Exkem ⸗ 
plarien abziehen laſſen, und geſchickten lateiniſchen 
Dichtern es genau durchzugehen aufgetragen, da⸗ 
mit er derſelben Gedanken davon vernehmen, und 
auch ihre Erinnerungen zur moͤglichen Vollkommen⸗ 
heit deſſelben anwenden koͤnnte. Leipz. gel. Zeit. Mo. 
69. von 1738. Auſſer dem hat er noch eine lateini⸗ 
ſche Poefie im Namen der Lniverfität ausgefertigt. 


| Imagines muſarum in fimulacris antiquis. 

1739. 3 Bogen in Quart. Dies ift der Titel desje- 
nigen Programma, welches unfer Öelehrter. bey dent 
Antritt feiner ordentlichen Profeßion der Dichtkunſt 
austheilen laſſen. ‚Er gehet darinn die Bildniſſe 
der Mufen nad) den Borftellungen der Alten duch. - 
Es find derfelben 63, die er Diesmal bemerfet, und ' 
mit allerley gelehrten und angenehmen Anmerkun⸗ 
gen erläuterthat. Er bringt viel Sonderbares von 
der Kleidung der Alten , von ihrer Stärfe in der 
Mahler Bildhauer und Zeichnungskunft, und von 
dem, mas in derfelben das ſchwereſte ift, bey. f. eis 
‚ ne fehr rühmtliche Recenſion in den Görting. gel. 
Zeit: No. 48. von] 1739 


Carmen eucharifticum, ob memoriam 
doctrinae ante hos CC annos apud maiores 
inftauratae, im Namen der Univerfität. 1739. in 
Fol. Es hat dies Stuͤck allgemeinen Beyfall ge⸗ 
fanden. Hamb. Beytr. Mo. 42. von 1740, . * 
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Den 25ten Hornung des 1740ten Jahres hiel⸗ 
te der Hr. Prof. bey Gelegenheit einer Magiſterpro⸗ 
motion den gewöhnlichen Panegyricum, welcher 
auch in Auart abgedruckt ift. Leipz. gel. Zeit. Mo. 
18. von 1740. Bey Gelegenheit der Zurückkunft 
Str. Königl. Hoheit des Churprinzen von Sachfen 
von Dero Reifen verfertigte erim Namen der Aca⸗ 
demie eine feht nette und mit vielen Horatziſchen 
Schönheiten angefuͤllte Ode, die auf 2°Bogen 1740 
abgedruckt und Sr, Hoheit überreicht worden ift. 

Eleucheria, Dies ift der andere Panegy- 
ricus, welcher 1741 in Quart die Prefle verlaffen 
bat, und von feiner Stärfe in der Poefie zeuger. 

Charifia, der dritte poetifche Panegyricus. 
1742 in 4. bey einer abermaligen Magifterpromo« 
tion gefchrieben. 3 dog, in  —-- 


Einige Anmerfungen über die erften zehn Bü 
cher in dem Liuio Drakenborchiano , famen zu 
Anfterdam 1741 heraus, Bu 

So wohl Im Jahr 1741 als 1742 erſchienen 
wiederum verſchiedene Poeſien in deutſcher, lateini⸗ 
ſcher und franzoͤſiſcher Sprache. 

Anticentaurea modeſtiae ſacra, der vierte 
poetiſche Panegiricus. 1743. bey einer Magiſter⸗ 
promotion. Er zeigt darinn, daß ein vernuͤnfti⸗ 
ger Menſch entweder die Wahrheit vor ſich ſelbſt 
einzuſehen geſchickt, oder den Lehren anderer Gehoͤr 
zu geben, geneigt ſeyn muͤſſe, und daß es die wahre 
Beſcheidenheit mit ſich beine ſich ſelbſt lieber zu 

3° en⸗ 
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denienigen zu zaͤhlen, welche das andere noͤthig ha⸗ 
ben, als zu denen, welche das erſtere vermögen, Leipz. 
: gel. Zeit. No. 26. von 1743, | 


Ein verfhimmeltes Büchlein aus feinen Bor- | 


leſungen ward 7741 zu Utrecht, und ein anderes der⸗ 
gleichen 1742 zu Helmftäde abgedruckt. 


Im Jahr 1743 fegte er im Namen der Uni« 


verſitat zu deipzig eine lateiniſche Poeſie auf, die in 


fol. gedruckt worden, und mit einer Ueberſetzung in 
anderem Format wieder aufgelegt iſt. 


De Murrinis veterum difquifitio. 1743. 

74 Bog. in Qvart, nebit einem Kupfer. Der Re⸗ 
ſpondent bey diefer Difputation war Kerr Sriede- 
rich Ehrgott Sache. So dunkel und verwirrt 
fonft Die Materie von den Murrinis der Alten gewe⸗ 
fen, fo geſchickt und deutlich Hat der Hr. Prof. fol- 
che abgehandelt , und Die gemeine Meynung des 
Cardanus, Scaligers und Salmafius, welche 
dafür gehalten, daß die Murrina der Alten unfer: 
eutiges Porcellan bedeuteten, mit vielen wahrſchein⸗ 
lichen Gründen widerleget. Vor allen Dingen feßt 
er gewiffe Grundſaͤtze feft, welche in dieſer Finſter⸗ 
niß zum Leitfaden dienen follen. Der erfte ift: 
Je älter der Schrifiteller bey den Römern ift, deſto 
‚ weniger'gilt fein Zeugniß oder feine Befchreibung 
von den Murrinis, weil fie in Rom zu der Zeit noch 


nicht bekannt, fondern dergeftale rar gewefen, daß 
auch fo gar Auguſtus nur uno mürrino conten- . 


tus feyn müffen; nach der Zeit aber ift eine groſſe 
Menge nach Rom gekommen, dahero man r her 
ee ” i re 
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ſchreibung derſelben dem Seneca und Plinius 


mehr zutrauen muß, als einer einigen Stelle des 
opertius, welche vernmuthlich durch die Abſchrei⸗ 

er verderbt worden iſt. Der andre Grundſatz iſt: 
Geſetzt man wolle vom Zeugniß des Propertius 


ſchlechterdings nicht abgehen, weil zu vermuthen iſt, 


daß ein ſo gelehrter, witziger und in allen Galan⸗ 
terien wohlerfahrner Poet nicht. habe irpen koͤnnen; 
fo iſt der Hr. Prof. bemuͤhet, einen Unterſchied un⸗ 
ter murreum und murrinum zu machen. Er 
ſpricht, murrea waͤren, quae ad imitationem 
murrinorum vitra fiebant; dahero habe Pros 
pertius gar wohl ſagen Eönnen:. 
Murreaque in Parthis pocula cocta focis. ' 
Allein den murrinis würde er unmöglich haben das 
Wort coquere beylegen fönnen, weil murrina 
waren, quae nafcerentur murrae elapide ex- 
cauato 5 es ſey denn, daß man durch eoquere 
perftünde, quod natura ad: maturitatem calore 
ſuo fouit. Aus diefen Regeln: beftimmt er die 
Befchaffenheit der musrinorum. Plinius giebt 
bierinn Das meiſte Licht, dem der Hr. Prof: aud) 
folget, und beffen Stelle erfäutert, zugleich aber 
aus den Worten, humorem fub terra denfari, 
ſchluͤſſet, daß durch die murrina feinesweges Aidti- 
le opus; ſondern entweder eine Art von einer gem- 
ma, ober Japide onychitide, oder alabaftro , 
verftanden werden müfle, und deswegen nicht Die 
geringſte Aehnlichkeit mit dem Chinefifchen, Meiß- 
niſchen, ober. andern Porceltan an ihnen wahrzu⸗ 
| .. D 4 neh⸗ 
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nehmen fen. Es haben zwar nach der Wiederher- 


ftellung ber freyen Künfte Perottus, Beroaldus, 
Bayfius, Agricola, bie Wahrheit diefer Mey 
nung eingefeben ; dem ungeachtet aber bat fie Car⸗ 
danns zuerſt verlaffen, welchem die beyden Sca⸗ 


ligers, Salmaſius und Stuckius gefolget find, 


durch deren groſſes Anſehen es ſo weit gekommen 
iſt, daß die meiſten Gelehrten bis hieher in dem 
Jerthum geblieben , als wenn unfer heutiges Por⸗ 


crellan der Alten ihre murrina geweſen wäre. ‘Der . 


He Prof. glaubt, das Wort murrina femme ent 
Wweder von ben populis murrapis ber, deren Pom⸗ 


ponius Mela gedenker, oder von der Stabt My- 
rina (Myrea und Murrea,) welche zum öfternauf 


ihren Münzen vafıs imaginem prägen laffen. Hier⸗ 
auf wird unterfucht, ob noch heutiges Tages derglei⸗ 
hen Ueberbleibfel von Murrinis zu finden wären ? 
welches er nicht verneinen will, und, weil er feinen 
urceolum miniftratorium , und colum niuari- 
um, die beyde in Kupfer geftochen find, für caelo 


excauatam gemmam hält, fo befchreibt er foldye 


nad) den Kennzeichen, wie fie Punius angiebt, da⸗ 
‚von er etliche bey ihnen wahrnimmt , etliche aber 

auch nicht angetroffen werden. Nachdem er end- 
lich von dem heutigen Porcellan und den. Darauf 
+ „befindlichen, oftmals ſchoͤnen, Gemählden, gehan- 
delt, fo hat er beym Beſchluſſe alle Stellen der als 
ten Schriftfteller, welche fonft unter dem Tert zu ſte⸗ 
hen pflegen, hintenan zufammen drucken laflen, auch 
Nicol. Guiberti Affertionem de Murrhinis, 
ihrer Seltenheit wegen, fürzlich zu befinrelben 


4 


> 
nn een Te ee — 


"Johann Srieberich Chriſt. 57 


für nöthig gehalten. Leipz. gel. Zeitung. Mo. 65. . 
von 174% i 

Am rzten Febr. 1744 gab er bey einer Magi- 
fterpromotion den fünften poetifchen Panegyricum 
heraus. 44 Bogen in Quart. Der Hr. Prof. hat 
in heroiſchen Verſen eine prächtige und lehrreiche 
Vorſtellung des mannigfaltigen Nutzens, den man 
ſich aus fleißigem Leſen guter Buͤcher zu verſprechen 
hat, gethan. Leipz. gel. Zeit. No. 24. von 17 

Sonſten hat der Hr. Prof. 1744 noch eine la⸗ 


teiniſche Poeſie im Namen der Juriſtiſchen Faecul⸗ 


tät zu Leipzig in Quart verfertigt, und ſelbſt hat 
er drucken laffen. 

Memorias Parentis in groß Octav. Es 
ift Dies nur eine neue Auflage. Auch find Damals 
von ihm noch heraus gefommen: ° en 

Diuarum Epiftolae. $eipz. 2°Bogen in groß 
Octav. Es find 6Elegien, die zwar dem Inhalt 
nad) von bes Ovidius Epiltolis Heroidum gang 
unterfchieden, iedoch der Kunft, Erfindung und An 
nehmlichkeit nach gar wohl mit denſelben zu verglei- 
hen find. Die Sammlung hat den Titel Diua- 
zum Epiftolae daher befommen , weil in einer je- 
den Elegie eine Mufe angeredet, oder als redend 
eingeführet wird. In der erften empfieblet der 
Poet feine Arbeit der Urania, die ihm in der ans 
dern antwortet, feine edle Bemühungen billiget, und 
mit dem nachdruͤcklichen Verfe fchliefler: 

Cur fpernas placitura piis haud impiis auctor 
Qui graue de ſecta Chriſtide nomenhabes? 
5 Die 
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- Die dritte logie ift betitelt: IuuentusFran- - 
eica Germana Mineruae ftannilegae ac Mufis. 
Die vierte: . Minerua ftannilega ac Muſae Ger- 

manae iuuentuti Francicae. Die fünfte: 
Nympha Sufela Henr. Rod. F. Bunauio Comiti 
in unicis eius cum uniuira nuptis poft annos- | 
_ quinquaginta renouatis. Die fechfte: Alma 
Lipfia Ernefto Mantauillae Comiti , ciuitate 
ftudiorum poft annos L. renouara. Die fies 
bente: Venus Victrix lac. P.Sponio. Die ad) 
te: Mnemoſyne Mercurio de litterarum inuen- 
to. Man verfpüret in den Gedichten eine gewiſſe 
poetiſche Hoheit , die man an den heutigen Poeten 
ar felten zu bemerfen Gelegenheit bat. Leipz. gel. 
Bei Mo. 20. 1745. ' J— 
Inm Jahr 1745 hat unſer Gelehrter auſſer la⸗ 
teiniſchen Gedichten im Namen der Univerſitaͤt zu 
Leipzig ans Licht geſtellet: 

De moribus adoleſcentiae ein Programma 
in Qvart. 44 Bog. Hr. Chriſt Hat hierinn nach 
der Vorſchrift der Alten, ſonderlich Melanch⸗ 
thons, den er redend einfuͤhret, eine vernuͤnftige 
Anweiſung, wie ein hunger Menſch, der ſich den 
Wiſſenſchaften widmen will, die Einrichtung, um 
ſelbige zu erlernen, machen foll, mitgetheilet. ſ. Goͤtt. 
gel. Zeit. No. 30. von 1745. Er lud Damit zu ei⸗ 
ner Magiſterpromotion ein. Dieſe gab ihm auch 
Gelegenheit ſeinen | nn u 

Sechften Panegyricum in gebundener Rebe . | 

u Ben, und auf 23 Bogen in Quart drucken zu 
4 en. _ ‘ 


Ma- | 
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Magilteria veterum in poculis 14 Bogen 
in Avart. Man pflegte bey den Geſundheiten eher 
mals eine gewille Ordnung zu beobachten, und es 
ward dazu allemal bey Gafterenen eine gewiſſe Per⸗ 
fon, die arbiter , dictator, ſtrategus und rex ges 


nennet wurde, erwaͤhlet, welche die Sefundheitennah 


Gefallen ausbrachte. Man beobachtete Dabey drey⸗ 
erley Arten, wovon die eine mit 3, Die andere mit 5, 
Die dritte mit 9 Bechern getrumfen ward, welche die 


Alten trientes; feptunces, deunces, nenneten. 
Einige, die feine Liebhaber vom vielen Trinken was 


ren, trunfen einzelne Becher Wein, fo mit der Hälfte 


Waflers vermifcht waren, obwohl diefes bey Gaftes 


reyen felten gefchahe, da man niemals über den vier- 
ten Theil Waflers in ben Wein goß. Ungemiſcht 
zu trinken, ward für unanftändig und fchivelgerifch 


gehalten. Gelegentlich wird eine Stellein yoran 
erklaͤret, die im 19 Öefange des III. Buchs vor: 


kommt, und bisher von den Auslegern nicht recht 


verſtanden worden, gleichwie auch eine Stelle Plauti 


im Sticho gegen Lipſii Auslegung gerettet wird. 
Es finden ſich in gedachter Comoͤdie verfchiedene 
Merkmale diefer alten Gebräuche, deswegen ber 
Herr Berfaffer folche an vielen Orten bey Gelegen⸗ 
heit erläutert und verbefler: Er zeiget, was fons 
decuma, oder, wie einige alte Handfchriften leſen, 
decumana, fey; imgleichen zeigt er, Daß an einem 
andern Orte cautio Graeca anſtatt cantio müffe 
gefeger werden. Da aud) die griechifchen Wörter, 
die in gebachter Stelle zu finden find, den Auslegern 
Müpe gemacht; fo führer er folche an, wie fe in 

alten 


— 
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alten geſchriebenen Buͤchern mit lateiniſchen Buch⸗ 


ſtaben geleſen werben, und weiſet durch eine glück» 


liche Verbeſſerung einer Stelle, im andern Buch der 


Controvers. Senecae, was dieſe Gewohnheit uns 


erfahrner Schreiber ven altenSchriftſtellern fuͤr Feh⸗ 


ler angehaͤnget. Es heiſſet naͤmlich daſelbſt: unum 


tantum es, quaſi alapam, welches feinen Verſtand 
hat, daher auch Gronov vappan dafuͤr leſen wol⸗ 
len. Die Verbeſſerung des Herrn Prof. iſt weit 
glücklicher, indem er aAalar dafür ſetzt, wodurch 


dieſe oanze Stelle eine grofle Deutlichfeit befommt. - 


Kerne zeiget er, daß "Joh. Cornelius von Pauw 
eine Stelle des Anacreons, fo ihre Richtigkeit hat, 
ohne Noth zu verbeſſern gefucht, und Scriverius 
in einee Anmerkung zum VII. Buch in dem 51 


Epigramma bes Martials gleichfalls gefehler ha⸗ 
‚be. Aus diefem Epigramma bemeifet ber Hr. Prof., 


Daß die Römer die Gewohnheit gehabt, fo viel Glaͤ⸗ 
fer (nach unferer Art geredt) zu trinken, als der Na⸗ 


“me einer wertbgefchägten Perſon Buchſtaben harte. 


ſ. Hamb, fr. Urth. No. 75, und teipz. gel. Zeit. No, 
13. von 1746. | 


Pro patrimcnio poetarum, in quo paga- 
nitas quaedam fabularum ſtilique, antiqua re- 
dolentis, accufatur. Orationes III. Accedunt 
nonnulli in litteras & dodtrinaein varietatem 
excurfus. 7 Bogen in Detav 1745. Diefe Reden 
bat der Herr Prof. bey verfchiedenen acabemifchen 
Promotionen gehalten, und Darinnen dieienigen 
mit vieler Gelehrſamkeit und Gruͤndlichkeit wider 


I | leget, 
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leget, welche die Dichter, ſo die Namen der heyd⸗ 
niſchen Goͤtter und andere, aus der Fabelgeſchichte 
pergenommene , Umſtaͤnde in ihren Gedichten an« 

ringen, vor verwerfflic halten. (Er. weifer unter 
andern, daß dadurch der poetischen Schönheit uns 
gemein viel abgehen, und endlich Die Jugend ſich 
genöthiget feben würde, den Terentium Chrifi- 
anum und andere ‘Bücher von diefer Art, um nicht 
verführet zu werden, in die Hände zu nehmen, 
Was in diefen 3 Reden kuͤrzlich berühret worden, 
führet der Herr Verfaſſer in ven beygefügten Ab⸗ 
bandlungen umftändlich aus, In der erften wer 
den die Stellen der heil, Schrift und der Kirchenvaͤ⸗ 
ter, fo von dem Gegentheil vorgebracht werden, 
angefuͤhret. In der andern bemerft er die Bey⸗ 
ſpiele, welche zu Vertheidigung der Fabelgeſchichte 


aemeiniglich angezogen werden. In ber dritten 


handelt er von den Schriftſtellern, welche Die Na⸗ 
men der heydnifchen Götter unter die Mißbraͤuche 


Chriſtlicher Poeten zählen. Die fünfte ift Denen, 


welche Die Poeten deshalber vertheibigt haben , ge⸗ 
widmet; gleichwie die fechfte zeiger, Daß man den. 
Anfang des befreyten erufalems des Taſſo ohne 


„Grund getabelt habe. Selbſt Prudentius hat 


bin und wieder die alten Fabeln, wie in der folgen« 
den Anmerfung gemwiefen wird, im Sinne gehabt. 
Die legte Unterſuchung betrifft den Erasmus von 
Rotterdam , von welchem gezelget wird, daß er 
zwar in ber Mahlerey nicht unerfahren ‚ aber ein 
fchlechter Ausleger der alten Münzen geweſen. Leipz⸗ 
gel. Zeic. No. i6. von 17410.. A ni 
t 
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Otii regalis Acroamata , orationibus HI. 
quas coram Senerifl. Polon.& Saxon. Princi- 
. »pibusregiis, in atrio MufaeiAcad. Lipſ iuflu eo- 
zum habuit.Accedunt Excurfus nonnulli in lit- 
teras diuerfas. 1745.83 Bog. in Octav. In der er- 
ſten Rede handelt der Herr Prof. von derienigen Art 


| ‚ der fchönen Wiflenfchaften, welche fo wohl Fürften 


‚und groflen Herren, als auch allen überhaupt, ei⸗ 
ne Zierde und Nutzen geben fönnen; dieandre han⸗ 
. delt von der hoͤchſtruͤhmlichen Gewohnheit grofler 
Pringen, den Borlefungen der Gelehrten beyzumoh- 
nen; und in der Dritten wird Die, von Ihro Kür 
nigl. Hoheit ihm vorgelegte, Frage von der Zahl 
der "jahre, fo von Erfchaffung der Welt verfloilen, 
und wie man folche ordentfich beſtimmen müffe ? 
beantworte. Auf diefe Reden folgen 10 Anmer« 
fungen, worinnen einige in. den Neben berührte 
Umftände weiter. ausgeführet und.erörtert- werden. 
Die erfte ermeilet, daß man eine nüßliche Sache 
zum öftern hören müfle; Die andre ift über eine 
Stelle des Cebes verfaſſet, worinnen er der Peri⸗ 


patetiker Erwaͤhnung thut, und unter ſolchen Dieje- 


vigen, Die ſich mit vielen und unnügen Wiffenfchafe 
ten befchäftigen, zu verfteben ſcheinet. In der 
‚ dritten wird ein Spruch des Epictetus beym Gel-· 
lius, worinnen er fonderlich die Befcheidenheit und 
. Zierlichfeit der Sitten anpreifet, erläutert, : In 
der vierten vebet der Herr Verfaſſer von den freyen 
- Künften, und fonderlich Der Mahlerey, mit welcher 
fi) auch groſſe Koͤnige beſchaͤftiget haben; in der 
fünften von ben guten Geſchmack, welcher wie in 
a dem 


von 374%. 
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dem ganzen Leben, alſo inſonderheit bey der Gelehr⸗ 
ſamkeit erlanget werden muͤſſe; in der ſechſten und 


ſolgenden aber von den Tiſchteden Kayfer Ferdi⸗ 


nand I. und einiger andern groffen Herren. In 
der achten wird die Gewohnheit der alten Römer, 
ben ihren Gaſtmalen Unterredungen von allerhand 
nüßlichen und erbaulichen Dingen zu halten , aus 
den beiten Schriftſtellern dargethan; in der neunten 
von Attici Hausgenoffen, den griechifchen Sitten 
und dergleichen und endlich in der zehnten von den 
verfchiedenen Meynungen der Gelehrten von dem 
Anfange der Zeit, gehandelt, Leipz. gel. Zeit. No, 8. 


i 


Alcedonia litterarum, der fiebente Pane- 


gyricus in gebundener Rede. Die Öelegenheit da⸗ 


zu gab eine Magifterpromoticn. Der Herr Prof. 
befchreibt darinn , wie die Menichen das, in der 
Erde tief verborgene, Eifen ausgegraben und das⸗ 
felbe gegen einander zu gebrauchen angefangen; 
wie um eben diefelbe Zeit die Gerechtigfeit , die 
Eintracht und Freyheit die Welt verlaffen , und wie⸗ 
der in Den Himmel zurück gefehret. Das Stücke 
pulver, welches man nachhero in Deutichland auge 
fündig gemacht, Bat die Wuth des Krieges vergrög« 
fert, und ift gleichfam eine Nachahmung der Waf⸗ 
fen des Jupiters. Diefe Stelle ift eine der ſchoͤnſten 
dm Gedichte, gleichwie auch) bie Gedanken über den 
einige Zeit vorher wieber hergeftellten Trieben, und 
den Nutzen, welchen Die Verehrer der Wiflenfchafs 
ten davon haben fönnen, ausnehmend find. 5 Bogen 
in Quart. 1746. u 
Ä Aqui- 
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. Aquilae iuuentas. 1746. Iſt eine Diſpu⸗ u 


. ‚tation, bey welcher Herr "Joh Erdmann Wal⸗ 
ther Refpondent war. 1746. Der Herr Verfaſſer 
bat Die gewoͤhnliche Sefeart ber 4 Ode im IV. Buch 
des Aoräs gerettet, wo von einem Adler gefaget 
wird, Vernique -- ventipauentem, Bentley, 
Euningbant und Savadon haben biefe Stelle 
vor verderbt gehalten, und lieber vernis ventis ſe⸗ 
Gen wollen. Diefem Unternehmen Einhalt zuchum, 
geige der Herr Profeffor aufaͤnglich, warum’ dee 


- +. Adler minifter fulminis genennet werde, und erflä- ' 


vet eine Münze des Germanicus, worauf fignts 
‚ receptis gelefen wird, fo, daß er glaubt, der Ad⸗ 
ler, weldyen Germanicus in der Hand hat, fey 
nicht ein fignum Jegiönis, fondern ein Scepter. 
Ferner weiſet er, warum biefer Vogel für den Koͤ⸗ 
nig der übrigen gehalten worden und warum die 
Waffen des Jupiters ihm ‚anvertrauet werben, 
Man muß fonft in dieſen Worten des Horatz eine 
doppelte Zeit unterfcheiden, einmalmwenn ber Adler 
noch iung ft, und hernach, wenn er ermachfen ift, 
und auf Beute ausfliegen Fan. Scaliger be 


bauptet, der Adler lege erft im Anfang des Frühe 


lings Eyer, brüte 30 Tage lang darüber, und der 
uunhe Adler bekomme faum in 6 Monathen fo viel 
! Kraͤfte, daß er ausfliegen Eönne, und zu berfelben 
Zeit weheten feine Srühlingsminde, Der Herr 

— Sen widerlegt diefe Meynung, zeigt, daß Horatz 
wicht vom Anfange des Frübjahres, fondern von 


Monarch Junio odes Julio, rede, da bie Erfah - 


gung lehret, daß die Adler wirklich ausfliegen. 


Bent⸗ 


\ 
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Bentleys Verbeſſerung vernis nimbis: f 
gleichfalls nicht ftatt, ob er folche ſchon in eir 
gefchriebenen "Büchern gefunden zu haben vorg 
"bey welcher Gelegenheit der Hr. Verfaſſer bie 
Handfchriften überhaupt beurtheilet. Zu 
Plingt der Ders, wie ihn Bentley verbeflert, 
fchlecht, und wird auch der Sinn deffelben gar 
verändert; deswegen ber iüngere Bentley nich 
ehig gehabt hätte, zu fchreiben, daß die bishe 
woͤhnliche tefeart abgeſchmackt ſey. Zu Ende 
fer gelehrten Abhandlung beurtheilet der Hr. 9 
einige Berbeflerungen des Bentley im 1. ‘Bud 
Oden des Horatz, und weiſet, daß ſolche entn 
unnoͤthig, oder falſch ſind. Es ſcheinet demſ 
Ionſtoni Ariſtarchus Bentleianus, fo zu Not 
ham herausgekommen, und in welchem Ben: 
Anmerkungen faft mit gleichen Gründen wide 
worden, nicht befannt gewefen zu feyn. Die 
putation beträgt 5 Bogen, und.ift als eine Prol 
Anmerfungen über ven Horatz anzuſehen, Di 
Hr. Berfafler ans Licht zu ftellen gefonnen iſt. 
gel. Zeit. No.36. Goͤtting. Zeit. No. 70. und H 
Ber. Mo. 93. von 1746. : 
- DePhaedro eiusque fabulis Proölufio : 
eine 1746. den 22 Aprilabgehaftene Difputation 
bey Hr. Joh. Frid. Fiſcher Refpondent war. 
beteaget 8 "Bogen in Qvart. Der Hr. Pro 
redet darinn zuerft von der Hochachtung, worir 
Aeſopiſchen Sabeln bey den Gelehrten vormal 
ftanden, und warum man fie fonderlic) der Ju 
angepriefen habe, ‘Ferner Zeerfucht er, of 


[2 
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drus unter die Auctores claflicos zu rechnen ſey, 
aund laͤugnet ſolches, weil feiner von den alten 
Schriftftellern deffelben Erwähnung thut. Derie 
nige Phädrus aber, deſſen Matialis und Avie⸗ 
nus gedenfen, fey ganz von diefem unterfchieben. 
Die Zeiten , in welche man diefen Poeten ſetzt, ma⸗ 
een dem Hrn. Prof. einen neuen Zweifel, indem er. 
nicht fehen kann, wie Phaͤdrus nad) Kom gekom⸗ 
men, und ein freygelaffener Auguſti werden fönnen. 
In feinen Fabeln ſcheinen ihm verfchiedene Redens⸗ 
arten nicht lateiniſch genug, in gar vielen Verſen iſt 
das Sylbenmaaß nicht richtig, und die alten Gebraͤu⸗ 
che, auf welche er ſich hin und wieder beziehet, ſind 
gleichfalls nicht genau, und wie die alten Schrift⸗ 
fteller gethan, angezeiget. Er ift fonft eine. groſſe 
Aehnlichkeit unter feinen und Accii Fabeln, wie der 
Hr. Prof. weitläuftig bemerkt. Er mache endlich” 
den Schluß, daß Nicolaus Persttus,von welchen 
wir das Cornu copiae Fri der eigentliche Ver⸗ 
fafler davon fey, da er fid) im gedachten Werfe für 
den Verfaſſer einer Fabel ausgiebt, welche unter bes 
Phaͤdri feinen befindfich if. Der Hr. Prof. han⸗ 
delt auch von der Handfchrift, welche Hr. Dornille 
auf feiner Italiaͤniſchen Reiſe angetroffen, und deren ' 
Burmann in feiner Borrede zum Phaͤdrus Mel- 
dung gethan. Nun hat zwar Gudius einen ur⸗ 
alten Codicem dieſer Fabeln zu Rheims gefunden; 
Der Hr. Prof. ſagt aber, daß die Kennzeichen der 
Manuſcripten ſehr oft betrogen haͤtten, und man 
muͤſſe genau unterſuchen, ob der nur gedachte Codex 
wirkich fo lange Zeiten vor dem Perottus sehe 
— .... n 


/ 
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ben worden. Zuletzt giebt er von den vornehm 
alten Scribenten, welche äfopifche Sabeln -gefch 
ben haben, umftändliche Nachricht. Leipz. gel; 3: 
Mo. 57. und Götting. Zeit. No. 70.von1746. 7 
gen diefer Differt. befam Hr. Prof, Chrift ein 


Gegner am Hrn. Prof. Funcke zu Rinteln, weld 
ihm 1747 Apologiam pro Phaedro eiusque | 


bulis entgegen feste. WasHr. Funcke wider i 
vworgebracht, haben wir in den Zufägen zu feiner € 
fchichte gejagt, die man im Anhange. nachzuleſen | 
fieben wird, 

De cura famae; : bono viro digna, < 
auch eine Differtation, welche Hr:&,0remAlbred 
ech den zıten Auguſt 1746 unter dem Herrn Pr: 
vertheidigte. 6 Bogen in Quart. : Der Hr, Pr: 
zeigt, daß fama im Latein ganz was anders bebeu 
als laus, claritas und gloria, und daß folche fi 
Gut. fen ‚wie Virgilius/ Ovidius, deſſen St 
le verbeſſert wird, Tertullianus und andere | 
zeugen. Man muß den Ruhm nicht allzuſehr 
chen, ihn abet wohl, wenn man ihn erlangt, zu erh 
ten bedacht ſeyn, und allemal mehr auf ein wahr 
tob, als ein veränderliches Gerüchte fehen. : Die. 
ten und neuen Schriftiteller haben dafuͤr gehaltı 
daß auch felbft die Weiber zum Ruhm vieles bi 
teagen fönnen; doc) zeiget die Zeit und Beſtaͤnd 
keit, ob der Ruf verdient / oder unverdient geweſi 
Den Gelehrten haben die groffen Herren ihren Ruf 
zu verdanken, und das Andenken ver trefflichen N 
ternehmungen, fo unfere Borfahren ausgeführet, 
bios deswegen in Rdergefien dei gerathen, weil r 


r. 
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Gelehrte, fo daſſelbe auf die Nachkommen bringen 


koͤnnen, unter ihnen fich hervorgethan. Der Hr. 


Verfaſſer macht im folgenden noch mehr Anmerfun- 
gen über den Ruf. Er beweiſet, daß vielees gleich 
im Anfange verſehen, und zu nadhläflig find, ſolchen 
zu erwerben, und daß man das Lob, fo von nichts⸗ 
würdigen teuten fommt, eben fo fehr, ats Schimpf 
‚und üble Nachreden vermeiden müfle. Uns fälle 


hiebey ein, was ein gewiſſer braver Mann fagte,als 


er von einem unnuͤtzen Menfchen, der fonft von ihm ' 


nichts Gutes zn reden gewohnte wor, gelobet wurde. 
Was habe id), ſprach er, Doch immermehr Boͤſes 
gethan, baß mid) der Menſch lobet? Zulegt redet 
der Hr. Prof. von den Duellen, fo zu Wiedererfegung 
der geraubten Ehre gemeiniglid) gehalten werden ; 
imgleichen beinge er von den Turnieren, fo in den 
mittlern Zeiten uͤblich geweſen, allerhand gelebrte 


und fhöne Gedanken bey, Leipz. gel. Zeit. No. 202. 


von 1740. | E 
Villaticum libris III. Infunt nufticationis 


laudes villaequae amoeniflimae‘ defcriptio, 
pars olim Sufelicii titulo prodiit, nunc totum 


nouuin eſt. Accedunt excurfus in hiftorir 


am pagi Sufeli, in res antiquas, in litterarias 
diuerlas & cum his Tiburtinum Surrentinum-» 
queStatii, Molclla Auſonii. Alia veterum ar 


que recentiorum fuper locis amoenis carmi- 
na denuo recenfita. Lips. 1746. ı Alphab. in. 


Octav. Man wird nicht leicht was Schöneres vom 
angenehmen Landleben aufzumeifen haben, als gegen» 
wärtiges vortrefniches Werk, wozu das Suſelicium 

7 | | die 


* 
\ 


Roy 


. Johann Friederich chiſt. 69 


die Grundlage iſt. In den Alterthuͤmern wird uns 
hier manches zugleich aufgeklaͤret, und manche Stelle 
der alten auctorum iſt verbeſſert oder erleuchtet. 
Da der Hr. Prof. eine Beſchreibung des Tibürtini 
von dem Statius, des Surrentini von eben dem⸗ 
felben, der Villulae und Mofellaevom Aufonius, 
des Leodii vom Hrn. Conrector Lange und DesGofli- 
gii von David Pfeifer eingerüct hat; fo willen 
wir nicht, warum er Pet. Burmanns Batefteinium 
nicht auch Dazu genommen, In den Leipz. gel, Zeit, 
verfeßte man Wo. 5. dem Hrn. Profeflor eines, weil 
man mennete, er hätte in Der Borrede auf Die Ver⸗ 
fafler gefticheft. Als man aber eines andern belehret 
wurde, nahm man das ſchon gefällete Urtheil No. 10. 
wieder zurüd, Be 

Ein Programma über etliche Stellen in des 
Epicteti Enchiridio gab der Hr. Prof. 1746. als 
Procancellarius heraus. — 

Im Jahr 1747 erfolgte ſein achter poetiſcher 
Panegyricus. | 

Er hat in demſelben Jahre im Namen der 
Univerſitaͤt wiederum zwo Poeſien ausgefertigt, de⸗ 
ren die eine auf die Koͤnigl. und Churfuͤrſtliche 
1 mäblungen zu Dresden und München geriche 
tet iſt. 


Anzeige und Auslegung der Monogram · 
matum, einzelnen und verzogenen Anfangs⸗ 
buchftaben der Namen, auch anderer Züs 
ge undZeichen,unter welchen beruͤhmte ah⸗ 


“ler, Kupferſtecher und andere dergleichen 
‚ € 3 Buͤnſt⸗ 
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Rouͤnſtler auf ihren Werben ſich verborgen 
haben. Alles aus gutem Grunde und aus den 
erften Werfen felbit iegt vom neuen genommen. 
1Alph. 3 Bog. in Dctav. 1746. Eine Recenfion von - 
dieſer Schrift ſtehet in den Goͤtting. gel. Zeit. Mo. 51. 
und Hamb. freye Urth. No. 42. von 1744. 

Ad eruditos quosdam de moribus; fimul 

de Phaedro eiusque fabulis uberior expofitio, 

Acceſſit . auftarium fabularum quarundam 

Phaedri nec Phaedri. 1747. 9 Bogen in Detav. 
Es iſt jchondroben gefagt, Daß der Hr. Profeflor den 
Perottus für den Yutor der Fabeln des Phaͤdrus 

Ball. Hiergegen hat iemand, den ber Hr. Prof, 
mit Fleiß nicht nennet, auf eine folche Art geſchrie⸗ 

: ben, wodurch er ſich berechtiget erachtet, ihm eine 

ſcharfe und beiffende Lection zu halten, welche um der 
allgemeinen Wahrheiten willen, die darinn- zugleich 
liegen, und megen ihres fehönen und lebhaften Bor- 
trages, wenn man fic) auch um den Punct, wer Recht 
babe, nicht bekuͤmmert, mir Nutzen und Vergnügen 

geleſen werden kann. In den Börtingfchen gelöhr- 

7 son Zeit, No. 73. von 1747. will man nicht beſtim⸗ 
men, ob der Hr, Prof. Funcke zu Rinteln gemeynet 

ſey. Hingegen aus den Hamb, freyen Urrh. No. 1. 
von 1748. wo geſagt wird, daß der Hr. Prof. Ehriſt 

‘ Durch Nennung des Namens feines Gegners, ob fol 

cher wohl auf dem Titel der gegenfeitigen Schrift ans 
Gezeiget worden, nicht aus der verdienten Dunkelheit 
denſelben herausziehen molfen, muß man. fchlüffen, 
daß e8 den Hrn. Prof. Funcke gelte; zumaldaun- 
ders Wiſſens fonft niemand Die Feder gegen den De | 
. nn i BR Proſ. 
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Prof. Chrifkangefegethat. Und Hr. GuncPiftauh 


in der That gemeynet, wenn man die Schrift des Hrn, 
Chriſt ſelbſt anfiehet. Auf den beydenlegten Bogen - 
Binter der Widerlegung fteht ein Zuſatz, in welchem in 
einigen Exempeln Die Quellen genennet werden, aus 
denen Perott bey Berfertigung feiner, unter Phäs 


Ders Namen berumgehender, Sabeln gefchöpft,auch 


Die Art, wie er ſich Derfelben bedienet, bemerker. ift, 
nebft Anzeigung feiner Fehler. und der Verbeflerung 
derſelben. Unser den Gründen naͤmlich, die Hr, 
Cyriſt für feine Mennung anfübrer, ift auch, daß 
man bey bem vorgegebenen Phaͤdrus eine ſolche 
Nachahmung der Sabeln, fo Nilantius alt nennet, 
und.derer, fo er unter des Romulus Mamen herr 
ausgegeben, findet, daß man ficher fchlüffen kann, er 
habe ſich derſelben bedienet, und ſey alfo neuer. ‘Dies 
fes zeige Hr. Chriſt, und bemerft zugleich, daß die 
profaifchen Sabeln, ihrer Kürze und einiger Sprach⸗ 
fehler ohngeachtet, die Sachen vollfommener und 
artiger erzählen. So erinnert er z. E. daß gleich 
in der XII. Fabel des 1. Buchs der Verfaſſer ver Far 
bein in Berfen pullus gallinaceus gefeßt, da er gal- 
Jus gallinaceus feßen follen; daß er reperit, fo 
fich weder zum Berftande, noch zum Syllbenmaaß 
ſchicke, aus inuenit, und des Syllbenmaaſſes we⸗ 
gen quanta res aus bona res gemacht; endlich zu . 
cüpidus , fo in den profaifchen Fabeln aflein fteher, 

und ſchon einen Liebhaber oder Geißigen genugfam 
und zierlich anzeiget, Das überflüßige, pretũ tui. hin⸗ 


zugeſetzt. Hrn. Chriſts verbeſſerte Erzählung die⸗ 


ſer Fabel iſt folgende: 
. E 4 “ In 
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In fterculinio gallus gallinaceus 
-  Fors margaritam, dum petite[cas, eruit. 
In forde mirans hane nitere ftercoris, 
Bona res, indigno quid iaces ait loco? | 
Si te inueniret cupidus auferret libens, 1 
- Etin decorem fic redires priftinum. 
Ego nadtus eſcam, non te [plendidam petos 
Nec ego tibi quidquam proſum nec prodes 
mihnhi. 


"Endlich hat ſich der Hr, Profeſſor entſchloſſen 


Fabularum veterum Aefopicarum libros 


aAudo zu Leipʒig 1748 in Dvart herauszugeben. Es 


iſt diefer Abdruck nur eine bloffe Probe mit Figuren 
in Kupfer geist. Man kann aus berfelben erfehen, 
‚wie weit er esinder Verbeflerung des Phodrus ge⸗ 
bracht habe. 


In eben demſelben Jahr iſt auch fein neunter 
postifcher Panegyricus unter dem Titel Alabaltron 
in Duart erfchienen. | 


Seine neuefte Schrift Handel 


De ſtudiis litterarum academica ratione 
moderandis. Lips. 1749. 2 Bog. in Qvart. Sie 
iſt eine Einladungsſchrift zu einer Magiſterpromo⸗ 
tion, bey welcher der Hr. Hrofeſſor feinen 10ten poe⸗ 
tifhen Panegyricum abhielt, und unter der Aufs 


ſchhriſt drucken Heß: 
Hippocratica inficua 3909 in Ovart. 


- 


— Zum 
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Zum Beichluß wollen wir noch Die Abhand⸗ 


lungen nennen, welche zum Druck theils ſchon groͤß⸗ 


tentheils fertig legen, theils ſchon in einefolche Ord⸗ 
nung gebracht find, daß fie leicht völlig koͤnnen aus⸗ 
gearbeitet werden. Solche ine folgende: . 
Hiftorie der neuern Mahlerey. 
Entwurf der Litteratur. 
Lediones antiquae. 
Popularium libri. | 9 
Dactylotheca. oc 
Pinacotheca. | 
Exilia. ; 
Wir koͤnnen ung von ihm auch treffliche Aus⸗ 


gaben von verfchiedenen lateinifchen Schriftftellern . - 


verfprechen, da er felbige mie Handfchriften zuſam⸗ 
men allen bat, und mit allem Fleiß durchgegan⸗ 
gen ift. | 
‘ Daß der Hr. Profeflor mit feiner Erfenntniß - 
und mit feinen Seltenheiten nicht eigennüßig fey , 
fondern auch andern , die Ihn erfuchen, gerne mit 
Nachrichten und mit befondern Stücken diene, ers 
fiehet man aus dem andern Theil der Kernhiftorie 
aller freyen Künfte und ſchoͤnen Wiflenfchaften von 
1749 und aus des iungen an Fried. Platners Ab» 
handlung de perfonis, die fürzlic) gedruckt worden. 


ss oe 
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Geſchichte 
des Kern ' 
Ckhriſtoph Wolle, 
‚der heil. Schrift Doctor, aufferordenfe 
lichen Peofeffors der Theologie, Archidiaco⸗ 
nus und Dienitagspredigers an der ©. 
Thomaskirche zu Leipʒg. 
S Menckens Oratio ſecularis de Viris 
| Eruditis, qui Lipfiam fcriptis atque do- 
ctrina illuftrem reddiderunt, einmalmit Zufagen 
vermehret werden; fo würde bemienigen Gelehrten, 
deffen Namen wir eben genennet haben, unter den 
Gottesgelehrten mit allem Recht darinn ein Plag 
. müffen eingeräumer werden, weil er bald auf dem 
- Eatheber mit ausnehmender Gründlichkeit und Leb⸗ 
haftigkeit lehret, bald auf der Canzel mit ungemei⸗ 
nem Nachdruck und Erbauung redet. Seine Ges 
ſechichte it zwar ſchon im Zedlerfchen Lexicon abge⸗ 
druckt; da aber ſolches Buch in den Händen der 
wenigften Gelehrten ift, und wir ned) vieles hinzu⸗ 
äufegen haben; fo halten wir ung aus diefem gebop- 
pelten Grunde herechtiget, feine Geſchichte hier zu 
erzaͤhlen. 
A 


« 
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Chriſtoph Wolle. 
Das ticht der Welt erblickte der Hr. De 


zu keipzig den 26 Jenner 1700 zum erſtenmal. € 


Vater war Martin Chriſtoph Wolle, Bürger, I 
fter und Schneider in Leipzig; die Mutter aber ( 
fanne Catharine, eine geborne Troianin: gleich 
fein Großvater väterlicher Seite, Joachim Phi 
Wolle, Bürger, Lein- und Wolhweber zu Stofll 


‚am Harz, und die Großmutter Magdalene, eine 


borne Petersdorfinz der Großvater hingegen r 
terlicher Linie, Johann Troian, Bürger und Bei 
uSclaiz, und die Großmutter, Catharina, ein 
orne Haaſin, geweſen. Seine Eltern wurden 
fehr fruͤhzeitig durch den Tod entriffen; nad) der 


“ aber, ohngefehr in feinem 6 oder 7 Jahr, nahm 


feines Baters Bruder, Joh. Valentin Wolle, 2 
ger und Pofamentirer, auch Bierdtels » Meifte 
Borna, zu ſich, und erwies fic) als ein getreuer 
ter gegen ihn. | 

Hr. D. Wolle fpürete bey fich fo gleich, 
er daſelbſt die Stadrfchule befuchte, einen unge: 
nen Trieb zu ben fehönen Wiffenfchaften; meil ı 
die Schule ſeinem Feuer nicht Nahrung genug 
fhaffen, und feinen unerfättlichen Trieb zu der 
lehrten Sprachen nicht befriedigen fonnte: fo fi 
rete er vor fich Tag und Macht, und las mitvern 
derungswuͤrdigem Fleiß die beften lateinifchen 
griechiſchen Schulbücher , welche ihn der dam 
Bornifhe und nachmalige Pirniſche Superi 
dens, Hr. D. Lucius, und der noch lebende 
Buͤrgermeiſter, Sr. Heinrich Fuͤllmich, die 
ſehr viel Gutes chaten, geliehen haben, Durc 
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nen unermuͤdeten Fleiß brachte er es fo weit, daß er 
ziemlich Iateinifch fprechen, und lateinifche Reden in 
den daſigen gewöhnlichen Examens öffentlich aus 
. dem Gedächmmiß berfagen, auch vorne an die Spige 
treten, und die vorgelegten Tragen mit vollfonmes 

et Zufriedenheit der Fragenden beantworten fonnte, 

r wurde frühzeitig Dafelbit unter die Currentfchü- 
ler aufgenommen, um zu einigen Wolthaten zu ge 
langen, bey welchen er zwar qute Ordnung bielte, 
aber. bey feinem Abfchiede felbige verlohr. Diefer 
erfolgte in feinem 15 Jahr, 1715, da er auf die Tho- 
masſchule in Leipzig fam, und fo gleich auf befon» 
bern ‘Befehl eines hochedlen Raths in dieerfte Claſſe 
geiter wurde, nachdem der damalige regierende 
Bürgermelfter, Hr. Graͤfen, feine Studien felbft er⸗ 
forfchet, mit ihm. lateintfch.geredet, und ihm auch 
ein lateinifches Bittſchreiben auflen vor der Raths⸗ 
ftube zu verfertigen anbefohlen harte. Der dama⸗ 
lige Rector, Profeffor Johann Heinrich Erneſti, 
widerrieth ihm zwar dieſe Schule, weil er bereits 
mehr gelernet, als ſeine groͤßten und beſten Schuͤler 
wußten; allein fein iunges Alter und feine Armuth 
lieſſen ihm nicht. zu, daß er Die hehe Schule ſchon 
hätte beziehen koͤnnen; und fo wollte ex denn lieber 
die Wohlehaten, die Damals auf gebachter Thomas- 


fehle reichlich ausgetheilet wurden, zur Sortfegung 


feiner Studien anwenden. Er wurde nun hier 
zum andermal ein Qurrenefchüfer. Die ſchoͤnen 
Wiflenfchaften fegteer in gebachter Schule mit allem 
Eifer fort. Seiner, ſchon damals guten, Einſicht 
onnte der unentbebrliche Nutzen einer rindligen 
| j Ys 
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Erkenntniß der morgenländifchen. Sprachen in der 

heiligen Auslegungsfunft nicht verborgen bleiben ; 
Daher legte er fich nebſt der lateiniſchen und griechi⸗ 
fchen Sprache auch auf die meiften orientalifchen _ 
Sprachen, mit welcher ‘Befchäftigung er zugleich 


“ bie Erlernung ‚der franzöffchen verband. Und 


was nod) mehr, er legte auch fehondamalseineng» 
ten Grund in der Weitweisheit, indem er bey Zeiten 
Die Bekanntſchaft mitdem, zur felbigen Zeit beruͤhm⸗ 
ten, Philofophen, D. Andreas Ruͤdiger füchte, 
Die Sprachen trieb er nun durch feinen Fleiß der⸗ 
geſtalt, daß er die allgemeinen Regeln der lateini« 
ſchen Sprache, welche er ſehr wohl inne hatte, auf 
alle gemeldete übrige Sprachen anmwendete, und die 
eigenen Regeln einer jeden ſich aus den Örammatifen 
abfchrieb,, und befonders befannt machte. Nichts 
defto weniger ließ er fich hiezu von einem damali 
gen , über die morgenländifchen Sprachen lefenden, 
Magifter, dem feel. Hrn. Marthias George 
Schröders, eine fehr kurze Anweilung geben, Doch 
fo, daß er ſich mehr von ihm in Dem, was er Durch 
eigene Bemuͤhung erlernet hatte, befräftigen, alsdie - 
Anfangsgruͤnde lehren ließ. 0 
Nach fo gut gelegtem: Grunde gab er gegen 
fein 18 Jahr, 1748, in einer ſehr fchönen, und aus 
bem Gedaͤchtniß hergefagten Rebe dem Schulleben . 
Abfchieb , und widmete ſich den höhern Wiſſenſchaf⸗ 
ten auf ber Univerſitaͤt ſeiner Vaterſtadt. Num 
mehro hoͤrete er bey obgedachtem Hrn. D. Ruͤoi⸗ 


ger die Philoſophie mit deſto groͤſſerm Eifer, eu er - 


von ihrem Nutzen in der Gottesgelahrtheit uͤberzeu⸗ 
a ge 


3 
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t war, ‚wie ee-denn auch nachmals iene auf BI 
fländig anwendete. Weil derfeel. D. Ruͤdiger 


ne Armuth wußte, und feine ungeineine ternbes 


erde erfannt hatte, fo gab er ihm die Eollegien 
ey, welche er deringanzer 3 Jahre lang unausge⸗ 
st und mit ganz ausnehmender Aufmerffamfeit 
ſucht hat; da er aber auch ſchon vorhero mie Dem 


4. D. Job. Gottlob Pfeiffer’ bekannt worden. 


ar, als deſſen öffentliche hebraifche Vorleſungen er 
8 Thomasfchüler bereits mit angehöret hatte; ſo 
itte er Dadurd) Öelegenheit befoinmen; etwas von 
r Exegetik, Thetif und Moral zu hoͤren, und auch 
nſt viele Wolthaten von ihm zu genieſſen. Vor⸗ 
mlich aber uͤbete er ſich in der Exegetik bey dem 
en. D. Chriſtian Friederich Boͤrner, welcher 
m uͤberdem mit ſeinem auserleſenen Buͤchervor⸗ 
th behuͤlflich war. Hingegen die Philologie und 
ermeneutik, imgleichen die dogmatiſche, polemiſche, 
oral⸗ und paracletiſche Theologie, wie nicht weni⸗ 
r die Kirchenhiſtorie A. und N. Teſt., trieb er vor 
h ſelbſt durch eigenen Fleiß, wobey er die Critik 
ıd andere bewaͤhrte Huͤlfsmittel zu Rathe zog. So 
griff er auch auf eben diefe Art die italiänifche, ſpani⸗ 
ye, bolländifche und englifche Sprachen, an welcher 


stern und den in folcher gefehriebenen Büchern er 


rw andern ein ausnehmendes Vergnuͤgen fand, 
3ie er fie fchon gefafler hatte, lernete er nur noch 


etli 
ſen. 


chen Stunden von geſchickten Männern das 


Dies ift freylich eine Befchwerlichfeie fire 


n geweſen, daß er fich die Wörter ohne richtige 
usiprache hat einprägen.müflen; allein fein Deu 
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eel ſchrieb ihm dieſe Regel vor. Mit dem Tiſch ver 


ſorgete ihn der ſeel. Buͤrgermeiſter, D. Abraham 
Chriſtoph Platz auf Vorſpruch des feel. Lic. Ko⸗ 
manus Teller, Archidiaconi an der Kirche zuS. 
Nicolai in Leipzig, der ihm auch ſelbſt viel Gutes er⸗ 
wieſen hat, und nach deſſen Tode Hr. Gottfried 
Goͤtze, welcher ihm auch die brauchbarſten Buͤcher 
von ſeiner und der Rathsbibliothek, daruͤber er als 


Bibliothecarius die Aufſicht hatte, willigſt liehe. 


Gleichwohl aber beſuchte er ſelbſt die Raths wie 


nicht weniger die Univerſitaͤtsbibliothek zum oͤftern. 


Hiernaͤchſt machte er ſich auch in den Buchlaͤden 
bekannt, da ihm denn manches Buch rohe geliehen 


wurde. Des Tages uͤber las er, und des Abends 


ercerpirete er. Hierdurch nun bekam er Gelegen⸗ 
‚beit, fich in den Sefchichten der Selahrtheit, vornaͤm⸗ 
lic) in der theologifchen, zu üben. Inſonberheit fand 
er, am Mebitiren ein groffes Vergnügen, gewühnete 
ſich auch bey Zeiten dazu, und hieltees für die Schub 
digkeit eines wahrhaften Gelehrten, etwas in feiner. 


Wiſſenſchaft ohne ‘Bücher zu verfertigen. - Er bes 


mühete fid) daher, alle verliehene Verſtandskraͤfte 
und übrige Fähigkeiten zu üben, doch fo, daß er die 
Gedanken der Memorie und die Einfälle des Wiges 
allemal vor dem Richterſtuhl des Berftandes pruͤ⸗ 
fete, und fie ihm gleichfam zur Cenſur gab. Sein 
Vorſatz war, nur wenig zu wiſſen, aber gruͤndlich. 
Wegen der arabifchen Sprache muͤſſen wir noch era 
innern, daß er ſich 1719 oder 1720 von Carl Das 
Dicht! ein. paar Monate darinn babe unterrichten 
laſſen. + Diefer war ein griechifcher Chriſt, aus Aue 

. tio⸗ 
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tiochien gebuͤrtig, und hielte ſich damals eüine Jeit 


lang in Leipzig auf. Seine Anweiſung gab er ihm 


umſonſt, um feine Lernbegierde zu vergnügen, bie 


er am ihm bewunderte. Gr legte nochmalsdieprin- 


eipia grammatica bey ihm gründlicher, las auch 


einige Kapittef des Alcorans mit ihm durch. 
Meil Hr. Wolle in einer gründlichen Erkennt» 


niß von Tage zu Tagen, ia gleichfam mit ieder 


Stunde feines Lebens, zunahm; fo konnte dieſes ben 
damaligen Hrn. Hofrath Joh. Burchard Men⸗ 


cken nicht unbekannt bleiben, als welcher —— 


fertigung der lateiniſchen Atorum Eruditorum 
auf gefchicfte Männer ieberzeit ein wachſames Au⸗ 
ge gehabt. Und fo brauchte er denn aud) ‚Die ges 
übte Feder unfers Hrn. D. Wolle dabey. Er hat 
für felbige nicht nur von vielen Jahren her viele Aus⸗ 
züge verfertiget, ſondern auch manche auserlefene 
gelehrte Abhandlung, die er zu Bereicherung Dieles 
gelehrten Schaßes verfertiget, unter feinem Na⸗ 
men eindrucfen laflen. Unter des nurgedachten 
Hofrath Mencken Decanat wurde unfer Gelehr⸗ 
ter nicht nur Baccalaureus der Philoſophie, forte 
dern es ward ihm auch ver Magifterhut aufgefeger. 


‚ Damit er aber die legte Würde nicht nur dem Titel 


nad) fragen, fondern auch der, mit folcher verfnüs 
‚pften Vortheile wuͤrklich eheilhaftig werben mögte; 
ſo habilitivete er fid) wenig Tage darauf durd) Die 
öffentliche Bertheidigung einer Diſſation: defacul- 
tatibus intelle@ualibus in bonos babitus mu- 
zandis, auf dem philofophifchen Catheder. In⸗ 
dem er alſo nun hierdurch die Freyheit an 
. us phi⸗ 
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philoſophiſche Vorleſungen anzuſtellen, fo fing er 


nicht nur allein an, die Schaͤtze ſeiner, bisher ein⸗ 
geſammleten, Gelehrſamkeit durch Eröffnung eini⸗ 
ger Stunden der ſtudirenden Jugend vorzulegen, 
ſondern fuhr auch dabey in den nach einander fol⸗ 
genden Jahren mit Diſputiren fort, und zwar alle⸗ 
mal als Praͤſes, ohne ein einzigesmal, wegen ei⸗ 


nes gewiſſen Umſtandes, der ſich damals eraͤugnete, | | 


als Refpondens ; doch war er felbit Verfaſſer von 
der Differtation. Ueberdem uͤbete er fich im Prex 
digen und‘Bücherfchreiben. Weil ihn durch ſolche 


. Mebungen der feel. D. Polycarp Gottlieb Scha⸗ 
cher fennen Ternete, fo nahm er ihn als Informator 


feiner Söhne ins Haus, bey welcher Arbeit er aber - 
doch noch im Stande war, ſich beftändig vor fich 
felbit zu üben, gelehrte Schriften zu verfertigen 
und an das Licht zu ftellen, auch phllofophifche, 


allerley theologifche und Difputircolfegien zu halteit. 


In dieſem Haufe-ift er über 10 Jahre geivefen, auch 
nachmals darinnen beftändig aus und eingegangen, 
wie er denn darinn allezeit viel Gutes genoflen hat. 
Sin. demfelben hatte er auch Gelegenheit, Das noͤ⸗ 
thigſte in der Mathematik aus dem Umgange mit 
dem Hrn. Klimm, ietzigen Mathematico zu Meis⸗ 
fen, zu erlernen. Wahrend ſolcher Zeit nun hat 
er der Welt und der Kirche durch feinen nüsfichen 
Unterricht, und gute Anweifung der ſtudirenden 
Jugend zu den fehönen und theologiſchen Wiſſen⸗ 
ſchaften manche wackere Leute gezogen, welche anießo 
größtentheils anfeynliche Aemter mit Ruhm beklei⸗ 
den. Und nunmehro Hl, man Ihn auch felbft m 
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die Kirche zum Dienſte des Herrn. Anfangs, und 


zwar 1725 ward er Catechete zu St. Petri, und dar⸗ 
auf 1733 Sonnabendgprediger zu St. Nicolai. Im 
Jahr 1737 erbielte er den Ruf als fubftituirter Dia⸗ 
eonus an der.neuen Kirche, und noch in ebendiefeng 
Jahr als fubftituirter Diaconus und Montagspres 


Diger an der Kicche zu St, Nicolai; ferner 1739 als 


Diaconus zu St. Thomas und Mittagsprediger, 


dann 1740 als Befperprediger daſelbſt, und mittlerer 


Diaconus, endlich aber 1743 als Archidiaconus und 
Dienfttägsprediger. | oo 

In der Folge dieſer Jahre har er feine Colle⸗ 
gia, abſonderlich logicaliſche, hebräifche, hermeneu⸗ 


kiſche, theoretiſche, practiſche, dogmatiſche, polemi⸗ 


ſche und paracletiſche, beſtaͤndig fortgeſetzet, auch uͤber 
die Kirchenhiſtorie N. Teft., die ſymboliſchen Buͤ⸗ 
cher u.a. m. geleſen. Weil die erhaltenen wichti⸗ 
gen Aemter ra an bie höhern acabemifchen Würden 
erinnertenz fo wurde er nicht nur 1741 den 7 Febr. 


der Heil. Schrift Licentiat, fondern auch 1746 den 7. 


‚Sul. Doctor derfelben. Endlich haben S. Majeft. 
. ber König von Pohlen wegen feines unverdroffenen 
Fleiſſes, wegen feines Beyfalls bey der ftubirenden 
Jugend, und weil er iederzeit in feinen Stunden ges 
; zeiget, Daß er zum academifchen Leben geboren wäs 
‚ve, ihm 1748 eine aufferordentliche theologifche Pro« 
‚feßion anvertrauet, die er am 5 Sept. mit einer la= 
‚teinifchen Rede gegen den Anton Collin antrat. 
‚Und fo weit hat fich unfer Gelehrter in die Höhe ge⸗ 
ſchwungen. Welch) ein Mann aus einem armen 
Currentenknaben? Sollten ihn nicht alle Freunde 
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der Wiflenfhaften , um fo viel mehr geachtet 


und geliebet haben? Allerdings: und dennoch 


iſt es nicht geſchehen. Weil er ſich vor andern 


hervorthat, und dem ihm eingepflanzten Triebe 
gehorſamſt folgete, ſo zog er ſich vielen Neid bey 
denen zu, die ihm vielmehr haͤtten befoͤrderlich ſeyn 
ſollen. Er mußte Luͤgen und falſche Gedichte uͤber 
ſich ergehen laſſen. Man hinderte ihn an Stipen⸗ 
dien und an der Befoͤrderung. Er wurde einsmals 
nach Colditz als Superintendens, und ein andermal 


nach Wittenberg als Profeſſor der morgenlaͤndiſchen 


Sprachen hoͤhern Ortes vorgeſchlagen: Allein, der 
Ausgang wies, daß Gott ſeine Hand im Spiele 
haͤtte. Nicht Colditz, nicht Wittenberg, ſondern 


Leipzig, ſeine Vaterſtadt, die daſige Kirche und Aca⸗ 
demie wurden ihm von der Vorſehung angewieſen; 


doch ſollte er erſt erfahren, was das hieſſe: Lipſia 
vult exſpectari. Die weiſe Vorſehung hat ihn 
dabey nichts verſaͤumen laſſen; denn, ob er gleich 
ſehr ſpaͤte befoͤrdert wurde, fo iſt er doch nach Ver⸗ 
lauf weniger Jahre ſtuffenweiſe immer hoͤher geſtie⸗ 
gen. Die Urſache des ehemaligen Neides war wohl 
dieſe, weil er keine gelehrte Sclaverey liebete, und 
weil man voraus ſahe, er wuͤrde kein theologus 
contentioſus werden, (wofuͤr dem Himmel ge⸗ 
dankt ſey, der uns lauter ſanftmuͤthig geſinnete Got⸗ 
tesgelehrten beſcheren wolle.) Das brachte bey de 
nen einen Haß zumege, die. gerne gefehen ‚hätten, . 
wenn ex ihre befondere theologifche Meynungen mit 
vertheibiget hätte; und weil man glauben mogte, 
er Fönnte vielleicht einen und andern aberſehen 
| 2 0 
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‘fo brachte ihm diefes bey manchem Neid und Miß⸗ 
gunſt zuwege. Er zog fich fonderlic; den Haß durch 
fein vieles Difputiren, fo wohl als Präfes, als auch als 
Dpponent u. Man mißgönnete ihm feine fertige 
Zunge und das ihm natürliche Fuuer. Man gab 
diefes für ein groß Laſter unb abfcheuliches Verbre⸗ 
dien aus. Allein, man hättediefe Jugendhitze eines 
aufgewerften Kopfes entfchuldigen, und ihm nur 
wohlmennend rathen follen, dieſelbe zu mäßigen und 


. weht anzumenden. 


Dbgleich dem Hrn. Doctor wenig Zeit von ſei⸗ 


nem arbeitſamen Leben uͤbrig bleibet; ſo liebet er 


gleichwohl beſtaͤndig einen gelehrten Briefwechſel. Er 


hat von 1725 mit dem Hrn. Canzler von Mosheim 
und vorhero mit dem Abt Sabricius, D. Zeltner 


und D. Marpergern Briefe gewechſelt; auch uns 


terhaͤlt er einen folchen noch immer mit dem Hrn. 
Weſſeling in Holland, 


- Was feinen Eheſtand anfanger; fo haterfich 


das erftemal 1739 mit Jungfer Chriftiana Eliſabeth, 


bes feel. D. Werners, weyland Acchidiaconi zuS. 


Nieolai unbider gefammten Geiftlichfeit- Seniors 
düngften Tochter, verehelichet, die ihm 2 Töchter ge⸗ 


boren, ‘von welchen die eine 1747 verftorben,, nad 


dem ihre Frau — —* 1742 in die ans 
vorangegangen. Im Jahr 1744 verbeprathete fich 
der Hr. Doctor zum andernmal mit Jungfer Frider 

rica Elifaberh, einer Tochter des Hrn. D. Boͤrners, 


.  erftenProfeflors der Östtesgelahrtheit zu Leipzig, des . 
‚hohen Stifte zu Meiffen Canonici u, few. Mit dew 


ſel⸗ 
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feiben lebt er noch dieſe Stunde in vergnuͤgter Ehe: 
Bon 2 Töchtern, fo er mit Derfelben gezeiget, ift bie 


eine verftorben. 


Mun ſind noch feine Schriften von verfchiebes | 


ren Arten uͤbrig. Sie beftehen aus Differtationen, 
- Einladungskhriften, Büchern, Vorreden und Pros 


digten. j 
oo. I. Diſſertationen. 
De facultatibus intelle&tualibus in bonos 


habitus mutandis: teipj. 1721 in Quart. Dies iſt 


feine Magifterdifputation. | 
Differtatig philologica facra, in qua re- 
gulas hermeneuticas XXX. ad SS. illuftratio- 
nem ex audtoribus commendauit. Ebendaf. 
1722 in Quart. Man findet diefes Stüd in den 
Schriften der Gelehrten durchgehends gerühmer. 
Man mag z. E. nur Rambachs Hermeneutif 
nachfehen. Er Hat darinn insbefonbre auch ben 
Elericus zurechte gewieſen. | Z 
‚ De myfteriis rationis ad myfteris reuela- 
tionis paedagogicis, pro loco. Ebenbafelbit 1722 
in Qvart. Es iſt richtig gefchloffen: giebt es fo 
viele Geheimniffe der Natur, die wir nicht leugnen 
fönnen: wie viel mehr muß es in Beiftlichen Ger 
heimniffe geben, und ift daher eine groffe Kuͤhnheit, 
wenn man diefelben beftreitet. 
Regulae hermeneuticae epı Tns ıw0- 
dwramıas fine evrawmas ufa & abulu,‘ 
Praes, D. Boernero. * 1733: bie Recenfion: 
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davon findet man in den Act. Acad. Lips. im IX. 
Theil. S. 127. u. f. | 
ludicium emendatae rationis de interitu 
mundi ac aeternitatis poenarum infernaliüm 
a praecipuis cum veterum, tum recentiorum 
quorundam philofophorum dubiis vindica- 
tum. Ebendaſ. 1724. Dies ift die andere pro: 
loco gehaltene. Diſſertation. 
De finibus poenarum ciuilium. 1724. 
Diſſert. philol. critica de dictis N.T. qua 
tuor ab interpunctionibus nouis vindicatis. 
Ebend. 1725. | 
Differt. de commendatione animae in 
manum domini perperua. Ebend. 1726. Sie 
dit 1728 ins Deutſche überfege, Er hielte dieſelbe 
pro Baccalaur.. in Theol. Praes. D. Pfeiftero. f. 
Leipz. gel. Zeit. No, 29. von 1728. Der deutſche 
Titel it: Heilige Gedanken von der fleten 
Befehlung der Seele in die hand Des Herrn, 
De ignoto ludaeorum & Athenienfium 
Deo ST’7IN ad illuftranda loca Exod. III. 
.com. 14. Ad. XVII. com. 23. Ebend. 1727. 
De fingulari falto & fatouxorisLothiad 
Gen. XXVI. com. 26. Ebend. 1730. Dife 
Schrift ift 1749. zu Leipzig wieder aufgelegt. 54 B. 
in Qvart. | 





De Aaduesduuena Marci Antonini Im- 
perat. ac Philofophi; ad lib I. av eis euuror. 
§. 16. Ebend. 1730, in Qvarl, 


— — 


ie ⸗— — — — ⸗ 


Chriſtoph woiles. 87 


Hiſtoria inuocationis Dei patris in nomi- 
ne filii ſui, Mefliae eiusque Jeſu Nazareni, & 
phrafi facra, collatis armalibus ütriusque foe- 
deris ecclefiafticis, ab interuallo patriarchali 
ad tertium usque poft natum Chriſtum (ecu- 
Jum compofita & explanata. Ebendaf. 1731. in 4, 
Reſp. lo. Lud,Schaaf, 54 Bog. in 4. Man lies 

t dieſe Schrift mit Vergnuͤgen. Sie hat in der 

ehre von Chriſto ihren guten Nutzen. Er erklaͤret 
Zierſt die Worte 1B. Moſ. IV. 26., die er alſo uͤ⸗ 
berſetzt: Tunc temporis coeptum eſt inuocari 
in nomine Iouae und durch louam verſteht er 
den Sohn Gottes, oder Meßias. In eben dem 
Verſtand nimmt er die Worte 1B. Mof. XI. 8 
XIII.4. und XXI. 33. vom Abraham. Wegen 
des Iſaacs beruft er fih auf ı BM.XXVI 25, 


wegen des Jacobs auf 1B. Mof. XXVH. 2T. 


Uud fo beweiſet er durch und durch, daß Die Glaͤu⸗ 
bigen zu allen Zeiten vom Anfang der Welt Gott 
im Namen feines Sohnes angerufen haben. 


De Parallelismo N. FT. verbali cum LXX. 
virali verfione caute inftituendo. Ebend. 1731, 
in Avart. Refp. Chriftian. Gottlob Schirach. 
3 Bogen. - Der Herr Doctor hat 9 Regeln vorge: 
fchrieben, die man beym Parallelismus des N. T. 


-und dee LXX. Dolmerfcher beobachten muß. Die 


Kegeln find alle mit Schriftftellen beftätiget, 


-  Deufu&abufü Euphemismifacri. Ebent. 
„732 in 4. Die Rerenfion davon findet man in 
- “ 54 | den 


l 
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den grümblichen Auszügen aus den theologiſch phil» 
loſophiſch-philologiſchen Difpurationen: B. J. S. 53. 


Diſſertatio philologica de abuſu Platoni« 

co trium hominis partium in explicatione noui 
foederis, Cl. Vhiſtono aliisque oppofita. E- 
bend. 1732. Die Recenfion fteher ebendafelbft S. 
446. im I. Bande, Here Rathlef Hat felbige in 
der Geſchichte des Whiſtons am gehörigen Orte 


angefuͤhret. 


De honoribus Medicorum apud veteres, 
Leipz. 1732 in 4. Relp. Schachero. Ohne uns 
fer Erinnern wird man glauben , Daß dieſe Schrift 

ang andere Nachrichten enthalte, als die befannte 
Die: Medicus Romanus ſruus, ſexaginta 
Tolidis aeſtimatus. | 

De eo , quod fublime eft in. his Mofeis 
verbis: yveIo Pus ad Longin. ve uıyas, 
Reſp. Adamo Gattt. Thebefio. 1735. 8 Bogen 
in 4. Kine Recenfion davon ftehet in den gründl. 
Auszügen aus theol. philofoph. und philol. Diſput. 
B. IV. S. 195, u. fe Der Herr Doctor theilet 
die Worte des Longinus griechifch, lateiniſch, 
fanzöfifch und italiaͤniſch mit: Er behauptet, daß 
‚Aangin den Mofes gelefen, woraus aber nicht fol⸗ 


get, daß er ein halber Chriſt geweſen. Das Ex« 


habene in den Worten des Mofeg wird nach dev 
Rhetorik und Philofophie betrachte, Weil Lon⸗ 
in beydes verftand, war er um fo viel gefchickter, 


äin tuͤchtiges Urtheil fällen. Tollius und Ho 


hof von Meaur, Abt von Re⸗ 


lesu, ferner den Bi 
| i N | n Aus 


-a 
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naudoe, Abt von S. fur, D. de Court, D. de 
Labroue, DD. de Port-Roial te Maitre de 
und andre haben den Longin gelobet, aber‘ 


Huetius ift ihm nicht geneigt, mit dem eg auch. 


Clericus hält. Hr. Benner zu Gieſſen ift dieſen 
legtern beygetreten , und hat in zweyen befonbern 
Differtationen ſich zu behaupten bemuͤhet, daß in: 
den vom Longin gerübmten Worten des Moſes 
nichts Erhabenes anzutveffen ſey. Es iſt der Muͤ⸗ 


he werth, Daß man hieben des Hrn, Prof. Knutzens 


‘Betrachtung über Die Schreibart der heil, Schrift, 


ſonderlich ©. 57 - 59. nachlefe, 


Apologia pro vera diuinitate leſu Chrifli 
ex loco maxime cantrouerfo lo.XVil.3. du- 
&a. Leipʒ. 1741. Es ift dies die Licentiatinaugural⸗ 
diſſertation. Man findet darinn eine Einleitung in, 


"die Apologie, hernach 1) eine hiftorifch.critifche, 2), 


eine ee ee aeife, und 3) eine dogma⸗ 
eifch-polemifche Apologie. Der Herrx Verfaſſer ſetzt 
in der andern Schutzrede 2 benläufige Saͤtze feſt: 


)) zeigt er, daß der Vater der allein wahre Gort 


@ aAndwcs ‘oh. XVII, 3. genennet werde, und 
—F zum Unterſchiede derer, die nicht von Natur 

oͤtter ſind; alſo ſey der Sohn Gottes, welcher 
1 oh. V. 20. 9 aAnSurog genennet wird, und 
auch der heil. Geiſt nicht ausgeſchloſſen. Der Sag 


ift alfo wahr: Gott der Vater ift eine von den 


wahrhaftig göttlichen Perfonen, . 2): Jeſus, wel⸗ 
chen der Vater in die Welt geſandt Hat, it Chriftus 
und der wahre Meßias. 8 alten ——— 

3; ur 


Ev 
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| Juden glaubten, ber Meßias fey Gott, Ser. AR, 
.6. XXXIII. 16. PR. 1.7. LXXXIU. 19, 


X. I. Matth. XXU. 42. und der Meßias wer⸗ 
de ein Menfch feyn, Mich. V. 1. Marth. II. 5. 


. 9. VIII. 59. Ein mehreres von Diefer Diſſertati⸗ 


on findet man in den Leipz. gel. Zeit. 1741. ©. ı1g, 


hamb. Berich. No. 44. und hamb. Bey. No. 28: 
von 1741. wie auch in den gruͤndl. Aus zuͤgen aus 


Diſput. B. IX. S. 68. Die Diſſert. iſt 1o Bog. 


in Quart ſtark. Hr. Wolle nahm die Wuͤrde ei⸗ 


nes Licentiaten zugleich mit dem Hrn. Joh. Chriſt. 
Stemler, ietzigen angeſehenen Theologus in Alten⸗ 


burg, an. Das Programma dazu ſchrieb der Hr. 


D. Deyling. Er handelt darinn auf 14 ‘Bogen 
von dem ebraͤiſchen Prieſter, der einen Fehl hat, und 


J Daher nicht zu den Opfern hinzutreten, noch zu den 
Brodten feines Gottes fich naben , und das Brodt 


von dem Allerheiligften nicht eflen foll, ob er es gleich 


von dem Heiligen effen mag. f. Leipz. gel. Zeit. No. 


16, von 1741. | 
De Pontifice Chriftianorum maximo fe- 


dente, ad Hebr. VII. 1.2 $eipz.1746. 16 Bog. 


in 4. In dem erften Hauptſtuͤck der Abhandlung 


« wird nach einer, überhaupt angefteflten gelehrten, 


Betrachtuhg des. Paulinifchen Terteg eine genaue 
critiſche und eregerifche Erklärung der Worte und 


 Eäße angeftellet , da denn die Gewohnheit zu ſte⸗ 


hen und zu fißen, ſowohl aus den hebräifchen, grie⸗ 
chiſchen und römifchen Bebräuchen überhaupt ge⸗ 


zeiget, als auch insbeſondere die Antwenbung auf 


bie Geſchichte des hoben Priefters gemacht wird, 
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welcher im Allerheiligſten am Verföhnungstage ge- 
ſttranden, Da hingegen unfer ewiger hoher Priefter 
ı  fißet. Und ob ſchon von aflen dreyen Aemtern dieſe 
Art zu reden koͤnnte ausgeleget werden, fo wird doch 
durch wichtige Beweisthuͤmer allhier beſtimmet, 
daß dieſes Sitzen allein ſeine Abſicht auf das vollen- 
dete hoheprieſterliche Amt Chriſti habe. Daß aber 
dem ohngeachtet von Chriſto Apoſtgeſch. VII. 55. 56. 
gefaget wird, wie er zur Rechten Gottes ſtehe; fo 
haat dieſe Art zu reden eine ganz andere Berhälmiß 
auf Chriſtum, da er als ein Fürfprecher und Advo⸗ 
‚eat vorgeftellet wird, und thut alfo iener Erflärung 
‚Leinen Eintrag. Das andre Kap. der Diſſert. iſt 
hiſtorich · dogmatiſch. Golches erfläret erſtlich das 
Sitzen zur rechten Hand Gottes aus der Geſchichte 
des apoſtoliſchen und nicaͤniſchen Glaubensbekennt⸗ 
| niffes, und weiſet hernach den Grund deſſelben in un⸗ 
| 





fern Ölaubensbüchern. Im dritten Kap. werden 

die alten und neuen Irrgeiſter, welche dieſe Lehre 
beftürmen, abgewiefen. Im Eingange ift noch man« 

ches merkwuͤrdig. 3.€. Die Stelle Hebr. V. 4. 

‚ erkläret er alfo: Es iſt nicht möglid), Daß die, wel⸗ 
che die vortrefflichen Gaben des N. Teft, ſchon ges 
ſchmeckt haben, fi) zu den alten Satzungen follten 
wenden koͤnnen, um fich einen neuen Weg zur Buffe 

zu bereiten. Von diefer neuen Meynung werden 
aattſame und wohl ausgearbeitete Bewelsgruͤnde an . 
+ geführet. ſ. Leipz. gel. Zeit; No. 70. 1746. und die 
vollftändige Nachrichten von den kleinen academi⸗ 
ſchen Schriften, 1746. 1. Band. - SER 

und Lechla wurden mit dem Hrn. Wolle — — 
cioe⸗ 
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Dectoven ber heil, Schrift , denn zu dem Ende har 
unfer Gelehrter eben die angezeigte Differt. abgehals 
ten, Hr. D. Deyling fchrieb das Programma da- 


zu. Er traͤgt darinn auf 2 Bog. ein Stüfausder 


Kirchengeſchichte von der Lehre der unbefleckten Em⸗ 


pfaͤngniß Maria, in Anſehung des Urſprunges und 


dortganger derſelben, vor. Leipz. Zeit. Mo, 70. 
174% \ 0 | 


-  Differt. Tbeol. de introitu in ouile per 
‚ ofium ad parabolam Chrifli lo. X. !eipz. 1748. 
7. Bogen in Quart. Refp. lo, Georg. Richter. 
Der Hr. D. führer 3 Urfachen an, warum man dies 
Gleichniß fo verfehiedentlich erkläre. Er ſetzt 5 ber. 


meneutifche Regeln feit, auf welche fich Die Erklärung 


gruͤndet, worauf bie. Erklaͤrung felbft folget. Die 
Öelegenheit zum &leihniß und der Rathſchluß der 


Juden find deutlich auseinander gefegt, Der Rath⸗ 


ſchluß beſtehet aus 2 Gliedern. 1) Jeſus ift nicht 
Chriſtus, oder der wahre Meßias. - 2). Wer das 


Gegentheil fagt, iſt werth, aus der Kirche geftoflen 


zu werden. Dielen Rathſchluß übeten fie. am Blind⸗ 
gebornen wirklich aus. Jeſus behauptet Dagegen 
wider Die Juden 2 Säge. 1) Wer durch Jeſum 
in bie Kirche eingehet, ber ift ein wahres und aͤch⸗ 
tes Glied derſelben. 2) Jeſus ift der wahre, im 
U. Teft. verfprochene, Meßias. Hieraus folge 
denn bie dritte Wahrheit: Wer ein geiftliches 
Amt hat, der muß die wahren Glieder Chriſti in 
bie Kirche aufnehmen, uud ihnen Jeſum, als den 
einzigen Heyland ber Welt, verfünbigen, Hier⸗ 


auf 


- 








— — — — 


\ 


Chtiſtoph Wolle. 83 


auf wird bewieſen, daß ſich Chriſtus den fal⸗ 
ſchen Mefliis entgegen ſeze. Der Herr Vers 
faſſer gehet die Woͤrter Schaafſtall und Thuͤrhuͤter 
enau durch, und erklaͤret insbeſondere das Amt der 
huͤrhuͤter aus der Antiquitaͤt. Er giebt endlich 


ſoigende Paraphraſis: Vos Pharifaei me ut Mes- 


ſiam colere ac recipere dubitatis. Vos, quod 

rauius eſt. decreuiſtis, eos omnes, qui me il- 
fm tatentur eſſe, de tommunitate ecclefiae 
veftrae eiicere. - Ar hoc non feciftis modo 
decretum , ſed etiam exemplo confirmattis. 
Quae vero vos dementia cepit, quod mihi 
introitum in ecclefiam, cum ouili concinne 
comparandam interclufifiis? Sumne fur ego, 
aut latro? huius enim generis hominibus adi- . 
tum intercludere debetis. Nonne bonus ille 
paltor ego fum , quem tamdiu exfpedtauiftis? 
paftor nimirum ipfe ouium, non ille, qui met- 
cede conduttus lit; fed qui breui in mala cru- 
ce, in quam me ipſimet agetis, pro iis morlar: 
qui eas paui adhuc cum cura, & in pofterum 
quoque paſcam; qui eas denique cuftodiui ad 
huc, & in pofterum etiam cuftodiam? fasne - 
fit, veftro iudicio , paftorem ipfum ac domi- 
num ouium ab ouili fuo depellere? Et ca 
cus homo; cui vilum reftitui, et tanquam » 
vis mea, qüae per me in ouile intrauit, & 
quam ipfe intromifi. Vos Contraeum elicer@ 
aufi eftis. Ego, qui dominus caulae ſum, vo- 
lo eius caufla omenia. Volo, ut illi viaadme 
zegnumque meum patear ampliflima, quod 

Ä verae 


* 
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verae fedis & locus felicitatis el. Vos au- 
tem eieciflis cum. Quonam id iure feciftis? 
uinam, dicite hoc, quaefo, mihi, quinam 
eilis vos, quifes tantas molimini. Non pro- 
fecto domini gregis mei, fed ferui oſtiarii. 
Itaque vobis haut licet pro lubitu veftro age- 
re in caula mea, et. aut excludere, autrecipe- 
re, quem vos vultis.. Quoniam vero, contra 
quam vos decet, meuın unius domini,hono- 
rem, meaque iura turpiter violaltis, atque an- 
gultos ofhcii veftri fines tranfiftis: equidem 
vobis, ipfis Dei verbis, poenam denuntio , 
quam non euadetis. Miſera eritis diuinae ul- 
tionis facrificia. Jeſus bat alfo gar nicht vom 
Beruf der Prediger ins Lehramt in diefer Parabel 
geredet, wie viele Ausleger glauben, fondern von der 
Aufnahme und Ausfchlieflung der Glieder der Kir« 
chen, woben dieienigen, fo zu Borfteher und Lehrer 
gefeßt find, ihr Amt vecht beobachten follen. Dies 
giebt dem Hrn. Berfaffer Gelegenheit, von der Ex⸗ 
communication zu reden, die in den erften Jahrhun⸗ 
Derten gebräuchlich gewefen. Der Bann der Par 
piften ift hievon fehr unterfchieden , als welcher von 
der alten Ercommunication fehr abgewichen iſt. fı 
hamb. freye Urth. No. 87. von 1748. 


II. Programma. 


Commentatio Theologiea de ecdelia 
virgine ad 2Cor. XI. ı. 2., quam orationi, 
fub aulpicium regia auftoritgte demandati fi- 
bi ſacras litteras extra ordinem publice do, 
| Ä “ceh 
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sendi muneris, d. V. Sept. recitandae, mo- 
re inſtitutoque maiorum praemittit. Leipʒ. 1748. 
3 Bogen in Quart. Im Anfange Diele Einla» 

Dungsfehrift erfläret der Herr Berfafler, was das: 
fagen wolle, wenn Tit. II. 14 ftehet: daß er fich 
reinigte Awor Hegızcrov. Er bringt eine neue Er⸗ 
Elärung vor. Er leiter das Wort Fegizeiös von 
6 reg autor ab, basift, qui circa fünt: Bey 
Profanferibenten findet man das Wort nice, Or 
megs aurov ift demnach eben ſo viel, als, qui 
circa aliquem eft, quo quis familfariter & a- 
mice utitur , oder amici, comites, familia- . 
res, ‚infonderheit der Fuͤrſten. Cicero fchreibt 


bald griechiſch, & vegı auror, bald lateinifch,. 


qui circa illum fünt. Paulus will alſo fagen: 
Chriftus purgauit fibi populum amicum, fa- 
miliarem , inprimisque carum, atque ad ipfi 


‚uni feruiendum promtum paratumque. De 


Herr Doctor zeiget darauf kurz an, daß Ehriftus, 
da er-auf Erden. gelebet, die Bemühung um die 
Heiligkeit destebens eingefchärfet hat, und daß ihm 
Paulus darinnen gefolger fey. Er erzäbler hernach 
den Zuftand der Stadt Corinth. Sie ivar voller 
Secten. Auſſer den ziüdifchen, nämlic) den Pha⸗ 
riſaern, Sadducäeen und Effäern befanden fich 
darinn von philoſophiſchen Secten die Socratiker, 
Platoniker, Academiker, Ariftotelifer , Epicu⸗ 
raͤer, Soiker, Cyniker, und andre Wie vie 
Eorinther nun die Philoſophen in Claſſen theileten; 
fo wollten fie es auch mit des Cpriftlichen Lehre Fir 
Age 
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chen. (Einer wollte Chriſtiſch, der andre Pauliſch, 


der. dritte Petriſch, der vierte Apolliſch heiſſen. Die 


ſes noͤthigte den Paulus, ſeine Perſon den Corin⸗ 
thern anzupreiſen, und ba bedient er ſich 2 Cor. XI. 
bes Ausdrucks: NeRonayy yap umas, in avdeı 
wagte ayıyy Tapas Tu Xeisa. Die 


Ausleger haben ſich über diefe Stelle ſehr gequälet, 


Ihre Mennungen trägt der Herr Doctor vor. Er 
prüfet fie aufs fchärffite ‚nach den Spradjregeln, 
nach den Profanfcribenten und nach der Analogie 
ber, Schrift. Er bringe zuletzt felbft diefen ver 
nünftigen Berftand heraus: Veltrum ambii ſtu- 
-dium, amorem veftrum mibiconciliaui, me 
‚ vobis probare volui, tetum me ad veftrum 

accommodaui ingenium. Die Urfadhe, war⸗ 
um Paulus die Gemücher der Korinther zu gemwin- 
nen fuchte , heißt : Evi ardeı. vapIevor ayın 


mapasıcas Te xeisc. Paulus vergleicht ſich 


bier mit dem Brautwerber, pronubo, cuius eft, 


virgini alicui fe probare, ut eam citius ſpon- 


fo adducere valeat. Die Sache ift aus den Als 
teethümern befannt. Derſelbe zeigete dem Braͤu⸗ 


tigam die Braut, und ſtrich gegen fie die Tugenden - 


des Bräutigams heraus. . Paulus nenner fie aus» 
druͤcklich an verfchiebenen Drten feiner “Briefe 
Dr T wuds,s vuubayayor, apoXor. 
Er verfündigte ber Kirchen die vortrefflichen Eigen⸗ 
fhaften ihres Bräutigams Chriſti. Er bewog fie 
dadurch, ſich Ehrifto im Glauben zu ergeben, und 


darauf führete er fie zu Chriſtoz er zeigere fie ihm; 
4 . er 
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er both und preiſete ſie ihm an, daß er ſie rechtfer⸗ 
tigte und mit ihm myſtice vereinigte. Er ftellete 
fie alseine keuſche Jungfer Chriſto dar in der Recht 
Fertigung. 2) in der Erneurung, 3) wollte er fie 
am iingften Tage als eine reine “Jungfrau vor den 
ichterftuhl ftellen. Er betrachtet demnach Chri⸗ 
—* als den Braͤutigam, oder Ehemann. Alles 
gehet auf die unionem myſticam, ober praelen- 
tiam gratiofam. Daß er aber fagt es avdes, 
gefchiehet fowohl wegen der “Juden, als wegen der 
Gnoftifer. Paulus bediener ſich nicht von ohnger 
fehr des Einfalles, daß er die Corinthifche Kit- 
che als eine reine Jungfrau darſtellet. Korinth 
war nämlich) wegen der Unfeufchheit fehr berühmt. 
KoenIacev war ein Sprüchivort, das man von ' 
unverfchämten, liederlichen, Leuten brauchete. "Daß 


Paulus feinen Zweck an der Corinthiſchen Gemeine 


erlanget, bezeugt Hegeſippus. ſ. hamburg. freye 


Urth. No. 87. von 1748. 


I. Andre Schriften. . 
Commentatio philologica de Parentheũ 
facra. Accedunt duae diflertationes. ı) de 


uſu & abufu aufnre®- nominum diuinosum 


facrae. 2) de loco Dan Gen. XIV. 14.'con- 
tra Spinozam, cum praefat. D. Boerneri. 
$eipzig 1726. in Quart. Es wird diefe Schrift re⸗ 
eenfiretim XX. Theil der auserlejenen theelogifchen 
Bibliothek. No. 4. Leipʒ. gel. Zeit. S.325. von 1726. 
und ©. 355. von 172%. Ferner im 3 Artif. der VER: 
Sammlung des deutſchen Pavillons der Mufen, 
| Ä ® imglei⸗ 
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imgfeichen im VIN. Artikel des Sept. 1726. vonden - 4 
Adtis Erudit. Latin. und in der fortgefegten Sam̃⸗ 
. Jung vom Alten und Neuen aufs Jahr 1727. ©. 145. 
uf. Vielleicht hat dem Hrn. Doctor eine Stelfe 
in des Iſidorus Peluſiota 27 Briefe zu dieſer 
Abhandlung Gelegenheit gegeben, ba er gebenfer, 
daß fi) die Heyden über dievielen und überflüßis 
gen Parentheſen der heil. Schrift beſchweret hätten, 
als welche den Verftand der Worte verdunkelten 
und vermwirreten, Daher fie gefchloflen, daß diefelbe 
nicht koͤnne von Gott eingegeben ſeyn, welche Vor⸗ 
wuͤrfe der Hr. Verfaſſer widerleget. Das Werk⸗ 
chen beſtehet aus 2 Sectionen, und handelt in der 
eriten von der Theorie der Parenthefis der heiligen 
Schrift, nämlidy von ihrer Natur, Eintheilung, 
Urfachen, Kennzeichen, Gebraud) und Mißbrauch, 
in der andern aber von der Praris; da gewiſſe Re⸗ 
geln vorgefchrieben werden, die man bey Erklaͤ⸗ 
rung folcyer parenthefium gebrauchen folle, nebft | 
berfelben Erläuterung, durch viele Schriftflellen. | 
Im Pavillon gefteher man, daß die Schrift mie 
groſſem Fleiß ausgearbeitet fey, obgleich der Hr. | 
Verfaſſer zumeilen gefährlichen Hyporhefen das 
Wort zu reden ſchiene. Der Berfafler der auser- 
leſenen theologiſchen Bibliothek ift mit der Erflä- 
rung einiger bibliffhen Sprüche des Hrn. Doctors 
nicht zufrieden, will auch die weitläuftige Befchrei- 
bungen von der Parentbefi und auxefi facra nicht 
billigen, und fagt, es glaube derfelbe vielleicht, man 
muͤſſe alles in eine Definition bringen, was mannue , 
von einer Sache. gedenfen und fagen könne, ober “ 
Ban | iebe _ 
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liebe ſonſt methodum cumulantem. Bey der J 


Beſchreibung von der auxeſi ſacra wuͤrden doch 
viele ſeyn, die in der That aus ſo vielen Worten 
noch kaum wiſſen wuͤrden, was die Sache ſey, da⸗ 
von die Rede iſt. Wegen der gefährlichen Mey⸗ 


‚nungen, bie man dem Berfafler in dem Pavillon 


beymiſſet, hält fich dieſer Journaliſt nicht auf, weil 
man feine genenner hat. Kr vermuther aber, daß 
man dahin rechnen werde, mag er von der Kabba- 
la myftica; die Paulus follre gebrauchet haben, 
imgleichen von den Eraggerationen und Hyperbo⸗ 
ken der heil. Schrift fage. Indeſſen ſehe man doch, 
wie er viele andere gefährliche Meynungen bey Er⸗ 
Märung der heil. Schrift verwerfe und widerlege, 
was Spinoza, Spencer, Clerc, Emlyn und 
andre nunallzufren vorgegeben. Nun koͤnne man 
zwar wohl einige Stellen der heil. Schrift. gruͤnd⸗ 
lich retten; hingegen aber überhaupt einige Säge 
einflieflen laffen , die der ganzen heil. Schrift und 
dem Anſehen derfelben nachtheilig find; aber der 
Journaliſt will den Verfaſſer deſſen im geringften 
nicht befchuldigen, fondern vielmehr alfes Oute von 
ihm hoffen. Mich. Beckens diflere. de paren- 
theft (acra ift dem Hrn. D. ben feiner Arbeit wohl 


zu flatten gefommen. So gehet es einem, wenn 


man mas Neues verfucher ! = 
Voaon der ſteten Befehlung der Seele in 
die Hand Des Herrn. Leipz. 1728. in Octav. Win 
haben ſchon droben geſagt, daß dieſe Schrift nur 
eine Ueberſetzung ſey. Was zur critiſchen und uͤbri⸗ 
gen Gelehrſamkeit gehoͤret a iedoch weggelaſſen IE 
2 6 


100 Chriſtoph Wolle. 


bloß die exegetiſchen Anmerkungen ſo erbaulich ſeyn, 
ſind mitgenommen. ſ. Leipz. gel. Zeitung Mo, 29. 
von 1728. | | 
. Samuel Chandlers Engliſche Schrift 

. won Der Beſchaffenheit und LTugbarkeit der 
Wunderwerwerke, mit einer Vorrede vom 
Mißbrauch der Chriftlichen Kehren und 
Wunderwerke su politifchen taatsſtreichen. 

Leipz. 1729. in Octav. Diefe Schrift ift befanne ' 
genug, meswegen wir uns dabey nicht verweilen 


wollen, " 

Der Prediger Salomo aus der Brunds 
fprache überjeger mir Anmerkungen, und 
won der Ruhe der Seelen, als Dem hoͤchſten 
Gut in diefem Leben. Ebendaf. 1729. in Octav. 
16 Bogen. Syn der Vorrede bat der Hr. D. den 
Hauptzweck des ganzen Buche gezeiget, bey der 
Weberfegung aber iedem Kapitel deſſen logifchen Zur 
fammenbhang vorgelegt, die nad) dem Örundtert 

verdolmetſchten Worte mit grofler, Die dazwiſchen 
eingerückte Anmerkungen aber, mit kleiner Schrift 
drucken laſſen. Er verfpricht, einen mweitläuftigen. . 
Eommentarins in deutfcher oder lateinifcher -Spra» - 
che herauszugeben, und bermeneutifihe Beweiſe, 
uebſt ven gleichlautenden Stellen , die er hier ſorg⸗ 
fältig weggelaffen, beyzufügen. Es wird in dem 
ganzen Werk nad) dem Sinn des weiſen Salomo, 
welcher in der hebräifchen Sprache überaus nach⸗ 
druͤcklich über Die Thorheiten der Menfchen morali⸗ 
firet, gewiefen. 1) Daß in allen irdiſchen Dingen 
Gutes und Boͤſes, Luft und Unluſt unzertrennlich 
| mit 
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mit einander vermiſcht ſeyn, folglich 2) daß in den 
Sachen dieſer Welt, fie mögen heiſſen, wie fie wol 
Ten, fein Himmel, das ift Feine beftändige Luft ohne 
Unluſt zu fuchen und zu finden; deswegen dürfte 


ſich der Menfch wegen der vielen Hebel, womit dies 
- seitliche Leben verfnüpft ift, nicht zu Tode grämen, 


fondern vielmehr Die Vortheile, fo die göttliche Weis 
beit in ein iebes Uebel geleget bat, kluͤglich heraus 
fuchen, und alfo 3) nad) der edlen Seelenruhe, als _ 
dem hödhften GOute Diefes Lebens, durch Gottſeelig⸗ 


keit und Klugheit ftreben. 4) aber der Unruhe des 


Gemüthe, als dem höchften Uebel diefesiebens ſich 
entfchlagen, und zu dem Ende Die Gottloſigkeit und 
Thorheit, als die Hauptquellen aller Unruhe, vom - 
jugend auf forgfältig vermeiden. Einen Auszug 


davon findet man in den Actis Erud. Lat. 1729, .. 


Decemb. in den Leipz. gel. Zeit. ©. 279. und 966: 
von 1729, imgleichen in der Sammlung vom Alten 
und Neuen 1730. ©. 302. : 

Schediasma bhiltorico-theologicum de le- 


fü fpirituali, in Anglia rediuiuo, ubi de hiſto- 


ria, uſu & abufu allegorıarum patrifticarum 
in exegefi facra contra Thomam Woolfto- 
num ex infticuto difleritur. !elpzig 1730. in 4. 
Der Herr Berfafler, welcher zuerft in Deutfchland 
wider den Engelländer Woolſton geſchrieben, giebt 
fih Mühe, Die groben Einwuͤrfe, fo derfelbe wider 
den biftorifchen Berftand der Wundermerfe Chrifti 
gemacht, zu widerlegen, und feinem erdichteten geift- 
lichen oder allegorifchen Jeſus, den er aus den alten 
Kicchenpätern, wiewohl aus verſtellter Abficht, zu 
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erzwingen geſucht, Die Larve abzuziehen. Er fese 
gu dem Ende 7 Ariomata zum Grunde , und nad) 

er ein iebes insbefondere erwieſen, fo fchlieflet 
er daraus nad) einer philofophifchen Methode , die 
Salfchheiten feines Gegners. Zuletzt zeigt er das 
Eiend eines Ungläubigen, und giebt ihm gute Bor 
ſchlaͤge an die Hand, wie er ſich aus feinen Zwei⸗ 


fein, die er wider Die Säge der Chriftlichen Religi⸗ 


on heget, am beften heraus wickeln fönnte, Siehe 
the prelent State of the Republik of Lettres. 
V.!.7. Art 48., wo biete Schrift an excellent 


Differtation genennet wird, welches auch Vol.$. - 


Art.75. ©. 179. widerholet wird, teipz. gel. Zeit. 
3730 ©. 528. Unſchuld. Nachr. 1732. S.808. Alta 
Erud. Lat 1730. ©. 489. . 


Eccleſia pharifaica & Chriftiana in vitae 
‚ morumque axgıßaa diuerfa, fiue de excel- 


lentia moralis Chrifti dodtrinae, Commenta- 


tio.Theologico pradtica. Accedit diflertatio 
de vera filtaque nonnullarum particularum 
“ N Teft. graecarum Emphafi. Altona 1730 in & 
Diefe Schrift handelt von der ernftlichen Pietaͤtt, 
welche nach Pauli Anleitung Eph. V.ıs. axgıau 
genennet wird, und es ift allhie gezeiger, daß ſol⸗ 
che von ber pharifäifchen Strenge ganz unterfchieben 
ſey, welche die anpıßesern augesıs Apoſtgeſch. 
XXVI. 5. genennet wird. Wider den Beza und 

Erasmus Schmid wird behauptet, daß die 
Worte Math. V. 21. u. f. nicht müffen überfegt wer⸗ 
den: dictum eſt ad veteres, fondern ab anti- 
2 Ä quis. 
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quis. Aber ben Spruch Eſa. LXIV. 5. will der 


. Berfaffer gar nicht von ben guten Werfen der Wies 


dergebornen erklären laflen. Die ftrengen Worte 
Chriſti Math. V. 38. u, f. werden fleißig erkläret. 
Bey Öelegenheit wird von Ludwig des XII. Münze 
de perdendo Babylone wider den Harduin ges 
bandele, imgleichen von den horis canonicis det 
Papiſten. Es ift ein Anhang von der Emphafisver 
griechifchen Partikeln angefüget, da gezeiget wird, 

worinn biefelbige beftehe, wo fie zu fuchen, und 
wie fie zumeilen ohne Grund vorgegeben werde. 

fe Fortgefegte Sammlung von Alt. und N, 1732, 
©, 787. und f. 

Kurze Anleitung zu gruͤndlicher und er 
baulicher Abhandlnng der 2 Bußterten aus 
2 Ehren. XXIX. 10. und fuc. XI. 54 s 57, 
die an dem andern groffen Bußtage Des 1732 
"Jahres Den 11 Jul. in allen Churſaͤchſiſchen 
und incorporirten Landen Die heilige Buß⸗ 
andacht auf hohe Verordnung unterhalten _ 
follen. Leipzig 1732 in Duart 10 Bogen. Ueber 
den Srühtert find 2 analytiſche und 4 fonthetifche Die 
fpofitionen gegeben, die alle mit gehörigen Rea⸗ 
lien, und befondern,, überall eingeftreueten, Anmer⸗ 
fungen dergeftale verfeben find, daß die periodiſche 
Ausarbeitung fehr leicht fallen muß, weil fchon der 
ganze Vorrath Dazu vorhanden. Die erfte Bor: 
tebe zeigt den Zweck und die Einrichtung der heil. 
Bußreden überhaupt. Die andremacht den Un⸗ 
terfchied des A. und N. Teft. deutlich. Beyde be- 
gleitet alsdenn eine kurze biftocfg-tpesiogihe Er: 
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klaͤrung der heil. Woͤrter und Sachen, ehe die 
homiletiſchen Diſpoſitionen erſcheinen. Leipz. gel. 
it. 1732. 8.459 _ u 
Examen regularum hermene&uticarum ab ° 
Aug. Calmeto commendatarum, cum adpen- 
dice de genuina lectione ſacrarum compara- ' 
tiuarum ac fuperlatiuarum explanatione.teipz. 
1733 in Quart. Der berühmte Calmet bat vor 
fein Dictionaire hiftorique critique de la Bible 
7 bermeneutifche Regeln gefegt, in welchen alles 
Dasienige zufammen gefaßt feyn foll, was ein gu⸗ 
tee Ausleger der heil. Schrift zu beobachten hat. 
Da nun aber diefe Kegeln neben einigen gründli« 
den und heilfamen Erinnerungen aud) Berfchiedes 
nes enthalten, welches unrichtig, der Ehre der heil. 
Schrift und der gefunden Vernunft zumider, und 
zugleich anftößig ift, daſſelbe aber bis Daher noch 
. kein Öelehrter genau unterſucht und nad) “Befinden 
‚ verbeifert bat; fo it Herr D. Wolle auf die Ges - 
Danfen gerathen , Diefes über ſich zunehmen, und 
in gegenwärtigem gelehrten und wohlgerathenen - 
Werke umftändlicd auszuführen. - Was in den 
Sägen des Calmets tauglich und recht ift, bat 
er über dieſes mit mehrern Gründen beftärft, und mit 
ausnehmendenE:rempeln der heil. Schrift gefchickt er⸗ 
läutert, Das übrige aber mit aller Befcheidenheit aufe 
richtig geprüfet, und dann mit einer anftändigen; 
Freyheit wiberleget und verworfen , keinesweges 
ober Dadurch die Streitfchriften in der Kirche mie 
einer Beylage vermehren wollen. Die am Ende 
angefügte, und auf dem Titel bereits genannte, 
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Abhandlung iſt wegen Berwandfchaft der Materie 
d geſetzt worden, und von den Kennern und 
Liebhabern der Exegetik ebenfalls nicht ohne Nu⸗ 
Gen und Vergnuͤgen zu leſen. Leipziger gelehrte 
Zeit. 1733. ©. 375. u. f. die Schrift iſt 15 Bo⸗ 
gen ſtark. \ | I 
Collectio quatuor de verbis Graecorum 
mediis diſſertationum. Primam Ludolphi 
Kufteri ad exemplar Lugd. Batauum, denuo 
formis defcribendam curauit; alteram loan. 
Clerici eGallico Lätine vertic; tertiam Eras- 
mi Schmidii, notulis audtam, iterum ediditz ' 
quartam denique exemplis tum facris, tum . 
profanis illuminatam ipfe adiecit. feipz. 1733. in 
Octav. Ruͤſters Schrift war vorhero 1714 zu Pa» 
vis, und Darauf 1717 zu Leyden, gedruckt, aber fehr 
rar, weil beyde Auflagen bald vergriffen wurden. 
Hr. Wolle hat alfo für Die Deurfchen gut geforget. 





Clerici Aufſatz gegen Kuͤſtern, darinn er, vielleicht 


aus Neid gegen denfelben, ven Griechen alle verba 
media abfpricht, ift vom Hr. Wolle aus deſſen Bi- 
bliotheque ancienne & moderne To.V. P.If. 
©. 237. genommen, und lateinifchüberfeßt, fonftaber _ 
nicht Das geringite Daran geändert, aufler, Daß die. 
vom Llerico nach der Parifer Edition angeführten 
Blätter allbier nad) dem gegenwärtigen Druck, zu 
groffer Bequemlichkeit der Leſer angezeiget find. Die 
ste Schrift, fo nur ı Bogen beträgt, ift ein acade⸗ 
mifch Programma Erasmi Schmids, fo Hr. 
Wolle mit einigen Anmerkungen vermehret bat, 
In der vierten Schrift, bie bs Hen Doctors eigene 
>) ve 
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Arbeit ift, wird Clericus widerlegt. Kuͤſters Ge⸗ 
danken hingegen find beftätiget, und es ift mit ı- 
ftreitigen Erempeln dargetban, daß die verba me- 

dia nicht nur eine actiuum und paſſiuum, fondern, 
wie er es zu nennen beliebet, zuförberft und eigent- 
lich eine virtutem reflexam hätten. . Den Schluß 
macht ein Dreyfad) Regiſter. Leipz. gel. Zeit. 1733. 
©. 375. Weil diefes Eleine Buch abgegangen ft , 
und fonderlid, in Holland vermiffet und theuer ver⸗ 


kaufet wird, fo iſt Hr. Wolle von dem berühmten 


Hemſterhuis und Weſſeling erfuches worden, fol 
ches wieder drucken zri laffen; welches er denn da⸗ 
hero auch vermehret, verbeflere und zum Druck fer- 
tig macht. Ä 
Animaduerfiones in clariffimorum con- 
ditorum bibliochecae Belgicae liberius iudici- 
um de eo, an N. T. fit auctor claflicus? Leipʒ. 
1733. 9 Bogen in Quart. Die Berfaffer der hollaͤn⸗ 
difchen Bibliothek haben ſich die Freyheit genom⸗ 


- men, die griechifche Schreibart des N. T. ohne 


Grund zu tadeln. Siebefchuldigen ven berühmten. 
Rollin, daß er. es für einen auftorem claffıcum 
ausgegeben. Sie läugnen aber dieſes, und beru⸗ 
fen fich auf Die vielen hellenismos oder hebrais- 
mos; Die man auf diefen heil. Blättern leſe; fieger - 
ben den Apofteln, infonderheit dem Paulus, _einen 
ungefchickten und unangenehmen Accent Schuld,und 
ſuchen ihre Meynung aus ı Eor. J. 17. II. 1. IV. 13. 


2Cor. II. 6. zu behaupten. Die Stellen Epheſ. VI. 
15. Apoftelgefch. IL. 24. und Luc. I. 37, follen Erem« 


pel der hebraismorumN. T. abgeben, Sie wi⸗ 
Ders 
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derrathen allen, meldye vernünftige Kenner des.reir 
nen Griechifchen werden wollen, Die tefung des grie⸗ 

chiſchen Teft. ; fie halten folche auch fo gar denieni⸗ 

gen, welche fic auf die Theologie legen, für unnoͤ⸗ 
tbig, zumal, da foloecismi darinnien anzutreffen. 
Sie wollen ihre tefer gewiß verfichern, Daß das Grie⸗ 
hifche der Männer Gottes nicht befler fen, als das 
Juͤdiſch⸗ Deutſche. Sie fagen ohne Scheu, daß dag 
Griechiſche im N. Teft. gegen Das gute Griechifche 
ber alten riechen fich eben fo, als wiedas Deutfche 
der Juden gegen das reine Sächfifche verhalte. Hr, 
Wolle bat alfo für rathfam gehalten, das Griechi⸗ 
fche, deſſen fich vie Evangeliften und Apoftel bedie- 
net, wider diefe harte Befchuldigungen zu retten. 
Er hat nirgends finden fönnen, daß Bollin das 
N. T. einen auctorem claflicum genennet, Doch 
zeiget er dabey, wie ferne fulches den Titel verdiene, 
Er läugnet die groſſe Zahl der hebraismorum, die 
man darinn fucht, und zeiget, Daß deren fehr weni“ 
ge übrig bleiben werden, wenn man das Griechiſche 
der ben: Männer mit dem alten reinen Griechiſchen 
forgtältiger vergleichen, und das ungegründete Urt 
eheil der unwiſſenden hebraismificum, wie Eras⸗ 
mus Schmid redet, ablegen wird. Er vertheis 
Digt die Apoftel, und befonders Paulum, wider die 
Beſchuldigung eines ungeſchickten Accents. Vor⸗ 
her zwar weiſet er xar avdewwor, daß, wenn 
man aud) zugeben wollte, daß Paulus und die übri- 
gen Urheber des N. Teſt. im Reden einen folchen 
Sehler gehabt, folcher doch. ihren Schriften niche 
nachtheilig ſeyn konne. Die Stellen Pauli ı Cor. I. 
| a 17., 
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77., nebſt den übrigen, erklaͤret er aus der philoſo⸗ 
phifchen Hiftorie der riechen gar weitläuftig, und 
führet aus, worinn die Weisheifder Sachen und bie. 


Weisheit der Worte bey ihnen beſtanden. Diefr 


Apoftel Hatte eine natürliche, ungezwungene, inte- 
riorem & exterierem eloquentiam, die voh den 
griechifchen Soppiften erwaͤhlte aber verwarf er mit 
größtem Recht. Die hypocrifis oratotia, die die 
Hriechifchen Redner zur Beredſamkeit Desteibes rech⸗ 
neten, war ihm ſo wohl wegen feines ſchwachen Lei⸗ 
‚bes unmöglich, als auch wegen des Amtes, Dem er 
vorſtand, unanſtaͤndig. Denn, die Lehre, die er 
vortrug, hatte eine uͤbernatuͤrliche Kraft, die Herzen 
zu rühren und zu verbeflern. Hieraus aber läfit 
fi) noch nicht fchlieffen, Daß er ſich einen Accent an⸗ 
gewoͤhnet, den die Ohren nicht hätten vertengen koͤn⸗ 
nem Die Einwohner der Stade Athen hatten ſon⸗ 
der Zweifel zarte Ohren; man liefet aber nirgends, 
daß fie am "Paulus einen ungereimten Accent 
getadelt. Ephef. VI. 15. ift fein hebraismus. 
eTromarıan TS svayyeris heiße nicht‘ der Fuß⸗ 
fchemel des Evangelii, fondern der ganze Bers erfor⸗ 
dert vielmehr diefe Ueberfegung : Laſſet eure Füfle ges 
ftiefele feyn, und fend bereit zu flreiten, weileuch das 
Evangelium den Sriedenverfündiget. Die Redens- 
art. Apoftg. II.24. Ave Tas wdwas re’ Jararı 
iſt auch fein hebraismus, tie die Ausleger faft ein- 
heilig dafür halten. ndves bedeuten in diefer gan- 
gen Redensart auch nicht Seile oder Bande. Hip⸗ 
pocrates brauchet felbige fehr oft; fie heiſſet aber 
bey ihm fo viel: alsdie Schmerzen auflöfen, F 

endi⸗ 


— — 


Cheiſtorh Woile. , 109 


endigen. Der Sinn Lucã iſt alſo dieſer; Gott, der 


Jeſum aus der Todesangſt, die er am Creutz litte, 


durch eine ſeelige Auflöfung heraus rieß, hat ihn auch 


auferwecket. Luc. J. 37. behält Kyuo feine ordent- 


liche Bedeutung, wie aus ber Verbindung der gan⸗ 


zen Rede erhellt. Hr. D. Wolle zeiget ferner, 
wie man dag Griechifihe des N. T. mit Hülfe der 
aken guten griechifchen. auctorum clafficorum, 
Thucydidis, Demonfthenis; Ifocratis, Platonis, 


Ariftophanis und anderer am. beften jlefen Fonne . 
und mülfe, yo giebe hiezu Dienliche Borfchläge an 


Die Hand. zeige bündig, Daß die Grundſprache 


den Befliffenen der heil. Schrift fchlechterdings un⸗ 
entbehrlich ſey, und ruͤhmet den Saͤchſiſchen hoch⸗ 


loͤbl. Kirchenrath, daß er auf die Erlernung ber beit. 
Sprachen mit Nachdruck dringet, Er räumet fei- 
ne loloecismos im N. T. ein, und veiniget zum 


Beweis einige Stellen von diefem Vorwurf. Die 


Verfaſſer der holländifchen Bibliochek hätten, wie 
er dafür hält, Feine ungefchicftere Vergleichung aus« 


ſinnen können, ats die angeführere. Er leger deut⸗ 


lich vor Augen, wie ungereimt diefelbe ſey. Er 
nimmt etliche iuͤdiſch deutſche Stellen, und uͤberſetzet 
felbige in das Sächfifche reine Deutfche. Hierauf 
bäft er bas griechifche N. Teft. gegen Das gute Grie⸗ 
&ifche der alten Schriftfteller. Er merket in dem 
erften eine geoffe Lingleichheit, in dem andern hinge⸗ 


gen eine augenfcheintiche Aehnlichkeit; und aus dien 


fer völligen Zufanimenhaltung fchlieffer er, daß das 
Urtheil der Berfafler gedachter Bibliothek alfzu frey, 
übersilet und ohne reiffe und (hagjiunige Ueber 
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gung gefehrieben fen. Der Hr. Doctor bedienet 


fich übrigens in Beantwortung der ihm entgegenfte 
henden Öründe einer fehr guten Methode, indem er. . 


den jedem Punct erft Die franzöfifchen Worte feiner 
Gegner getreultch anführet, alsdenn dieſelben genau 


überfeßet, und endlic) Dasienige, was dawider ein- 


umenden, gelehrt und ordentlich beybringet, und mit 
Blndigen Schluͤſſen beftärigee. Man findet auch 


hin und wieder verfchiedene Stellen des N. Teft. ge . 
ſchickt erfläret, und fcheinendiedabengemachten An 


merfungen fo wohl ihrer Sründlidyfeig, als des zier⸗ 
lichen Bortrags wegen von unpartheyiichen Leſern ein 
billiges Lob zu verdienen. teipz. gel, Zeit. 1733. 
©. 595. Sammlungen von Alt. und N, 1735 
®@23 uf : | 


x 
* 


. Antonii Blackwalli, inclyti magnae Bri- - 


tanniae Philologi, auftores facri claflici defen- 
fi & illuftrati. SiueCritica facraN.T. ex An- 
glico Latine vertit, recenfuit, variis obferuatio- 


nibus locupletauit Wolle. teipz. 1736. ina. Man 


| Iebe davon nad) die Biblioth. Railonnee 1737. 
‚11. Art.1, ©. 243 big 281. teips. gel. Zeit. 1736. 


©. 383. und frühaufgelefene Früchte, erſter Bey⸗ | 


trag, aufs Jod 1736. ©. 4. u. f. sAlph..14 Bog. 


Blackwall ſucht in feinem Buch die Reinigkeit der 
Screibart und Beredſamkeit der heil. Scribenten 


darzuthun. In der Ueberfegung ift Hr. Wolle mehr 


- demÖinne, als den Worten gefolget, und bar fich 


einer reinen lateinifchen Schreibart befliſſen. Die 


Stellen, welche Blackwall öfters mit einer freyen 


Umfchreibung Wefuͤhret ‚ bat er alle nachgeſchla⸗ 
_ ' gen, 
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gen, und zugleich allerhand theologiſche, philoſoph· 
fie; philologifche, biſtor iſchecritiche hermenenti 


fche und homiletifche Anmerkungen binzugefüger ; 
endlich aber das 7te Kapitel im zweyten Theil des erz 
ften Toms de arguta dittione N. T. & satioci- 
nationibus facris felbft ausgearbeitet. 

- HermeneuticaN. Telt. acroamatico-dog- 
matica, certiflimis defaccatae philofophiae 
principiis corroborata , eximiüsque omnium 
Theologiae Chriftianae partium ufibus inſer- 
viens.. Wir önnen nicht gewiß fagen, ob diefe 
1736 in Quart gedruckte Schrifs befonders zu haben 
fey. Sie ift aber ein wichtiger Zufaß zu Black⸗ 
walls Buch, "Der Regeln, fodarinn vorfommen, 


- find wenig, allein fie find gründlich ermiefen, Auf 


die Philofophie hat er Deswegen gedrungen, weil er 
fich in die Zeit ſchicken mußte, da Feiner, der nicht 
ein Philoſoph ift, für einen Öelehrren gehalten wird, 
und zumal diefen Theil Der Gottesgelahrtheit Durch 


Anwendung der Regeln der Bernunftlehre zu.einee 


gröffern Gewißheit bringen. wollte. Es iſt diefes 
Vorhaben fonderlic) gut, Anfängern das Vorurtheil 
zu benehmen, als ob die Heil. Schrift eine Art, fiezu 
erklaͤren, erforderte, welche derienigen ganz entgegen 
gefegt ift, Die bey andern angewendet wird... Sei⸗ 
nehermeneutica Vet. Teft. hat fich dahero ohne 
Zweifel eine gute Aufnahme zu verfprechen, mennfie 
ausgearbeitet werden ſollte. ſ. Leipz. gel; Zeit. No, 
43. 1736, 2 .. oo 
Siittenlehre ‘der Augfpurgifcben Con: 
feßion, von dem innerlichen Verderbniß 
der 


F 
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der menfchlichen Seele, Leipzig 1745. 1. Xheilin 


Auart. 5 Alph. 8 Bog. 
So wie der ſeel. Reinbeck die Glaubensleh⸗ 

ren unſers Bekenntniſſes zu erlaͤutern geſucht hat, 
fo thut⸗es Hr. D. Wolle in Anſehung der Sitten⸗ 
lehre. Dem ganzen Werk iſt eine Vorbereitung 
von der Beſchaffenheit und Nothwendigkeit der Sit- 
tenlehre Jeſu Ehrifti vorgeſetzt. Drauf folge der 
erfte allgemeine Theil von dem innerlichen Verderb⸗ 
uiß der. menfchlichen Seele überhaupt. Hierinn 
handeln 5 Kap. von den lafterhaften Handlungen ing» 
gemein, welche ber Sittenlehre Jeſu Chrifti zuwider 
ſind; von den Laſtern der Ungeheiligten; von den 


Fehlern der Heiligen; vom Einfluß der moraliſchen 
Ratur in die Unterlaſſung der Laſter auf Seiten der 


Ungeheiligten; vom Einfluß der Gnade indie Able⸗ 
gung der Laſter bey den Heiligen. Der zweyte be= 
ſondre Theil handelt von den verderbren Kräften ber 


menfchlichen Seele infonderheit, und betrachtet in 3. | 


Abſchnitten die Berderbnifle des Berftandes, des Ge« 
wiflens, des Willens und der Gemuͤthsbewegungen. 
. Der Hr. Doctor giebt deutliche und richtige Erklaͤ⸗ 
zungen, er leitet draus Grundſaͤtze und Folgerungen 
ber, und beweiſet feine Säge mit überzeugenden 
Schlüffen und Elaren Schriftſtellen, woben uͤberall 
ſo viel Moral und Gelehrfamkeit angebracht wird, 


als man von feiner Stärke in den Wiſſenſchaften ver= 
muthen fann. Go lautet dag Urtheil in den hamb. 
freyen Urth. No. 48. von 1745. blos die Gedanfen . 


Des Hrn. Doctors von der Freyheit billiget man nicht. 
Er will, heißt es, die Begriffe von der Freyheit wir 
| der⸗ 
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derlegen, die unſern Gedanken nach die Begriffe faſft 
aller Menſchen ſind; die wir aber doch, fie ietztvon 
Den gegenfeltigen zu unterfcheiden, die Wolfifchenene 
nen müflen. Er behauptet, die Freyheit fey eine 
Kraft zu wollen, oder nicht zu wollen, ohne alle 
Nothwendigkeit, das it, ohne allen innerlichen und 
äufferlichen Zwang; oder, wie er fich im folgenden 
erfläret, ohne *Bemwegungsgründe, die feinem Aus . 
drucke nach, ein thaͤtiger, ein feuriger, ein ernftlic 


cher, ein kraͤftiger Wille nicht bedarf, Er ſchlieſſet 


feine Abhandlungen Davon mit dem Ausſpruche: Die 
heiligſte Sittenlehre Jeſu Chrifti koͤnne mic der vor⸗ 
her beſtimmten Harmonie und mit dem mechaniſchen 
Begriff von der Freyheit nicht uͤbereinſtimmen. Und 
die auf der Wage abgewogene Freyheit werde ſo 
leicht erfunden, daß fie mit der ſittlichen Natur des 
Menfchen nicht beftehen fönne, tie zuvor erwiefen 
worden. Der Recenſent ſaget, die Beweiſe des 
Hrn. Doctors wären fchon oft von den Wolfianern 
beantwortet. Er lindert endlich felbft fein Uvtheil, - 
und glaubt, es wäre das befte, wenn man die philo⸗ 
fopbifchen Kunftwörter bey Seite feßte, und Die Sä⸗ 
ge von ber Freyheit nicht auf eine gelehrte Art ver⸗ 
dunfelte; fo wurde man eher einig werden, Wir 
lafien es dahin gefteller feyn , ob der Wolfianifche 
Begriff von ber Freyheit der natürlichfte heiſſen 
Fönne. Es haben fchon mehrere Gelehrten, und ſelbſt 
Wolfianer, ſolches gelaͤugnet. Eine weirläuftige Re⸗ 
cenſion ſtehet auch in den Leipz. gel. Zeit. Mo. 70. von 
2745. und in der vollſtaͤndigen Einleitung indie Mok 
natſchriften der Deutſchen. 3.1, St. 1. S. 13. u. ſe 
16 —9 Sits 
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nt Sittenlehre der Augfpurgifchen Cm 


‚feßion. Zweyter Theil. Bieten haben wir näch- 


ſtens zu erwarten. Ä 


nn IV. Vorreden. oo 
..* M. Äntonini, Imperatoris & Philofo- 
‚phi Libri XIL. eorum, quad de fe ipfo ad fe 


ipſum fcripfit. Introdultionem ad philoſo- 


‚pam Stoicam ex mente Antonini praemifig 
4.. F. Buddeus, eiusque vitam recenluit, & 


- obferuationibus criticis illuftrauit Ch. Wolk- 
us. Leipz. 1729. in groß Octav. ı Alph. 5 Bog. Diele 
- ‚Edition giebt feiner andern an len etwas 


nad. Denn, fie iſt nad) der Oxfordiſchen, mit 
Gatackers unddes Hrn. Wollens Anmerkungen, 
wie auch mit verfchiedenen !efearten und Muthmag« 
fungen der Gelehrten abgedrucft. Das beygefuͤgte 
‚eben des Kayſers M. Antoninus ift nad) — 


des Julü Capitolini und des Hrn. Daciers na 


den Jahren aufs genaueſte beſchrieben; wiewohl der 
Autor vieles, was iene geſagt, weggelaſſen, und her⸗ 
gegen neue Sachen hinzugeſeßt. In den dabey be⸗ 


Zndlichen critiſchen Anmerkungen werden des Kay ⸗ 


Jers Antoninus Leben und Thaten, nebſt andern Merk⸗ 
wuͤrdigkeiten ſeiner Zeit, ungemein erlaͤutert, der Hr. 
Autor glaubt, dieſes Buch deſſelben enthalte aller⸗ 


hand Gedanken, Die nicht zu einer Zeit, ſondern bey 


mancher Gelegenheit, fo wie fieihm eingefallen, auf⸗ 
St worden, weil der Kayſer gewohnt gemwefen, 
ine-philofophifche Betrachtungen über. alles anzu⸗ 
ſtellen, und fo wohl im Selbe, als zu Hauſe, bie Ge 
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danken, fo ihm bengefaflen , aufzuſchreiben. Diefe 
‚Gedanken aber wären erft nad) feinem Tode von 


andern ans Licht gefteller worden. f. Act Erud. Lat. 


Odobr. 1729. Ro. 13. und Leipz. gel. Zeit No. gr. ı 


1729. 

Campeii Vitringae de [ynagoga vetere 
lib. III., quibus tum de nöominibus, ſtructura, 
origine, profedtis, miniftris & facris Synago- 
garum agitur tum praecipue formam regimi- 
nis & minifterii darum in Ecclefiam Chriſtia- 


‚nam translatam efle demonftrat. Weiſſenfels 


1726 in Duart. Bey dieſer Ausgabe hat der Hr. 


Doctor allen Fleiß angewendet, damit die Drucfehe - 


der.vermieden werden mögten, und die Zufäße, die 
ber Verfafler u Ende der erften Ausgabe, fo zu Fra⸗ 


necker 1696 beraysgefommen, beygefüget, hat er an 


gehörigem Orte M deu Tert rücken laſſen. Statt 
einer Vorrede hat er eine Differtation de ufu & a- 
bufü fynagogae veteris.in interpretatione.N. 
T. vorgefeget. ſ. Leipz. gel, Zeit. 1727. ©. 524% 
Biblia ex verfione Seb. Caftellionis, cum 
differtatione critica de eo. quod pulcrum eft 
in hac verfione, !eipz. 1728. in Duodeʒ. Noch 
in demfelben Jahr fam aud) vom Hrn. Doctor eine 
Ausgabe in Detav heraus; im Jahr 1735 aber eine 
vermehrte Auflage in Octav. Hr D. Wolle bes 
freyet gedachte Iateinifche Lieberfegung von allen un⸗ 
gegründeten Befchuldigungen,fo wohl des Cal vinus 
und Beza, als aud) anderer Gelehrten. JIyre 


Schoͤnheit, weiche in claritate & fidelitate, oder; 
| 92 daß 
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daß fie deutlich und treu fen, beftehet, iſt nach Wuͤe⸗ 


“den gepriefen, und mit Erempeln erläutert. ' Hiebey 


werden die Gedanfen Des. Crouſaz von dem, mas 
ſchoͤn it, ‚imgleichen die vom Abt Bellegarde er⸗ 
forderten Stuͤcke zu einer ſchoͤnen Verſion nicht un⸗ 
gefchickt beygebracht. Zuletzt wird der Gebrauch 


 , folcher Ueberſetzung in hermeneutica facravor Au- 


gen gelegt, und abfonderlic) gewieſen, wie Diefelbe 
wegen der fchönen und netten Latinitaͤt det jugend 
auf Schulen und Academien groffen Nutzen geben 
koͤnne. Leipz. gel. Zeit. No. 82. von 1728. Hr, Buͤ⸗ 
nemann hat die Diſſert. des Hrn. Doctors bey ſeiner 
Ausgabe beybehalten. | | u 


Daß der Hr. Doctor zu Chandlers Tractat 


J eine Vorrede gemacht, iſt ſchon oben angefuͤhret. 


Zu Samuel Schuckfordg Harmonie der 


heil. und Profanſcribenten in den Geſchich⸗ 
ren der Welt, deutſch aus dem Engliſchen 


uͤberſetzt, und von ihm genau überfehen und 
verbeffert, hat er eine Vorrede gefchrieben : Von 
Der Maaſſe, die man in exegetiſchen Muth⸗ 
maſſungen halten muͤſſe. Berlin 1731. Banbt- 


- und II. the Preſent State of the Republik of 


Lettres, Vol.8.-Art. 15: u. f., mo’einefehrmeit- 
läuftige und gütige Recenſion zu leſen. Zum IH. 
Bande mes Schockfords hat er. auch eine kurze 
Vorrede gemacht. Hr. Schuckford nimmt in 
ſeiner Vorrede fuͤr dieſem Bande die Abhandlung 


von der Maaß ber exegetiſchen Muthmaſſungen ſehr 
wohl guf, und nennet fie eine gelehrte Düfesterion, 


“ 


'r 
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Et Hatfie im Englifchen gefehen. Den Hrn. Wolle 


nennet er einen gelebrten Theologen, und gönnet ihm 
die größten Ehrenbezeugungen. 


.., eg —W ne 
Zum Leben D. "Johann Colets hat er eine 


Vorrede von der LTugbarkeit und Nothwen⸗ 
digkeit der Sprachen und Wiffenfchaften zur 
Krhaltung und Fortpflanzung der wahren 
Aeligion geſchrieben. Leipz. 1735. in Octav. 
Eolet war ein Vorläufer der Reformation in En» 


gelland, Hr. Arnold bat fein Leben aus dem ! . 


Englifhen uͤberſetzt. fi Seipz. gel. Zeit No. 46. von - 
1735 ’ 


“ David Martins Abhandlung von der 


natürlichen Keligion, Deutich aus dem 
Stanzöfifchen ůber etzt, mit Anmerkungen be⸗ 
gleitet und einer Vorrede von der Nothwen⸗ 
digkeit einer Offenbarung, und von den 


vernünftigen Kennzeichen derſeiben. Leipzig. 


1735. in Octav. Der Ueberſetzer EM. G. Eph. 
Miller. Der Hr. Doctor Wolle bar in feinen 
Anmerkungen manche ‘Beweife des Martins noch 
buͤndiger zu machen gefucht, nad) der Bertiunftiehre 
geprüfet, und einige wichtige Stücke binzugefeßt ; 
z E. von der vernünftigen Anthropopathie, ober, wie 
man felbft nach der Vernunft von Gott auf menfch- 
liche Weife unfchuldig reden fönne; von dem Urs 
forunge der Welt; von der Wuͤrklichkeit Gottes, 
der Schöpfung, Erhaltung, Borfehung ; der Wuͤrk⸗ 
lichkeit guter und böfer Geifter; dem höchften Gute 
des Menſchen; ben Hauptmaͤngeln der · natürlichen 
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Gottesgelahrtheit; der Nothwendigkeit einer Ges 
nugtbuung ; ber Unverweslichkeit und Unfterblichkeit 
der menfchlichen Seele; von ben befondern Borzüs _ 
en bes Menfchen; der Auferftehung der Leiber, der ® 

ürklichfeit des Himmels und der Hölle, Ewigkeit 
der Shöllenftrafen , und andern Dingen mehr, die 
theils aus der Vernnnft deutlich beurtheiler worden, 
Leipz. gel. Zeit. 1735. ©. 739. Martin hat uns 
ter andern des Lartefii ‘Beweis von der Würflich- _ 
keit Gottes angenommen. Hr. Wolle hat aber 
in den Anmerkungen feine Zweifel dagegen vor 
gebracht. " 


3u job, Jobs allernoͤchigſter und aller⸗ 
beſter Wiſſenſchaft. reipz. 1746. In Octav Hafer - 
gleichjalte eine Vorrede gefchrieben, wie auch zudes 


. D. Parrik Delany Heiligen Reden über 
wichtige Pflichten der menjchlichen Geſell⸗ 

aft, aus dem Engliſchen überfet von 
Johann David Möller, Leipz. 1747.ing. Ende 





üch aud zu | 

Pe Werner Meiners Wahren Ei 
gen en der hebraͤiſchen Sprache. 1748. 
in 8. Dieſe Vorrede laͤßt ſich mit Vergnuͤgen leſen. 
Der Hr. Doctor beweiſet mit ausgeſuchten griechi⸗ 
ſchen und hebraͤiſchen Beyſpielen, daß dieienigen gro⸗ 
be Schnitzer in der Auslegung begangen, welche in der 
Syrachlehre ungeübt gewefen. Im Griechiſchen 
ſtehet z. E. isas Aderuyna Matth. XXIV. 15. 
‚Bo iſt naͤmlich für erwos geſetzt, Haͤtte biefes 
En | “ er 
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der Abſchreiber der bexuͤhmten alten Abſchrift in der 


Bodlejaniſchen Bibliochek gewußt; ſo haͤtte er nicht 


sog für Ess geſetzt. Aus dem Hebraͤiſchen hat 
ſich Hr. Wolle witer andern aus Pſ. XXI. 17. das 
befannte N erwaͤhlet. Er iſt' ganz anderer‘ 
Mennung, als Hr. Schoͤttgen in feiner Criticae 
- facrae fanioris fpeciminel. (f, freye Urth. No. XI. 
748.) Er fann es fich nicht einreden laffen, daß 
die Maforethen aus Bosheit etwas geändert hätten. 
Calmet befommt aud) feine Abfertigung, weil er 
aus den FIR in den Ueberſchriften der Pfat- 
men in feinen biblifchen Unterfuchungsfchriften be- 
weifen will, David habe zumeilen einen Vorſaͤnger 
im Tempel abgegeben, und jeinetieder, die er ſelbſt 
verfertiget, vorgefungen. Calmer hätte das per 
Ellipfin ausgelaffene Wort “IM aus fü vielen‘ _ 
endern Pfalmen nur vorfeßen follen; fo würde er‘ 
feinen Fehler vermieden haben, ſ. hamb. freye Urth. 
‚ Mo, 25, und Leipz. gel. Zeit. No. 22. von 1748. 


V. Gluͤckwuͤnſchungsſchreiben lateinifche; ı 
Reden und andere Pleine | 
u Stuͤcke. | u 
- Difputatio priuata inter amicos de har- 

monia praeftabilita, ober curieufe und grünbliche 
Kaifonnements über die harmonia praeftabilita. 
einiger neuen Philofophen, ohne vorgefegten Namen. - 
geipz. 1724. in Quart. |. Job. Albert Fabrici 
Delectum & Syllabum ©. 392, und Walchs 
Philoſop. Lexicon unter Wolfs Streitigkeiten. 

| 24 Be⸗ 
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Beetrachtung über die Worte des weis 
n Agurs, Sptüchw. XXX. 18. 19. von 
dem i.Dege eines Mannes zu einer Ehefrau, 
und über zwo theolog. age 1) ©bein 
Geiftlicher mit gutem Gewiſſen beyratben 
Ed: ne? 2) Wie er die beſte Wahl treffe? 
Auf des Diaconi zu Merſeburg, Herr 
febens erſte Hochzeit, Leipzig 1729. in Qvart. 
2 Bogen _ | u 


Das Band der Weisheit und Tugend. 
Iſt eine Parentation auf ben feel. Herrn Peter Chris 
fioph Rohr, einen Beflieſſenen der Theologie von 
Harburg und Zuhörer des Herrn Doctors, welcher 
pr teipzig 1732. den 21 ul, feelig verſchieden. Ge⸗ 
rudt zu Leipzig 1732, 4 Bogen in Folio. Die 
faure Mühe eines Gelehrten um eine Hand voll 
‚ ter Gelehrſamkeit, (denn fo viel bleibt Doch nur uͤ⸗ 
Brig, wenn mau nach dem Rath des Placette von 
einem Öelehrten ı) die Irrthuͤmer, die er für Wahr⸗ 
beiten anfiehet,, 2) die Wahrheiten, Davon er Feine 
unfehlbare Gewißheit anzuzeigen weiß, 3) Die un⸗ 
nügen und gemeinen Wahrheiten abfondert) ift leb⸗ 
baft darinn ausgedrückt. | 
| De tribunalibus profanarum gentium 
-  Chrifto eiusque legatis iure meritoque odio- 
fis, ad Matth. V. 39. & ı Cor. VI. 4. 
wuͤnſchte hiemit dem Hrn. Traugort Thomafius 
u feiner Doctorwuͤrde Stück. Leipz. 1731. 2 ‘Bogen 
4. Was den erften Spruch anlanget, fo wird 
gezeiget, daß die Regel Chriſti hoͤchſt vernuͤnf 
2000 un 
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unh ſo wohl im Recht der Natur gegruͤndet, als a 
von heydniſchen Schriftſtellern angeprieſen 
Hiezu kommt, daß die heydniſchen Richter ohne: 
gegen die Chriſten uͤbel geſinnet waren. Daß 
Regel im andern Spruch auch auf Weisheit gegr 
det ſey, iſt mit nachdruͤcklichen Beweiſen gezeige 
Abhandlung von den Vortheilen gel 
ligter Ehen. 1737. in Quart. 2 Bogen auf 
D. Friederici Hochzeit. ur 
De Themide diua,' iuftitiae praefide. 
facra Chriſti ciuitate prolcribenda. !eipz. 1) 
in Quart. 4 Bogen, auf Hrn. D. Schach: 
und Hrn. D. Baudis Doctorpromotion. ‘Der. 


‚Doctor erfläret erftlich die Fabel von ber Then 


‘aus der Phnfif und Hiftorie, und zeiget dara 


- wie ferne die Themis bey den Chriſten In ih 
Schriften nicht gedulnet werben folle; erklaͤret a 


beyläufig die Stelle Dan. XIL 11. teipz. gel. 3 
17317. ©. 46. -_ u | 
Epiftola Philologica de Emphafi pro: 
minis ipfe, Graeca & Latina..!eipj. 1738. Iı 
2 Bogen auf Hrn. D. Borns Magifterpromoti 
Man findet das gedachte pronomen bey grie 
ſchen und lateiniſchen Scribenten entweder von € 
tern oder Menfchen gebraucht. Wenn es von ie 
gefunden wird, fo hat.man ihre hoͤchſte Vollke 
menbeit, wodurd) fie ſich von ben Menfchen abi 
dern, anzeigen wollen. Unter den Menfchen 
ben es Knechte und Schuͤler meiftens von ihren 
den.und Lehrern gebrauchen und da hat es ihre li 
5 t 
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und Verehrung auf eine nachdruͤckliche Art anzeigen’ 


ſollen. Bon diefen Bedeutungen bringt der Ver⸗ 
faffer alferley Steffen aus den Scribenten, in ge⸗ 
Dachte beyden. Sprachen, bey, und handelt nicht 


nur, von, dem Sinne des .avr©- «De, fondern, 
auch voh den Stellen, da das ipfe im N. T. von 
Gott oder Chriſto gebraucher worden, mit feiner 
Beleſenheit, in einem angenehmen Vortrage. Leipz. 
gel. Zeit. No. 23. und hamb. Berich. Mo. 48. vom’ 
Jahr i233. a 
Epiſtola gratulatoria. ad illuftrem Stege- 
rum, Confulem, cum filius eius natu minor 
Magifler crearetur. Ebend. 1738. in Sol. 1 Bog. 


Epiſtola critica de Hebyaismis Ulpiani ,, 


-: 1A, ad clar.. Börnium, cum D. & Senator 


‚nafceretur. teipz: 1739. in 4. Im Anfange er 
fläret der Herr Doctor, daß der Hebraismus nichts 


anders fey , als eine Eigenfehaft der bebräifchen 


Sprache; und wenn man ihn in einer andern 
Sprache entdeckte, eine Uebereinftimmung der neu⸗ 
ern Sprache mit der Eigenfchaft der alten hebräi- 
fhen. Er kann alfo tadelhaft, odnr lobenswuͤrdig 
feyn. Der. tadelhafte beftehet in einer gezwunge⸗ 
nien und abgefchmackten Gleichheit einer Sprache 
mit ber hebräifchen ; und hievon fprichter den Ulpi⸗ 
an völlig frey. Der lobensmwürdige ift eine zierli⸗ 


he und ſchon vorlängft angenommene Lebereinftim- . 


mung und Gleichheit einer neuern Sprache mit der 
bebräifchen. Da ſich nun in allen Sprachen der- 
gleichen Hebereinftimmungen finden, und es Redens⸗ 


J arten 
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arten giebt, bie einander ähnlich find; man aber 


deswegen nicht gleich fagen Fann , vieler Ausdruck‘ 


. fen der, oder iener, Sprache eigen; fo Eann man. 


auch freylich wohl bey dem Ulpian dergleichen an- 
treffen; und indiefem Falle läßt eg fich von ihm ſchon 


darthun, daß er Hebraismos habe, weswegen er 


aber gar feinen Vorwurf leiden darf, Leipz. gel. Zeit.’ 
Mo. 74 von 1739. Man pfleget ven Juriſten an- 
zurathen um des Ulpians Willen hebräifch zu ler⸗ 


nen. Es fann die Differt. des Hrn. D. Wolle da⸗ 


zu einen. neuen Grund abgeben. Doch vielleicht 
werden fich die meiften unter ihnen mit dem gerin- 
gen Nutzen, der endlich übrig bfeibt, entfchuldigen, 


und eben fo hurtig dazu feyn, als die Theologen zum 


ftudio Rabbinico. | 


Oratio in contemtores religionis Chri-'’ 


ftiänae. 1746. 5 Bogen in Quart. Kr biele diefe’ 
Rede, als er Doctor wurde. Die 2 Einwürfe der‘ 
Spötter, daß die Anzahlder Anhänger Ehriftiin den 
erſten Zeiten fehr Elein und daß bie erften Anhänger 
geringe. teute, Rechte und Sclaven geivefen, wor⸗ 
aus gefchloflen wird, Daß man von der Ehriftlichen 
Religion fich eben. nicht hohe Gedanken machen duͤr⸗ 
fe; find gruͤndlich widerleget. Die Rebe iſt ge- 
wiß ein Mufter für andre Theologen in den gegen» 
waͤrtigen critifchen Zeiten, in welchen man lieber in 
öffentlichen eheologifchen Probereben die gute Sache 
der Religion gegen Spötter verteidigen, als eine ge⸗ 
lehrte Kleinigkeit abhandeln follte, 
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Oratio in Antonium Collinum de religio- I 


ne Chrifliana ; ut ab ipſo Chriſto & eius difei- 
pulis tradita eft, nulli rei minus, quam piis 
traudibus fauentc. 1748.35 Bog. in Quart. Lols 
lin ſchilt überhaupt alle Priefter für Betrüger. Er- 
. hätte Recht gehabt, wenn er die heydniſchen Prie⸗ 
ſter, deren Betruͤgereyen befannt find, fo haͤßlich ab⸗ 
genialer hätte, : Man würbe nicht aufihn bafe ſeyn 
Eönnen, wenn er von Chriften die Patres Tridenti- 
nos ſo abgefchildert hätte. . Ja, audy dieienigen, 
Die Die Schlüffe des Dordrechtifchen Synodus billi⸗ 
gen, hätte er mit Örunde tadeln mögen, als welchem 
nicht. nur. die Lutheraner und Dapiften, fondern auch 
ſelbſt Reformirte Gottesgelehrten unerlaubte Kunft« 
griffe vorgeworfen haben, wie denn unter andern 
«Gisbert Voetius führeibt, tantummodoingra- _ 
tiam plebis, atque vitandi fcandali caufla fa- 
cum eſſe, ut fupralapfariorum fententia dagi- 
naretur. ceterum cam veram efle. Allein, Col⸗ 
lin greiffe überhaupt alle Priefter in allen Keligiongs 
:  partheyen an. Erift vom Whiſton, Hoadley, 
Rich, Bentley und Pfaf gezüchtigee worden: 
Diefe Männer aber haben ſich meift ben critifchen. 
Dingen aufgehalten, Daher denn Hr. D. Wolle den 
Collin auf einer andern Seite angreifft und bewei⸗ 
ſet, daß die Chriſtliche Religion, fo wie ſie von Chri« 
ſto und feinen Juͤngern vorgetragen worden, Feiner 
piarum fraudum bedürft Habe. Pias fraudes 
nennt ber Hr. D. artes ac praeltigias, quibus re» 
ligio fulciri ſolet, ex ea. quidem parte, ubj in-. 
firma efle reperitur. Es ift wahr, einige der als 


\ 
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cen EHriften und Kirchenväer, die vom dritten Jahr · 
hundert an gelebet, haben ſich auf piastraudes ges 
legt, wie noch neulic) der Hr. D. Ribov' in einem 
Progeamma ausführlich dargethan hat. . Aber, iſt 
denn diefer Sehler deswegen von allen Chriſten bes 


‚gangen worden ?: Mein! bios dieieriigen ı onen des. 


ſelben befchuldige werden, welche ex alexandrinä 
fchola famen, und den Ehriftlichen Glauben annah⸗ 
men, Dieſe brdieneten ſich der aͤghptiſchen gehei⸗ 
men Kuͤnſte. Es folgten dieſen Platoniſchen Chri⸗ 
ſten Origenes, Chryſoſtomus und Sierony⸗ 
US, welche Die pias fraudes vertheidigten. Ja, 
man kann ſagen, daß es von den Zeiten des Orige⸗ 
nes eigentlich unter den Lehrern der Kirche Mode 
worden, fich geheimer, Kunftgriffe zu bedienen, bis 
die Priſcillianiſten diefe vermeynte Erlaubniß mie 
brauchten, da. dann Auguſtinus wider die pias - 
fraudes zu eifern anfing: Inzwiſchen haben doch 
ie Chriſten fid) derfelben vorzeiten nicht aus Bos. 
ie, ſondern aus Unvorſichtigkeit und Mangel der Ue⸗ 
erlegung bedienet. Collin hat denlicfprung der pia» 
run fraudum nicht gewußt, und Deswegen alleLehrer 
über einen Kamm geſchoren. Die Betrügerenen ; 
welche Collin den Lehrern ohne Unterfchied vorrücet, 
find nach der Reihe vom Hrn. D. Wolle erzäpfet 
und widerleget. Inſonderheit werden die Vormüry 
fe abgelehnet, daß wir eine verberbte Bibel Härten, 
daß wir Die Religion nicht gerne prüfen lieffen, daß 
wir den Wörtern dee Schrift nach eigenem Gefals 
ien einen Berftand, ben mie wollten, benlegeten, und 


daß der, fpäte zu Scande gebrachte, Canon nahe u 
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Gewiſſes in ſich hlelte. Wie bie dieiplinaarcani. 


yon den piis fraudibus im alten Ehriftenchum unter- 
fchieden gewefen, ift gehörig bemerfet, Die latei- 
niſche Schreibart des Hrn. D, Wolle: vergröffert 
einem die Luft, feine fchöne Rede zu lefen. Hamb. 
freye Urtleile Mo. 88. und Leipz. gel, Zeit, Mo, 104. 


vom Jahr 7a. 
| VI. Zeilige Reden. - 
Von der Ruhe der Seele, dem hoͤchſten 
Gute in dieſem Leben: 1729. Leipz. 164 Bogen 
in Octav. Sie iſt dem Prediger Salomo vorges 
druckt. ſ. Unſchuld. Nachr. von 1730. ©. 302. und 
Ada Erud' Lar. 1729. ©. 534, | 
Von der ‚Seeligbeit Gottes als der 
Quelle der Seeligfeit der Menſchen über 
Marc. 1.15 21. Steht in den hamb. Canzelre⸗ 
den. Th. Il. No.6. S.ıuuf,. ° 5 


— 


Von zweyen beſondern Vortheilen der 


/ 
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betenden Heiligen über Joh. IX. 3r.. Iſt eben 


daſelbſt zu finden. Th. III. No. 13. S. 497. u. fi 
Vroeoan der mit dem anwach enden Gluͤcke 
zunehmenden Seelengefahr, aus Nehem. IX. 
25. 26. Ebendaſ. Th. IV. No. 8. S. ar. uf, 
Von der Auferſtehung der Todten. 


| Ebendaf. Th. VI. No. 4. S. ı5ı u f. — 


Sieben beilige Reden über wichtige 
: Wahrheiten des Evangelu, die meiftentheils 
bey feyerlichen Belegenbeiten gebalten won 
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dem Liebſ volliändigen Begufbern. y. 


Chrifioph Wolle. aay 
748. in groß Octav. Selbige ſind recenſiret in des 


Hrn. D. Kraft theologiſ. Biblioth. wie auch in den 


Leipziger und Berliner gelehrten Zeit; von 1748, 
„ Sonft ifl noch zu gedenken, dag Hr. D. Wol⸗ 


le; da er noch auf Ver Shomasſchule war ſchom an 


einem grabiſchen Lexicon über ven Alcoran VYeſchrie⸗ 
ben, welchesder damalige Epnrector, Hr. Chriftian 
P.udovici.hberauszugeben Willens geweſen, aber 
durch den Tod an der Ausführung verhindert mors 
den. Ks ift 4 Folianten ftarf, und wird in dem 


Buͤchervorvath feines Sohns, des. Hrn. Profi Carl 


Büther Ludovici zu leipzig verwahret. 
Auch haben wir nody angezeigt gefunden, d 


in dem fünften Stüd yon Hrn. J. Chriſt. eriebh 


höre grimblichen Erklaͤrung der heil. Schrift A. T. 
Mo. 13. eine Anmerkung des Hrn, D. Wolle einge: 
ruͤckt it, worin er behauptet‘, Fi in — 
77232 fein Euphemismus zu finden ſey. ſ. Leipj. 
gel. Zeit; No. go. von 1738, Es ift befannt, daß 


2.udyoigg de Dies und Ledebur durch bas-pebeäle 


fche Wort anteriorem partem verſtehen, <ui re, 
fpondere & conformis debuit eſſe uxor in 


ufu coniugüi. Sie fuchen darinn einen befcheidee 


nen Ausdruck der heil. Schrift, und biefes ift es viel⸗ 
leicht, was Hr. D. Wolle geleugner bat, | 
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Gefſchichte 


des Herrn 


Johann Ludolph 
Buͤnemann, 


Diretis der altftädtifchen Schule zw 
Hannover und Mitglieds der lateiniſchen 
Seſelſchaft zu Jena. 


F iefe Geſchichte iſt eine von denen, ig 

iu Iefen öffentlich gewuͤnſchet hat. Herr 

Baring Bat bereits in dem vorigen \yahe 

in feiner Sannöverfchen Kirchen und Schulhiftorie 

einen Auffaß davon mitgetheilet, wir haben ung aber 

derſelben nicht bedienet, und wollen auch was voll⸗ 
ſtaͤndigeres liefern. 

Des Herr Director Banemanns aebenstage J 
fiengen ſich 1687 den 24 Jun. zu Calbe in der alten 
art an, oft bie Herren von Alvensleben ih 

Siß haben, von deren einem ihm der Name 
2udolob gegeben worden. Sein Bater Johann 
Arnold Buͤnemann iſt Acciſe Einnehmer zu Cala 
be geweſen. Die Mutter; Matgaretha Cruſen, 
war eine mo des dafigen ‘Bürgermeifters Cru⸗ 
E Zum Öroßvater von der väterlichen Seite . 
er den M. Joe Boͤnemann, Supe- \ 
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intendens zu Saltzwedel gehabt. In der Leichen⸗ 


predigt des Erasmus Ulrici, Diaconi zu Sale 
wedel, auf dieſen Mann, die 1658 zu Braunſchweig 


auf 7 Bogen in · dedruckt ift, follen einige merk⸗ 


wuͤrdige Umſtaͤnde vom Leben deſſelben vorkom⸗ 
men. Weil fie aber var iſt, laͤßt ſich nichts da⸗ 
von melden. = on | 


I Die Großmutter, Fran Eliſabeth Graͤ⸗ 
fenthals, war eine Stieftochter des berühmten 
Churſaͤchſiſchen Oberhofpredigers, D. "Jacob. 
Wellers, der felbige feinem Großvater zugefreyet. 


Unfer Gelehrter legte den erften Grund feines 
Studirens unter dem Cantor "job. Chriſtoph 
Balhorn. Machhero genoß er auch des Private 
untereichts des gelehrten Predigers Erdmann, 
Bindemanns zu Salbe Als er 1700 Vater, 
Mutter und zwey Schmweitern feiner Mutter binnen 
Monaths Frift am higigen Fieber verlohr, zog er: . 
nach Saltzwedel auf. die altftädtifche Schule. Der: 
Rector Mag. Roſa .fegte ihn in die erfte Claſſe. 
Nach deſſen Tode ward er von defielben Nachfole, 
ger, dem Rector Ghriftoph Ungnade, meicher: 
erſt 1746 als Archidiaconus zu Salgıvedel geſtorben, 
wie zu den übrigen Wiflenfchaften, alfo befonders. 
zur lateiniſchen Poefie wohl angeführet. Linter fein 
nen Schulfreunden befand ſich auch Herr Chriſtian 
Chüden,, ber vornicht.gar langer Zeit als Koͤnigl, 
Großbrit,teibmebicus und Stadtphyſieus zu Lünes; 
burg mit Tode abgegangen. Ohngefehr nach drey⸗ 
en Jahren gieng er auf das af bes re | 

‚ ge 
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Magdeburg, und fhudirete unter dem Rector M. 


Cuno und unter dem Conrector Bergner. Ein 


Halle und Leipzig Fr aben zu Halle den 
iM torius deſuch ⸗ 
te, und dieſer merkte, daß er ſich in humæ N.ri· 
bus ziemlich geübt haͤtte; fo bewegte er ihn anter 
vortheilbaften Bedingungen und Ertheilung Drene 


Reector der Gymnaſi 


halb Jahr nachhero, als er mit tanbeleuten- 
Dr 


Job. 


Präfecturen da zu bleiben. Als der M. Joh. Jaͤtx⸗ 


Men nad) Prätorii Ableben Rector ward, hielte Hr. 


Buͤnemann den 8.Sjun.1705. eine ſelbſt ausgear- 
beitete lateinifche Rede im genere heroico de Spi- 


> situS. tamquam Spiritu precum, wovon man in 
den Nouis litter. Germ. Hamb. 1765. p. 297. 
Nachricht finder, und da ihm gleich darauf bie. ' 


oberfte Elaffe aufteug, am Mahmestag des Herrn 
Jänichen ein Gebicht zu machen, brachte er per 
abbalam Triangularem aus den Worten: Io- 
hann laenichen , Gymn. Hall. Rei. die Jahr: 


"zahl 1705. und aus der Gegenenbbala: Heic ſtu- 
dio docendi beatus eben diefes 1705 Jahr here 


aus, und führete es durch ein gedrucktes Inteinifches 
Beroifches: Carmen aus, Beil er bey dem öffent: 
lichen Eramen bas exercitium exploratorium 
an eben dem 24 Jun. in 15 unterfchiedenen generi- 
bus in Täteinifehen Verſen verändert hatte, ertheil« 


een ihm die Herren. Rachsmeifter der Stadt Halte 


das ſchoͤne Stipendium Oelhafızaum zur Ve 


: Mit: einer fehönen Geſchicklichkeit gieng dei 
Herr Director 1706. den 6 May unter dem Nectos 


“ rat 


⸗ 
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rat des Canzler von Ludwig und Decanaf des be⸗ 

rühmten Cellarius aus dem Öymnafio zur Academie 

über. - Er. fonnte fogleich zur Theologie ſchreiten. 

Die Colfegia ; welche er beym Abt Breichaupt hö- 

rete, waren ein Dogmatifches-über deifelben.che- 

ſes dogmatico morales; bie Kirchenhiſtorie über 
Carionis Chronicen, und ein Examinatorium 
. über die fihon. genannte theles,. Beym D. Anton 
\ Biee ex ein eregetifch Collegium über das ganze. 
Teſt. unb auffer dem hoͤrete er. ihn über Hucteri 
Compend., über die, fpmbolifhen Bücher, über 
'  ‚bieRefoemationspiftorie , über Die neueften Strei« 
igkeiten aller Gesten, über dag Concilium zu Tri⸗ 
‚dent, und über den Racfaufchen Catechismus ichn. 
Er fand auch Gelegenheit, ſich woͤchentlich im Di⸗ 

: „fputizen zu uͤben. Er verband mit der Theologie 
auch Die Weltweisheit,der-Hr, Doctor und Profeflor 
Schneider mar darinn fein tehrer, welcher über 
des Buddeus Philolophie las. Die morgenlän« 

diſchen Sprachen erlerngte er von dem noch lebenden 
Hrn. D. Benedice Michaelis, damaligen Ma⸗ 
giſter. Einen curfum Hebraicö Philologicum 
pPoͤrete er beym Hrn. M. all über das ganze A. 
Teſt., und ein Philologico-Graecum über'bäs - 
gaanze A. Teft. bey dem M. enden. “Er wär 
| auch ein Zuhörer des feel. Joh. Heinrich Mi⸗ 
chaelis in ſeinen exegetiſchen Vorleſungen uͤber den 
| Eſaias, über ben Hiob und über die 12 
kleine Propheten, besgfeichen des M. Auopp über 
"die Homiletif, weil er Damals auf’ dag Predigtamt 
dachte, wozu er hernach a zwar Belegenheit ge- 
j . 2 er j 


fun⸗ 
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funden, aber wegen gewiſſer Umſtaͤnde ſich nicht ent⸗ 
ſchloſſen haben ſoll. w Fe 
Gr. Buͤnemann war nunmehro ſchon ge- 
ſchickt genug, andern mit ſeinen Wiſſenſchaften wie⸗ 
der zu dienen. Die Gelegenheit both ſich auch ſchon 
3708 dar, in welchem Jahre er College des Koͤnigl. 
NPaͤdagogii, und buld darauf ein membrum femi- 
narii Praeceptorum ward. Nach den Geſetzen 
des Pädagogii mußte er ſich unter dem Oberinſpec⸗ 
tor, welcher Damals Hr. Sreyer mar, zum Pädago- 
gio vorbereiten laſſen, und dieſen hörere er Daher über 
Die alte und neue Geographie, über bie hiltoriam 
. facram , civilem, litterariam , über die Oratorie, 
Dichtkunſt und andre Schulwiſſenſchaften. Er Ich: 
zete darauf in der erften hebraͤiſchen Claſſe, hernach 
in Seleeta Latina und aud im -Seminario fele- 
&o Praeceptorum, deſſen ſich noch Hr. Heufins 
ger, Director des Gymnaſii zu Eifenach, * mit Er- 
kenntlichkeit erinnert hat, da er Dem Hrn. Inſpector 
- $teyer uud dem Hrn. Buͤnemann feinen Phaͤdrus 
2741 geroidmet bat. * 
Ein Mann, ber es in den Schulwiſſenſchaften 
ſo weit gebracht hatte, war vollkommen geſchickt, 
ſerllbſt eine Schule zu regieren, und ſolches erfolgte 
auch 1712 im September toirklich, da er als Rector 
an die Schule zu Minden in Weftphalen berufen 
warb. Mach zwölf Jahren, naͤmlich 1724, würfte 
ihm fein berühmter Name einen Derufebrif jum 
= ecto⸗ 
e Seit Reben hat Hr. Strodtmann im IX, Theil der 
Gecſchichte ietztlebender Gelrhrien beichrieben- 
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Rectorat am Gymnaſio zu Stade aus; allein die 


Koͤnigl. Mindiſche Regierung, die ihn zum Biblio⸗ 
thecarius brauchte, und welcher er mit ſeiner Erfah⸗ 
rung in den alten Schriften und Diplomaten gute 


Dienfte thun konnte, wie auch Buͤrgermeiſter und 
Rath wollten ihn gerne beybehalten, und legten ihm 
auf Koͤnigl. Bewilligung 100 Rthlr zu, mit der 
Clauſel: ad dies vitae, citra conſequentiam ad 
fücceflöres. Ob er nun wohl Minden nie zu ver⸗ 
laſſen gedachte, fo fam es doc) noch 1739 zum Ab⸗ 
zuge; denn er wurde an die altftädeifche Schule zus 
Hannover nach M. Elends Tode zum ‘Director be⸗ 
rufen. Er hatte feinen Lactanz Sr. Ercell. dem 
Hrn. Großvoͤgt von Muͤnchhauſen furz vorhero 


gewidmet, ohne von der hannöverfchen Bacanz et⸗ 
was zu wiflen, :und diefer Umftand mag wohl mie 
Gelegenheit zu feiner Beförderung gegeben haben. 
Den feinem Abfchiede zu Minden redete er de cura 


Dei in fe prouida. Sein Nachfolger, der Hr. 
Rector Opitz begleitete ihn mit einer Elegie de pro- 


’ 


uida cura Dei in Bunemannum, morinn er fein 
teben und einige feiner Schriften Furg berühret. Am 


uten Junius des 1739 Jahres führere man ihn in feine 


neues Ame zu Hannover ein. Der berühmte Hr... 


Eonfiftorialrach Chriſtian Ulrich Brupen bielte 
als regierender "Bürgermeifter bey der Einführung 
eine überaus wohlgefeßte lateinifche Rede de origi« 
ne& progreflu ſcholae Hannoueranae, die, wo 
wir nicht irren, hernach auch in, feine Schriften ein« 


geruͤckt iſt. Er hat darinn unterfchiebene Alterthü» 


mer der Stabt Hannever fehr gelehrt ausgeführet. 
| j 3 Weil 
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Weil die Schule in dote eccleſiae S  Iacobi de: 
Georgii, die Wedeme genannt, gelegen ift, in ber. 
Gegend, welche in alten "Briefen forum Peneflico- 
sum genennet wird; fo hat der Sr. Confiftorialräch. 
die Bedeutung des Wortes Penefticus fehr wohl 
ausgeleget, und folches von penus hergeleitet. Wie 
denn das alte. Wort forum Penefticorum auf. 
deutſch der Hockenmarkt, oder up den Hoden, noch 
heufiges Tages genennet wird. Hr. Buͤnemann 
bielt ebenfalls eine mohlgefegte Rede von dem Amte 
und von. den Pflichten der Schullehrer, und iſt felbi« 
gem von der auf dem Gymnaſio ftudirenden Tugend 
eine Abendmufif gebracht worden. * Bor etlichen 
Jahren ward der Hr. Director von ber lateinifchen. 
„Geſellſchaft zu Jena zum Ehrenmitgliede aufges 


Jedoch, wir müffen den Hrn. Buͤnemann 
auch nod) in feinem Hausſtande betrachten, welches 
einige feiner gelehrten Söhne auch allerdings’ erfor⸗ 
dern. Er heyrathete 1713 Jungfer Sabina Eu- 
phrofina Gaͤngelbachin, eines vornehmen Bürgers 
Tochter im Bogtlande, eine Schweſter Tochter des 

- alten Inſpectors M. Juſtin Toͤllners. Mit der⸗ 
felbigen hat er rı Kinder gezeuget, nämlich 7 Söhne 
und 2 Töchter, wovon 2 tobt find. Der ältefte 
Sohn iſt Doctor Medicinae, und practiciret zu 
Hannover. Die 2 folgenden find geſchickte Juris 
ften und Advocaten. Der einedavon, Hr. Auguſt 
Rudolph Jeſaias Buͤnemann hat auch bon 

\ 0 vers 
” Sötting. gel. 3. Fo, von 1739. _ 
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verfchiedenes herausgegeben; naͤmlich Commen- 


tationem hiſtorico iuridicam de codicillis in- 
aulti connubialis militum, fine vom. Trauſchei⸗ 


ne, gua etiam de-iuris Romani & Germanici 


ſancitis in militum matrimonäis ofhcialium ar- 


que militiac Romanae mercenariae apud 
Rom. &Germ. origine agitur.. In den hamb. 
Berich. No. 50. von 1736 lobet man diefe Schrift 
Desivegen , weil von diefer. befonbern Materie ſonſt 


noch nichts vorhanden, Nach No. 68 bafelbft hat 
er auch Io. Phil. Treiberi comment. iuridicam 
de exouflione feneftrarum vom Senfterfchmeiflen, 


auflegen lajlen, der er. fein opufculum de fiudio- 


-fis .bacchantibus, tumultuantibusque , von 
ſchwaͤrmenden und lermenden Studenten, item, von 


dee Puefchen Freyheit, Wesen, Lichtweg, vivar und 
pereat rufen in 5 ‘Bogen. beygefügt, da biefes nad) 
den Geſetzen unterfchieblicher Academien ift beurthei⸗ 
let worden. Ferner hat er 1736. bruden laſſen: 
differtationem iuridico- criticam de fenzentiüis . 
ex periculo recitandis, vom Verleſen des Urtheils 
in Tir. XLIV. lib. VH. Cod. ad lo. Petr. de 
Ludwig. Sr. Buͤnemann madıt das Wort peri- 
culum überaus deutlich, wenn er es von reginÄne, 
aufwideln, ableitet. Er verſtehet bemnad) darun⸗ 


ter eine Rolle Pergament, worauf bey ven Alten, wie 


andre Dinge, affo auch die vechtlichen Urtheile unb 


Gutachten. gefchrieben worden find. * 
. | | t 


* Saul. Verid. Re. 777.008 1736. 
Ih... , 
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Mi: er noch 3736: abdrucken laffen: ; Henriei Kiog- 
iſtii, 1.C. Bremens. de veris duellorum limi- 


tibus , fiue vom! Kampfrecht, diflert. inaugura- 
lem. Traiecti ad Rhenum 1727. habitam; ite- 
rum editam cum commentario atque praefa- 
'tione de nobilibus germanis iure belli inftru- 
&is & appendicibus 1) de veteris germaniae 


ſtatu legali. 2) de diffidatinnibus fingularia. 
3) de nobilium. Germahiae iure fuprematus. 


— ) aliis opuſculis huc pertinentibus lo. Petr. 
‚de Ludwig ab A.R. l Bunemanno. * æ Im 1737. 
Jahr erfchien von eben dieſem gelehrten hn des 


‚Hrn, Director Buͤnemanns: 'Differtatio de iu- 
‚senobilium .Germaniae, eligendi imperato- 


rem, cum appendice opuſculi. 1. P. de Lud- 


Wig. “Das letzte, was von ihm durch den Druck 
gemein gemacht iſt, ſind: Einige Gedichte und Re⸗ 


Den, wovon das Urtheil in den goͤttingſchen gelehrten 
Zeitungen ſtehet. m. 


‚Der vierte von den Söhnen des Hrn. Direc⸗ 
tors hält ſich auf Univerfitäten auf, und zwey ge⸗ 


wieflen © noch feiner Unterweifung aufder Hannövere 


ſchen S chule. 


Den Character des Hrn. Directors meynen 
wir nicht übel zu treffen, wenn wir ihn als einen 


groſſen Kunftrichter in ver lateinifchen Sprache vor⸗ 


fiellen, der unferm Deusfhlande viel Ehre ——— 


*Hamb. Ber. No. 9. von 1736. 
#= 6 eben diefelben Berichte No: 40. von 3937. 
ig, 2 von 70% 


. 
un 
Zu - 
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In ber Vaͤcherlenntniß hat er nicht leicht feines glei- 


chen. Kr befige noch eine theils- zahlreiche, theils 


koſtbare Bibliothek, ohnerachtet er ſchon viele rare 
Stuͤcke loß gefchlagen, da, wie er felbft fehreibet, die 


Anzahl der Kinder ihn dazu vermoge. In öffent» 


lichen Blättern hat man es bey der Kecenfion feines 
eatalogi librorum raris. bewundert, daß 3 Buͤ⸗ 


cher beſeſſen, die in zahlreichen Bibliotheken fehlen, 
und daß er z. E. in der Maſtrichtiſchen Auction uͤbet 
1000 Rthlr angelegt. Er iſt ſehr fleißig, hat aber. 


dennoch manches muͤſſen liegen laſſen. Dahin ges 
hoͤret ſein Vorhaben, aus exegetiſchen Diſputationen, 
deren er eine gewaltige Menge hat, Auszuͤge zu ma⸗ 
chen, wozu er ſich mit dem ietzigen Superintendens 


Goͤring zu Minden, und mie M. Haccius in ten. 


go entfchloß. Leipz. gel. Zeit. No. 10. vonı730. In⸗ 


zwiſchen dienet er den Gelehrten gern mit ſeinem 


Vorraͤth, und iſt gar nicht neidiſch. Seine Schrif⸗ 
een | 


find; 


j Programma I. doftorum Weftphalorum 


Hamelmanno incognitorum vitas exhibens. 
Mindae 1713. 3Bog, in Quart. Diefe Schrift 
rühmet der Herr Prof. Kapp in den Obferuat. 


in Quetif & Echard Script. Ord. Praed. in Act. 


Erud. Lat Lips. 1720. p- 445. 


Programma II, quod defcriptionem Welt- 
phalorum dottorum continuar. Mindae. 1713. 
35 Bogen in Duart, Des feel. Bundlings 
Fahr von diefen ———— 

man in der neuen Haͤlli ibliothek. 
3 5 XXXIII. 


cius zu Hehmſtaͤdt in ſeiner hift 
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XXXII Stuͤck. ©. 234. Die Programmata 


werden oft im gelehrten lexicon eiiret; ſo wie auch 


die folgenden. 

rogramma Funebre in Grushelium. R 
Gymnaſũ Mindens. Redctorem emeritum, eius 
vitam & ſeripta adumbram. Mind. 171 5- | 
2 Bogen in Folio. Der Hr. Mag. Brundtmans 


hat in den Urnis defiarietorum, die den — an 


neis Lipfienfibus Vol. H.P. V.n. XXIX. £ 
verleibet ſind, einen Auszug gemacht, dergleichen " 
aud) fo wohl im Gelehrten Lexicon als auch im Ze | 
Jerfchen Iiniverfak:tericon geſchehen iſt. 

Perfonalia. Hrn. M, Abrecbe Fidler 
KRuopffs. 1715. in dolio. Selbige find der Lei⸗ 
chenpredigt angehaͤnget, nebſt einem Gedicht des 
Hrn. Buͤnemanns welches den Hebhabern des 
anagrammatiſchen Spiels wohlgefallen; denn er 


. brachte aus: Magifter Albrecht Fiedler Knopf, 


Infpe&or der hiefigen Kirchen und Schulen 
zu Minden, wie auch Paftor Primarius , per . 
anagramma purum heraus: der Simeon fährt in 
Glauben und Friede m Port; ta, ia; empfängt 
Schuß, herrlichen Schmud‘, Preiß, pur weiß Kleid, 
Crone. Einen Auszug hat baranc der feet. . Fabris 

iblioth. ge IL. 
p- 2306. gemächt, woraus erim gelehrten lexicon wie⸗ 


ben Mt iſt. 

— amma ul. de doctis Weitphalis 
Mindenfes: do&os filtens. 1716. 3 Bogen in 4. 
Dies Programma enthält von gelehrten Weſtphaͤ⸗ 
fingern bloß Mindenſer,d die mwey vorhergehenden 


aber 
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aber nicht, wie unrecht in den Leipz. get. Zeit. 
No. 36. von 1736. berichtet wird. Es find noch 


.. mehrere gelehrte Mindenfer zuruͤck, deren Beſchrei⸗ 


bung er, aber noch. nicht verſprechen kann; doch 
mögte wohl ein beſonderer Beytrag -de vita & 


_Scriptis BOCERI, wovon er bereits etliche Bo⸗ 


gen entworfen hat, nächftens wo gedruckt erſchei⸗ 

nen. Sein Nachtolger zu Minden, der Hr. Rector 
O®pis, bat auch angefangen, Nachrichten von ge- 
lehrten Weftphälingern mitzutheilen „role er Denn 1748. 
ein Programma de tribus Weffelingiis, dodtis 
Weftphalis herausgegehen. ſ. Hamburg, freye lUr⸗ 
theile No. so. von 1748. In der eben angeführten 
Stelle aus den tejpziger Zeitungen wird gemeldet, 
daß Hr. Buͤnemann eine Mindifche Hiftorie zu 
fchreiben unternommen babe, darinn er alles, was 
zu den Profan- und Kirchengefchichten, zur Littera⸗ 


tur, zur Öenealogie,. Geographie, oder fonft auf ei« 


nige Weiſe zur Hiflorie von Minden gehöret, aus⸗ 
fuͤhrlich befchreiben wollen, wie er denn ſchon da⸗ 
mals über 200 diplomata und Privilegientheils im 
Original, theils in. Abſchrift zuſammen gebracht, 
daraus er ſich Leerbecks Nachrichten im zweyten 
Tom der Scriptorum Brunfvic. an vielen Orten zu 
verbeſſern, und die Privilegien, welche Piſtorü 
Chronico Belgico bepgefüget find, weit accurater 
darzuftelfen getrauet. Nun hat zwar Hr. Buͤne · 
mann dies Werk nicht zu Stande gebracht, indeſſen 

iſt doch mandye Schrift aus feiner Feder geftoflen, _ 

welche die Hifterie der Stadt Minden erläutert,  : 


Ob 


1450 Johann Rudolph Buͤnemann. 
Obſeruatio- qua Lactantii Firmiani ex 
EX. amplius MSS.& Editionibus illufrati fpe- 
cimina Exhibita. Selbige Anmerkung ift den Mi- 
fcell. Lipf. To. 3. No: 3. eimerleibet. Er hatte 
nach Anzeige der Leipz. Zeit. Mo. 36. von 1716..den 
Sactanz damals ſchon mehr als 60 mal durchgele⸗ 
fen; und über 66 Handſchriften und Ausgaben zu 


. Mathe gezogen. Auſſer dem; daß er an der Ver⸗ 
beſſerung des. Teytes arbeitete, merkte er bey 3500 


Wörter und Redensarten an, welche in Sabersthe- 
fauro noch nicht befindlich waren. U 


Variae lectiones litterar. MSS. Mander- 
ſcheidii de Chriſtina regina Sueciae. Dieſer 


Aufſatz ſtehet in den Miſcell. Lipſ. To. VI. n. 
XXI. ſ. Leipʒ. gel. Zeit. von 1717. No. 83. 


Memoria Magna Memorabilis MDXVII. 


Melius Monſtratorum Martini Megalandri Mi- 


nifterio Mefliae Meritorum: Myfteriorumque. 
Mindae: 1717. in Quart. Das damalige Ju⸗ 
Beifeft der evangeliſch⸗ lutheriſchen Reformation vers 
anlaffete diefe Schrift, ſ. Cypriani Hilaria Euan- 


gelica, 
Martini Lutheri Epiftola ĩnedita cum ad- 


. notationibus Il. Lud. Buenemanni. 1718. Dies 


Stüd ift in die Biblioth. Bremens. hift. Philol. 
Clas. 1, Fafc. II. n. V. p.138 - 151. eingerüdt. 


MNachricht von der Mindifchen Hiftorie, wor⸗ 
inn Hr. Buͤnemann bie Gelehrten und Liebhaber 
der Hiſtorie erfucht , ihm mit ihrer Beyhuͤlfe unter 

bie 


—— — — —— — 
u 
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die Arme zu greiffen. Dieſer Nachricht wird in 


den teipz. Zeit. No. 41. von 1718. gedacht. 


-Programma de Bibliothecis Mindenfibus 
-antiquis & nouis. Mindae. 1721. 4 Bogen in 


Quart. Die Gelegenheit zu diefer Schrift gab die 
neu angelegte Regierungs- und tandesbibliorhef;, 
woben Hr. Buͤnemann zumerften Bibliothecarius 
Beitellee ward, Der Hr. Prof. Rapp citiret Diefe 
Schrift oft in feinen Obferuat. ad Quetif & E- 
char@ Script. Ord. Praed. in Adt. Erud. Lipf. 
Lat. 1720. P- 447. 450.452. 
lo. Ant. Campani, Epifcopi Interamnen. 
fis eloquentiflimi Oratio de Spiritu $., occa- 


tione rariori Rom. 1495. depromta, & in u- 
ſum alumnorum, praemiffa breui Campani vi- 
tae defcriptione, emendata & notis illuftrata 


a lo. Lud. Buenemanno. Reg. Bibl. & Gym- 


nas. Rect. Mindae. 44 Bogen in Quart. 
‚Maftrichtianorum ex MSS. Specimen; in 


erdinem redegit cum praclamine & litterariis 


adnotationibus Buenemanni. Mindae. 1723. 


3 Bogen in Quart. Der berühmte bremifche Syn⸗ 


dicus Gerhard von Maſtricht hatte die Ge 
wohnbeit, unter dem Leſen ‚allerhand elogia und Lin 

ite, auch Anonymos und Pfeudonymos auf 
Heine Zettel zu fchreiben. Von den legten ſtehen 
die meiften im Placcius. Diefe Zettel verehreten 
die Erben dem Hrn. Buͤnemann aus Dankbarkeit, 
weil er aus der Auction mehr ale 975.’Dicher * 

| | aufe 


— 


fione actus Oratorii d. 17. Maii 1721. ex edi- 


gen. Wenn der damalige Minbenfche Ratsherr, Ä 
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kauft harte. Aus’ diefen Zettein har denn duch Hr. 
»Sünemann diefes, als bas erite [pecimen, pr 
fammengelefen, welches vom Buchftaben A nod) 
niche den zehnten Theil ausmacht, wesmegen Hr. 


Buͤnemann fic) einen Verleger gewuͤnſchet. Pos 


peblounts Cenſurae auctorum fönnten ziemlid) 
daraus vermehret werden. 
Initia Reformationis Euangelicae Min 
denũs, anno 1529. in autumno fufceptae 
Primorum Reformatorum, maxime Anberti 


Nifii vitas resque eo pertinentes ex MSS:. & 


editis libris. adumbrat & ad faecularem falu- 
taris negotli memoriam pie recolendam eX- 
citat.1.L:Buenemann. Mindae 1729. groß 4. 
Bogen, nebft 2Kupfern. Das eine ftellee den 
Albert Niſius und das andee den Heinrich Ni⸗ 
fius feinen Enfel vor. Albert Lriſius war der 
erfte Mindische Reformator, und ward ııq Jahre 
alt. Hr. Buͤnemann hat feine Nachrichten ſoh⸗ 
derlich aus ungedruckten Stuͤcken zufammen getrd> 


nunmehriger Bürgermeifter zu Magdeburg, HD. 
Niſing, der vom Albertiſio abſtammet, nicht 
die Ken zu den Kupferftichen bezahlet haͤtte, fü 
würde Hr: Buͤnemann bey aller angewandten Muͤ⸗ 
he durch Auffuchung diefer Damals zu Minden ganz 
vergeſſenen Reformationggefchichte, die er auch für 


Sich allein im Gymnaſio durch einen ſtarken atum _ 


oratorium celebrirete, fehlecht gefahren fen. ‘Die 
Schrift ward ausmwärtig wohl aufgenommen, imd 
wird in Auctionen cheuer bezahlet. Der feek Archi⸗ 
J a dia⸗ 


un = 
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diaconus und Conſiſtorialrath zu Zelle, Hr. Bok 
mann, der aus der trefflichen Sammlung der K 
chen⸗Ordnungen befannt iſt, erkannte ihren ‘Be 
und Nutzen, und ſandte Deswegen dem Hrn. Buͤ⸗ 


‚ mann ein ſchoͤnes Geſchent. Nachhero Hat | 


Verfaſſer noch verſchiedenes zur Erläuterung bie 


. Mindenfchen Reformation gefammlet, welchen E 


einer neuen Ausgabe dieſer iniriorum dienen fü 
te, da zumal der Abgang derfeiben ſtark geweſen. 
AHiſtoria domus & .fratrum. Pragdicaı 
rum, ſeu Dominicanorum templi Paullini, 
initia Gymnaſũ Mindenlis, ab anno 1530. 
Senatu fundati, occafionelubilaei Aug. Co: 
deſcripta. Mindae. 1730. 44°Bogen in groß 
In diefer Hiftorie findet man vieles zur Verbe 
rung und Ergänzung der Scriptorum Ord, Prat 
des Ovetifs und Echards, fo Zu Paris 1719 u 
1721 in 2 ftarfen Folianten herausgegeben worde 
auch werden noch andre Fehler im. Cransik 

dere, Meibom, in Leibnigens Scri 


‚Rer. Brunsy., imCanifius, Basnage, Dui 


nus, von Eccatd, Bladau, Sperander und 
den eipziger und Basler Univerfal-Lericons verb: 

t. Er erlaͤutert auch des Hermann von Lee 
eh Bericht von den gelehrten Dominicanern 
Minden, und vom Zeerbech felbft giebt er eine fi 

te Nachricht. Er wünfcht ſich des Henrici 
HervordiaRes Memorabiles., damit er folche 
feine Scriptores Mindenfes. mit einruͤcken Fön 
f- Leipz. gel. Zeit, No. 58. vonrzze, 9J 
_ - “ 7 


— 
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Dieie ruͤhmlichen Verdienſte des feel, M. Job, 
Ant. Strubbergs, Paſtors zu S. Marien in Min⸗ 
den, Dies iſt ein alexandriniſch Gedicht auf 2 Bo⸗ 
gen. In den beygefuͤgten Noten iſt Strubbergs 


‚seben erlaͤutert. 


Catalogus MSS. Membranaceorum & 
Chartaceorum item librorum ab inuenta ty- 
pographia usque ad annum MD., & ınde us- 
que ad annum MDLX. & ulterius impreflo- 
rum, rariflimorum cum multis aliis eximiis 
operibus pro adlignate pretio venalium apud 
Jo. Lud. Bünemannum. teipzig 1732. 8 Bogen in 
8. mit kleiner Schrift. Recenſionen davon ftehen 
inden Adis Erudit.Lips. Lat. 1732.inden Hamb. 
Berich. No. 97. von 1732. und Inden Leipz. gei. Zeit; 
Mo.62. von 1732, ,' wo die Handichriften und einige 
theils rare Bücher, theils Hauptrverfegenennet find. 
Man geſtehet, daß vieles Davon nicht einft in den 
anfehnlichtten Bibliotheken anzutreffen ſey. Sons _ 
ften gedenken diefes Catalogi mit Ruhm und haben 
zum Theil nach unterfchiebenem Zweck einen:mögli» 
hen Gebrauch) davon gemacht , ver feel. Keis 
mann im 2 Theil feiner Bibliorhef, Hr. Paſtor 
Vogt und Engel in ihren Catalogis rariflimo- 
rum librorum , ber Hr. Licentiat von Seelen in 
feiner Nachricht vom Urfprung und Fortgange der 
Buchdruckerey; Hr. Paftor Leſſer in der Typo- 
grapbia iubilante, Hr. Roͤder, Rector in Nuͤrn⸗ 

erg in feinem Catalogo librorutu Saec XV. No- 
ribergae impreflorum. Hr. M. Mylius, Biblios - 


thecarius zu Jena, ſowohl im Leben bes Huß, als 
le. im 


—⸗ 
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im Dartalogo ber Jenaiſchen Univer etaͤtsbiblot 
Hr. Oi: Reetor in Minden * ſeel. —— J 


Schmidt, Rettor in Luͤneburg, Hr. Schoͤttgen 
zu Dresden in der Vorrede zu ber Buchdrucker Ges 
felfchaft, He. M. Beyer in feinen Memoriis ra- 
riorum librorum, ber groſſe Bücherfenner, der fich 
Sincerus nennet, im thefaurd bibliothecali, dee 
Autor der bibliothecae anonymorumy welcher _ 
ber Hr. Diaeonus Sölger zu Nürnberg ſeyn foll, 

Hr. Marchand in feiner Hiftoire de ’Imprime» 
rie, und Hr. D. Magnus Cruſius in feinem Ca- 
talogO ber 1747. den 17. Jul. veraurtionirten, gu⸗ 
ten theils fehr varen, Buͤcher. Weil diefer Caralo- 
gus auch fonft wohl aufgenommen worden, und viele 
bie verſprochene Fortfegung verlangen, fo ift Hr. 
Buͤnemann iegt mit feinem neuen Catalogo ra- 


- Tiflimorum librorum befchäftiget, barinn nicht ale 


lein etliche 100 rare Stüce, derer die Herren, Vogt, 
Engel, Beyer, Setpilius, Sinterus und 
Maitraire bereits Erwähnung gethan, fonbern 
überdem noch eine gute Anzahl anderer fehr raren und 
zum theil den groͤßten Kennern unbefannter Bücher 
vorkommen werden, - on | 

Obleruationes & Supplementa ad Mait- 
tairiı Annalium Typographicorum Tomum l. 
in:fecunda editione Maittairii Annalium ſeu 
tomi primi partem priorem & polteriorem, 
Amfterd. apud Pettum Humbert 1733. 4. 
maiori ad fingulos annos clafle tertia ſub nu» 


‚mero 3. inferta cum notis criticis & littera. 


sis. Maittaire har nicht wenig aus den ſupple 
. 8: men« 


2 


— 
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mentis des Hrn. Buͤnemanns zu feiner zweyten 
Claſſe genommen , welches die untergefeßten Noten 
und die darinn angeführten Bibliorhefen, Bücher 
und Eatalogi, zu deren Gebrauch Maittaire nicht 
hat gelangen fönnen, beweifen. Hr. Buͤnemann 
at etliche 1000 Schriftfteller und Ausgaben ges 
ammlet, woraus alle Tomi des Maittaire fönn- 
ten vermehret werden. Ä | 
Dialogorum facrorumL.IV. auctore Se- 
baft. Caftellione 5; acceflerunt eiusdem mar- 
inales adnotationes, omnia accurate, col- 
atis primis & antiquis aliisque editionibus 
emendauit & varias lectiones ex iisdem, tum 
notas criticas & philologicas denique & nunc 
demum uberrimum Latinitatis indicem addi- 
dit. LL.Bucnemann. Lipf. 1738. 1 Alph. 43. 


ing. Her Buͤnemann hat 7 Ausgaben zu Rath 


gezogen, die verfchiedenen Leſearten richtig abges 
fondert, da einige vom. Caftellio ſelbſt, andre 
von Neuern herrühren. ‘Die rareften und fchönften 
Redensarten find aus den auftoribus und beten 
criticis in den Toten erläutert; imgleichen hat Hr. 
Buͤnemann aus der bremifchen Ausgabe Die vor⸗ 
nehmften pbilologifchen Anmerkungen , die er dem 

atthias Martinius zueigner, mwieberholet. fi 


Leipz. gel. Zeit. No. 18. von 1738. Auf vielen Schu⸗ 


Ien wird die Buͤnemanniſche Ausgabe fehr ſtark 
gebrauchet. n 0a 
Biblia facra ex Sebaft. Caftellionis inter- 
retatione verlionem & adnotationes ex pri® 
mis edirionibus emendauic & pracfatus eft; 
. | | in. 
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indicemque latinitatis ſelectae, vulgo negle- 


' &tae, merito & fallo ſuſpectae, fubiunxit. I.L. - 


Buenemannus Lipf. 1734. und 1735. in groß 8, 


Im Jahr 1738. iſt dieſe Buͤnemanniſche verbes» 
ſerte Ausgabe nochmals groͤßten theils neu gedruckt 
und unter einem neuen Titel aufgeleget. Nachdem 
die Auflage, die der Herr D. Wolle beſorgt hatte, 
abgegangen war; ſo gab ſich Herr Buͤnemann 
um eine neue Edition Muͤhe. Er hat nicht nur 
die verſchiedenen Editionen dieſer Ueberſetzung, ſon⸗ 
dern auch andre Ueberfegungen gegen den Grund⸗ 
tert gehalten, und fo die eingefchlichenen Fehler in 
der Ueberfeßung verbeflert.. Hrn. Wollens Dis⸗ 
fertation de eo, quod pulcrum eft in. had 
verfione; ift zu Anfange hinter bes Hrn. ine: _ 
manns DVortede vorgebruckt worden. :Am’Ende | 
ftehen wiederum Sebaftian Caflellions Noten 
über bie ganze Bibel beyfammen‘, nebft-der Fortſe⸗ 
gung der Öefchichte vom Esdra Bis: auf Chriſtum, 
und der aus Joſepho gezogenen Befchreibung dee 
tüdifchen Republik , imgleichen dem Supplemente 
der Gefchichte von Ehrifto bis auf Die leßte Erobe⸗ 
tung Jeruſalems aus Ludouici Capelli hiſtoria 
Apoftolica. Herr Buͤnemann hat unter den 
Tert neue furze Noten gefeget, eine tandfarte und 
die Abbildung des Salomoneifchen Tempels beyge⸗ 
fügt, und in der Vorrede feine Sorgfalt in Ver 
befferung diefer Ueberfegung befchrieben,, auch eini⸗ 
ge Stellen angewiefen, die in allen und ieden Auf - 
lagen der Ueberfesung Laftellionis falfch waren. 
Es gedentt Herr Bunemaun in der Vorrede, daß 
2 er 


\ 


! 
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er etliche taufend lateiniſche Wörter gefammlet, die 
in der erften Besnerfchen Edition von Fabri The- 
fauro nod) nicht geftanden. Dieſe werden aber 

wohl nunmehro in der neueften Ausgabedesfabers, 
oder am ficherften in dem neuen Thefauro des 
Seren Prof. Gesners zu finden feyn. f. Leipz. gel, _ 
—* No. 63. von 1735... Ganz beſonders wurde 

vom Heren Director, als ein Anhang zu des Ca« | 
ſtellio "Bibel, der aber auch allein verkauft ward, 


herausgegeben: 


Index Latinitatis ſelectae, vulgo negle- 
ae, merito ac falſo ſuſpectae, ex Sebaft.Ca- 
ſtellionis interpretatione S. codicis, nunc pri- 
mum collectus, & veterum, criticorumgue ° 
optimorum teſtimoniis illuſtratus. groß Octav. 
Man findet hier die vornehmſten phraſes, de⸗ 
ren ſich Caſtellio bedienet, angezeiget, und durch 
kurze aber ſehr nuͤtzliche critiſche Anmerkungen er⸗ 
laͤutert; die veralteten, barbariſchen und neuge⸗ 


machten Redensarten find durch beſondere Zeichen 


unterſchieden, und in der Vorrede die groͤßten Cri⸗ 
tici und Grammatici, deren Fleiß man fih zu Nu⸗ 
gemacht, genennet worden. f. Leipz. gel. Zeitung 
o. I. von 1736. Mach “Bericht der “Bud 
Händler ift iege der index ganz abgegangen, unb 


wird eine neue Auflage defielben bald fertig 


werden, mo er nicht fchon fertig if. Herr Buͤ⸗ 
nemann hat einige Zufäßge zu dieſem indice ge⸗ 


macht, die dem Verleger koͤnnen mitgetheilet 


Lactantii 


* 
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La&antii Firmiani Opera omnia, cum 


excerptis Erafmi, Baluzii, Nurrii, Nic. Hein- 
fl, Graeuii, Miegii,-Maftrichtii. Accedunt 
nunc primum ad epitomen integram denug 
cum MS. Taurin.. a Chrift. Matth. Pfaffio 


collatam eiusdem: auftiores variae lectio- 


nes & notae, Item variae ledtiones Li. 
bri-de mortibus perfecutorum , omnia ex 
maximò -MSS. & Edd. adparatu recenfuit 


& notis criticis uberrimoque nouo indice . 
Latinitaris inftruxit. I. L. B. Lipf. 1739. in 


groß Dctav. 44 Alph. - Recenfionen findet man 


von dieſer prächtigen Ausgabe in der Nouvelle 


Bibliotheque: ou Hiitoire litteraire des prin- 
cipaux Ecrits a. la Haye 1741. lanuar. pag. 
3-33. Goͤttiug. gel. Zeit, 1739. No. 66. in den 
Nouis Adtis Erudit, Latin. 1741. P. I. pag. 
103 - 107.. wo man alfo fchreibet: non nomi- 
ni folum Bunemanniano, fed univerlae pro- 
fecto patriae gloriam conciliat: limitatifk- 


. mum hoc opus, quod vel folum teltatur., 


neutiguam nos habere, cur ſedulos Belgis 
Criticos inuideamus, und in den Leipz. gel. Zeit, 
No. 33. von 1739, Man batte feit 1716. auf diefe 
Edition gewartet, und als man beynahe die Hoff 


. tung aufgeben wollte, ftillete Herr Buͤnemann 


das Verlangen der gelebrten Welt, nachdem er 
alle Schwierigkeiten überwunden hatte. - Die Vor⸗ 


rede, darinn Hr. Buͤnemann die Schriftſteller, 
welhe von Lactantü Site, Seepimen, 
| zn 


ot⸗ 


notis integris Chriſt. Cellarii, & ſelectis aut 


— 
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©ottesgelahrtheit, feiner Philofophie und Schreib» 
art gefchrieben ; bielenigen , die ihn herausgeben 
wollen, melche ——— Arlenius, Wowe⸗ 
rius, H. Ernſtius, Paulus Piranus, Jac. 
Gallaͤus, le Brun, Hudſon, Waſſe und 
Meuſchen find, und Lactantii Nachahmer an⸗ 
führer, erzaͤhlet, daß er über so Mſepte, und über 
60 alte und neue Ausgaben zu Rathe . gezogen. 
Man finder hier theils angebracht, theils beurthei- 
fet und verbeffert, was Erasmus, Betulejus, 
Thomaſius, Buchner, Toyfius, Iſaͤus, 
Bailäus, Sparkius, der Editor Cantabr., 
Baluzius, N. heinfius, Graͤvius, Colum⸗ 
bus, Bauldri, Cellarius, Nurrius, Pfaf⸗ 


fius, Walch, Daviſius, Heumann aus Mſc. 


und Editionen an unzaͤhlichen Stellen verbeſſert. 
Gelehrte Muthmaſſungen bat man vom Text aus⸗ 
geſchloſſen, aber in den Noten beruͤhret. Der Nu⸗ 
gen von einem fo anfehnlichen Vorrath, dergleichen 
isher noch fein Herausgeber gehabt , zeiger fich 
überall. Doch hat eg Herr Buͤnemann dabey 
nicht bewenden laſſen, fondern feinen Schriftftelfer 
beftändig aus ihm felbft, aus dem Cicero und an« 
dern reinen Scribenten erfläret, auch viele Worte 
und Redensarten, daran fich einige Ausleger ge 
floffen, aus dem Tertullian, Cyprian, Mi⸗ 
nucius Felix, Atnobius und Apulejus geret- 
tet, Manche Wörter find in des Fabers Sericon, 
vom Krebfio de ſtilo La&tantii und vom Herrn 
Walch in feiner Diarribe als voces Lactantia- 


nae angefehen: worden, davon eine ältere Autori⸗ 


— 
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tat beygebracht iſt. Einige Wörter und Redens⸗ | 


arten aber, die im lateinifchen unrein find, find 


nunmehr Durch reinere aus den Mfcpten verbeflert | 
worden. Er hat zwar nicht vergefien,, vieles, Das: 
in die Theologie, Philofophie, Mythologie, Hiſto⸗ 
rie und Antiquitäten läuft, mit zu erläutern; weil, 
man aber nicht fo wohl Darum, als um der Schreib« 
art willen, den Lactanz liefer: fo iſt auf Die Lati⸗ 
nitaͤt hauptſaͤchlich geſehen, und anbey mandıes 


angebracht , das auch zur Ergänzung der Wörters 


bücher dienen fann. Borgheſius hatte über un⸗ 
terfchiebene Autoren, auch über den Lactanz Res 


Hiffer gemacht; man forderte aber etliche hundert . 


Thaler dafür, und nad) eingeholter Nachricht gab 
der index Lactantii kein Genüge. Cellarii index 
war mangelhaft und unrichtg. Hr. Heumann 


hat etliche Phrafes hinzugethan, aber ohne gehöri- 
gen Unterfchied feine Muchmaflungen vor Lactan⸗ 


tii Sachen dem Xegifter einverleibet, 5. €. amo- 
uere Opus , Capitatio , cariofus , exputatio ; 
exipoliare , interfefta, natalis feriras. So 
haben auch Here Heumann und Walch die alte 
Eitation aus dem fragmento behalten, die, in⸗ 
dem fie den ganze Epicom. angenommen, fich 
nicht mehr fchichet. Herr Buͤnemann hat alfo 
einen neuen weit vollftändigern indicem gemacht, 
wie ber Augenfchein lehret. Er hätte ihn noch voͤl⸗ 
liger liefern koͤnnen, wenn nicht das Werk fchon zu 


Hark geweſen wäre. Cellarii Tert it zwar zum . 
Örunde gelegt, aber aus den Handfhriften und . 


* 


Editionen ‚fleißig verbefiet Verſchiedene Kupfer 
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erhöhen bie Schönheit dieſer Ausgabe. Laui den Ale 


sonaifchen gel. Zeit. von 1745. Mo. 33. hat der Here 
Director, nadıdem feine Edition ſchon fertig gemes 
fen ‚ eine ſchoͤne alte Handfhrift erhalten, aus weis 
her er noch manches zur Verbeſſerung des Terteg 
ausgezeichnet bat, Ob er wo einen Aufſatz einruͤ⸗ 
cken laſſen, oder bis auf eine neue Ausgabe warten 
wird, iſt uns unbekannt. Man hat uns aber ver⸗ 
ſichern wollen, Herr Buͤnemann wuͤrde das er⸗ 
ſtere thun; wozu wie ihn auch hiemit oͤffentlich 
aufmuntern. 

Programma. de Doctis Minda Euocatis, 
Mindae valedifturus & ad fulciniendum mu- 
nus Diredtoris Scholge Hannoveranag emi- 
graturus diſſerit 1. L, Buenemann., & fimul 
ad actum oratorium ultimum & fuum va- 
Jedidtorium die IV. Iunii 1739. habendum 
inuitat Mindae 1739. 1 Bog. in Quart. 

Notitia ſcriptorum editorum atque ine» 
ditorum , artem typographicam illuftranti- 
um, intermixtis paſſim obferuationibus lit- 


terarlis, in memoriam faeculi Ill. ab inuen» . 


ta typographia decurfi, 1740, 52 Bogen in 4. 
Er hat feine gewiſſe Claſſen gemacht, fondern bie 


"Autores nad) alphabeiifcher Ordnung vorgeſtellet, 


und bey den meiften eines und bag andere angemer« 
fet, welches von DBücherfreunden ſchon verdienet 
gelefen zu werden. Man finder aber in feinen An- 
merfungen nicht allein folche Dinge, die bloß zur 


Hiſtorie der Buchdruckerkunſt gehören, vonder 
. \ au , 


% 
— — — — — — —— ee ⸗ꝰ — —— — 


— — 


Johann Bubolph Buͤnemann. 153 
auch vieles, welches in alle Arten der Gelehrten Ger 


ſchichte einſchlaͤgt. So zeiget er z. E. gleich am» 


fangs an, was ihm von der erſten Ausgabe der 


Schrift des Agrippa de incertitudine & vani · 


tate ſcientiarum betannt iſt, und fuͤhrt die erſten 
8 unverfälfchten Auflagen an. Herr Binemann 
hat nur den Buchſtaben M. zu Ende gebracht, und 
dennoch 192 Schriften angeführer. |. Goͤtting. gel. 
Zeit, Mo. 47. und Leipz. gel. Zeit. No.89. von 1740. 
Man wuͤnſchet in ben legtern, Herr Buͤnemann 
mögte bald den andern Theil liefern, und beyde 


Theile in einen Tractat verwandeln. Es haben 


dieſes Stückes auch ruͤhmlich gedacht der Autor der 


fo noͤthigen als nüßlichen Buchdruckerkunſt im II. 


Ul. und IV, Theil; Herr M. Leigh de origing 
& incrementis typographiae Lipfienfis & an- 


nalibys typogr.; infonderheit Hr. N. G. Groſch, 


Rector zu Goslar, in feinem Progr. iuhil. typogr. 
1740. Wir wollen noch hinzuſetzen, daß Herr 
Buͤnemann auſſer der Continuation auch noch 


Supplementen zum erſten Theil liefern wird, wenn 


ſich Zeit und Gelegenheit darbieten follten, 
Nachricht vom Samuel Mattinius. Iſt 


ein Auffag, welcher den hamburgfchen Berichten - 


No. 35. von 1746. einverleiber if. Sam. Mar⸗ 
tinius hat ein Buch gefchrieben, barinn Huß und 
P.ucher verglichen werben, welches aber überaus 
rar iſt; und von dieſem Manneund Buche Bat Hr, 
Banemann eine Nachricht miegetheilet. 


u Se 
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Sonſten hat der Herr Director noch eine gan⸗ 
ze Menge lateiniſcher und deutſcher Gedichte auf 
den König von Engelland, Georg I., auf ben 
Herzog von Marlborough, auf’ den Grafen und die 
Frau Gräfin von Büdeburg und viel andre vor- 
nehme Herren drucken laffen. An Chronodiſtichis 
hat er ein befonberes Vergnügen. Cs find einige 
von feiner Feder öffentlichen Blättern einverleibe. 
3. E. in den hamburg. Berich. No, 92. von 1743 
findet man folgende: :— J 


Georg AVgVſtVs reX Magnae Brltannlae 
Dettingae ter nono IVnIl VICIt 
. GaLLos. | 0 | 
| 8% * on 


LVther & regls Magnae Britannlac Ge- 


orgll AVgVRI Dies natalls. 

‘HanoVerae eft LoVisae el natae 

j nVotialis. | 
. EEE Ze | . 
LoVIsa prInCeps regla, nata Georglf AV 

gVfil regis AngLlae, GonnVblo Fri. 

DeriCl, regll prinCipIs Danlae Han- 

noVerae. ConfeCrata. nn 

| * * — 


LoViſ prInCeps regla, nara Georgll AV- ” 
gvſti regis AngLlae, ſponſa ſuharrha⸗ 


‚ta, thoro FriDerlC1, regil- princlpls 
Danlac, In arce, hanno Verana Con- 
ſeCrata. 

In 


— * 
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In einer Note wird Das Wort fubarrhare er« 
läret: Jubarrhare eft arrhas fponfälitias dare. 
Salmafius. erläutert eg ad lul. Capitol. Maxi- 
min. Herr Bünemann hat es aud) in einen 
noch ungedruckten Originalbiploma Henrici Lseo- 
nis gefunden, welches ſich alfo endiger: Adta ſunt 
haec Mindae, anno dominicae incarnationis 
MCLXVIII. Indict. I. quando Heinricus dux 


Bavariae & Saxoniae Machthildem filiam re-” 


gis Angliae ibidem fubarrauit. u 
As der Herr. Frid. Wagner das Seniorat 


in Hamburg erhielte, ließ iemand ein Chronodifti- . 


chon auf ihn in die. hamb. Berich. No. 23, von 1743, 
einrücken, welches alfo lautet: 


. : FaVfo_nobls sldere FrIDerICVs VVag- 
nerVs VenerabILIis Minifterli Scal- 


or eLigleVr. | 


Weil nun felbiges fehlerhaft ift ; fo werbefferte | | 


Herr Buͤnemann das Chronodiſtichon in welchem 
ein D zu viel ift,, im 2gten Stuͤck derfelben Zeitun- 
gen, und bewies, daß man auch in biefer Kunft 
eine Eririf habe, Er ſchlug folgende ‘Berbefferun« 


FaVfio nobls sIDere FricherICVs V’Vagner: 


VenerabiLis Miniferll Senlor rlte eLigieVr. 


Oder: 
FaVſto nobls aſtro FriDerICVs VVagner. 
VenerablLls Minlſterll Senlor rite eLlgltVr. 
J | Dver: 


- 
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Oder: 


Vſta roncv⸗ VVagner Venrabll ls hori 
ELlgieVr‘ Senlor rite Minifterli. * 


: Zu ben verfprochenen. Schriften sehen aus 
fer den fchon angezeigten: 
ı) Die recenfio hiftorico-critica Edd. Io. 
Sleidani de ſtatu religionis & reipublicae. Es 
iſt felbige ſchon völlig ausgearbeitet, aber noch nicht 
ins reine.gefchrieben, - 
2) Die Hiftorie von Minden gebenfet ung der 
Herr Director auch noch zu liefern; es fehlet ihm 
mir noch) bie Zeit zur ordentlichen Ausfuͤhrung. | 


& Eine Probe von einen Chronodifichis ſebet and. 
in den een gel. Zeit. Ro: 37. von 1733-- \ 





on w 
| Sefhihte 
on „des Herrn I . — 
Joh. Andreas Michael 
ordentlichen Profeſſors der Metaphiſik 
“und der mordenländifhen Sprachen auf. der 


Hcademie zu Altorf. 






D ſchen Philologie eine geſetzte Staͤrke habe. 
Er hat zwar keine Buͤcher bisher herausgegeben; 
indeſſen verdienten feine ſchoͤnen Abhandlungen doch 


ie gedruckten Proben dieſes Gelehrten geben 
- an den Tag, daß er in der morgenlaͤndi⸗ 


in Form eines Buchs zuſammen gedruckt zu wer⸗ 
den, weil beträchtliche Stücke Darunter find, Dies 


felben machen ihn der. nähern Bekanntmachun 


würdig, mit welcher wir unfern Leſern bier aufa 


warten wollen. | J 
Der Herr Profeſſor Nagel iſt aus Sulzbach 
in der obern Pfalz gebuͤrtig, wo er im Jahr ızıa 
den zgten September die Welt betrat. . Yon ds 
fam er in die vortreftliche freye Reichsſtadt Nuͤrme⸗ 


berg, als fein‘Bater daſelbſt an der toren» Schule - 


Eantor wurde. Er genoß in derſelben Echule non 
en | feinen , 


) 


% 
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inem feel. Vater die erfte Anweiſgng. Weiler - 
ar Gelehrſamkeit eberi feine tuft hatte, fondern 
n Kaufmann zu werben gedachte; fo trieb er an= 
re Sachen mehr, als die Schulftudien., In⸗ 
viſchen that er doch fo viel, bag er aus einer Claſſe 
ı die andre gefeßet werden konnte. Als er in der 
venten obern Claſſe faß, wurde. er einsmals von 
m Prediger Wetzel zu den Wiflenfchaften aufges 
untert ; und durch ſolch Zureden ward er bewo⸗ 
n, das Studiren zu ermählen. Zn 
MNachdem Herr Nagel die Elaffen der Schule 
le Durgegangen war, befürderte man ihn ins Gym⸗ 
iſium zur Anhörung der öffentlichen Worlefungen. 


nter der Zeit genof er einer ganz befondern Umer | 


eifung vom Heren Johann Martin Schmidt, 
farrern in der Marienkirche, in den morgenlän- 
ſchen Sprachen und in den ſchoͤnen Wiffenfhaften: 
Jie-öffentlichen Borlefungen, denen er beywohnete, 
aren ein geographifches Collegium bey dem Herrn 
Joͤrl, ein hebräifches, bey dem Hm Anfmenn, 
a griechifches und Iateinifches bey den Herrn Ne · 
Hein und ein aftronomifches bey den Herrn Dop⸗ 
madier. — 0’. 


Im Jahr 1731' gieng unfer Gelehrter auf bie 
he Schule nad) Altorf, und bekam dafelbft der 
ündlichften Unterricht von den berühmten Lehrern; 
n dem ießigen Senior, Herrn Schwarz, in 
n fchönen Wiflenfchaften und im Recht der Natur; 


n den nunmehrigen göttingifchen: Profefloren, 


wen Koͤhler in det Hiſtorie und Herrn D. 5385 
—W erlein 
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erlein in der Weltweisheit; vom Herrn Kelſch in 
der Mathematik und Philoſophie; vom Hrn. Spieß 
in der philoſophiſchen Hiſtorie, und vom Herrn 
Schulz im Arabiſchen. Des letzten Unterricht 
verlohr er nach einer kurzen Zeit, als der ſeelige 
Mann nach Halle berufen ward. In der Theo⸗ 
logiennd im Griechiſchen erwaͤhlete er Heren Bern⸗ 
hold und Baier, und in der Hiſtorie der Natur 
den Arzneygelehrten Baier zu ſeinen Lehrern. Damie 
Herr Nagel feinen Wachsthum in den Wiſſenſchaf⸗ 
ven erfahren moͤgte; fo legte er einige Proben im 
Declamiren und Difputiren ab, Unter dem Herrn 
D. Bernhold vertheidigte er einen Theilder Cano⸗ 
num Apoſtolicorum und unter dem Herrn 
Schwarz Obſeruationes in Plinium. Wir ha⸗ 
ben von dieſen Obſeruationibus nur die zwey erſten 
Stuͤcke, bey welchen Herr Nagel nicht Reſpon⸗ 
dent geweſen. Er wird alſo wohl Die Stelle bey der 
dritten Differtation vertreten haben. Im Sabre 
3735 war er gefchieft genug, Die Magiftermürde zu 
erhalten, um derentwillen er unter dem Herrn Prof, 
Schwarz eine Jnauguraldiffertation de poftcom . 
fulacuverfochtenhat. | 
Ein geſchickter Kopf kann allerdings aufeiner 
einzigen hohen Schule Gelehrſamkeit genug ein 
ſammlen; denn es kommt auf: unfere eigene natür« 
liche Fähigkeit und unermüdeten Fleiß an. Die 
Lehrer weiſen uns nur Die Wege, wir aber muͤſſen 
ſelbſt drauf fortgehen. Dem ohnerachtet hat cs ein 
nen unausfprechlichen Mugen, wenn man mehr alg 
eine hohe Schule befucht; man erfährer manches: 
*r worau 


| 160 "ob. Andreas Michaelftagel, _ 


worauf man ſelbſt vielleicht lange ſtudiret haͤtte, in 


kurzer Zeit. Man zeiget uns immer entweder kuͤr⸗ 


zere oder angenehmere Wege zum Tempel der Ge⸗ 


lehrfamkeit ; und wer kann alle Vortheile erzählen ?- 
Mer felbft bievon Erfahrung gebabt, wird ung nicht 
widerfprechen. Der Herr Profeſſor Nagel hat 
ſich diefe Vortheile vorgefteller, als er auch andre 
hohe Schulen beſuchte, und. ſich von Altorf entfer 
nete. Leipzig war ber Ort, den er fich vor andern 
Academien zu feinem Aufenthalt erwaͤhlete. Che 
er dahin gieng, befahe er zuvor doch auch das bluͤ⸗ 


hende Jena. Die Lehrer, denen er fich zu Leipzig 


anvertrauete, find der Hr, Prof, Bortfched in der 
Redekunſt und Poefie, der feel, Elodius in ber 


Eregetif und Here Pfeiffer in der Afcerit, Einer ” 
befondern Gewogenheit würdigen ihn bafelbft ar | 


Sperren Maſtov, Rapp und Erneſti. 

trefflichen Bibliotheken in Leipzig machte fich Herr 
Nagel wohl zu Nuß. Er erhielt auch vom Hrn, 
Wiejcov Die Erlaubniß, für den Prediger, Hrn, 
Aaidel ein Eremplar der Geographie des Pröler 
maͤus, die unter die raren Bücher gehoͤret, in bei 
Rathsbibliothek anzuſehen und zu beſchreiben. Sein 
Aufſatz davon ſtehet in Raidelii commentatione 
critica de Claudii Ptolomaei Geographia. Zu 
den vergnuͤgten Stunden, die er in Leipzig gehabt, 
gehoͤren dieienigen, welche er in einem muſicaliſchen 


Collegio zugebracht. Der, in feiner Kunſt ſehr 


Hoch) geſtiegene, Herr Bach mar darinn zu hören, 
Unſer Gelehrte hatte in felbigem feinen Bruder, 
Maximilian Nagel, der es in der Mufit febe 


N 
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weit gebracht Hatte, ohnerachtet er in der beſten Blu- 
the feiner Jahre aus der Welt gegangen iſt. Die⸗ 


fer Umſtand mag unter andern auch was beyger -- 
sragen haben, daß: er befagtem Collegio fleißig 


beygewohnet. nn 

Als die Coflegia zu Ende waren, bie Hr. Na⸗ 
gel angefangen hatte, gebachte er.auf feine Ruͤck⸗ 
kehr nad) Altorf. Zuvor aber reiſete er noch nach 
Halle und Wittenberg, die Merfwürdigkeiten dies 
fer hohen Schulen zu befehen, gelehrte Männer zu 
fprechen, und ihre Borlefungen etliche mal anzuhoͤren. 


- Er fand zu. Altorf 1738 den 23 Auguft.feine erfie Ber 


förderung als Inſpector Alumnorum und Deco: . 
nomiae, nachdem er im vorhergehenden jahre 
feine Geſchicklichkeit öffentlich) an den Tag geleget 
hatte, Durch den Abzug des feel, zen. Ulrich 
Treienreuters nach Coburg zum Bicedirectorat 
Bes Gymnaſii war für ihn diefe Stelle ledig gemor- 
den. Es waren noch niche zwey Jahre verftrichen, _ 
als ihm von den Curatoren der Univerfität ein neues 
Amt, nämlicd) die Profeßion der Metaphyſik und 
der morgenländifchen-Sprachen, die er noch beklei⸗ 
det, aufgetragen wurde, Solches gefchahe 1740, 
ben a6ten April. B*68 
Als Inſpector Oeconomiae und XII. ſic 
dictorum puerorum folgte ihm Hr. M. Nicol. 


Schwebei, welcher eines roͤmiſch⸗ catholiſchen 
WMuͤhlknechts Sohn ift. * Seit dem Hr. Lragel 


Pro⸗ 
©. hamb. Berich. No, 48. von 1740. 
" | s. u 
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Profeſſor iſt, hat er die Ehre gehabe, einmal 


Hector * der Acabemie, und zweymal Decamıs 


der philofophifchen Facultaͤt zu fenn. 

So weit gehen die Nachrichten , die wir von 
unferm Gelehrten haben, welche wir mit einer rich= 
tigen Anzeige feiner bisher gedruckten Schriften be⸗ 
ſchlieſſen wollen. , | | 

Specimen Academicum de modo diſpu- 
tandi, quo doctiores Iudaei quondam Norim- 
bergae in exercendis arque acuendis fuis di- 
Scipulis uſi ſunt. 1737. 3 Bogen in Quart. Diefe 
Difputarion ward den 2gten Jenner vertheidiget. 
R. Moſes Ben Daniel gedenket dieſer, bey den 
Nuͤrnbergiſchen und Regenſpurgiſchen Juden ein⸗ 
gefuͤhrten, Gewohnheit zu diſputiren, ſo man 
M N genennet hat, in feinem Buch NO 
[ınbnn. und verfpricht felbige zu erklären. 
Bashupyſen aber, welcher diefes Werk nebſt an⸗ 
Dern 1714. zu Hanau hat abdrucken lafien, fchreiber 
in addendis ad clauem Talm. max., man fin⸗ 
de in dem Buche nicht Dasienige, was der Autor 


von diefer Art zu diſputiren in der Auffchrift ver⸗ 


forochen babe. Herr Hagel der ven A. Moſes 
mehr als einmal durchgelefen, bemuͤhet fich, durch 
Diefe Arbeit das Gegentheil zu erweiſen. Die Art 
zu diſputiren beſtehet darinn, daß man die in Fe 
J | 12 
*Hieju hat ihm Herr Job. Conrad Feuerlein, Phi. 

los, Stud, mit.einer Differt, Epiftol, de Hadriani Im- 


peratoris exuditione Gluͤck gewuͤnſchet. (-bamb- Ber. 


No. 3. von 1744. 
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Gemara vorfommende Art zu diſputiren, da näms 
lich zwey fragen und nur einer antwortet, nachzu⸗ 


ahmen gefuht. Man bat folche Arc die Nürnbers 


giſche genannt, weil fie entweder Dafelbft zuerft von 
den Juden in ihre Schulen eingeführee iſt, oder weil 
Die Juden zu Nürnberg in felbiger vor andern geübt 

gewefen. Daher mag es auch) wohl geſchehen ſeyn, 
daß man auf andern iuͤdiſchen Hohen Schulen den ' 

Nuͤrnbergſchen Juden zu Ehren einige ſchwere Stl- 
len in der Gemara Nürnberger genenner hat. Doc 
wurde diefe Art zu diſputiren auch Regenfpurger be« 
£itelt, weil die Regenfpurgifchen Juden entweder 
auf gleiche Art diſputiret, oder doch nachahmen 
gewollt. Doch müflen fie den Nuͤrnbergiſchen Ju⸗ 


Den nicht gleich gefommen feyn, weil ſchwere Stele - 


len der Gemara niernalsRegenfpurger genennet find, 
hamb. Ber. No, 37. vom Jahr 1737. - 


Difputatio Philofoph. de Argumentatio- 
nie xar ardoumor. 1739. ben 28 Aug. 3Bog. 
in Quart. Der Kefpndent war Herr Johann 
Gottfried Bernhold. f. hamb. Berich. No. 7. 
von 1740. 

Exercitatio de lingua Aramaea. 1739. 
den zoten Jenner. Herr Jodocus Chriſtoph 
Schaubert vertrat die Stelle des Reſpondenten 
Haben. hamb. Ber, No. 48. von 1739. 


Generaliores toniugationum Aramaea- 
rum characteres. 1739. 


® 
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- Differtatio Philofoph. de gradatione ad- 
fcendente in quatuor ſummis principiis meta- 
phyſicis, quibus animus cultior in quaeltio- 
nibus contradiltoriis difcernendis utitur.- 
Reſp. Georg. Andr. Ziegler. 1740. im März. 
2 Bogen in Quart. f hamburg, Berich. No. 71. 
von ‚1740, oo —— J 

Proluſio, de Caino ipſo vultu perditos: : 
mores fuos prodente , ex verl.6.& 7. Cap. 
IV. Genes. Diefe Schrift ift ein Programma, 
womit der Hr. Prof. feine Antritsrede: de autori- 
tate Talınudis hierofolymitani apud Judaeos 
recentiores anfündigte, 1740. f. hamb. ‘Berich, - 
No, 51. vom Jahr 1741. | 

- Differtat. inauguralis de lingua adfcita 
hominum orbis Babylonici, ad illuftr. vers. _ 
18. Ela. IV. 1740. den 25ten Jun. 24 ‘Bogen 
in Quart. Hr. "Job. Bartholomäus Kiderer 
pertheidigte biefe Streitſchrift unter feinem Borfig, 
um die Magiftermürde zu erhalten, ſ. hamb. Der. 
Mo. 82. von 1740. Ks ift unter andern in Diefer 
Streitſchrift erwiefen, daß die Aramäifche Spra- 
che in den babylonifchen Ländern im Gebrauche ge 
wefen , wiewohl mit untermifchten Chaldaͤiſchen 
Wörtern. 

_ Obferuationes in verf. 1. cap. 1. Genefe- _ 





08. 1741. den ı Mär, Refp. Andr. Würffel. | 


- 4 Bogen inQuart, f. hamb. Berich. No. 79. von 
1741. In dieſer Dilpuration werden zuerft die 
- Meynungen der Juden über die Urfache, um wel⸗ 

nn u | her 


\ 
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cher willen der Buchſtabe 7) in der Hiftorie von 


der Schöpfimg der erfteift,angeführe. Manmuß 


nur an das Wort MINI gebenfen. Der 
Buchſtabe I foll'den Vorzug des ”) fo übel ges 
nommen haben, daß er lange Darüber fich bey Gott 
befchweret,. bis endlich Gott dem I verfprochen, 
daß Geſetz vom X anzufangen, wodurch das I 


alſo wieder zu feinem Vorrange gelanget ift. Die. 


Klageformel lautet überfegt alfo: Herr der delt, 
ich bin der erſte unter-allen. Buchſtaben, 
und dennoch fängt fich die Hiſtorie der 


Schöpfung nicht von mie an. Gott antwor« _ 


tet: Die Welt und alles was darinnen if, 
find wegen Der Würdigkeit des Geſetzes er» 
ſchaffen. (Spruͤchw. Sat, III. ı9. wegen ber ' 
Weisheit oder nad) der Erflärung ber Syuden, we⸗ 
gen des Gefeßes, hat Gott die Erde geſchaffen.) 
Morgen werde ich die zehn Gebothe auf 
dem Berge Sinai geben, und jelbige vom N 
anbeben. Ferner ber der Herr Verfajler an, 
daß die Juden aus dem im erften Vers des dB. 
Mof. fehsmal vorfommenden I ſchlieſſen, bie 
Welt werde 6000 Jahre ftehen; ‚und daß derfelbe 
Ders einer von den 13 Stellen fen, welche Die 70 


Dollmetſcher verändert... Ben Unterfihied der 


Wörter "XI NII md ZTEIY Hat er aceurat 
angezeigt und mit rabbinifchen Stellen beftäriget. 
Er trägt Darauf feine eigene Erklärung des Verſes 
vor, zeigt die Gelegenheit an, welche unrichtige 
Erklärungen veranlaſſet, und widerlegt den Gro⸗ 

I 3 aus, 


. 
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| tius, Kaſchi Breichaupt und Capellus. 
Im letzten $. ſtehen die Erklaͤrungen anderer, ſon-⸗ 
derlich der aͤlteſten Ausleger. 


Diſſertat. Philoſoph. Soriten non eſſe 
Syllogismum. Reſp. Samuele Seitzmair. 1742. 
den ıöten Febr. 24 Bogen iu Qvart. Zuerft wird 
des Ariftoreles Definition des Syllogismus ange⸗ 
fuͤhrt, ſamt unterſchiedlicher Gelehrten Ueberſetzun⸗ 
gen, die aber als unrichtig verworfen werden. 
Hiernaͤchſt unterſucht und verwirft der Herr Ver⸗ 
faſſer anderer alten Gelehrten Definitionen vom 
Syllogismus, und zeigt dieienigen alten lateinifchen 
Scribenten an, welche das Wort [yllogismusinig- 
rer Sprache gebrauchet, ı Er weiſet, wie das Wort 
- Syllogismus durd) andre gleichlautende Wörter aus« 
gedruckt werden koͤnnte. Ferner giebter Anleitung, 
wie aus unterfchiedenen Fällen des Schlieffens eine 


Definition des (yllogismi fönne heraus gebracht 


werden , wornach er etliche Definitionen billis 
get. Er fhließt Daraus zuleßt, der forites fey. 
fein (yllogismus. Damit er ihm nun zu feinem 
rechten Namen verhelfe, zeigt er den Lnterfchied des 
argumenti und der argumentationis an. Er 
redet von der claufula argumenti, mie auch von 
der argumentatißhe fimplici und compofita , 
som Unterfchiede zwifchen dem fyllogismo und der 
. argumentatione. Er erflärt argumentationem 
enthymematicam und macht den Schluß, daß der 
ſorites nichts, als argumentatio compofita en> 
thymematica fey, ſ. hamb. Berich, No, 25. von 
W I 1742. 
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1742. Dir follten aus biefer Schrift faft ſchlies⸗ 
fen, Herr Eagel gehöre auch zu den neuetn 
Weltweiſen. 
Obſeruationes in vers, 2Cap. I. Geneſe- 
05. 1742. d. 26. Maii. Refp. Georgio Debler. 
44 Bogen in Dvart, Dies ift die Forrfegung vom 
ber kurz vorher genannten Differtation. hamburg. 


Berich. No. 91. von 1742. 


Programma ad funus Catharinae Marga-- 
retae Schwartiac. 1742. | 
Difput. inaugufralis de ludis faecularibus 
veterum Romanorum in Gemara Babylonica 
commemoratis. 1743. ben ıgten Sun. Wie 
haben von diefer artigen Schrift (welche 4 ‘Bogen 
in Quart beträgt, —8* Berich. No. 3. von 1744.) 
nirgends einen Aufſatz finden koͤnnen. Sie iſt bey 
der Magiſterpromotion des Herrn Georg Dehlers 
gedruckt. | | 
Differt. inauguralis de prima Alcorani 
Sura. 1743. den sten April, 7 Bogen in Quart. 
Herr Jacob Chriſtoph Wilhelm Holſte ver» 
eheibigee fie wegen der Magiftermürde, hamb. ‘Ber. 
.. 3. von 1744, rn | Ä 
, Diflertat. inauguralis de Elia Leuita Ger- 
mano. 1745. | U 
Diſſert. inauguralis de cultu Deorum ex 
erouaroßecıe illuftri. d. 14 Jan. 1745. Sr. 
Erhard Pa A vertheidigte fie un⸗ 
ter dem Deren Prof, Nage zur Erlangung der 
| 4 Mas 
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Magiſterwuͤrde. 5 Bogen in Duart, Der Here 
Berfafler ift ein Gegner von denen, die uns bere⸗ 
den wollen, daß es Voͤlker gebe, Die gar nicht von 
einem allerhoͤchſten Weſen müßten. Er verfucht- . 
einen andern Weg, das Gegentheil zu erweifen, als 
andre getban, die bey der Hiftorie ftehen geblieben 
find, - Er fuche bey vielen. Bölfern Mamen aus, 
Die das Wort Gott mit fich führen. Bor der 
Suͤndfluth finder man fehon die Namen Mahala- 
lee, Mehuiael, Methufchael, ber den Hebraͤ⸗ 
ern, Daniel, Elihanan , Eliefer, Elifaphath , 
Afriel u. d. gl., bey den Chaldaͤern Beltlazar, 
Nebucadnezar , bey den Aramäern oder Syrern, 
DBethuel, bey den Aſſyrern Adramelech, bey den 
Phönicieen Delacaftartus und Abdaftartus, bey 
den Aegyptiern, Remphis, Athotes, Pior und Ds 
‚eus, bey den. Arabern Abd Wad, Abi Ya- 
guth u. d. gl., ben den Perfern MiIeonns, Mi- 
throbarzanes, MıIgoßasos, bey den Mohren, 
Zaslaſſe, Fekur Egzi,. Zachriftos, bey den 
Griechen und Römern, Apollodorus, Heliodo» 
rus, Heodapas , bey den Deutfcyen Teutobochus , 
Theudimundus, Theubebertus, Theudorir, The 
odoricus, Theodomarıs, Theodomannus, Theo⸗ 
dobertus, Theodobaldus. Diefe find alle deutſche 
Namen, nur daf fie von ben Griechen etwas vers 
ändert werben. ſ. altonaiſche gelehrte Zeit. No. 76. 
von 1745. , 
ggpecimon Academicum de ftudio Philo- 
fophiae Graecae inter Arabes. d. 23. Matt. 
on \ 1745. 


a 
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78 Reſp. Chriftoph. Carol. Fabricio. 5B. 
in 


uart. |. alton. gel. Zeit. ebenbaf. und Pom⸗ 
merfche Nachr. von gel, Sachen, Mo. 44. von 1745 
Die Araber haben die griechifche Weltweisheit vor⸗ 
naͤmlich zu den Zeiten des Abdallaͤ Almamunis 
angenommen, welcher auch von den griechifchen 
Kanfern die frefflichiten Bücher erhalten und ins . 
Argbifcheüberfege hat. Almamun war im Jahr 
787 nad Chrifti Geburt geboren. Bon feinem 
seben, Umſtaͤnden und Gefchiclichfeit giebt ung 
der Herr Derfafler eine ausführlide Nachricht. 
Die Araber haben aber nicht allein philoſophiſche 
Bücher überfegt, fondern ſich auch fehr ſtark auf 
die ariftotelifche Weltweisheit geleget. Hiernaͤchſt 
nennet der Here Profeſſor einige arabifche: Phis 
fofophen und Leberfeger, Er faͤllt fein Urtheil über - 
Die Arabifche Verfionen aus dem Griechiſchen, und 
zeige die Lirfachen an, um melcher willen die griechi« 
fchen Ueberfesungen vor andern fo ſchlecht gerarhen 
find. In Griechenland verftand man damals näms 
lich felbft nicht die alte griechifche Sprache. End⸗ 
lich kommt der Hr. Verfaſſer auf die Schickfale der 
griechifchen Weltmeisheit bey den Arabern. 


Specimen philofophicum de generibus 


‚inferioribus & fuperioribus. 


Differtatio philofophica de ordine natu- 
rali propofitionumt fyllogismorum primae fi- 
gurae, Refp. Io. Dav.Buchmayer. 1746. ben 
z6ten März. 22 Bogen in Duart. Der Hr. Ver⸗ 

u , tie bie propofitiones ordine 
I 5. na 


! 


179 Job, Andress Michael Nagel. 


näturali ftehen, nämlich minor, maior ımb-con- 
cluſio. Zweytens, warum die Scholaftici fol« 
che Ordnung verändert ? und drittens, daß die ale 
ten Phitofophen fich meiftens der natürlichen Ord⸗ 
nung in ihren Schlüffen bedienet haben. f. hambs 
Bericht. No. 82. von 1746. 

Programma ad exfequias Iulianae Doro- 
theacKirfteniae. 1748. 

Eben, da diefe Gefchichte unter der Preffe 
iſt, werden wir aus der Differt. des Herrn M. 
Frommanns de lingua.profunda gewahr, daß 
bie oben genannte Differe. de cultu Deorum feine 
Arbeit ſey, und nicht des Herrn Nagels, wie 
wir erft gemennet haben, 


J Ge⸗ 


ı 


BD )o( 1m 


Geſchichte 


des Herrn 


Joh. Saptifte Paſſett, 


Doctors der Rechten, Protonotarius 
Apoſtolicus, General Vicarius des Biſchofs zu 

Peſaro, der Koͤnmigl. Engliſchen Societaͤt Dee 

Wiſſenſchaften zu London und verſchie⸗ 
dener anderer Mitgliedess. 


> ft eintand, wo bie Gelehrten bie Alterthuͤmer 

ihrem Untergange zu entreiffen bemuͤhet find, 
| fo iſt es Italien. Wie manchen Öelehrten 
haben wir nicht bereite in der Sefchichte des Heren 
Cardinals &ririni angeführer ? und mie viele find 
nicht noch ruͤckſtaͤndig? Wir wollen für diefesmal 
nur den Hrn. Johann Baptiſta Pafferi vorneh⸗ 
men, ber fich um die Yuffuchung und Erklärung dee 
Alterthuͤmer Italiens, fonderlich aber Etruriens, ei⸗ 

ne nicht genug zu ruͤhmende Mühe giebe. 
Des Hrn. Pafferi Geſchlecht ift ein befanntes 
Geſchlecht. Ob er aber dieienigen Paſſeros zu fei- 


nen Vorfahren gehabt, die in Joͤchers Lexicon der. 


Gelehrten ftehen, wiſſen wir nicht, vermuthen es 
aber, meil einer Davon eben den Vornamen gefuͤh⸗ 
vet, Diefer Johann Baptiſta Pafjerus war 
ein römifcher Mahler, Poete, Muficus und Bau⸗ 
meiſter, wie aush Mitglied der Academien berer * 


173. Johann Baptiſta Pafferi. 


föcundorum, Intrecciatorum, Humoriftarum nnd 
Sterilium. Er bat vieles gefchrieben, und ift1679 - 
zu Rom geftorben, Vielleicht ift er der Großvater 
unfers Gelehrten. Ä | 
Der Bater unfers Hrn. Johann Baptiſta 
Pafferi war Dominicus Pafferi, ein Medicus zu 
Sarnefe, und feine Mutter Anna Maria Evan⸗ 
eliffa, die ihn 1594 den roten November geboren 
—* Er verlohr feine Mutter im gten Jahr feines 
Alters durch den Tod, und fein Vater wendete fich 
nad) Orvieto. Weil derfelbe eine gründliche Ein⸗ 
ſicht in Die Wiffenfchaften befaß, fo ift Fein Zweifel, 
er werde feinen Sohn durch rüchtige Perfonen zu den 
Schulftudien haben anführen fallen. Doch der 
Anfang mar. nicht gar eiferig ; : denn der unge Pass 
feri harte mehr Luft zu den Waffen, als zu den Buͤ⸗ 
dern, under blieb daher ziemlich zuruͤcke. Sein 
Cabinet nahm mehr an Gewehr und Waffen, alsan 
Büchern zu, und fahe eher einem Fleinen Zeughaus 
fe, als einer Stubierftube gleih. Doch, die Vor⸗ 
ficht Hatte ihn zur Beförderung der Wiflerfchafien 
auserfehen, und fo mußte es fich noch zu rechter 
Zeit ſchicken, daß fich feine Neigung änderte, Sein 
Vater nahm. ihn, ba. er 13 Jahr alt war, mit 
fih nah) Rom, und zeigte ihm die Denkmale des 
alten und neuen Wiges. Der Anblick einer, noch 
unter Dem Schurt der verfallenen alten römifchen 
Werke, bervorblickenden Herrlichkeit, der Ge⸗ 
ſchmack, den das neue Kom an ber Erläuterung 
des alten gefunden, der Ruhm groflee Männer, 
ber daraus erwachfen, und Die feurige Vorfellung 
Er . eines 
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eines geſchickten Vaters ‚ der feinem Sohn gern die 


Styudien angenehm machen wollte, hatten einen ſol⸗ 


nm 


dyen Eindruck in das Gemüthe des Hevrn Paſſeri, 
daß er nicht nur: alles mit einer, viele Hochachtund 
und Nachdenken erweckenden, Bewunderung ans 
fahe, fondern and) eine unmwiedertreiblicye Begierde 


empfand, fic) die Alterthümer der Romer und fax 


teiner aus dem runde befannt zu machen, Sein 
eindringender und wohl überlegender Berftand aber 


erfannte wohl, daß hiezu ein folcher Grund geleget 


werben müßte, auf den man die Erfenntniß der 
Alterthümer.ficher bauen fönnte, wenn man niche 
haben wollte, daß der ganze Bau, wenn er bis an 


den Gipfel aufgeführet zu ſeyn ſchiene, über den 


’ 


Haufen fallen follte. Er befümmerte fih alfo um _ 


eine gründliche Erlernung derienigen Wiflenfchaften, 
ohne weldye man bey Linterfuchung der Ueberbleibfel 
des Alterthums wie im Finftern sappet und ungewiß 


bleibet. Zuerſt lernete er fo wohl nach der Baus _ 


als Mahlerkunſt unser Der Anführung eines Ir ges 
ſchickten Meifters zeichnen, um ſich durch derſelben 
Dienft die überbliebenen Denkmale der alten Herr⸗ 
lichkeit auf eine gewiſſe Weife zu eigen zu machen, 
So dann machte er fich an die ſchoͤne Wiflenfchafe 
ten, wozu er den Jeſuiten "Julius Ditellefci zum 


Anführer befam, welcher die feurige Begierde fei- - 


nes Schülers fo nahe zum Zweck, und ſo kluͤglich 
zum Kern der fchönen Gelehrſamkeit anzuführen 
wußte, Daß noch zu rechter Zeit alles, was in deu; 
erften Jugend verfaumet worden, nachgeholet wur⸗ 
de. Sdiezu that fein vortreffliches Gedaͤchtniß, und 


fein 
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ſein lebhafter Witz ſehr vieles. Jenes war ſo ſtark 


und getreu, daß er das, was er kaum zwey oder 


dreymal uͤberleſen hatte, ben folgenden Tag aus⸗ 
wendig herſagen konnte, und das war eine uͤberaus 
groſſe Huͤlfe, dieienigen Umſtaͤnde der Alten alle zu 
behalten, deren Wiftenfchaft man in der Unterſu⸗ 
chung der Alterthümer nicht entrathen kann. Dies 
fer führete ihn zur Dichtkunſt, wogu er eineninatürs 
lichen Trieb und ein angebornes Feuer fühlete, daß 


er durch Fleiß und Nachahmung zu unterhalten, und. 


ihm Nahrung zu verfchaffen ſuchte. Doc die 
Hauptneigung gieng auf die Alterehümer, und er 
mar erit 14 Sr alt, als er von den befannten- 
Errurifchen Tafeln, weiche zu Gubio gefunden wor⸗ 
den, und von welchen er von ſeinem Vater vieles 
gehöret und erfahren hatte, wie fehr ihre Erklaͤ⸗ 
rung bie größten Männer befchäftiget, eine latei⸗ 
nifche Abhandlung feinem tehrmeifter, als eine Pro⸗ 
be feines Sleiffes darreichete. Bey folcher eiferi« 

n Bemühung wurde er in ben angenehmen Wif 

fehaften, und mas dazu pflegt gezählet zu wer⸗ 
- den, fo bat reif, daß man ihn im 16 “jahre, oh⸗ 
ne Sorge einer Liebereilung, zu den ernftlichen fuͤh⸗ 
ren, und die Weltweisheit ftudiren laffen Eonnte, 
Maan ſchickte ihn deswegen nach Perugla ; und was 


würde nicht ein von Natur aufgeräumter und nache 


denkender Kopf, . der überdas fchon von feinem Va⸗ 
ter einen fehönen Vorſchmack von ben Entdeckungen 
der neuern Weltweifen erlangt, und durch Die Grunde 
füge der Meßkunft den Verſtand aufgelläret harte, 
haben leiſten können, wenn er in Die heitern Fels 
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der der gereinigten Weltweisheit ohne Anſtand fa | 
ya 


te treten fünnen, ohne lange vorher Die dorni 


_ ten Öefträuche der ſcholaſtiſchen Philoſophie Durch« 
zukriechen? Allein, auch diefe Hinderniß müßte 


überwunden werden, da er tehrmeifter befam, Die 
ihm einen ſolchen Weg zum Philoſophiren aniviefen, 
der fo manchen guten Kopf verberbet hat, und der 
nothwendig unferm iungen , aber aufgewedten, 
Paſſeri einen groflen Eckel erwecken mußte. Doch 
dieſer diente ihm zur Arzney wider die barbariſche 
Nahrung des Gemuͤths. Derfelbe bemährete ihn, _ 
Daß er fich in die unnüßen Gewaͤſche der fcholafti= 

ſchen Wortkaͤmerey nicht einließ; und er wurde mit 
einem folchen Eifer wider dieſelbe entzuͤndet, daß 


er fie ineiner gereimten Italiaͤniſchen Comödie, wel- 


he er Charon, der Weltweife, betitelte, durchzog 


‚und in vielerley Schreiben an feine gute Freunde . 


diefe unvernünftige Vernunftlehre verlachte. a 

Das Jahr darauf gieng es ihm mit der Na⸗ 
turlehre auch alſo; ſein, gruͤndliche Wahrheiten lie⸗ 
bender, Verſtand wollte ſich mit nichts bedeuten⸗ 
den und leeren Worten nicht abſpeiſen laſſen. Er 
ließ alſo dieſe Bemuͤhung fahren. Damit er aber 


dieſes Jahr im Laufe ſeiner Studien nicht moͤgte auf⸗ 


lten werden; ſo legte er ſich, nicht ohne Erfolg, 
die Rechtsgelahrtheit. Dabey aber ließ er die 
ſchoͤnen Wiſſenſchaften, welche ihn bisher ſo ſehr 


eingenommen batten, fo gar nicht liegen, daß er 


ſich vielmehr mit vielem Eifer bemühere, ihre Gruͤn⸗ 
de völlig einzufehen, und in ihrer ganzen “Weite zu 
begreiſſen. Er fingen, die Schriften der Wien 
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mit vielen Fleiß zu lefen, und alles, was zur Er» 
flärung der alten Fabeln geböret, und mas fonft 
die Alterthümer erläutern kann, wie ein forgfälti- 
ger Ackermann zur Erndtezeit, einzutragen. Da⸗ 
‚ bey ließ er es nicht -bewenden; feine ‘Begierde zog 
ihn in die Gärten des Adels, wo die Leberbleibfel 
des Alterthums aufgeftellet find. ‘Da zeichnete und 
fehrieb er ab, was ihm merckwuͤrdig dünfete, und 
ſammlete fid) Damit einen Vorrath, aus welchem 
er bernady feine Schriften anfehnlich und nuͤtzlich 

at machen fonnen. Das übelfte dabey war, daß 
* heftiges Feuer von keinem geſetzten Anfuͤhrer 
regieret wurde, daher er freylich manchen Weg 
vergeblich machte, und wuͤrden alle ſeine Bemuͤhun⸗ 
gen vielleicht fruchtloß geweſen ſeyn, wenn nicht 
theils feine unerſaͤttliche Begierde niemals nachge⸗ 
laſſen, theils fein Fleiß ihn bewogen hätte, ſich der 
Einfamfeit und dem Nachdenken gänzlich zu über | 
taflen, und dadurch allem, was ihn vom Studis 
ven abziehen Fonnte, zu entgehen. Wieser denn 
weder fpielete noch Comödien befuchte, fondern feine 
Ergösung in einfamen Spagiergängen fuchefe, wo 
er feine andere Begleitung hatte, als feine Schrei» 
cafel, welche beftänbig bey der Hand feyn mußte ; 
da er ſich hingegen nicht im geringften bemuͤhete, 
ſich Freunde zum Zeitvertreibe zu machen. Und fo 
brachte er-aud) Die 4 Jahre zu, welche er füch-zu 
Rom aufhielte, wo er nad) dem gemeinen Schlen- 
drian fludiren follte, : Seine Bemühung war, da 
: and dort eine Zeit gleichfam davon zu ftehlen, und, 

es moͤgte nun. Sommer, ober Winter, win 

: | ro 
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Froſt fem, auf dem kande herum zu irren, bie 
alten Denfmale aufzufuchen,, abzufchreiben und ab- 


zuzeichnen. Damit er diefes legte defto bequemer 


thun fönnte, legte er fich auf die Baufunft, und hatte - 
den berühmten Baumeifter Philipp Fuccara, den 


er ſich zum Freunde gemacht hatte, zum Lehrmeiſter. 


. 


: So weniglimgang er mit folchen $euten hat. 
te, welche feinen Studien feinen Vortheil bringen 


konnten; fo fehr hielte er fich hingegen an gelehrte 


— —— — — —— — — Co. — 


und berühmte Männer, welche damals zu Nom 
lebeten, und ihn ihrer Sreundfchaft wuͤrdigten, un« 
ter welchen fid) ſonderlich Quartaroni, Gravina 
und Crescimbeni befanden. Die Arcadiſche und 
Dpirinifche Geſellſchaft, deren Fleiß vornaͤmlich auf 
die Dichtkunſt gieng, nahmen ihn auch mit Ver⸗ 
gnuͤgen unter ihre Zahl auf, dg fie fich- von der " 
Schönheit feines Berftandes vielen Zuwachs ver- 
fprachen. Und das war ihm auch ein Sporn, die 
beften Mufter der berühmteften Dichter unter den 
Griechen, tateinern und Italiaͤnern, mit Tag und 
Nacht anbaltendem Fleiſſe, zu lefen, zu erwägen, 


. md nachjuahmen. Sonderlich war Dantes fein 


Hauptanfuͤhrer, unb er mar noch nicht 20 Jahr 


alt, als er in einem Gedicht vom Reiche der Liebe 


' glücklich verſuchte, wie weit er es darinn bringen 
koͤnnte, anderer vielen Gedichte, welche er Damals 
verfertiget hat, anlegt Kürze wegen zu geſchwei⸗ 


gen. Diefes iſt jedoch nicht vorbeyzugehen, daß 


Hr. Pafferi feine Berfuche in der Dichrfunft nicht 


nur auf das Ergögliche, fondern auch auf Das Nüg« 
| | M liche 


178 Johann Baptiſta Paffert. 
liche gehen laſſen wie er denn zu dieſem Ende viele 


Schauſpiele verfertiget, in welchen er auf eine an- 
genehme, obgleich etwas beiſſende Art, die Sitten 


leiner Zeit beſtrafet und lächerlich gemacht hat. 


Das herannahende ſtaͤrkere Jugendalter, und | 


feines Vaters Abficht, ihn brauchbar zu machen, 
brachten ihn hierauf im aaten Jahr nach Todi, wo ° 


er fich im Advociren für arme Perfonen drey Jahre 


üben mußte. So weit diefe Arbeit von den übri» 


gen und ernftlichen Wiffenfchaften entfernee ift, fo 


- wenig ließ er ſich Doch durd) Diefelben von ihnen ent- | 


fernen, Er las der meijten Kirchenlehrer Schrife | 





ten mit Aufmerffamfeit und Fleiß, und zeichnete 
ich alles aus, wovon er glaubte, daß er es fich zu - | 
utze machen fönnte. Er fammlete auch alle Al- 


terthümer dieſes Orts mit unglaublichem Sleifle; 


uund an biefer Geburt hat er 30 Jahr gearbeitet, bis | 


er fie neulich unter die Prefle legen Eimnen, wel⸗ 
che wir daher von ihm nächftens zu hoffen haben. 
Sein Fleiß aber nahm deswegen an der Hauptver- 
richtung nicht ab,und es kann fein befferer Beweis 


bavon feyn, als daß er, nachdem er zu Perugia bie 
hoͤchſte Würde der Rechtsgelehrſamkeit angenom⸗ 
men, zum Stadtvogte daſelbſt gemacht worden iſt. 


Doch das dauerte nicht gar voͤllig ein ganzes Jahr. 
Sein Vater wurde nad) Peſaroſ zum. Leibmedicus 


yerlangt, und den wollte er nicht verlaſſen. Er 


gieng demnach mit ihm dahin. Doch, Ehre 
Wuͤrde und Amt- folgen den. Verdienſten gar oft 
auf dem Fuſſe nach," und die feinigen Eonnten nice 
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ſo verborgen bleiben, daß ſie ihn nicht auch haͤtten 
hervor ziehen ſollen. Der Gubernator des Herzog⸗ 
thums, Alamannus Salviati, ſahe feine Ge⸗ 
ſchicklichkeit und Verſtand, feine gründliche Rechts⸗ 
gelehrſamkeit und ſeine emſige Bemuͤhung, dem ge⸗ 
meinen Weſen wahrhaftig nuͤtzlich zu werden, mit ſo 
billigen Augen an, daß er ihn bey vielerley Aemtern 
an der Regierung und an mancherley Orten brauch⸗ 
te, ihn 1d Jahre als feinen Rath um ſich hatte, 
und ihm fowohl Die Rentfammer, als auch die Canz⸗ 


. Te) anvertrauete. Dieſes fcheinet allerdings einen 


eigenen Mann zu erfordern, und man würde duch 
vom Hrn. Paſſeri nichts weiter haben verlangen 
fönnen, da er diefen Poften mit ausnehmender 
Sorgfalt, Treue und Geſchicklichkeit behauptet hat. 
Aber ihm war es nicht genug. Seine Günftlinge, 
die Mufen, hatten ihn fo gefeffele, daß er alle feine 
übrige Zeit ihnen aufopferte. Er lleß demnach fein 
Augenmerf auf die Philofophie, Mathematik, Kir⸗ 
chen und weltliche Sefchichte, und auf Die morgen» 
ländifchen Grundſprachen gehen, und lernete nun 
bas aus dem Örunde, und in guter Irdnung, was 


er ehedem nur obendin und etwas unordentlich ge⸗ 
faflet hatte. Inſonderheit aber, da er Ammann 


in Soflombrone war, wendete er feine übrige Stun⸗ 
den dazu an, baß er ſich die Gottesgelahrtheit ber 
fannt machete. Da er fihon lange einen Lehrer 
vorftellenfönnen, wurde er ein Schüler und lerne⸗ 


te die Geheimniffe der Religion von einem fichern 


Gottesgelehrten. Der Umgang mit dem Grafen 


Johann Franciſcus Paßionei mar ihm dabey 
u Ma um 


* 
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um fo viel vortheilhafter , ie bekannter der Rahm 
iſt,/ den fich diefes anfehnliche Haus auch durch die 
©elehrfamfeit erworben hat. * . Seine Verwal⸗ 
tung führete.er dabey mit vieler Gerechtigkeit und 
Klugheit, and der daraus gefloffene Nutzen bes 
gemeinen Wefens war fo beträchtlich, daß ihm der 
‚Rath ein herrliches Zeugniß gab, das "Bürgerrecht 

fchenfte, und Pak und feine Nachkommen unter ih⸗ 
re Patricier aufnahm. Doch feine Berdienfte wa- 
ren eigentlich feinem Vaterlande Pefaro beftimmer, 
und wie hätte diefes wohl gegen einen fo würdigen 
Sohn unempfindlich und gleichgültig feyn koͤnnen? 


Nach) einer glücklichen Verheyrathung, aus 


welcher er ein Vater vieler Kinder wörden, wurde 
er in fein Baterland.nad) Pefaro berufen, mit fei- 
ner tiefen Einficht in die Rechte ,„ Gewohnheiten, 


- Mugen und Vortheile des gemeinen Wefens dem⸗ 


felben zu dienen und vorzuftehen. Lind diefes ver« 
. waltete er 2 Jahre lang wider — mit ſol⸗ 

cher Treue, Geſchicklichkeit, und erfreulichem Er⸗ 
folge, daß ihn der Progubernator Nicolaus Ser⸗ 
ra zu feinem Rath erwaͤhlete, wodurch er einen 


groſſen Einfluß in die Verwaltung der ganzen Pro⸗ 


vinz 


*Eine kurze Nachricht von dieſem gelehrten Gra⸗ 
3 ‚ mit dem Herr Paſſeri Umgang gehabt, lie⸗ 

et man im Gelehrten Lericon des Hrn. Joͤchers, 

wveo iedoch ber Name Johann weggelaffen ift. Er 
ſtarb 1730 zu goflombrone. Sein Bruder, ber 
paͤbſtliche Nuntius, ift noch bekannter, wegen des 
Streites des Cantons Lucern in ber Schmweig mit 

dem Pabft, wobey er Del ind Feuer gegoffen hat. 


r 
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vinz bekam. Das gemeine Weſen ſuchte ihn anf 


mancherley Art zu gebrauchen, und niemals ge⸗ 
brauchte man ihn, wo nicht Nutzen und Vortheil 
feine Bemühung gefeegner hätten. . Seine groffe 
Gefchicklichkeit in der Rechtsgelahrtheit zu genies= 


fen, wurde ihm die Advocatie der aufs Leben Ver⸗ 


flagten, imgleichen die öffentliche Erflärung der 
echte anvertrauet. Sein Ruhm konnte aber in 
Peſaro nicht eingefchloflen bleiben, er drang weis 
ter, und erwarb ihm auch aufferhalb einen Erebit, 
Daß ihm wichtige Aemter und Stellen angebothen 
wurden. Doch die Liebe zum Baterlande und zu 
feinem Haufe und Familie behielt ihn zu Haufe, und 
der Eifer, den fo.viele Gelehrten in Italien bezeu⸗ 
Heten, die Alterrhümer des Daterlandes an Das 
sicht zu ftellen, gab ihm einen räglichen Sporn, 
feine natuͤrliche Neigung durch Fleiß, Nachdenken 
und Nachfuchen zu verdoppeln. 

In diefen vortheilhaften und erwünfchten Um» - 
ftänden befand ſich Hr. Pafferi,als ein plöglic) ein« 
brechendes Ungemwitter auf einmal alles mit finftern 
und trüben Wolken überzog, und das aufblühende 
Gluͤck niederſchlug. Erverlohr 1736 feinen Vater, 
und 1738 feine Ehegattin. Beydes waren für ihn 


ſolche Donnerfchläge, welche das ganze Gebäude ſei⸗ 


nes Bergnügens niederwarfen und in feinen Verrich⸗ 
tungen und Arbeiten groffe Veränderungen machten. 


‚Er legte faft alle feine Xemter nieder, in der Abficht, 


allein der Erziehung feiner Familie, unter weichen 4 
Söhne waren, obzuliegen. “Eine zwar fehr nöthie 
ge, aber fehr befchwerliche Bemühung! weiche ihm 

M3 um 
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um fo viel empfindlicher werden mußte, da er, in⸗ 
dem er deren Laſt alleine trug, fich täglich aufs neue 

. erinneen mußte, mas für einen groffen Berluft er 
erlitten hätte. Es war natuͤrlich, Daß er auf eine 
Erleichterung und Ergößung des Gemürhs denfen 
mußte. Wo hätte aber ein, an den Wiflenfchaften 
einen £refflichen Geſchmack findender, Geift viefelbe 
anders fuchen fönnen, als in denienigen Arten der 


— 


Gelehrſamkeit, mit welchen er ſich vertraut bekannt 


gemachet hatte? Kurz, er verſenkte ſich ſo zu reden 
in die Alterthuͤmer, und alles, was dieſe weitkaͤufti⸗ 
ge Bemuͤhung unterſtuͤtzen konnte, wurde ihm zu ei⸗ 
nem Theile der Befriedigung bee Gemuͤthss. Er 
fchaffte ſich hiezu einen ſchoͤnen Buͤchervorrath an, 
und ſammlete dabey, theils was von alten Denkma⸗ 
lern, theils was von natuͤrlichen Dingen und Ge⸗ 
waͤchſen konnte aufgetrieben werden. Daraus ent⸗ 
ſtund ein ſehr wohl auserleſenes, und mit Vorrath 
reichlich verſehenes Cabinet, das mit ſeinen vielen 
Merkwuͤrdigkeiten Die Augen der Beſchauenden auf 

ſich 309, und die Bewunderung und Aufmerkfamfeit 
der Kenner erwarb. Unter denfelben verdienct eine 
ſtarke Sammlung alter Lampen, die vielleicht ihres 


gleichen anMenge undOrdnung nicht hat,bemerfet zu . 


werden. Denn, derfelben haben wir eg zu verdans 
- Ten, daß biefer merfwürdige Artifel der Alterchümer 
in ein helles ticht gefeßet worden ift. Die Academie 
zu Pefaro, und viele gelehrte Männer, welche dieſen 
Schag merkwoͤrdiger Ueberbleibfel der Pracht und 


des Wiges der Alten ungemein hoch fehäßeten, weil 
fie wußten, wie viel Licht Daraus der alten Gelehr⸗ 
oo: b | fan | 
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famfeit angezündet werben koͤnnte, lagen ihn an, 
- denfelben nicht in feinem Cabinet gleichſam zu vera . 
graben, fondern durch eine gründliche Erflärungges 
mein zu machen. Go willig er zu diefem war, fo 
= ganz war erzuienem. , Er übernahm alfo dieſe 
rbeit. Er machte ein wöhlausgefuchte Wahl dee . 

alten Lampen, er theilete fie in gewiſſen Claſſen ein, 
ließ fie in Kupfer ftechen , und erläuterte fie nicht 
nur in Anmerkungen , fondern ftecfte auch der 
ganzen Materie in der vorläufigen Abhandlung ein -- 
deutliches Licht auf, wodurch manche bisher obge⸗ 
waltete Finfterniß des Irrthums und unrichtiger 
Meynumgen iftvertriebenworben. Unter benfelben 
.. mag wohl das beträchtlichite feyn, daß er aus dent 
Gebrauch folcher Lampen die darauf befindlichen 
Denkbilder richtig erfläret, und dadurch den unrich« 
tigen&rflärungen vieler gelehrten Männer vorgebeu« 
get bat, welches alles auf Die Leichenceremonien der 
Alten gezogen, und finnbildsweile erfläret haben, 
Mit dieſem wichtigen Werfe befchäftigte er ſich da⸗ 
mals, und Damit unterhält er noch feinen Fleiß, und 
Das ift auch das Hauptwerk, das ihm fo vielen Cre⸗ 
dit bey den Gelehrten, auch auffer Jtalien, erworben 
hat, Kine Probe bievon mag ſeyn, daß ihn nicht 
nur verfchiedene gelehrte Academien in Italien zu 
ihrem Mitgliede angenommen, fondern auch die koͤ⸗ 
nigliche EnglifcheSoeierät der Wiſſenſchaften zu Lon⸗ 
bon ihm diefe Ehre erwiefen hat. * Wem beta 
*Im Verzeichniß der. Mitglieder dieſer Societät 
don 1 a lies Hr. Kathlef im — Thelde 
M 4 W e⸗ 
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ift, wie richtig dieſe berühmte Gefellichaft die Vers 
dienſte in den Wiflenfchaften zu beurtheilen pflege , 
dem wird diefes Zeugniß von folchem Gewichtefeyn, 
daß er nicht mehrere verlangen wird; es wäre denn, 
daß man durd) das Urtheil des Hrn. Voltaire ge- 
gen diefe Sefellfchaft eingenommen wäre, welcher in 
feinen lettres fur les Anglois ſich darüber aufhält, 





daß iedermann sum Mitgliede aufgenonimen wiirde, 


ohngeachtet das Gegentheil am Tage ift, und die 
Engliſche Societät Deswegen mehr Mitglieder auf⸗ 
nehmen kann, als die Parififche,, weil fie mehrere 
Wiſſenſchaften zu verbeifeen bemuͤhet if. Es ift 
nur zu wünfchen, daß der vierte "Band, der unter 
der Preſſe ift, und eine völlige Reihe heydnifcher Lam⸗ 
pen vorfteller, bald erfcheinen, und ihm auch der 
fünfte bald folgen möge, worinn die Lampen der al. 
ten Ehriften ausführlich erfläret werben follen. - 


| Ein feuriger und unermübeter Geiſt laͤßt fich 
weder Mühe nech Schwierigfeiten.abfchrecfen , ſon⸗ 
dern er wird deſto muthiger. And wieviel iſt niche 
dadurch in / den Wifenfchaften heutiges Tages ge- 
leiſtet worden, daß man ehedem für unüberwindlich 
gehalten hatte ? die Erklärung der alten Hetrufeifchen 
Sprache mag hievon ein Erempel feyn, und es kann 
einem, der gelehrten Gefchichte unferer Zeit fundigen, 
$efer niche verborgen feyn, was für Mühe fich groffe 
Gelehrten unferer Zeit gegeben haben, diefe Raͤtzel 
zu erklaͤren. Inſonderheit hat Hr. Anton Frans 

" Ä Ä | ciſcus 
9 Gefchichte mitgetheilet hat, findet man den Hrn. 

—2— noch —2*— m N wenden 


m 


eiſcus Gori fehr viel gethan. Sein Muſaeum Etru- 


fcum ift befanne genug. Er hat das uralte etruſci⸗ 
fche Alphabeth zu erlaͤutoͤrn fich Aufferft angelegen - 

feyn laſſen. Das ganze Alphabeth hat er auf nz - 
Buchftaben gebracht, und die Sache auch fo deut⸗ 
lich gemacht, daß man die alten Inſchriften in diefer 


Sprache lefen kann. Inzwiſchen iſt doch Hr. Pas» 


feri einer der vornehmften.. So dunfel Die Ueber⸗ 


‚bleibfel des alten Hetrurieng find, fo muthig machte 


er fih an deren Erklaͤrung, fo unausgefegt Dachte 
er denfelben nach, fo fianreich und wahrfcheinlich er» 
klaͤrete er fie, fo gelehrt waren feine Unterfuchungen, 
weiche er in Geftalt gelehrter Sendſchreiben davon 
drucken laffen, und ihnen von dem Orte, wo ſie mei⸗ 
fteng geboren worden, nämlich von feinem Landgute 
Roncaglia, ven Namen gegeben hat. Es man⸗ 
gelte zwar nicht. an Widerfpruch und abgehenben 
Meynungen. : Und wo ift eg möglich), daß in fo 
dunfeln Materien die Gelehrten alle auf einerley 
Muthmaffungen fommen follten? * Indeſſen war 
doc) eine herrſchende Meynung und Urtheil der Ge⸗ 
lehrten für den Herrn Pafferi, welches dafür hielt, 
feine Erflärungen Fommen der Wahrheit am naͤch⸗ 
ſten, und zünden in diefer dunkeln Materie ein fol 


ches Licht an, durch welches Fünftig Kharffichtige 
' F es 


* Was in Italien Über die Etrurifchen Alterthümer 

"geichrieben,, und gemuthmaffet worden, erfichet 

man am beiten aus Dem Giornalide Lerterati d’ In, 

lia P. XL. Vol. IV. art, 14. Wo die ganze Geſchich⸗ 

te yon dieſer Sache fiehe: on 
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Gelehrten noch mehrere Entdeckungen werben ma⸗ 
chen koͤnnen. et u 
Bon ber Sprache wendete fid) Hr. Pafferi zu 
den Alterthuͤmern diefes Landes, und feßte viele Ab⸗ 
Handlungen auf, die der berühmte Gori würbig 

ſchaͤtzte, fie feinem Muſeo Etrufco einzuverleiben, 
Aud) die academia columbaria, die im Jahr ı735 
erit entftanden und den Hrn. Gori zum Vorſteher 
hat, diefe Academie die den Hrn. Pafferi aud) un« 
ter ihre Mitglieder zähle, hat feine Abhandlungen 
zum theil der Sammlung ihrer Schriften, fo zu Flo⸗ 
ven; 1747 herausgekommen find, einverleibet, Diefe 
gelehrte Sefellfchaft nennet fich, wie uns Hr. Gori, 
ber Herausgeber ihrer Schriften berichtet, um die Ei⸗ 
nigfeit dee Mitglieder anzudeuten, Columbariam, 
und führet in ihrem Siegel 2 Tauben, fo fich ſchnaͤ⸗ 

: bein, mit der Ueberſchrift; Mutuis ofhciis. Sie 

hat ihre Berfammlungen anfänglich) in dem Pallaſt 
bes Patricii, "Johann Hieronymi Pazzi zu Flo⸗ 
renz gehalten, big fie nach deſſen Tode genoͤthiget 
worden, ein ander Haus zu ihren Zufanimenfünften 
zu fuchen. Ihr Endzweck find die ſchoͤnen Wiſſen⸗ 
ſchaften, Die Alterthümer, Die Hiftorie und die Nas 
turforſchung. Ihre bierinnen gemachte Linterfu- . 
chungen und Anmerfungen werben forgfältig aufge- 
fhrieben, und die dazu erforderlichen Zeichnungen 
und Riſſe denfelben .beygefüger, Die vornehmften 
Gelehrten in Italien haben es fich für eine groffe 
Ehre gehalten, in diefefbe aufgenommen zu werden. 
Aus dem erften Theil ihrer Schriften erfehen wir, 
daß auffer dem Hrn. Pafferi die Herren Murato⸗ 


ti, 
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si, Marius Büarnacci, Johann Dominicus 

Bertolti, und Dominicus Maria Manni fih 

in dieſer Geſellſchaft befinden. ſ. Leipz. gel. Zeit. No, 

100, von 1748. ’ | on 
Das waren Friichte der Rue, weiche (ih Hr. 

Paſſeri durch Entziehung von öffentlichen 

ten verſchafft hatte. Dieſelbe waͤhrete aber nicht 


gar zu lange. Er hatte ſich naͤmlich aus bewegen⸗ 


den Gruͤnden in den geiftlichen Stand begeben. Weil 
er nun in Verwaltung der zu Megierungen gehoͤri⸗ 
gen Dinge fchon fo oft feine &efchicflichkeit und Fleiß . 
gezeiget hatte; fo machte ihn der. Bifchof zu Pefa- 
ro, Hr. Umbertus Aloyfius Aadicati, zufeinem 


‚Mathe, uud gab ihm auch den Titel eines Vicariuk 
Rachdem er aber Die gewöhnlichen Wenhenempfans ⸗ 


gen, und in Zeit von 3 Jahren feine Treue und Eis 
fer vielfältig dargethan harte, ſo trug er ihm im 
Sabre 1742 die wichtige Würde eines Öeneralvicas - 
rii auf, So bedenklich diefes Amt ift, wenn es in 
feiner Vaterſtadt verwaltet werden muß, fo wach 
fam , vorſichtig, milde und doch eifrig verwaltet ex 
daſſelbe bis auf dieſen Tag, zumat in der langen Ab⸗ 


weſenheit feines Bifchofes, da alles vornämlich von 


ihm abhänget, und die allgemeine liche und das ver- 
gnuͤgliche Vertrauen alter, Stände ift ein Zeuge, 
wie weit feine Verdienſte auch in diefer Stelle und 
Amte gehen. | 
Der unermübdete Fleiß des Hrn. Generalvica- 
rü Pafferi Hat nicht nur der’ gelehrten Welt obge⸗ 
dachte wichtige Schriften geliefert, fondern — 
| ö J ſpricht 


eſchaf⸗ 
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ſpricht uns auch noch mehrere. Einige davon ſind 
unter der Preſſe, und doͤrften bald ans Licht kemmen; 
einige: aber erwarten noch eine günftige Zeit, fie zu 
.überfehen, auszubeffern, und vollfommen in den 
Stand zu feßen, Die beften Rachrichten von ſei⸗ 
nen Schriften ftehen in ben Sstaliänifchen Tagebü- 
ern. Die Deutſchen Haben ung aber auch etwas 
Davon gemeldet, und wir wollen, fo viel wir vorge 
funden, mittheileu, Die Schriften, fo er bereits 
bat abdrucken laſſen, find : nn | 
eLucernae fiätiles mufei Pafferii, fumtibus 
academiaePifaurienfis.1739. in$ol. Voll. rAlph. 
HD. Auffer den porläufigen®rinnerungen findet man 
Darinn 92 Seit. Anmerkungen, und 105 Rupfertafeln. 
Man hat den Druck Davon fo eingerichtet, Daß Dies 
fes Werf als eine Fortfeßung derienigen Schrift an« 


gefeben werden kann, welche zuNom durd) die Bes | 


forgung des Hrn. Bartoli von eben diefer Materie 
berausgefommen ift, In ber vorläufigen Abhand⸗ 
lung erzählet Hr. Pafferi die verfchiedenen Samm⸗ 
Jungen von den alten Lampen, und fället fein Urtheil 
Darüber. Er unterfuchet Den Urfprung und Das 
Alterthum der fampen, und bie Zeit, wenn der Ges. - 
brauch derfelben in Italien eingeführet worden, wel» . 
chen er von. den Aegyptern bergefommen zu feyn 
glaube, Darauf führer er ihre verfchiedene Bes 
‚nennungen an, und zeiget die Haupttbeile derfelben; 
und was für Dinge man fonft noch zufälliger Weife 
Binzugethan hat, Weiter redet er von den Werk⸗ 
ſtaͤten, in welchen fie bereitet worden, ‘den Unter⸗ 
ſchriften, die man gemeiniglich unter Den rg | 
u u findet, 
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“findet, und von den Materien aus welchen bie ant- | 
pen gemachet worden Er meldet, was es für ee 
Beſchaffenheit habe, daß man biefelben mit Bildern 


verfehen, und zu welcher Zeit man angefangen habe, 
Diefes zu thun. . Zulege erzaͤhlet ex die verfchiedenen 
Arten derfelben, welche viereriey waren; als lucer- 


nae ſacrae, feftiuales, domeſticae, und fepul- 


— m 0 — — — —— — 


crales, und handelt von einer ieden Art ins beſonde⸗ 


ve. Leber eine iede von den hier abgebildeten Lampen 


bat er Anmerfungen gematht, und darinnen viele 
Altertbümer erläutert; - Die Kupfer find fehr praͤch⸗ 
tig, und die Arbeit bringet ihrem Meifter, Vincent 
Franceſchini, der die meiften verfertiger bat, nicht 
geringe Ehre. f. Götting. gel. Zeit; No. 20, und 
teipz. Zeit. No: 71. von 1740. In den Nov. Alt. 
Erudit. Lat. von 1749. liefet man im erften Theil 
des Junius Mo. 1, gleichfalls eine Kecenfion von . 
diefem Werk. | 
Der zweyte Band diefes Werkes Fam 1741. 
unter die Prefle. ſ. Götting. gel. Zeit. No. 2. von 
1741, und er wurde auch in bemfelben Jahre noch 
wirflich fertig. | | | 
Der erfte Theil’erregete bereits ein ftarfes Fe⸗ 
dergefechte. Es ift nichtohne, daß viele Fehler dar . 
innen zu finden, welche teils wider Die Regeln, recht 
u fehreiben, theils wider die Kunſt, die alten Seri⸗ 
benten zu erklären, anftoflen,, cheils von ber Nach⸗ 
läßigfeie bey dem Druck des Werkes Herrühren. 
Aber die tiebhaber der darinn beſchriebenen Alter 
thuͤmer haben ſolche als Kleinigkeiten angeſehen, fo 
man bey dem ertheilten Vorrath ſo ſchoͤner * 
- — n t 
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thuͤmer leicht vergeſſen koͤnnte. Das Buch hat 
groſſen Berfall gefunden, aber auch deswegen gros⸗ 
fen Neid erwecket. Ein Unbekannter ließ denſelben 
gewaltig fpüren durch gloſſas marginales ad mu- 
kei Pafleri lucernas, colledas a. 1739. in 
4 di pag. 116. Die Schmähfucht ber alten 
Kunftrichter ift hier mit ausnehmender Grobheit 
angebracht. ‚Die ärgften Schimpfwörter, ſchmaͤh⸗ 
liche Befchuldigungen,, ftachlichte Spottreden, find 
mit allen Einwuͤrfen und Erinnerungen verbunden, | 
Allenthaiben zeiget Der Berfaffer Die Bloͤſſe des Gei⸗· 
fies und die Schwachheit feiner Einficht, welchever- | 
- dienten, ihm vor Augen geleget zu werben. Zu Ene 
de des 1740, Jahrs find Deswegen hberausgefomnten : 
Gloffae marginales ad mufei Pafleriilucernasy 
colledae a. 1739. colle Rifleflioni di. Piero 
Tombi Mecchi, Bidello dell’ Academia Pefare- 
fe. In Pefaro 1740. nella ftamperia diNicco- 
lo Gauelli. Dem vorgegebenen gelehrten Bedellen 
iſt die Widerlegung der Stoffen mit dem Beding er ⸗ 
Iaubet worden, daß er niemand nennen, ſich aller, 
ehrbaren teuten anftehenden, Mäßigung gebrauchen, 
und den Derfaffer derſelben loben ſolle, wo er recht 
‚bat, Er ift diefen Regeln genau nachgegangen, ob 
er gleich dem unbefannten Urheber ner Gloſſen fehr -, 
nachdrücklich die Wahrheit geſagt, und’ ſeine Unwis⸗ 
ſenheit in der griechifchen und lateinifchen Sprache 
in den Fabeln und Alterehümern: der Römer und 
Griechen Deutlich. zu Tage geleger hat. Auſſer dem 
begreiffen die Berrachtungen des Bedellen viele“ 
Merkmale einer gründlichen Gelehrſamkeit, viele ei | 
“ | 2 ds 
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klaͤrungen ber alten Scribenten, Verbeſſerungen der 


- — — — —— —* 
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Inſchriften alter Steine , und Proben einer ftarfen 
Einſicht in die. Gebräuche und die Bedeutung ber 
Fabeln und des Bildwerkes der alten Voͤlker. ſ. Götz 


ting. gel. Zeit, No. 17. von 1741. 
Den dritten Theil von den lucernis fictilibus 
hat Herr Pafferi 1748 in Folio herausgegeben. 
Der vierte iſt gegenwärtig unter der Preffe, 
Den fünften, der das Werk befchlieffen wird, 
haben wir fo bald wohl noch nicht zu erwarteu. 
Lettere Roncaglieſe. Sierinnen erfläret - 
Hr. Pafferi die alte Setrurifche Sprache. Bon | 
keinem Landgute hat er diefen Briefen den Namen 
oncagliefe gegeben... Zwölf folcher “Briefe gab 
er 1739 zu Benedig heraus. Fünf andere aber, 
worinn die Tafeln von Gubio erfläret find, lieferte 
er 1740, Die fogenannten Tavole de Gubio 
find die fo benannten Litanien der alten Pelasgen, 
Die übrigen, dazu gehörigen, Briefe ſtehen in der 
Raccolta d' Opuſcoli feientifici e filologici, 
vom Jahr 1740 und 1741, als z. E. im 23 Stüd, 
ſtehet eine von den alten Hetrurifchen Auffchriften. 
f. Goͤtting. gel. Zeit. No. 20. von 1741, und im 26 
Stuͤck der Raccolta, Mo, 6. findet mar die Briefe 
von ben tabulis Eugubinis, deren wir eben gedacht 
haben. ſ. Goͤtting. gel. Zeit. No. 58. von 1742. Eis 
nige von biefen ‘Briefen find im Jahr 1742 heraus» 
gefömmen. 
. . Differtationes VI. de genio domeſtico. 
Acheronticus, feu de ara fepulcrali, de Ein. - 
c9- 
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fcorum funere, de antiqua Velciorum Etrufeo- 
zum familia Perufina, de architeltura Etrufca 
urnarum aliquot fepulcralium, earumque em- 
blematis , de antiquis tegulis fepulcralibus 
Etrufco Latinis, quae exftantiin Mufeo Bu- 
celliano. Diefe Abhandlungen ftehen in des be» 
rühmten Hrn. Gori Mufeo Etrufco im III. Theil, 
P.II. cl. IV. ſ. Leipz. gel. Zeit. No. 45. von 1745. 


Differtationi due, I. contiene le illuftra- 
tioni di alcuni monumenti Etrufchi, fCoperti 
oc’anzi nell agro Cortonefe-&c. 11. POfi- 
egio degli Antichi. Dieſe zwo Abhandlungen 
befinden fich im Anfange der Memoire della So- 
cieta Colombaria. 1747. im erften Bande No. 
1. und 2. Unter der Preſſe find. 


Lithogonia, ſiue de marmorum genera- 
tione & lotione macularum. Iſt ein Italiaͤni⸗ 
ſches Gedicht mit Anmerkungen. 


Paralipomena in tabulas Etruſcas Demp- 
fteriano operi infertas, accedunt prolegome- 
na, de indole Etrulcorum monumentorum, 
feu prodromus Tufcus ;. epiftolarum Roncal- 
lienfium noua editio, duplo audta, follte der. 
zweyte Theil der Paralipomenon werden. 


Tages, fine de veteri lingua Etrufca, quo 
cl. Gorüi thelaurus infcriptionum Etrufcarum 
üluftracur : accedit duplex Lexicon Tufcum. 
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Dieſem Werk werden wohl die Gelehrten mit Ver⸗ 
langen entgegen ſehen, da die hetruſciſche Sprache 
noch bis ist fo unbekannt ift, und viele Gelehrten 
faft die Hoffnung aufgegeben haben, iemals mehr 
Licht darinn zu befommen. - Ä 


j 


Gloflarium primaeuae Latinitatis, quo . 
antiquatae voces, quae in Latio olim obti-, 
nuerunt, ex antiquis legibus, grammatico- 
rum fcriptis , & veruftiflimis monumentis de- 

romtae, in ordinem rediguntur. Auch Dies 
fes Werf dürfte wohl aufgenommen werben. Je 
mehr wir alte Wörter haben, ie deutlicher werden 
uns die daher abgeleiteten; und nicht allein Wör- 
ter, fondern aud) Sachen werden einem dadurch 
befannter. 


! 
Tyrrbenus, fine de moribus Etrufcorum 
ex eorum picturis excerptus, quo thefaurus 
vafcularius Cl. Gorii praefixis tractationibus 
generalibus per.partes exadtiffime illuftratur. 
omi All. fol. mai. Dieſes Werf wird fehr 
praͤchtig in groflem Format mit vielen Kupfern ges 
druck, " " 


Auuſſer diefen Schriften läßt uns der Herr 
Paſſeri auch noch hoffen: | 
Genium fepulcralem , fine proſpectum 


fepulcrorum veterum, womit des Bartoli Werk 
foll ergaͤnzet werden. | 


} 


* 
Litteras Parnaſſidis. 
= . N Ar- 
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‚Archaeographiam, fiue colle&tionem cha- 
racterum & infcriptionum antiquarum & ori- 
entalium difputationum ad H. E antiquam & 
naturalem illuftrandam. Vol. II. 


Carmina Italica. 
Comoediarum Volumen I. 


Confüultationes forenfes, ciuiles & cri- 
minales, & decifiones criminales & ciuiles. 


An⸗ 


0a u 105 


Anhang 


"zum gegenwärtigen 
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Zufäge 
zur Geſchichte 
des Hern 


Bernhard de Montfaucon. 


| \ S it: groſſe Dann iſt im Jahre 1741 den 2ıten 
| ‚November im 87. Jahre geftorben. Sein Tod 
war ſehr gefchwind, gleichwie fein eben eine 
ſtets aneinander hangende Gefunbheit geweſen. Er 
hat alfo bey fo vielen gefunden Jahren viel gutes 
und gefundeg fchreiben kͤnnen. Seine viele Arbei⸗ 
ten machten ihn gar nicht fauer im Umgange, Denn 
dan die vielen Fremde ‚ bie ihn befuchten, war er 

t8 freundlich und frey von Gedanken, und in allen 


Briefen, die er Häufig an Auswärtige abgehen ließ, 


war er holdſelig. Hr, Ludewig cholberg Ichreibt 
daher von ibm *: Celeberrimum Montfauconi- 
8 A feinem Opusculis, ©. IGCI. 


Vierten Theil. 


— 
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um adibam , quem femper Jibris immerfum , 
fed tamen obvium, feftivum, & tanquam otio- 


fum reperiebam. Bon: feinem ‘Brieftwechfel 
ann ich’ denienigen anführen, den er mit dem Spa⸗ 


nier, Emanuel Martin, unterhalten. Derſelbe 
- ftehet in den Briefen diefes Spaniers, und iſt grö- 
ftentheils auf Alterchümer gerichtet *. Bon den 
Briefen, die man an ihn gefchrieben, will ich des be 
kannten Scipio Maffei gedruckten Brief nen⸗ 


nen © . 

Zur 42 Seite: Zu feinen erften Schriften 
ehöret auch: Lettre a Mr. V’abbe Renaudot für 
a preface de Mr. Jargues Gronouius au livre de 
fon pere de Seftertio. 1689. Duodez. Ich ha- 
be dieſe ‘Blätter nirgends angetroffen, als. in des 
Hrn. Daniel Maichels Verzeichnijfe der Monte 
fauconifchen Schriften ** . 

Zur 45 Seite: An dem diario italico hat 
der Cardinal Quirini zweene Fehler bemerfet, und 
im 22, Kapittel feiner primordiorum Corcyrac aus- 
gebeflert. iner‘ betrifft eine griechifche Inſchrift, 
und der andere ein griechifches Singgedicht. Eis 
nen andern, aber auch von ihm felbft verbeflerten Feh⸗ 
lerführee Hr. Johann Georg Reisler an ****. 


* 8 der Amſterdamer Ausgabe des Hrn. Peter 
ne h. 2, ©, 3 I» u. f. 
.* Er fteht in der Schrift dieſes Hrn: Galliac anti- 
u Quitates Seleetac, die 1733 zu Paris herauskam. 
"er ey der Schrift de praecipuis bibliorhecis parifien« 
fibus, Cambridge, I7II, ©. 260. 
Ay den neueſten Reifen, B. 1. ©.676. 


Sur 
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ur 47 Seite: ‚Diepalaeographia graeca 
iſt das ſchoͤnſte Werk, und allein herrlich genug, das. 
Gedaͤchtniß dieſes Mannes zu veremigen. Der 
gelebste Spanier Emanuel Martin konnte ſich an 
dieſem Buche nicht ſatt verwundern *, und die ſchoͤn⸗ 
ſte Beurtheilung deſſelben giebt uns Hr. Reimmann 
in feiner bibliotheca **. Er nennet es opus xx 
annorum, aber nicht in dem Verſtande, als wenn 
der Mann in diefen zwanzig “jahren allein auf dies 
Werk gedacht, Denn er hat in denfelben auch andere 
Schriften herausgegeben. Er fchreibt. weiter: ira 
egit, ut ante eum nemo usquam telae eius- 
modi pertexendae manum inlicere aulus ſit, 
nec poft eum facile quisquam eidem abfol- 

uendae manum admouere fit aufurus. 


Zur soSeite; In den hexaplis des Drige- 
nis zeigt er im andern Bande unter andern ***, 
- wie in alten Zeiten die Buchftaben der Hebräer aus - 

gefprochen worden. Diefe Abhandlung hat Herr 
Johann Chriſtoph Wolf in feine bibliothecam b» 
bracam gefeßt **" DerXitter Lorenz Teupali 
in Benedig hat in feiner graecaS. Marci bihliotheca, 
die 1740 in Folio herauskam, aus einer alten grie- 
chiſchen catena viele tefearten vom Aquila, Sym⸗ 
mas 


4 


hen Ausgabe. 


‘ ‘ . 33. 


dk 


* ſeinen Briefen, Th. 2, S.3 1. der Weſſelingi⸗ 


5,396, . 
B. 2. S. 648, | 
N 3 


« 


_ * a 17. Kapitel, ' 
In been Briefen, Th 2, 5,39, der Weſſelin⸗ 
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machus und Theodotion angeführet, bie unfer 
Gelehrter in den hexaplis nicht bemerket bat. 


Zur SI Seite: An der bibliocheca Cois- 
liniana haben nicht allein die Berfaffer des Trevoui⸗ 
ſchen Tagebuchs vieles ausgefegt; fondern auch der 
Cardinal Quirini in feinen primordiis Corcyrae *, 
Daß er Die Schrift eines platonifchen Weltweifen, des 
Alcınous, einem alten Könige diefer Inſel, der eben 
foihen Nahmen geführt, bengelegt habe. 

Zur 54 Seite :Zuden eilf Bändendeschrys 
foftomus has er 1738 nod) den 10. und 11. hinzu⸗ 
gethan. In Venedig hat man einen Nachdruck unter» 
nommen. Raggozza machte den Anfang, und lies 
ferte 1739. drey Bande; und Pitteri fegte bie Arbeit 
fort, und lieferte bereits 1740 den vierten Band. 

Zur 55 Seite: Bon der antiquit€ expli- 
quee fchreibt er an den Herrn Emanuel Mar⸗ 
tın**, daß anden Kupferplatten 40 Künftler beſtaͤn⸗ 
Dig gearbeitet, daß felbft der römifche Kayfer mit 
vierzig andern Vornehmen Vorſchußgelder her 
gegeben, welches auch vieleEngelländer und Franzoſen 
gerhan. Die Erklärungen, die er den Kupferftichen' 


beygefuͤget, flieflen alle aus feiner Feder. Nur eis 
‚ne Abhandlung hat ihm Hr. Martin in der lateini- 


ſchen Sprache zugeſchickt, Die er aber ing Franzoͤſi⸗ 


iche überfeger hat. Diefelbe handelt von einem al⸗ 


ten römifchen Theatro, das nod) itzo zu Sagunt in 
Spanien zu fehen, und ebenfalls in den ‘Briefen des 


Hrn 


— 1 


giſchen Ausg 


no m mg 


den Schriften diefer Gefellfchaft ſtehet rt®®, 


\ 
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Hrn. Martin abgebildet worden *. In den Zuſa⸗ 
tzen hat er einige Reden angebracht, die er in der 


Töniglichen Geſellſchaft der Inſchriften gehalten, die 


man aber auch den Sammlungen der Schriften die⸗ 


ſer Geſellſchaft eingeruͤkt hat. Einige haben an 


dieſem Werke dis und ienes ausgeſetzet. Hr. Her⸗ 
mann von der Hardt misbilligte ſeine Erklaͤrun⸗ 
gen von der Cybele **. m andern Theile des an⸗ 
dern Bandes **æ* führt er eine Münze an, die er 
für ein Talismannder Baſilidier hält, Dagegen aber 


der Hr. Abe Rudolph Venuti, ein Mitglied der he⸗ 


teurifchen Academie zu Kortona unterfchiedenes er⸗ 

innert hat FR, 
Zur 60 Seite: Bon feinen Abhandlungen, 

die er vor. der Geſellſchaft der Inſchriften gebalten, 


- finb mir folgende befannt: 


) Bon der Papierpflanze der Alten, fo inden 
Zufägen der antiquice expliquee *****, und in 


ri 
# 


—Im 1. TheiloS. 198. 
0% Iona ın luce, ©, 378, 
= &8 iſt die dritte Münze der 292. Seite. 
Ge 


ſellſchaft, die zu Rom 1735 in Quart mit 


dieſem Titel herauskam: Saggi di differrazioni 
academichs, in der 3. Abhandlung. 


w),3,5.200. 
wo im 9,8, dd Amſterdamer Nachdrucks, 
©.302, . 0 
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| 2) Bon dem Aerandrinifchen und andern 
Pharis der Alten, fo er ebenfalls zuerft in iene *. 


Zufäße brachte, und hernad) fegte man fie in die 
Schriften der Sefellfchaft **. 

3) Bon den In ber alten Sallier, been 
man die Leipziger Zeitungen von gelebrten 
Sacıen "" —— ann. s 

Zur 60 Seite: Die bibliotheca biblio- 
“ thecarum manufcriptarum noua fam 1739 zu 
Paris in zween Solianten, die gegen 20 Alphabete 
ſtark, bey Briaſſon würklich heraus. Man kann 
wegen dieſes fhönen Werks die Keipsigger * * * * 
und Goͤttingſchen gelehrten Zeitungen, ***** 
“die Noua Adta Erudit. Lat. mens. Aug. Ne. 1. 
von 1742. und fonderlich die bibliotheque raijon- 
nie “RR nachlefen, wo Die fchönfte Befchreibung 
diefes Werfs anzutreffen ift. ‘Der Profeffor zu Flo⸗ 


renz, Hr. Johann Lami fehreibt in feinem Buche . 
de eruditione apoflelorum., daß man dem Heren 


Montfaucon von den florentinifchen Handſchrif⸗ 


ten unrichtige Berzeichnifle zugeſchickt; daher er von. 


denſelben im dreyzehnten Kapittel ſeines Buchs um⸗ 
ſtaͤndlicher handelt. 

Dem Hrn. Richard Bentlei theilete er zur 
Herausgabe des M. Manilius aus der Biblio- 
thek feines Königs viele Lefearten mit. 3 
| 2 ur 


EFF 9,8. an 
von 1735, ©. 123, 
4048. 1739, ©. 301. 
909 1739, ©. 415. 
.. DB, 23, ©. 132, 
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Zur S.45. Hr. Montfaucon hat ins Dia- 
rium Icalicum einruͤcken laſſen: Anonymi librum 
de mirabilibis urbis Romae. Dieſe Schrift hat 
Schüpfel zu Altorf vor einigen Jahren nach Anzei- 
ge der hamburg. Berich. No. 40. pon 1746. in groß 
Octav wieder auflegen laffen. Die Edition iſt uns 
sicht zu Sefichte gefornen. Hingegen haben wir eine - 
Auflage von 1747, in welchem Jahre Schüpfel diefe 
Schrift mit des Hrn. Joh Wilhelm von Berger 
handlung: de Romae veteris mäieltate in rui- 
nis ac veſtigiis adhuc fpirante , zufammen bru= . 
en ließ, und zwar unter der Direction des Herrn, 
M. Andreas Goͤtze. u 


Zur S. 60. Die Diſſertation ſur la plante; 


appellce Papyrus des Hrn. Montfaucons tin | 


das Italiaͤniſche überfegt, und ohne Benennung bes’ 
Veberfegers zu Benedig auf 12 Seiten in Quart un» 


ter der Auffchrift abgedruckt: Differtazione del: 


R.P. Bernardo di Montfaucon fopra la pianta 
dinominata papiro. ſ. Öötting. gel. Zeit. Io, 43, " 
von 1746 | | | Ä | 
Wie viel Berrübniß der Hr. Cardinal Quiri⸗ 
ni über des P. Montfaucons Abfterben empfun- 


den, kann man in des Hrn. Cardinals Gefchichte. 
nachlefen. | 


Man bat in einem gewiſſen Tagebuche berich- 
tet, baß Montfaucon noch eine Sammlung von 
4000 $riechifchen Wörtern binterlaffen, die noch) in 


Feinem Lexicon ftehen. Es wäre zu wünfchen, daß 
_ u 2) der 
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der Abbruck erfolgte, allein man hat ung weiter keine 
Nachricht davon gegeben. | 





zur Geſchichte . 
| des Herrn 


Edmund Marthene. 


Sri ift nummehr todt, und man bat feine 
ben in den Keipzigger Zeitungen * ange 
: führt, das mit meiner Befchreibung überein 
flimmet. Mur zweyerley will ich anführen. Man 
ſagt anfangs, er ſey zu St. Johann detofne, einer 
Keinen Stadt bes Kreifes von Langres geboren wor⸗ 
‚den. Und am Ende führe man an, daß er den 20. 
Junius 1739 vom Schlage gerühret worden, und im 
85. Jahre feines Alteks geftorben. In dem Tage 


feines Todes find Dieienigen uneinig, die ihn berich- . 


ten. Hier ſetzt man den 20 Junius. In den ham⸗ 
burgiſchen Berichten wird der 19 Junius anges 
führt. * Und in den goͤrtingiſchen Zeitungen 
nennet man den ın. Sunius, *" Sin den adlis bi. 
florsco-ecclehafticis finde ic) ebenfalls den 20; nur 
macht man ihn zehn Jahre zu iung, *"" 8 
| . gyur 


* vo 1739,©. 765. 

* 904 1739, ©. 780. 

* von 1739, © 515. 
xm B. 4, S. 470. 


—N — 


a 
Su 94. Seite: Die Bücher de Antiquis 


- ecclefiae ritivus wollte Hr. "Johann Albert Fa⸗ 


byicius groͤſtentheils in feinen tbeſaurum antiqus 
sarum ecchehaflicarum bringen. Hr. Marthe⸗ 
ne bat fein Werk über den dritten Theil ſelbſt ver⸗ 

mehret, und in ben jahren 1736 und 1737 zu Ant« 
werpen in 3 Folianten herausgegeben, die 18 Alpha⸗ 
‚bete halten, und in den neuen actis eruditorum *" 
wie aud) in den zuverläßigen Nachrichten *xx 


und den Leisiger Zeitungen "*** befchrieben wor⸗ 


ben. Im Jahre 1738 foll der vierte Band, der neue 
zum Werke gehörige Stuͤcke in fich halt, zu May⸗ 
fand gebruckt worden ſeyn, ob gleich auf dem Titel 
Antwerpen ſtehet, nach den goͤtringiſchen Zeitun⸗ 


gen. Fr 


Zur 82. Seite: Wegen ber collectio ve. 


terum fcriptorum koͤnnen wir auch noch nachleſen 
die nous acta ermditorum ****"*, das Journal 
des [avans "****"*, vdie-meimwires de Trevoux 


“ts, in ben Beytraͤgen zu den Aripage 


” ©, deflen Borrede vor Gotfried Voigts Buche 
de altaribus veterum chriflianorum. 
»Von 1739 im Auguſt. 
> m 1.Stüd. ZZ 
Von 1737.6.796. 
Von 1739, S. 504, 
BSvupol. B. 2. Abfchnitt.II. Anfangs. 
vr Sn May und Junius von 1734. 
vr... Im Junius von 172 
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Beitu * Sin dem andern Theile in der Vor⸗ 
rede fchien er Die Parthey der Abtey Stavelo zu neh⸗ 
men, welche über die Abtey Malmedi die Gerichts⸗ 
barfeit begehret. Hieruͤber bezeugten die Mönche 
. bes legten Orts ihren Mißfallen, und lieflen durch 
. den Ignatius Roderique herausgeben: Döfcep- 
zationes de abbatibus, origine primaeva 5 hodier- 
na conflitusione abbatiarum inter [e unitarum 
malbundavienfis & Rabulenfis, Würzburg, 1728. Fo- 
lio, 186 Seiten, die in venmemoires de Trevoux ** 
befehrieben worden. Gegen diefe Nachricht verthei⸗ 
digte ſich Hr. Marthene, und gab heraugs Im- 
perialis ftabulenfis monafterü iura propugna- 
ta. adverfus iniquas dilceptationes Ignatii Ro- 
derici, Kölln,1730. Bey diefer Gelegenheit fchrieb 
auch ein anderer zur Bertheidigung des Hrn. Mar⸗ 
thene: Diſquiſitio de initio metropoleos ecelehafli- 
‚ee Coloniae Auguflae Agrippinenſium Kölln, 1737; 
Quart, 32 Seiten, Die in den memoires des Tre- 
vonx *** beichrieben worden. Als Die maurifchen 
Benedictiner 1738 anfingen, von den franzöfifchen 
Gefhichrfchreibern eine Sammlung zu machen, ge⸗ 

brauchten fie diefe Sammlung fehr wohl. Ä 
Bur qo. Seite: Zu des Mabillons Jahrbuͤ⸗ 
chern der Benedictiner gab er 1739 den 6. Band zu 
Paris heraus, der ein Foliant von 797. Seiten ift. 
Man leſe das iournal des [avans **** Diefes Werf 
UN on ward 
B. LS. 593, 620, 711. 
Auguſt von 1731. 

“Gm Tenner von 17327 

Sm November von 1739, 


% 
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ward 1745 zu Lucca unter: der Auffcheife nachge⸗ 


druckt: Annales ordinis$. Benedicti. occiden- 


talium monachorum Patriarchae, in quibus 
non modo res monalflicae, ſed etiam eccleſia- 
flicae hiftotiae non minima pars continetur, 
auctore D. Ioanne Mabillon Presbytero &Mo- 


.nacho eiusdem .ordinis €. congregatione 8. 
Mauri; quem, cum morte-praeventusD. Ma- 


billoniys, imperfettum reliquifler, abfoluit &e 
varis additamentis ‘ad tomos praecedentes 
exornavit Dom. Edmundus Martene, Presby- 
ter & Monachus eiusdem congregationis. E- 
ditio prima italica , a quamplurimis mendis. 
quae in Parifienfem irrepferant ad auctoris 
mentem expurgata: cuĩ accedit differtatio.de 
corporibus $. 5. Benedicti & Scholaflica num- 
quam Floriacum translatis, nunc .primum ed 
ta. TomusSextus compleitens res geftas ab 
annoChrifti MCXV ll. adannum MCLVII. in- 
elufiue cum appendice & indicibus neceflariis. 
Typis Leonardi V’enturini. ol, 838.5,_: Man 


findet bierinn die Kicchen- und Kloftergefchichtevon : 


40 Jahren des 12 Jahrhunderts. Die Zerrüttung, 
welche damals in der Kirche der Petrobußiner und 
Henricianer erreget, und wie die damaligen Bene⸗ 
dictiner, beſonders der heil. Bernhard, ſich denſel⸗ 
ben widerſetzet, macht den vornehmſten Inhalt die⸗ 
ſes Theils aus. Der P. Mabillon hat zwar die⸗ 
ſen Theil aus zuarbeiten angefangen, aber durch ſein 
1707 erfolgtes Abſterben blieb er unvollſtaͤndig. Die 
gelehrten Benedictiner, Cheod. Auinart, Rena⸗ 

| | | | tus 
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tus · Maſſuet, Franc. Terier, und Vincenz 
Muillier haben zwar alle deſſen Vollfuͤhrung uͤber ⸗ 
nommen, allein der Tod, ober andre Arbeiten, haben 
fie verhindert, das Werk ausguführen. Der P. 
Marthene übernahm es endlid) bey einem bereite 
hohen Alter, und er genoß das Vergnügen, folches 
u Ende zu bringen, Der Fleiß Diefes berühmten 
Mannes hat aus ſo vielen Archiven feine Nadyriche 
ten geſammlet, daß man in biefem Theile einen vor« 
trefflichen Vorrath der nutzbarſten Sachen antrifft, 
der Buchhandler Venturini hat dieſe Ausgabe ſehr 
richtig und prächtig drucken laſſen, und darum, wie 
auch wegen ber Zufäge, hat fie Bor ber Parifer Aus · 
ge einen groſſen Vorzug. Goͤtting. gelehrte Zeit. 
0,4. von 1746. 
Als er ſtarb, arbeiteteer ander Ausgabe ʒweier 
Theile von ben actis ſanctorum ordinis $. Benc- 
diai* 


R .Nach den Reipsiger Feitungen, 1739 , 
ST 


2 


quẽs felon. 
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Zuſaͤtze 
| ‚sur Befchichte 
a des Herrn 


Johann des Champs, 


296 660. Seite: Seihe franzöfifche Ueberſe⸗ 


tzung der teutfchen Logik des Hrn. Wolf wird 


auch im iowrnal des [avans von 1738. im May 
ben, | ’ 


3ur 663. Seite: Nummepr ft heraus: I. Le 


philofopheroi & le roi-philofophe. 11. la theo- 

rie des affaires publigues; pieces findes des 

oeuvres de Mr. Wo. Traduites du Latin par 

J. des Champs. “Berlin, 1740. groß Octav. 206. 

Seiten. Man lefe die goͤttingiſchen Zeitung 

Br * Benbe Stücke find aus des Herrn von 
olf horis fubcefivis genommen. 


iter hat manvon ihm; 
rmons für divers textes, expli- 







par Ican des Champs. Auec un extrait de la 
partie Il de la philofophie practique de Mr. 
Wolf traduit de l’allemand par Je m ᷑me. ‘Ber 


in, 1740. Octav. Die fünf Reden handeln von 


von 1740, 6. 595, 


a methode du celebre Mr. Wolf, 
. „prononces devaut fa Majefte la reine de Prufle 


— — — nn m 


\ 
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der Berzeihung des zugefuͤgten Unrechts; von den 
Ausſchweifungen der Hochmuͤthigen: von der Wol⸗ 


thaͤtigkeit; von der Bollfommenheit des Menſchen; 


von der Knechtſchatt eines Ehriften. Der franzö> 
ſiſche Auszug des zweiten Bandes der wolfifchen Sit⸗ 
tenlehre iſt eine ieberfegung des teutſchen Auszuges 


in den, teutſchen actit eruditorum. Man hat‘ 


gehofft, dietenigen, welche die Säge des Herrn 
yon Wolf für fo gefährlich ausgegeben, dadurch, 


„daß dieſe Predigten nicht allein nad) der Lehrart die⸗ 


ſees Philoſophen, fondern aud) nach den Muftern ein= 


gerichtet find, die er-felbft in feinen marburgiſchen | 


Mebenftunden von vergleichenSägen, als fie abge⸗ 
handelt werden, gegeben hat, zu überzeugen, daß fie 
lange nicht fo viel Gift bey fich führen, als man vor⸗ 
‚giebt, und daß man fie bey den Ermahnungen. zu 
einem tugendhaften Leben, welches zu einem Chriſtli⸗ 
“hen führet, ungemein wohl brauchen koͤnne. 


Man legt ihm auch die belle Wolfienne bey, 


die 1741. im Haag heraus kam. Mit medrerm 


ofeffor 


Rechte eignen andre diefe Arbeit dem 
Formey zu. 


Im Jahr 1742 ward in den 98 






el. Zeit. 


Mo. 84. gemeldet, daß Hr. "Jean des Champs 


ein Werk unter Händen hätte: idee de toute la 


‚ philofophie Wolßenne , fo. er in verfchiedenen 


Briefen abgefafle. Der erfte Band davor, fo' 
aus ber Logik, Methaphyſik und Cosmologie beſte⸗ 
het, war ſchon damals dem Druck uͤbergeben. 
Er hatte ſich vorgeſetzt, Die übrigen Werke des Hrn. 

1rF von 


— — 
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von Wolff auf eben die Art abzufaffen, und ans 
Licht zu ftellen, wovon wir aber weiter Feine Nach⸗ 
wicht gefunden. haben, j | 





Zufäße 
zur Gefchichte 
bes Herrn oo 


- Melchior Gottlieb Minor 


Ju der Gefchichte dieſes Gelehrten Eönnen wir 
binzufegen, daß er in unferm Hamburg zum . 
Hauptpaftor erwaͤhlet worden, ohne doch folches 
Amt anzunehmen. Ce ward zu Ausgange des 1742 
Jahres todt gefaget; allein, weil er 1743 noch zum 
Koͤnigl. Preußiſchen Inſpector ver Sirchen undSchu- 
fen im tandeshut- Bolkenhayn⸗ und Schweidnitzi⸗ 
ſchen Kreife ernennet, aud) nachhero mit ber Ober⸗ 
conſiſtorialrathswuͤrde begnadiger worden; fo Hat 
man Das ®egentheil glauben muͤſſen. In welchem 
Fahre Hr. Minor Hauptpaftor zu Landeshut ge⸗ 
worden, finden wir nirgends angezeiget, Buͤ⸗ 
cher hat er nicht mehr gefchrieben, als vom Hrn. 





- + Kathlef bereits angeführer find. Doch finden wir. 


noch im J. Theil der Canzelreden, welche der Hr. Se⸗ 
nior Wagner herausgegeben, von ihm Mo. 14. eine 
Predigt uͤber Matth. XXIII. v. 34. > 39. in wel⸗ 
her er das verwuͤſtete rail igthum der Jude 

als 
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als ein unverwerfliches Zeugnif] für Jefüns 


vorftellet. - 


Er ging in die Smwigfeit, von welcher er fo 


manche vortreffliche Predigt gehalten, i im Jahr 1748 

den 24. Sept., an welchem er auf der Reife zwi⸗ 
(chen Breslau und lardechut »o von einem m Sclagfluß 
überfallen wurde, 





Surägt 
zur Geſchichte 
bed Herrn \ 


Chriſtian Münden. 


ur S. 253. Des Hrn. D. Minden. 
Commentatio de fide paftorali, von 
dem Vertrauen, das ein evangelifcher' Prediger in 
feinem Ame in Chrifto zu Gott haben Fönne ad 
2 Cor. IIl. 4. Fam 1739. zu Sranffurt auf 2 Bo» 
gen in Quart heraus, f. Hamburg. Beytraͤge No.1. 
von 1740. 
Sm Jahr 1741. den 8. Aug. gegen Abend gieng 
er aus der ſtreitenden Kirche in Die triumphirende. 


Seine Lebensbeſchreibung ward dem 40. Stuͤck der 


Actor: hiſtor. Eccles. No. V. einverleibet, woman 
ohne Zweifel auch Nachricht finden wird, wie es end⸗ 
ic mit feinem Streit wegen der — 

L⸗ 


) 


—— — u nn — Lu. 


* II 
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Artikel, ven ee mit den Papiften harte,abgelaufen ſey. 


An feine Stelle wurde ben 10. October 1741 ber Hr. 
D. Heinrich) Andreas Walther zum Senior erwäh- 


let, welcher aber auch bereits geftorben ift, und fein 


Amt dem Herrn D. Freſenius hinterlaffen har. 
Des Herrn Münden Bibliorhef ift im Aprilmona« 
the 1742 in öffentlicher Auction verkauft. Der Ca» 
talogus war ı Alphab. ſtark. Bon der Befchaffen- 
heit feiner Bibliothek. f. einige Nachrichten in den 


Goͤtt. gel. Zeit. Mo. 21. von 1742. 





3uſaͤtze 
dzur Geſchichte 
bed Herrn 


Joh. Alerander Doderlein. J 


S Yes geben diefes Gelehrten Tiefet man auch im 
9 II. Bande der Actor. Scholaft. ©. 247 - 


258, Bon feinen Schriften fönnen wir noch 
anführen, | 

Clitomachi curieufes Gefpräch von ben 
Mäufen, Schwabach). 1743, in Octav. | 
De nummorum Antiquorum in omni, 
maximere litteraria uſu aliorumque prae aliis 
praeftantia. Weiflenburgi. 1741. 2 pl. Diefe_ 

Schrift ift auch den Sele&tis Scholaft. des Herrn 
Ä 0 2 Bier 


Da u 
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Biedetmanns Vol. II, Falc.1.:No. 19. P. 355. 
MW f. einverleibet. 


Programma: Wie die griehifhe Sprahe 
von der ftudierenden Tugend leichtlich, bald und 
gründlich zu erlernen. Selbiges hat Hr. Bieder⸗ 
mann in die Acta Scholaft. Band V. Sc IM. 
No. V. S. 255. u, f. eingerückt, Be 


Hr. Doͤderlein ftarb den 28ten October 1745, 

umd es folgte ihm im Amte M. Joh. Frid. Wilh. 

Roth. Hr. Doͤderlein hatte fein Leben auf 70 
Jahr 7 Monate und 23 Tage gebracht. Im VL 
Stüc des VI. Bandes der AdtorumScholaftico- 
rum No, VI. ©. 566 = 571. ift nod) eine Ergän- 
zung der tebeusbefchreibung des Herrn Doͤderiein 
mitgetheilet. Es wird darinn von feiner Ehe Nach⸗ 
richt gegeben. Er hat nur eineneinzigen Sohn gleir 
ches Namens hinterlaffen, von welchem verſichert 
wird, er werde noch einige Schriften feines feel, Ba 
ters herausgeben, 5 Ä \ 





j 
) 
N 
\ 
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7 Bufäge 
zur Geſchichte 
des Herrn 


Joh. Jacob Breitingers. 


| y m britten Theil des I. Bandes des Mufei He- 


luerici ſtehet No. IV. die Rede des Herrn 
Breitingers, mit welcher er fein Amt als 

Prof. der griechiichen Sprache angetreten hat.: Er 
führet die Lirfachen an, warum beut zu Tage fo wer 
nige ſich befleißigen, gute Griechen zu werden: und 
zeiget zugleich, wie nuͤtzlich und nöthig, fonderlich in 
der Theologie, Die Wiflenfchaft dieſer Sprache fey. 
No. V. lieſet man von ihm eine Verrheidigung der 
Diſputation, welche der Hr. Prof. Zimmermann 
zu Zürch vom rechten Gebrauch des heil. Abenmahls 
"gehalten. Hr. Zimmermann hat des Bifchofs 


Hoadley Buch von dem heil. Abendmahl gelobet, 
und zugleich einige Meynungen, die man insgemein 
. von diefem Sarrament hat, beftritten., Da nun 
einige damit nicht zufrieden waren, fondermglaubes 


ten, I. Zimmermann gienge zumeit, fo beftätigee 


Hr Dreitinger deffen Lehre Durch den Beyfall der 


allergrößten ſchweitzeriſchen Theologen. 


mi. Stuͤck des II. Bandes des Mufei findet 
man von ihm ein Schreiben an den Präfidenten 
Bouhier, worinn bie Niere Vaballaths, ber 


Der 


214, er. ©. Sen. 


Zenobia Sohnes, fharkfinnig erlautert wird. Das 
Mufeum Heluet. beforgt Hr, Breitinger mit dem 
Hrn. Zimmermann. | 


Ä Bon feiner Correſpondenʒ mit dem Hrn, Gars 
dinal Quirini muß man nachlefen, was ©. 68. in 
der Geſchichte des Hrn, Cardinals ‚erzähle iſt. 


Sein Kupfer, famt der tebensbefchreibung, 
findet man im fiebenten Zehend des Bilderfaals bes 
Hrn. Bruchers, der in diefem Jahre die Prefle 


veerlaſſen bat. 


Im Jahr 1748 mache er die Ueberreſte ber al⸗ 
. ten fchwäbrfchen Liebesdichter ober Minnefinger 
durch den Druck bekannt, Der König von Frank⸗ 
reich ließ ducch eine lettre de Cachet den Codi- 
cem davon an feinen Abgefandten. beyden Schwei⸗ 
tzercantons, den Hrn. de Courteille gelangen , von 
welchen‘ er weiter dem Hrn. Breitinger und feinem 
Freunde mitgetheilet worden. Diefe Ausgabe wurde 
mit groſſem Beyfall aufgenommen. 

Noch hat Hr. Breitinger herausgegeben : 
Syllogen epiftolarum mutuarum Io. Iac, 
Scheuchzeri & Gisb. Cuperi. Sie ſtehet in 
Schelhorns Amoen. hiſt. eccl,& lie, T. II. 
pP; 762. ſeq. | 
Differt. epiftol. ad Huldricum in Genes. 
XXL ı7. | 
: Appendicula apolog. adv. Actor. Hift. Ec 


eles. Vinarienfium colleftorem. u “ 
' a. 


00 215 _ 


Zachariasut mutus oraror ad Luc.1. 22. _ 
Sie ftehen alle im Tempe Heluet. T.VL . 


Sonften Haben wir noch bemerfet, daß dem - 

, Ken. Breitinger das Prädicat eines Canonici bey: 

: , geleget werbe. Er hat ſolches 1745 zugleich mit der 

-  Profeßion der griechifchen Sprache bekommen. 

| Seine Sammlung critifcher, poetifcher und an» 

derer geiftvollen Schriften, deren Hr. Rathlef fchon 
gebenft, ward bis 1744 fortgefeßt, da fie 1741 den - 

Anfang genommen hatte. Hr Bodmer hat mit 

gearbeitet. | . 

Inmn Jahr 1744. gab er heraus: Vertheidi⸗ 

‚gung der Schweigerifchen Mufe Hrn. D. Hallers. 
Auch in Octav. 

Im Jahr 1745. Martin Opigens von 

| Boberfeld Gedichte. Hr. Bodmer hat diefe Aus⸗ 

, gabe mit beforgen gehelfen. Es ift nur der erſte 

Theil in Octav heraus, | 

Im Jahr 1748 gab er heraus: De anti- 

.  quiflimo Turicenfis Bibliochecae GraecoPfal- _ 

| morum libro in membrana purpurea, 'titulis 
aureis. ac litteris argenteis exarato, Epiftolam: 

” Ad Emin.ac Rev. Purpuratum Ang. Mar. Card. 

-  Quiriaum perfcriptam, cum fig. 1748. in 4. 

| 


‘ 
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Zuſaͤtze 
zur Geſchichte 
des Herrn 


Ludewig Anton Muratori. 
es mir haben auch andere dag Leben dieſes 


Mannes beſchrieben. Zu Florenz fing mar 

1742 an, geledrte Italiaͤner zu befchreiben, 
da man gleid) anfangs im andern Stüce auch Das 
Leben des Hrn. Muratori erzählte. Hr. "Jacob 
Brucker, der auf eine prächtige Art Die Gelehr⸗ 
ten unferer Tage darſtellet, hat im zweiten Theile 
unfern Gelehrten befchrieben. Unter den Geſellſchaf⸗ 
ten, die ihn zum Mitgliede aufgenommen , ift auch 
die hetrurifche zu Kortona , in deren Schriften wir 


von ihm einige Blätter finden. 


‚Zur ıc2 Seite: Dahin bringe man feine 


Schriſt; Vita del Maggio Miland; 1707. Duod, 


Man fehe nad) den 2°Band des Buͤcherſaals *. 
Noch zur 102 Seite: Wegen feiner italiäni- 
ſchen Poefie ift ein langer Poetenfrieg entftanden. 


Einige Streitfchiften habe fhon angeführet. Und. 
bier will noch einige andere nennen, als 1) Lezio- 


ne e difefa di Giacinto Vincioli ad un [onettode 
Copetta, recitatain perugia li 29. Agoſto 1707: 
Odtav. 2) Eufrafio dialogo; in cui fi discor- 
re di alcuni diferti fcoperti nell’.opere di due 
poeti 
« ©. 842, j 


vv, 
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poeti Vicentini, Mantua, 1708, in Quart. Die 
zween Poeten find aber Andreas Maran und An⸗ 
ton Bergamini, deren Geſchichte 1701 zu Padua 
in Duodez herausfommen. 3) Lettera difenfi- 
va di Mefler Antonio Thebakdeo da Ferrara, al 
Sig: Dora L. A. Muratari da Modena, 1709. Dis 
tav. Der Berfaffer foll Hieronymus Baruffaldi 
feyn, und in diefer Schrift den alten Poeten Anton 
Thebaldeo verteidigen. 4). Difeia delle tre 
Gauzoni degli Occhi, & di alcuni Sonetti.e va- 
si pafli delle Rime di Franeefca Petrarca delle 
oppalfizioni del Sig. L. A. Muratori, compoſta 
da Gio. Bartolamea Caſaregi, Gio. Tommaſo Cane- j 
vari & Antonio Tammafı, Clerico regolare della 
madre di dio, tucca,1708.Dctav, Des Petrar⸗ 
cha drey Gedichte auf Die Augen der Laura werden 
für die beften italiänifchen Gedichte gehalten, und ing 
gemein die drey Schmeitern genanıit, Hr. Mu⸗ 
ratori war der erfte, der in denfelben Fehler ent· 
deckte. Daher denn dieſe drey Männer ihren Dich» 
tergögen vertheidigten. Es hat ſich aber gegen den 
Hrn, Anton Thomafi der Hr, Paul Bernhard 
Quirini des Hrn. Muratori angenommen, und 
zwar ineinem Schreiben an feinen "Bruder, den Hrn. 
Abt Joſeph Maria Quirini. Man liefer diefen 
Brief hinter des Carmeliten Theobald Ceyva 

weiten Ausgabe ſeiner Scelta di Sonetti, von 1737. 

enedig. Octav. Und dieferScelta hat auch Hr. 

Muratori einen‘Brief beygefuͤgt, worinn von dem 
Werthe diefer Gedichte bes Ceva gehandelt wird, 


5 Noch 
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Noch füge bey, daß man aus dem dritten Bu⸗ 
che das fuͤnfte Stuͤck, das von Opern handelt, ins 
Deutſche uͤberſetzt, und in das 23 Stuͤck der Beytraͤ⸗ 
zur critiſchen Hiſtorie deutſcher Sprache ges 

racht habe. 
ZzZur 103 Seite: ‘Der ganze Titel des Buchs 
iſt diefer: , Ingroduzione alle paci private. S’ag- 
_ giungono un raggionamento di Sperone Speroni: 
intorno al duello e un trattato della pace di 
Giovan Rattſta Pigna non finora publicati. Mo» 
bena, 1708. in Octav. 

Noch zur 103Seite: Dahin bringe man: 
3 primi difegni della republica letteraria d’ 
Icalia, ſpoſti al publico dal Lamindo Pritanio, 
1705. Und Delle rifleflioni fopra il buon gu- 
fto nelle Scienze e nell arti, dal Lamindo Prita-. 
nio. partei. & Il. Benedig, 1736. in Duodez. Hr. 


Muratori wollte in Stalien eine neue gelehrte Ge⸗ 


ſellſchaft aufrichten, deren Mitglieder Archontes 

heiſſen follten. Die Einrichtung diefer Gefellfchafe 
- befchreibt er in der erften Schrift. Die Sache fam 
aber nicht zum Stande. Indeſſen fchrieb er doch 
zur Ausbeflerung des Geſchmacks das zweyte Bud). 
Man lefe das iournr! des [avans * und bie Bey⸗ 
träge zu den Leipziger Zeitungen **. 

Zur 104 Site; Die anecdota Graeca 
werben umſtaͤndlich im erften Bande des Buͤcher⸗ 
faals befchrieben. *** ʒ 

ur 


* Im Jenner 1740, 
—* .6,©. 389. 


«653% 


i 


- ee —— — ** 
⁊8 


8.0 so. | 219 
Zur 195 Seite: Hr. "Johann Chriſtoph 


Miolius * legt dem Hrn Muratori auch beyin 
fynopfis ivrium caefareorum ac eftenfium in 
urbem comitatumque Comacli, 17 12. inQuart. 


Die auch den actis comaclenfibusfoll eingerücket feyn. 
Diefe Schrift gehöret alfo zu Den wegen Comac⸗ 
chio herausgefommenen Streitfchriften. “ 


Sur 106 Seite: Sein Bud) de ingenio- | 


rum moderatione in religionis negotio ift 1727 
zu Paris. in Duart ıwiederum aufgelegt worden. 
Weil in demfelben unferm $utherus und der Lehre un⸗ 
ferer Kirche unterfchiedenes entgegen gefeßet wird, 


ſo gab Hr. Martin Chladenius zu Wittenberg ' 


1717 zwo Differtationen dagegen heraus, als metho- 


dum evangelicorum in inquirenda veritate caeleſti 


und methodum pontifiorum u. ſ.w. Als im Jah⸗ 
re 1740 zu Salzburg zwifchen den Geiftlichen und 


einigen Bornehmen wegen der Berehrung der Marie, 


en ein Streit entfland, und diefe legten behaupteten, 
daß folche Verehrung zwar gut, aber zur Seeligkeit 
niche nothwendig wäre, und folches ſonderlich mit 
dieſem Buche des Hrn. Muratori beweiſen woll⸗ 
ten; ſo ſetzten ſich einige dem Buche entgegen, ver⸗ 
ketzerten es ſamt ſeinem Verfaſſer, und ſchrien den 
guten Muratori ſo gar fuͤr den Vater der Frey⸗ 


mäurer aus. Diefer erfuße feine Befchimpfun 


gen, und vertheibigte fi) daher in einem.an den 


Kector der falzburgifchen Univerfität: abgelaffenen . 


Driefe, Diefer antwortete, und Hr. Muratori 
ö ZZ | fegte 
a & der bibliocheca pfaudgaymorym, Th. 2. 

\ j 9 80. J 


— 
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eine neue Antwort entgegen. Man findet biefe 
achriche famt den ‘Briefen in den vindicıis adver- 
fur [ycophantas iuvavienfes, Cöln, 1741. und in 

den actis hiflorico-ecclefaficis. * 

Zur 107 Seite: Seinem Werke vom Alter- 
thume des Haufes Efte hat er den andern Theil nach⸗ 
folgen laflen; Delle antichitä eftenfi continua- 
zione o fig parte fecunda. Modena, 1740. in 
Folio. "Siehe die goͤttingichen Zeitungen. ** 

Zur 108 Seite: Dieelercizi fpirituali find 


auch 1723 zu Venedig herausfommen, und ein Jeſuit 


hat fie ins Deutſche überfeger. Zu Salburg weilte 


man Dies Buch ebenfalls verfegern. *** 


Sur TIOSeite: Sein moralifch Werf, del 
la carità Chrifliena hält 380 Seiten, und wird in 
ber bibliothegue italique **** beſchrieben. Cs 


ward ſelbiges vor einigen Jahren zu Parisvom Hrn. 


de Vergy ins Sranzöfifche überfegt, in 2 Duode;- 
bänden. f. Leipziger gel. Zei No. 24. von 1746. 
Noch zur 10 Seite: Ein Verzeichniß von 
: den critifchen Abhandlungen des Kaſtelvetro findet 
man im erften Bande des Buͤcherſaals. ***** 
Noch zur 110 Seite: Die Werke des Sis 
gonius find erjt 1738 fertig worden, Auſſer den 
ans 
* B. S, S. ISS. B. 6, S. 805. B. 7, S. 60 
und 671. 
9 Bon 1741, SG. 113. 
. Ra den actis hiſtorico-eccleſiaſticis, B. 7, 
« 68. 
WEB I16 und 17. 
Aura ©, 6 56, ur 


= 


oe a 


nd 


Deutichen alla eruditorum?, die noua alla erudi- 
torum**, das iournal des [avans. *** | 

- - Zur 111 Bette: Die Abhandlung demore 
intra templa humandı fidelium corpora- wollte 


| angefßrte Tagebücher kañ man noch nachlefen die 


Hr. Johann Albert Fabricius in den theſaurum 
antiquitatum eccleſiaſtic arum ſegen. "rt 


Zur 114 Seite: Die leges Longobardicas, 
die er in den 2ten Band feinet‘ ſeriptorum rerum 


italicarum gebracht, hat Herr Peter Georgiſch 


im corpore iuris germanici antiqui wieder aufle- 
gen laſſen. 0 


Zur 117 Seite: Das Leben des’ Pabſts Pis 
us, des andern, das Hr. Muratori in den dritten 
Theil, ober den fünften *Band ber [criptorum re- 
rum italicarum gebracht, iftin Rom aus einer volle 
kommenern Handfchrift der Auguftiner 1740 in 
Quart herausgegeben worden. Bon der Beſchaf⸗ 
fenheit diefer Ausgabe handeln die goͤttingiſchen 
Zeitungen. rt Noch ift zu merken, daß Hr. 
Muratori diefem dritten ‘Bande 1734 ben zweiten 
Theil nachgeſchickt, der ebenfalls von den Päbiten 
handelt, und den 25ten Band der angeführten [crip- 
torum ausmacht. Man kann die Einrichtung die⸗ 

.Ie6 


*Im 224, Theile, 
** Im May von 1738. 
m Junius von 1738. 
nr S. deſſen Vorrede zu Gottfried Voigts Bu⸗ 
e de altaribus, 


er VSon 1741. ©2255 ° —- 


— — — — — 


1416. 
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fes andern Theils in den Leipziger Zeitungen” | 


und im iournal des [uvans ** finden, 


Zur 134 Seite: ch habe von den erften 24 


Bänden der Icriptorum rerum italicarum ein 
Berzeichniß der in felbigem befindlidyen Schriften 
angeführt. Daher ich auf eben die Weife auch 


von dem 25, 26 und arten, als dem legten Bande, 


handeln muß. 


t 


Der 25 Band, oder ber andere Band des 


dritten Theils, kam 1734 heraus, und hielt Lebensbe⸗ 


fehreibungen der Päbfte in fih. Ich habe derfel- 
ben oben erwehnet, Ä 
Der 26. Dand, ober der 23, Theilbes Werks, 
iſt von 1733, und wird im iourmal des favans bes 
fehrieben. Es befinden ſich darinnen: 
I. Antonii an de Sarzane commentario- 


lus de bello florentino, 1472. 


2. Leodrifs Cribelli hiſtoria belli turcici 
Pii Il, pontificis, : 


3. ‚Jacobi de Volterre diarium romanum), 
1472 - 1484. Ä 


4. Aug. Patricius de Siena de adventu’Fri- 


‚derici III, imperatoris apud Paulum II, pon. 


tficem. Ä 
S. Ludoviei de Raimo annales, 1097 - 


6. Antonii Galli opufeula-hiftorica, 


. 


* Bon 1738, S. 81. 
**Im April von 1739; 


7. 
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9. Comitis de Blandräte hiftoria Montfe- 


katana. 


8. Allegreiti Ephemerides Sienenfes D 
1450 - 1496. Ä 

9. Hieronymi de Brufelles annales bono- 
nienles, 1418 - 1497. 

10. Andr. Naugarii hiftorla venetiana. 

Der 27. Band, oder der 24te Theil bes: . 
Werks, ift von 1738, und wird im iournal des ſa- 
wars * und den leipziger Seitungen ** befchrie- 
ben. Der Inhalt ift: 

I. Marini Sanuto commentarius de bello 
gallico fine. de rebus in Italia geltis, a Caro- 
o VIII. & Ludouico XII, galliae regibus; 
ab anna I494 - 1500. 

2. Diarium ferrarienfe, ab anno 1409- 
1503. 

3. Petrus Cyrnacus de rebus corlieis, a 


- temporibus romanorum ad a. 1506. 


4. Bartholomaci Senaregae commentaria . 
de rebus genuenfibus abanno 1488 - 1514. 

.$. De Conftantio Chloro, Conftantino 
mägno & aliis imperatoribus excerpta. | 

6. Fragmenta hiftoriae pifanac, ab afıno 
1191 - 1338. 

7. Polybhiftoria! fratris Bartholomaci, ab 
anno 1278 - 1367. 5 


” An Map von 1739, 
"yon 1738, &. 379. 
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8. Annales urbis, Aretinae -ab anno 
1192 - 1343. 

9. Chronicon Naritinum, ab anno 1090- 
1368. 

10. ‚Chronicon Sublacenfe, ab anno 
595 - 1390: 


11. Diarium urbis Roma, ab anno\ 404 


1417, per Antonium Pari. 


12. Antonii Nerlii breve Chronicon mo- 
nafterii mantuaai Bened. ab an. 1017-1418. 


13. Fragmentum hiftoriae Siculac‘, ab 


anno 1287 - 1434. 


14. Pauli, Filij Laelis Petroni, mifcella- 


nea hilterica, ab anno 1433 - 1446. 

15. Michaclis Savanarolae commentario- 
Jus de laudibus Patavii, de anno 1440. 
| 16. Fragmenta chronici Foroiulienfis, 
auctore Juliano. 


Das Megifter über alle 27 Bände, das ver⸗ 


ſprochen worden, wird vermuthlich bereits her⸗ 
aus ſeyn. 

Noch zur 134 Seite: Ich muß nun noch 
einige neue Schriften des Herrn Muratori anfuͤh⸗ 
ren. Es ſollen folgende ſeyn: 


De paradiſo regnique coeleſtis gloria, 


non exlpettata corporum reſurrectione, iuſtis 


aDeo collata, adverfus Thomac Burneti, bri- 
tanni, librum de ſtatu mortuorum. Verona, 
1737. Quarto, 382 Seiten. Di 
on oo. ‚Pri- 


PT 7. ee > 7 20 


bPrimo eſame del libro intitolato dell’e» 


Iloquenta italiana di Monfignor Giuflo Fontanini. 


u A ME —⏑⏑—1 
‘ 


Bee er 


Mayland, 1738. in Quart, 62 Seiten! Er verthä- 


diget den Ludewig Kaſtelverro. Nachher hat- 
man.von diefer erſten und den übrigen bem Herrn. 
ontanini entgegen gelegten. Abhandlungen eine 


ammlung gemacht. Eſami di vari autor fopra 
sl libro intitolato V’eloquenta italiana. Roveredo, 


37409, in Quart, 4 Bogen. 


Pontii Meropii Paulini opera. Verona, i736. 


in Folio, Er legt des le Bruͤn pariſer Ausgabe 
zum Grunde, und-füget einige neue Stůcke und viele: 


Diſſertationen hinzu. Eine Veſchreibumg lieſet 


man in den novii actit eruditörum'* 


La filofofia morale eſpoſia 2 i Gio- 
vani dal Sig. Z. 4. M. Verona, 1735. in Quart. 


Ich Habe diefer philofophifchen Moral S. ını, ge-⸗ 

dacht. Man finder fie befchrieben im.6ten Bande 

deroferwazioni letzerarie che poflono ferviredicon. 

Zinuazione al giornale de i letterati diſtalia, die Her. 
\ vo. 


Scipio Maffei gefhrieben. 


V 


Giudizio del Sig, L. A. Murstor} ĩntorno 


Ja differtazione latina de ieiunio eum efu carni- 


um coniungendo del.Sig. dottor Ales Sandro Man-, 
$egazzi, efibito in una lettera apologetica al 


Sig. Bartolommeo Cafali, in rifpofta alla diatriba 
del dottor Capellotti 1738, in Octav. Es gehoͤ⸗ 
dleſe Blätter zu den Steeitfchriften,, die vor je 


om December 17375 er 


J . 
[3 


* — 
4 N . u, 
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9. Spedacula, ludi & alia populi oble- 


10. Magiſtratus ac dignitates maiores 
wilitares. | 
11. Officia domus Auguftac. 
12. Artes & officia minora. 
‚13. Liberti & & fervidomus Auguftae. 
14. Geographica. | 
15. Civitares & alia loca. 
16. Municipia & coloniae. 
17. Affetus parentum erga liberos. 


Der Oritte Band iſt auch von nao· die x | | 


\ 


- ‚ sel darinn find folgende: 


18. Affe&tus liberorum erga parentes. 

19. Affectus coniugum. | 

20. Affectus fratrum , cognatorum & a- 
micorum. \ 

21. Affectus pattonorum ac dominorum 
erga liberwos & ſervos, atque iſtorum eg 
illos. 

22. alfecrus promifcui libertorum de 
ſervorum. 

23. Singulares, minutiores & quĩsquiliac. 

24. Dubiae & ſpuriae inſcriptiones. 


Der vierte und letzte Band ward.r743 fer⸗ 
ig Es ſichen darinnen folgende Stuͤcke. 


r 
I» - 
‘ 
‘ 4 
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T. Inferiptio Sigea antiquichma cum 
"commentariis & notis Edmundi Chifull, ST. 


D. Reg. Mai. Brit. aSacris. 


2. Pfephifmz. Sigeorum ad hongtem xe 
gis Antiochi, cum commentatia & notis eius- 
dem Chiſull. | 


3. Differe: ‚Siusd, Chifull de numo zen | 
inferipro. Bun 3 
5. Deftriptio'urbis Romae a Phil. Labbe 


edita nunc vero cum lectione duorum MS- 


torum codicum bibliothecae vaticanae recuſa. 


6. Eine Menge Inſchriften, fo Kr. Muratori 
von answaͤrtigen Gelehrten erhalten‘; "bie er in die⸗ 


fem Bande als einen Anhang, oder als die 35 Elafſe | 


mitgetheilet hat. 

7. Indices XVII. in iw. tomos hıfiis 
thefauri, in clafles diſtributi: ſ. goͤtting. gel. 
Zeit, No. 57. und Leipz. Zeit. No.-93. von 1743. 

“ Antiquitates italicae medii'zevi. Beh 
der Verfertigung des langen Werks, das er [cripto- 
res rerum italicarum nennet, fand’ er fehr vieles, 
das zur Erlaͤuterung der italiaͤniſchen Alterthuͤmer der 
Mittelzeiten diente, Er fing daher, nachbem er 


lenes geenbiget, ſogleich an, durch die palatinifche 


Geſellſchaft, die bisher für den Druc feiner gros⸗ 
fen Schriften geſorgt, dies neue Werk berauszuges 
ben, nämliht : 


- Den ıten Band Mayland , ' 179, in Folio, | 


de Bogen. 
P 32 Den 


IE LPT ES, EITHER 


| ‚gr. anonym Mayland, 4... .., 


nn 


Pr = 0%8 

Dei sten Band, Mayland, 1740, in Joh; 

a Sagen 
Den 3ten Band, Mayland, 1740, in Folke, 


40.Seiteni gen eter Hercules Gherardi 
"Profefloe- der habbaͤiſchen und griechiſchen Spracde 
zu Mapland, überfegte aus diefem dritten Baͤte 


ige, inter: alten Taliänffchen Sprache aufgefeßte 
Stuͤcke, ins lateinijche, und gab fie mit dieſer Auf: 


gchrift heraus ». Hiltoriag „7 Pmanae, fragmenta 
. “alyanna C-hrili. 1327. usque.ad.annum_ 73:54 


AEgpolitana:liue xmana aialecto ſcripta ar 


a Seitens); a 1, Weed Ro ip 
Den sten Band, Mayland, 1741, in Zefio;, 


eng, Mayland, 3741), - in Folie, 


. Bryan Die goͤttiagiſchen Zeitungen hanzeln, * 


2: Endlich erfolgte tiuch der fechfteund legte Band 


u. zu Moyland im Zap 1747:, moelcher fuͤnf Abhand⸗ 
Aungen und vollftändige Regiſter enthaͤit. ſ. Goͤtting. | 


gelehrte Zeitungen Nos:s5. und.Seipg, Zeit. IN, 2g, 


. ‚BAllE744.: - Zu biefem Banda iſt sin Anhang, der 
den größten Theil deſſelben qusmachet hinzuge⸗ 
kommen, naͤmlich eine Sammlung: von. den; Ges 


hichtſchreibern ber- Stadt Aquila aus den mittlern 
eiten, die ein gelehrter Aquiſfaner, Namens Arpe 
ton Antinori gus verſchiedenen Handſchriften zur” 
famihen getragen, und nunmehro mit gelehnfen 


8 


ntinori hat denfe 


-  Moten AD Bufäßen, ans Sichngefele.haf, „ Here 


ben eine befondre Sammlung 
| | gm 
2von 1742, & 187. | 


nn 


% 
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reine Waſſer, geführer würden. Er zeigte babe, 
mas vor Mängeln und Unvollfommenheiten wegen 
der menfhlichen Bosheit die Rechtsgelabrſamkeit 
ünterworfen fey. Herr Muratorius hat in ge= 
—B— gleichen Endzweck, und erwei⸗ 
et, Daß Die Gottesgelahrtheit, die Arzneykunſt, un 

—*85 „wegen der groſſen Verwirrung und 


Mannigfaltigkeit der Meynungen, vielen Mängeln 


ausgeſetzt ſeyn. Die Gebrechen der legten ſind ent⸗ 
weder innerlich, oder äufferlich. Er rechnet dahin 
die allzu groſſe Menge der Geſetze ind Ordnungen, 
ihre Dunkelheit, und Die ungeheure Anzahl der Aus⸗ 
leger: Ins befünbere iſt das 6 Kap; , darinn von 
Ber Schwierigkeit; Bas Recht und Unrecht in vielen 
Faͤllen zu unterfeheiden , gehandelt'wird, merkwuͤr⸗ 


dig. . Die gewöhnlichen Kunſtgriffe der Richter ; 


Sachmalter-imb- andrer Gerichtsperſonen fiiid’ges 
jeiget, wobey zugleich Die Sragen erörtett erden, 
ob es möglich "fen, Die heutige Rechtslehre in beſſern 
Stand zu ſetzen, ob es zutraͤglich ſey, biefelbe blos 
auf die Wiſſenſchaft der Geſetze einzufchränfen, und 
ob man bie, alten Gewohnheiten ‚der Griechen und 

Körner den heutigen vorzuziehen babe? Was Hr, 

Nuratorius von der Präfcription, dem Verſah⸗ 
ven der Glänbiger bey Schuidſachen, unb dem 
Recht der Erſtgeburt ſaget, moͤgte wohl nicht allen 
onftändig feyn; indem er entweder bey dieſen Fäl« 
Ien die Mittel, die zu Ausführung derſelben gemei⸗ 
wiglich- angewendet werden, tabelt, oder den Ends 
jroeck der Geſetze ſelbſt, weil dadurch öfters groſſer 

gnk und Uneinigkeit entſtehet, verwirft. Beh 


i 
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—— der heil. Maria beygebracht werden. Dee 
Verfaſſer hinige gen zeigt/ ſolche Eincheilung deren 
wißheit tauge nicht weiche viekmehu in eihe moru⸗ 
Ufche, ꝓhyſicaliſche und metaphhfiihe muͤſſe eiige- 
Kheileehwerden:' "Die erſte, fagt er ſinde dabey 
Staͤtth:und gruͤnde ſich augenſcheinlich auf die Bulle 
Alexanders VIhkchft welcherer 1661 das Feſtunð 
die’ Feyer der Empfaͤngniß Mürid augeſetzt habe, 
and muͤſſe iedes gränbiges Mitglied der roͤmiſch⸗va⸗ 
wwoliſchen· Kirchtedie · Abſicht· des Oberhaupis der 
Diiche hierinn befolgt: di; d. gi. :$.-Götting. "gel: - 
Ndo. 3. von 1733: Es kamen Hoc) andere Streit⸗ 
ſchriften gegen den: Hen. Muratovi zum Vorſchein⸗ 
welcher allen feinen Widerſachern 43? im einigen 
su Mayland gedruckten, Briefen; deren Titel iſt? 
. Kerdin. Valdefii'Bpfltolae , ſew appendix Ad 
Abrum AntonitEainpridii de:faperltitione wie 
tanda, ubl vptum fanguinariumi: wette oppüs 
gnatum s male pfopugnatum oftenditur. i M 
- 338. in 4. ähfworterel Es ſind ey Briefe, Sehne 
Begner härter fichikät: alle genantitz' Unter? Wei 
nen die fich nicht berborgen harten, find Poter ii: 
ron Sayuas;Candıdo Partendrimo, ſo wohl 
vxrin Pfeibsmyinneift, Art ardo and Joſeph Igna. 
this Milaneſo ſi Goting. Jeit. No. 38. vomi 431 
Wider dieſe Beiefe' kam 1744 zu Mahland in Octad 
Heraus: Confüratiö ſex priorum epiſtolarurm 
ex66 libto ‚ ei titalüs'et Ferdinandi-Valde: 
fi'cpiltolae. cat, :Götting ge Zei Mo. 35. von 
3744.  Ausführlidi'hat Hr, Muratori, ſo viel wie. 
Rachricht ſinden y micht wider düeſe Confutation ge 
Ka TH 4 ſchrie⸗ 


* 
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Bergleichen ebenfalls. unternommen ; allein bes ex⸗ 
ſten Werk höret mit ben Zeiten Kayfers Rubolph I. 
auf,,und Die Kayſerhiſtorie des legten gehet nur bis. 
auf den tüngern Theodoſius und Valentinia⸗ 
nus III. Beyde haben die damals noch unbekann⸗ 
gehn Schriften, die Here Muratoti gerutt nicht | 
| Dee erſte Band dieſes Werks kam ria her⸗ 
aus, desgleichen der andre. L Hamb. freye u 
* 29. 33 * 
Den 3 und 4ten von 1744. melden die Göttäng. 
Ser. No. 53. von 1744 an. 


tl. 
Vom 5 nnd :6ten. (uber mon cheubſabt N, 
—2 Nachticht. 

Es wurde dieſes Werk ſowehi Aufgenommen; 

baß man ſchon 1745 den erſten Theil davon zu Leip⸗ 
ig überfege ſahe, mit einer Vorrede des Hrn. D. 
chers. Der zweyte und dritte Theil fol 
ten bald nach . und den vierten ſabe man nu 
ſchon 1746. 

Mit dem ialiänifihen Original war Her 
Maͤratori nicht ſaumſeeiig. Der 7, 8 und 9 
Theil erfolgten 1745, Vom neunten ſ. Öötting. gel. 
Zet. No. 5.von1746. . 

: De fünfte Theil der deutſchen Ubberſetun 
teat zu. Oſtern 2747 zu Leipzig an das Licht. Bus 
ſechſte ei folgte zu Michaelis deſſelben Jahres 
nach. Den firbenten erhielten wir zu Oftern 1748: 
Den achten nerfrriche ber- Seipziger Mepcntalogus 





in der beborſtehenden Michaelismeſſe, und ſo iſt 
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Hoffnung, daß der gte und legte Theil auch bald- 
in deutſcher Sprache werbefönnen geleſen werden. 


u nn EEE 
- 
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— Den. A 


En. — 


Ba 


En Des nn 


Die gefchäftige Feder des Hrn. Muratort 


be ben diefem groffen Werfenoch mehr Stücfe gelie⸗ 


er. Er gab nämlich 1745heraus: 

.  Dellaforza della fantafia IImana Trattate, 
256 ©. in gros Octav. Venedig. Herr Huren 
tori ift der erfte, der, fo zu fagen, eine natücli«, 


he Hiftorie der Einbildung geſchrieben at, Sein: 


Zweck ift nicht, in die Arzneykunſt ſich einzulaſſen, 
wie Thomas Fienus gethan ; aud) —5 — er; 
nicht die Meynungen alter, und neuer Seribenten, 
anzuführen, fondern er fchreibe vom Unterfchiebe: 
des menſchlichen Verſtandes von der Einbildung; 


- von dem Sie und Wirkung derfelben, vom Ge« 


daͤchtniß, den Träumen derer, die im Schlafe 


verſchiedene Dinge verrichten, ber Thorheit; der. 


en ee Su — — — 7— 


Verwirrung der Sinnen, der Entzuͤckung, den 


Geſichten, den Krankheiten der Einbildungskraft, 


ihrer Wirfung auf die Leibesfrucht, und von dem 
Mitteln, diefelbe in Ordnung zu halten; Alle dieſe 
Dinge findauf eine neue Art abgefaßt, und eswird 
ein anderes Buch von den Kräften des menfchlicher 
Verſtandes verſprochen. Goͤtting. gel. Zeit. No. 74- 
und $eipz. Zeit. No. 89, von 1745. a 
Delle: forze dell’Intendimento umano o 
Sia il Pirroniffno. confutato Trattato. Venedig 
1745. 388 Seiten in Octav. Dies ift das eben an⸗ 
gemeldete Buch. Hr. Muratori hält des Hue⸗ 
on | | tius 


=> 1TENUESEIY HP Wu eat 


2 0 Fo 


Yus Dad vonder Schwäche des: menſchlichen Ver⸗ 
ſtandes, Das die Abficht hat, die Lehre der Zweif⸗ 
ler zu unterftüßen, für eine der fhädlichften Schrife 
ten, bie alle Gewißheit untergräbet , die Religion 
wanfend und die nicht Wohldenfenden zu Pirrho⸗ 
niften und Zweifler macht. Er widerlegt daher dieſe 
Schrift und zeigt das Ungegruͤndete, Schluͤpfrichte 
und Verfaͤngliche darinn. Er haͤlt das Buch fuͤr 
eine untergeſchobene Schrift des Huetius, nachdem 
er alle Gruͤnde pro und contra erwogen. Sein’ 
Beweis gründer ſich darauf, weil dies Buch den! 
dehren des Huerius in der Concordia rationis 
&c fidei widerſpricht; ferner, weil Zuetius ſich 
nicht für den Verfaffer ansgiebt, welches er nicht‘ 
wuͤrde unterläffen haben, wenn ‚er Autor waͤre; 
denn· er war ſehr ruhmbegierig, endlich weildarinn 
Auetit Gelehrſamkeit und lebhafter Vortrag fehlet, 
und widerfprechende Säge vorkommen. Allein, dieſe 
Grauͤnde kdnnen leicht unigeftoflen werden. Viel⸗ 
leicht Hat Muratori aus Furcht für dem Zorn der 
Jeſuiten, ‚den er oft empfunden, den Huetius ent⸗ 
ſchuldiget. Goͤtting. gel. Zeit. No: 89; von 1745| 
id Leipz. gel. Zeit; No. 38. von 1747, _ 

. Delle. regofata divoꝛion de Chriftant' 
Teättaro di Lamindo Pritanio.ör)g7. Venedig.‘ 
364. ©; in Octaͤv. Hr} Muratdei hat unter dem 
Namen Lamindo Pritanio ſchon 171g. geſchrie⸗ 
ben, 6 feine Geſchichte S. 10o6. im II XHeildds gel. 
Furopa. Seiner Abficht in: Diefem Werke iſt, zu zei⸗ 
gen, worinn Die wahre und achte Andacht beftehe, 
und nog, bei auflelicen u und gberglöpbejchen le 

5. 
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ob fie gleich nicht follen aufgelegt werben. " 
koͤnnen bier nicht unerinnert laffen, baß wir aus Ber 
feben in des Hm. Cardinals Geſchichte den Lamin⸗ 
09 Pritanio und Hm. Muratori für zwo ver- 
fchiedene Perfonen gehalten. Im 67. St. der Leipz. 
gel. Zeit. von 1748 meldet man, daß zu Lucca an eis 
nem Werk gedruckt würde, darinn das Vorhaben 
des Pabfts Benedict XIV., die Feſttaͤge einzu⸗ 
ſchraͤmken, öffentlich befannt gemacht, erfläret und’ 
der catholiſchen Kirche angepriefen werden follte. 
"Man giebt den Hrn. Muratori für den Verfaſſer 
aus. Wir zweifeln aber, daß diefes Werk zu 
Stande gefommen, nachdem der Pabſt alles Schreis - 
ben verbothen hat. Ä Ä \ 
Wir muͤſſen bier nod) einer Schrift gedenken, 
die dem Hrn. Muratori entgegen gefegtift. Die 
Verfaſſer des Biornale die Roma hatten im Auszus 
ge aus bes Hrn. Muratori Gefchichte von Italien 
die Trefflichkeit dieſes Werks unter andih auch dar⸗ 

- aus zu erweifen geſucht, daß darinn verfehiebene 
wichtige Entdecfungen, fo den uͤbrigen Antiquariis 
Bisher unbefanne gewefen, angetroffen würden. Hr. 

etrus Antonius Vitale,ein in den Alterthuͤmern 

cherfahrner Mann, glaubt, daß man folches mie 

Unrecht behaupte, und Daß die Anmerkungen, welche‘ 
Hr.Muratori ſich zugeeignet, bereits von ande 

| acht worden, verſchiedene derſelben auch ganz‘ 

Pa und irrig wären, Er hat deswegen inzögee 

‘+ Beheten und mit groffer Einficht gefihriebenen Abs 







in - 


y anblungen 10 Puncte erörtert. "Sein Werf: heiss 
\ : Refleſſioni ſulle nove Scoperte di’ Lud. 
. — 5 Ant, 


ne) ö so a4 | 
Ant. Mürtori per. ei Annali dralin. Neapal. 
x Alph. s Bog. in, —R Ar telpj. gel, Beh Roc 
| von 1748. yon 
Sit Safe 1749. haterabf Defegt des Pabſtes 
»enedict XIV. des Hen. Prof, von Windheim 
Gbſeruationes Theol. Hiftoricas ad Böneditt 
XIV. Pont: Max. nuperam ad Episcopum Au- 
anam Epiltolam widerleget, und feine Streit 
| gute zu Lucca drucken laͤſſen. ſ. Hamb. neue gel. 3. 
NMo. 42 von 1749. Er bat derſelben den Titel ges 
geben: Ve naeuis in religionemincerrentibusg 
fiue-npelogia ePitolae a ſanctiſſimo D. N. Be⸗ 
| nedicto XIV. P. M. ad Episcopum Auguſtamum 
ſcriptae. Hierauf Haben wir vom Hru. P. von 
WVmdheim eine Antwort zu erwarten. A) Hamb 
Reue eit. No. 52. von aꝛaa.. 


Im erſten Thöffder —— —— — 
—1—— in Florenz, mwövon er ein Mitglied iſt,lieſet man Mo. 3. 
' eine Abhandlung von den Knechten und Freygelas· 
fenen ver Roͤmer von feiner Fever. 


I 
In den Draunfioeigühen Anzeigen No, 54 
von 1749, merket man in Anſehung feiner Antiquit, 
; Ital.an, daß Hr. Muratorius vorgegeben, ec har 
be ein paar Diplömen, die den 430, Marggraf und 
Graf der Stadt Mapland, betreffen, im Mayläne 


i 
| 





diſchen Archiv gefunden... Alfein, beyde Diplomen 


hat fchon i671 Hieronymus Biff ius In feiner, 38 . 
Maylanb gedruften,.gloriofa nobilicate illuftris» 
fimae familiae ‚Vice: Comitum,;p.-64. leq dee 


Del mitgetheilet; fo, def es foft Keinen bite, 
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Muratorius muͤſſe dieſes Buch antweder nicht ge⸗ 
kannt, oder * andern Urſachen des Allegirens ne 
weht gehalten Haben; -- Beybes will man nicht gerz 
ne glauben, und zwar das leßte um fo weniger, in⸗ 
dem’fich ein gröflet Vorrath vondiplomatibus dar- 
kun findes, anderen Glaubwürdigkeit und Wahrheit 
Sich, dem erſten Anſehen nach, um fo weniger Zwei⸗ 
fein laͤßt, als fetbige von dem Rathe zu Maya 
fämtlich. videmiret ſind. Das erfte aber läßt fi 
von einem-fo.gueflen Polyhiftere, ohne feiner Ef 
ve zu nahe zu treten, unmoͤglich vermuthen. Im⸗ 
wittelſt ift «5 doch etwas beſonderes, daß Muraa 
toriug niemals, weder im guten, noch im. boͤſen 
VPerſtande einige Erwähnung von Bifho gechan Ber 


ehe 
let, . Denn ‚fo hat er z. E.T. J. Antiquitt (ia) 
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wirb es vermuthüch, bey alte Anſehen, welches 


man um weniger, vielleicht ungergefchobener, diplo- 
matum willen, ae fo gleich dem ganzen 3 che 
J 


des Rus‘; 
et wills‘ 


Wir maſſen noch anzeigen daß 
BE eb Caſpar e, ng 
R 


e"Diatribam “ Gräeeis thela aur 
noui ——— marmörißud | Aülbusdaming; 


en bat Sr, Hagenbuch ei tiechtfehe und, 
—* ange im eh Sem, Mus 


Bay: 17a7\ j 
Epiſtolas Epigraphicas, hdsrum celebers 


. fimum Ant: Eraneisc. Gorlum; puͤbn icum  Hifto- 


rarum Profeforem, in quibus multae inferip« 
tiones gräecae” & latinac'‘- thefäuri inprimis 


::: Sn den :Milcellaneis Bit Nönis im extent 
Tom ſtehet S. 450: = 509 lo. Henrici L.eichil; 
Liipfienfiss-Specimen notarum & emendatis- 
aum ad Graeeas inferiptionesäcel; Muratorio 
editas, welches gruͤndlich abgefaſſet iſt. 


win ? PR ir 4 
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Muratorius mit hoͤchſtem Rechte in der gelehrten 
‚Welt behauptet ann, niemandeh'befremden, wenn 


& dem lern. abfprer 


tricis im Jaͤhr 1744 zu Zärdyheränege ben, Des⸗ u 


ratori erklaͤtet und verbeſſert Er lieferte namd | 


Murstoriani ;: Explicantut * emEnd3 ntur, 
Zuͤrch. in Quart; 2 Tr 


oo ynımrin an EAB Mary; ren 


u +: 


" we 9, SR 


gZufaͤttee 
"gar Bersigte, 
BEE Een 77 | Herrn 


Zohaen Sarbeptac, 


m erſten Theil der Geſchichte. No. I. 
| 3: Seit, z4 „Ser &. Hrof Ayrmann PR | 


c 


forgte 174% ir dritte Ausgabe der Ueberſe⸗ 
bes feel. D. Maſſon von Pafendorfii 
Weik leo lo) bominismit SarbeyraceNosen, 
Gieſſen. ı Alph· 9° Yog, in 8. Hr. Ayrmann füp- 
et in der Vorrepe einige Umſtaͤnde vom Hrn. Bax⸗ 
eyrac und feinen unterfchiebenen Werken an, und 
zeiget, daß er fich nach der letzten Ausgabe 1735 ge⸗ 
richtet, worin St Barbeyrac mehrꝰ hmerfungere | 
tiefere. E r bat baber vielös neu überjegen suügd 
ke. Goͤtting. gel, Zeit. St. 80 von r⁊ai. *8 


wu! Zu Geis. 5. In den — gel, Zeit, No: 6%, 
von 1746 meldet man, daß die Wirtine:von Pierrd . 
de Coup und Wilhelm Kuyper öffentlich. bekannt ge= 
macht, fie wuͤrden eine neue Ausgabe on Barbey⸗ 
xacqh franzöfifcher Ueberfoßung des Natur⸗ und Böls 
£errechts ‚Des Hugo Grotius in. 2 Quarthändern 
liefern, und zwar nad) einem Erempfat, das Bar⸗ 
beyrac felbft mit Fleiß überfehen, und in welchem 
er theils vieles anfehnlich. verbeſſert, theils auch bie 
und da neue Noten von groffer Wichtigkeit beygefuͤ⸗ 
I on get ? 


* 


Eure 7 er 


get, beſonders aber’. den alt en Noten fogroffe Ver⸗ 
änderungen fo sahne Auge aemacı hat, daß 


dieſe neue Ausgabe eben 
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Barbeyrac nicht ſchuldig geb 
ſie 1744 den fen im’ bie Hahde f Leipz. gel. 


gſtens um den 
vierten Aw — werden duͤrfte. 
Zu Sei Die franzoͤſiſche Neberfegung 
va, Orelänro Geſetze A Kan iſt Herr 
ieben. Kr liefer 


Zeit. No. 36, und göfting. gel. Zeig, No. 12. 

1744:.: Sie iſt zu Amſterdam in Mart gedruck 

und betrage 3ilah. 16 Boden .. en 
Seine Hiſtoire —— maiten. welche 


“ein Theil pes Gorps univerfel diplomatique du 
droit des gens find, aber auch alfeinverfa, verkauft t wer · 
den, iſt in den Novis Adi⸗ Exakt. Mi. oO tobr; 


2742. No. l. recenſiret. 57. 

Die getan Welt perfehr RT alt: Mayn via! 
f hab. f rehe Urth. Mo, 43, Und götelng, gel. Zeit. 
No, 42. von 1744. wo ſein deben kurz beſchtieben 


‚ ftehet, Sein Seburtstag, den Hr. Kathleff nicht 
gemeldet, iſt beriste Mir des 1674ften Kahres. An 


Die Beſetzung feiner Lehrſtelle in Gröningen marb 
nicht fo gleich gebadıt, daherd ſich Hr. Georg Als 
ting in feiner Regia ad magiſtratum Groenin-» 
ganum,ut reftituantur Academiae Profeffores, 
$. bamb. Berich. Mn 73 bon 1246, darüber be⸗ 
ſchweret. 
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Der gefiel fen mn 0 vr. 
April 1747. ie’ indim Alter von B4. Jahten, 
naßbenennhee Kirthe Hr Dar: larıg gebies 
Ar gie File: No BEE TAT." 2 
In dans: Bei, Ne. £.mon 1744 wel 
de man, daß damals wirklich ‘4 Preſſen mit einer 
Hs Zibelansgahe des Hrn: Aferwalde deſchaͤf⸗ 
tigt, und die, biftorifchen Burher des A. ei be 
teils abgentuct genefen : 





| lthefeüften ‚ya blohen. ſ.Hamin 





- Batate 
art Seh itghe 
PB Herrn 


En d8- Sign, 
MB VI-Zheil 

5% n den Altis Germanicis, or the Liter. 

N Memoirs: ofGeratany: -Zombert:174. 


sdet man eine chronelogiſche Unterſuchunſ nen 
dans pesiedikhen Umlauf ver Schwandte —* im 


1086 und 1702 von rl Binde iſt 


er Phohfus. - Wil wohl man (Keil 
—— Zeitungen u fr eifeln ; 16’ mayf'i a 


fer pin’ 2743: den des Vignoles und Han de Vigno. 
tes ats given beſondere Männer, hi 


10 1 > 
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Er tral 1744 bewiag Julius; in abc a- 


nes Alters: vom Schaꝛplatz den Welt abi Es wi⸗· 
derfuhr Um’ das ſelteno: Mhick.im feinem. hoben 


Ater, in. bis an fein Ende, welch⸗ Dhrde Schmer⸗ 
zen erfolgte, bey Beſonders muntern Jeibeschmd Ge· 

Alet1742 
Mo. 62. wo auch gemeldet wird: ‚Depeche Seh Lebeh 





Kr er, als ın ARE Wehe Bru m Pinaco- u 


cart fiat oſute ‚alte heräiin ginn. foll, 
5 fies abet Ion! geißjegeh: ul Siem wir mc, 
wald : *. Hr Bi m PR — 
Er ei eiisd PR R . 2 
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ayıvr4s: erklaͤrete iha der Kahfer Carl Ni zum 
Reichshofrath. Nach dem Tode deſſelben ernennete 
i in ‚ber ietzige Churfuͤrſt won Baoyern 
eariats Hofgerichts Beyſiter. Endlich machce 
ihn ſein ‚Shurfürft, zum geheimen Rach und Vice⸗ 
tatzzier ſn Dem nen ersächleten Kevifionscoflegia. | 
Hiczu bekam er noch 1746. das. Directovat über die 
Unlserſitaͤt Ingolſtaͤtt, wie auch das Profeſſprat des 
Matur- Völker: und Staatsrechts, —* der 
Oecanomie. und Cammerwiſſe am alſo 
wieder zum Univerſit taͤts Leben. 


Zur Seite 46 8 9 477. "Hr. Rathief 
meynet, daß die Diſſertationes iuti⸗ publici ſex 
alle damals abgedrustt, ‚geroeen. , da dod) die 4 und 
6 bis auf den 1. Tom, der ——— ver- 
ſyaret worden. BR 2 an PR H3 
N; g \B Vor Er R \ 

"Zu Sefie 578. Die — je eo, 

—8 u naturag, circa, venatiopos auris IR, 
> et auch im I. Tom feiner. Ppylculorum Ten 
Bas bie 4 folgenden Diſſertation. 


. Seine cintge Schriften‘ find‘ 
Me Biere de upe tyioritakis — 
fin repalibüs Aupii üs.'dolo aut ne saligenki 
ofiäallum aut. miniltrofuin race 


——— Wiribug 1739... ia * 
l: Lom der opuſcul 57 


ur Churbayriſche Deductiong n Oeſt ters 
wi mb Br von A Bo IE. 
Hievon 
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Hier wird fer Hadmen Ickſt att für bar Ven 


Safer gehalten, mie auch vor dar folgenden Schrift, 
TER a een ne 
2a Sröikbenhißige Ausfiheing dap von 
den Seiten Kayſers Audolpft. däs 
Erſtgehurt unter Den Er 
ſterreich beobachtet worden. 1741. 
a ver, 25 
Opuſcula iorfäiea' varlı argumenti. än« 
tea Wirceburgi’fgerfim edigz jam vera ob 
raritatem & virorum dodtiflimorum defideri- 
um colle&ta. Tamds f, Ingalftadü & Auguſtæ 
\itel T7AT 4 TR gökting? DIR Hein, ©, 
2h. von 1747. und Si 75. von ara, - 
Opuſculorum Tomasl, "Diefes Stuͤck 


gebörer noch jr Bm gnbeste gun. Marge von Ick. 


ſt att verfprochenen 


chriften. 


HT. nn EIN) =, 
‘5 Brünälicheitbbandlung von den Jagd- 


echten, wie ſich ſolche aus den allgemeir 


nen, natürlichen und beſondern Staatsrech⸗ 


- zen. erweiſen lafjen . : IYFir. einge yon dem 


Verſchiedenen Zuſtand der. Jagden bey de 
Admern und Beucſchen und einem Anhang 


. oem venneuaften, mehrencheile Chur⸗Mayn⸗ 





ziſchen, Bayıuchen, Eishesoglich-Deftere 
teichijchen und andern Jagdordnungen, 
nebſt einem Entwvwurf von eneẽt — 
eingetichteren Waldordnung begleitet/ u 


mit einem Kegiſter verſehen. 428 ©. in Ana. 


vecht der 
von Oe⸗ 


Der Ueberſetzer dieſes Werfs:-i Here Adiunck 


% 


Johann Fried. Blett, zu. Erlangen, -  Derfeibe 
Mu. - erxäa 


a5e u co ſ 


erweiſet in der Wetrebe/ daß dae "Jagen bey Det 
—— Fe an aͤndig gehalten DB % 

anffurf. gel. Zeit, 3.44 MO, Tapı. Das, Werk 
—— j EN Kr u 
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Zohan Albrecht Bengef; 


{m VI, Theil dep @efhichee, 


| 
Feine nie Schelfei mb, F | 
Cyclus, fine de anno magno (olie, | 
| finde, Eellarum, eonfideratio, adim | 
crementum doctrinae propheticae argue | 
aſtronomicas adeommodata! 1745. Ulm; ira 
in Octav. Er giebt in dieſer Sk eine Pr 
wie die Heil. Schrift ſehr wohl nädjft ihrer Bank 
abfecht zur Eimelterung der Naturerkenntniß ante · 
Wande. werden Förine. f, Pornerfihe Nacht,‘ No. 
©. von 1745.:und feipg. Zeit," No. ‚45 von 1747, : 
Sn der E Sfofterbergifchen. Sammling nüsll 


A zur. Erbdnying. im wahren: Chsflegepum St, 
9.1. ſtehet von unſerm Hin. Bengel‘.., © ..' 


.r 5 





R 


. Eine. Euese "Anleitung zum nöchigen 
‚Werfen und ae oe 


om 15 


om nbarung Johannis: wegetragen in den 
Trbauungsſtunden zu Kerbredfingem u wi 


Nẽõthige Antwort, auf dasſenige wid 


eerlirhe Geiehrte · wider das von iin revidirte 


jechifehe neue Teſtament vorgebracht ha⸗ 
3. Uim 1745, 6Bogen. Det Bert Probſt hat 


ch:in dieſer Schrift "gegen die fruͤhaufgeleſenen 
ruͤchte, gegen den Hrn. M. Joh: Weorg Hager; 


der ihm zu Leipzig eine Diſſertat de Graecorum 
prouerbio wevrpa Auierilteh entgegen ſet 


DE Aue 


te, "gegen die Noua Adta Eradit Lat: und gegen 
ben Theophilum a Veritare vertheibiget. Rit 
Dar letztern hat ds folgende Bewandniß: Die Zins 
zendorfiſche Ueberſetzung bes neuen Teft, berufet fich 


auf die Bengeliſche griechiſche Ausgabe, als welche 


dabey zum Grunde geleget ſeyn fall; Tiaeaphilus 
a Veritate grieff bahex. dieſe um bee erſtern willen 
in feinem Zinsenborfifchen, Blehei · Aergerniß "ot 
r. Bengei ſuchet deswegen feine Leſearten zu rrt⸗ 
S ſ. Hötting.‚gel.. Zeit. No, 83. und pommerfihe 
dachr. Mo. 68. von 1745. Do ni 


An die bekannte Sereitigkeit des Hin, Bru⸗ 


mels wegen des Sterbetages Chriſti hat ſich der 


Hr.Drebft Bengelaucheingeloffen. Geine Schrift, 
die et deswegen aufgefeger, ift mit bes Hrn. —** 


—5— Schäffers Chrifimaͤzigen Weweis, daß 


riſtus an feiner Mitiwoche, ſondern an einen 
Freytage geftorbeit. Leipz. 1745. auf Veranſtaltung 


des Hn. Rector Schdetgen zuſammengedruckt. Dee 


Ken. Bengels Beweis iſt aus Hrn. Druͤmels eigen 
F nem 


FULL uud gl Hanne en 





eh Sag gefuhret; nämlich Cheſſtus tft auferſtan⸗ 
den an dem erſten Wochentage, nämlid am Sorin⸗ 

tage, |. Bötting, gel, Zeit. No. 24 von 1749. 

Im Jahn #747: emporete ſich gegen den rn 
Probf ein neuer Öegmer. . Und wer iſt es deum v 


Der St, Licentiat Gottfried Kohlreif, zuKagebangs | 


Diefer Chronologus gab 1747: folgende Schrift hiw⸗ 


aus: Die Stadt Gottes auf Ber neuen Erde u. fo 


ig einer, Nehenſchrift, worin‘ And ietzige hohs 
Alter der Welt wider des Here Bengels di 
ſtiſche Jeitrechnpng aus der) wahren biblifchen Zeits 
rechnung bebanpi wird, ‚Die Mebenſchriſt ge⸗ 
gen den Hrn. Bengel beträgt. 137, Bogen Das 
Buch bes: HEN: Beusele , milde Herr Kohlreif 
angreifet ift, die 4 
———— Zeitrechnung A nebſt einer Er⸗ 
——8 der 70 Wochen und anderer wichtigen 
Stellen heit: Schrift. Der Here Abt Bengel hat 
felbige 1746 gemen gemacht. ſ. Alton. gelehrte Zeit; 
90.62. von 1747... Cm vierten ap. betrachtet’ er 
bie leßte Weltʒeiten: wobeh ber wahre und falſche 
Vbihasmun por ihm in Erwaͤgung gezogen worden. 
Der Herr Di Michaels Hat In ſeiner Cöm: 
gpent. Critiea in; N T. verſchiedens wider ihn 
einer Ne “ 


so. 


„ Seit tk ib Elookm findet man, I hs 






ders: teberitem Zehend, 
eh Y a 3.wir x md Arigen, daß⸗ in: 
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zung Johannis, oder vielmehr Jeſu Chriſti, aiwean 
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| 2748 in Octav. 





. Band 8. ©, 290, 


und den Buͤdi ro — X Band 3. © 
734 hat einvert: en la en. | 


Ein Gutachten von des Hen. v von Pfeil Evan⸗ | 
geliſchem tignet; Plalter kam 1347 heraug J 


In bemfelben Jahre lieferte er auch 
v. Sechig erbauliche Reben über die 


aa 





einer Nachricht gleichen Inhalts . „ Srungap 1747 
in Derabio? 


"Begen den Hm. Kohlteif und Hen⸗ Sem | 
gi er herausgegeben : 2m en 


Befräftigtes Zeugniß ber „a Sefeie in vielen 


find mandhetiey hörhigen Stuͤcken, FA eit ge⸗ 
den tn. Kofi un Hin. Drümen ge ii u 


Seinnomon NT. if ng win | 


ber aufgeleget worden. Ber 
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Heinrich: Sehen. 


8 vi den Schriften bleſes Gelehrten baben wie 
noch folgende anzuzeigen. 3 


vbrogrammata IL. De fümina cönflituens 

—* primorum Caeſarum necgflit carte Ku 

cthitate 1746. T. Altonaiſche def, Zei. Ro, 2 
| von 47 4 


Piſert prior ‚de! Imperaröria waleſlate a 
* hiſtoriae auguſtae conditoribus — 
nilfime habita. Gie ift den fymbolis littera⸗ 
rs, diezu Bremen —— To. P. II. 
ING: 2. Anverleibet. J 


DPDPDiſſertatio poflerior de imperatdria 'ma- 
eſtate, ſtehet in eben demfelben Tom. P. IV. No. 2. 


Continuata differtadio polterior de im- 
peratoria maieftate &c. ſtehet To I. P.I.No.l. 


Der Herr Profeſſor Erneſti zu Leipzig hat 
ben Sen. Heiſen wegen dieſer Abhandlungen in ber 
Vorrede Ju feinem (hönen Sueronius widerleget. 


| Differtatio Theologico - philologica pri- 
Rain locum illuftcem ad Fhilipp- ‚cap. III. 





V. 20. 
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V. 20. ylkav yag ro worlTeDUn © 80av0s 


Ssragxe. 1Bog. in Quart. 1746, 


Diſſertatio tettia! 1747. iBog. inQuart, 


Differtatio quarta. eod. 1Bog. in Quart. 
Diſſert. quinta. 1748. 1Bog. in Quart. 


Diſſert ſcxta eaque ſupremã. eod. 150. 
sen in Quart. Ä F 


Diſſertatio praeliminarisdemodoi in kam 
morum principum. laudibus. tensndo. 1 748 
1. Bogen in Quart. 


Diſſertatio Philologico: :Theölogica | ri» 


.. 


ma de forma Dei; in qua fuiffe Chriftusad hit 


. lipp. ll. 6. dicitur. 1748. 1 Bog. in Quart. *5 


Diſſertat ſecunda. eod. 1Bog.i in Quart. 


Diſſertat. tertia. 1749. 1 Bog. in 4. Ec 

find dieſe Stuͤcke Tauter Einladungsfehriften. f. em 

hamb. gel. Zeit. Ro. 40. von 1749,‘ woſelbſt vo 

Diefen gen Stuͤcken eine ausführliche Reeenſion flek 

bi Es werden noch mehrere Stide über * 
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2 pezur Geſchichte 


59* n ben Leipz. gel. Zeit. No, 76. von 1742: wird 
J berichtet, daß der Hr. Profeſſor im Haag fol⸗ 
gende, aus dem Lateiniſchen des Hrn. Ds Leng⸗ 
nich in Danzig uͤberſetzte, Schrift habe in Octav ab⸗ 
drucken: laffen.:--Memoires. pour ſervir a.YHi- 
ftoire & au Droit public de Pologne,. conte- 
nant particulierement les Pacta conuenta d’ 
Augulfte III. avec un Comthentaire Hiftorigus 
& politique:tire des, Altes. authentiques jus- 
qu’ a prelent;inconnus hors de ce Royaume, 
traduits du. Latin de M. Lengnich, Do&eur.& 
—— en Droit a Danrzig par M. Forniey 
Erofellenn. aBerlin 0.0; 
3... Im & £. 1744 überfegte er des Herrn Bock, 

Kahle zu Ööttingen Difjertätion von der Balance 
in Europa. Die Berfion hat die Aufſchrift: La 
Balance de l’Europe confiderde comme la 
Regle de la Paix & de la Guerre. Traduit 


“ du Latin de Mr.Louis Martin, Kahle , Dr..& 


Prof: a Goett. par Mr.S. F-M: D.S. E.P.E.P, 
& M. de LR. D. S. D. B. aBerlin & Goetting. 
105 Bog. ing. Daß Hr. Formey Ueberſetzer ſey, 
hezenget das Ende feiner Zuſchrift an den Hrn. eier 

* Yan . “ww | U en 


belt er, daß der fran en oh ei I 
in Verletzung der Buͤndniſſe und Tractaten, vor an⸗ 
dern Bölfern, beygelegt worden. In den goͤtting. 


eo de 29 
fen don Gotter. Er legt dem Hrn, D. Räble 
viel Lobſpruͤche bey; doch glaubet er, was die Ab⸗ 
handlung von der'Europaifchen "Balance betrifft, 
daß es ı) beffer wäre, wenn der Urfprung bes Gleich⸗ 


Gewichts en nad) beftimmet iväre, 2) ta⸗ 
anzöfifchen Nation eine Untreue 


gel. Zeit. No. gr. von 17744 antwortet man, bie er⸗ 


ſte Erinnerung des Hrn. Formey finde nicht Stark, 


well der XIII. q. ausdruͤcklich die Zeit anfuͤhret. 
Die zwote Einwendung will mar’ ihm als einem ges 
bornen Sranzofen nicht übel auslegen, - Herr Pi 
Bapte hat femen Sag mit bewaͤhrten Schriftftek 


Teen und ſolchen Zeugniflen beftärket, welchen bishet 


noch von niemand mit Grund widerſprychen iſt. 


Im Monat Junio 1745 wurde dem Hn. Prof. 


Formey das Amt eines Geſchichtſchreibers der. Kd« 
yigt. Academie der Wiſſenſchaften zu Berlin aufge⸗ 
tragen... Die Pflichten diefes Amts zu erfüllen, 


ſammlete er fogleich den erften Theil der Hiftoire 


de FAcademis Royale des fciences & des 


Beltes Lettres de Berlin. Annee MDCCXLV: 


u. ſ.f. Die nicht urſpruͤnglich franzöfifch geſchrie⸗ 
bene Stuͤcke uͤberſetzt Ht. Formey alle, ſ. Pommer⸗ 


ſche Nacht. No. 98. von 1745. | 

Die la belle Wolfienne, ſo St, Rathlef 
S. 300. in feiner Geſchichte angefuͤhret aſt fortgeſetzt, 
und mit dem 2, 3 und aten Theil yermehret. “Der 
vierte Theil erfchien 1746 m aag, und encpäle bie 
” 2, n⸗ 
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ſaͤtze haben alle auch in den berliniſchen Nachrichten 
von 1746 geſtanden. 
Plementa Philoſophiae, ſeu medullaWol- 
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Ontokogie. .. Here. Formey hat im. aten Ihe 

feinen erften Entwurf und Worfag verändert. . Er 
verläßt Die Art der Erdichtungen, welcher er fich in 
den vorbergehenben.Theilen bedienet, und er glaube, 
daß fi) felbige zu Den tieffinnigen. und ernithaften 
Sachen der Metaphyſik nicht wohl ſchicken möge, 
Ja, um dem Publico die Säge der wolfifchen Me- 


| gopbufif, auf die man fich vollfommen gründen 


kann, recht vorzutragen; fo. ergreifft er den- Enge 
ſchluß, bag Werk des Hrn. Kanzlers von Wolf, 
das den Titek führer: Vernuͤnftige Gedanken von 
Gott, der Welt u. ſ. f. felbft zu überfegen. Uns 
ter dem Tert ‚befinden ſich weigläuftige Noten, .die 
Sr. Formey gleihralls hauptfächlid) aus den ge» 
druckten Anmerfungen.des Hrn. Barons über. feine 
Metaphyſik genommen dat. . Der Herr. Profeflor 
verfpricht fonft die Fortfegung feines Werks. hamb, 
freye Urth. Ne: 35; von 1746... "0 
Im aten Stüc diefer Üreheile findet man vom 

Hrn. Profeſſor einen Bericht an das Publicum von 
einem apoplectifchen Sädchen ; aber, es iſt zugleich | 
‚ein wahrheitliebendes Schreiben und Erinnerung | 
‚über das Saͤckchen eingeruͤckt von O. T. S. C. A. 
M. P. und No. 75, findet man wieder eine Beylage 
zu dem wahrheitliebenden Schreiben. Dieſe Auf⸗ 






« 


‚ana, in ulüm apditorum confcripfit 1.H.Sa- 
‚muel Farraey. Berol. 1746, ı Alph. 6 Bog. Ei 8 
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im vi. Theil. 


Sr ‘den Actis Germanicis, or the Litere 
»Memoirs: ofiGeegtany: Louden: i43 
"det man eine —— 
Dam peviodiſchen Umlauf 8 a 
1686 und 1702 von de ignoleg, , eicht iſt es 
* — Wilooͤhl man ſcheihet Anwen Er 
xLingſchen Zeitungen 9 zweifeln/ Io mgig Re 
ſter ob’ 1743. den dẽs Vi ignoles —— ße 


‚tes älß given befbubere Männer, hindk en 


Er trat 1744 bewiag Yaltue:inihnfkape fi. 
nis Ahers: vom Schaupfaßz den Wet ahli Es wide 
Derfuhr tim das ſeltene / Mhuck m einem hohen 
Ater, in bis an fein Ende, weldie bbtle Schmiede 
gm erfolgte, bey beſonders muntern Jeißischmd Eib- 
‚müthgfeiften yabläibcn. (:Hurpiz.fuedediergii7ag 
Mo. 62. wo aud) gemeldet. wird, ‚baßvfehr Leben 
umjtändlicher, als in des Hrn. Bruders Pinaco- 
checasht fuam oſſcher Sorache herätiskerfihen. fol, 
ↄ Bu abet möge eitjeßeh: iſt⸗ diſſen wir nt | 
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Jahrwp az. erklaͤrete Ihe ber. Kae Car’ vn. zum 
Reichshofrath. Mad) dem Tode deffelbeirernennete | 
| in der ietzige Churfuͤrſt von Bayern —— F 
eariats Hofgerichts Benfiger...... Endlich machte 
ihn fein, Lurfuͤrſt zum gebeimen Kach, und Vice⸗ 
eänzler. {u dem nen. eisächteten Reviſonscollegio. 
Ystezu bekam er nach 1746. das. Directorat über die 
Unlserſitaͤt Ingolſtaͤtt, Jie auch das Profeſſorat des 
Matur- Bölfer- und Staatsrechts, desgleichen der 
Decapamie und Cammerwiſſe r malfe 
wieder zum Univerfitäts, Seben, u 


Zur Seite 456 ub 477. "Hr. Rathlef 
mermet, daß die Diſſertationes iuti publici ſex 
alle damals abgedruckt geweſen , ‚da doch die 4 und 
6 bis auf den I. Tin; der Opyfeulorum ver⸗ 


Mae BOB RER. > 
" Sur Seite ı 578. Die Sifena, de eo, 

vod iurę narurag, circa venationss auris eft, 
— auch im I. Term feiner. Opuſculotum Den 


ver bie 4 folgenden Diſſertation. 
Seine airigs Sihafcen ſind . 
Mi ‘Diet de ſupe erioritatis terricörlalissnec 


non re alibüs Iusißüs. dolo aut negligentia 
ofhciallum aut miniltrofuin vo haüd 


aelcfibendis. Bürjburg 1739. = su 
—* x Lom der Opufcul, ? 


2 ‚Ehurbagtifche Deductioil⸗ e ib Oeſter⸗ 
wich. mbft Doylagen von A'bib T F | 
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nen, natürlichen und beſondern Stgatsrech⸗ 


ten erweiſen laſſen Mit einer yon dem 
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verſchiedenen Zuſtand der. Jaghen bey den 
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KRoͤmern ud Deutſchen, und einem Anhang 
yn⸗ 


ʒiſchen, Sayruchen, Geſter⸗ 


Kızherzoglidy- 


. 


- teihijchen und andern Jagdordnungen 
nebjt einem Ent wurf von einet vortheilhaft 


eingetichteren Waldordnung begleitet ur 


mit einem Kegiſter verſehen 428 S, in Juätt,. 


Der Ueberſetzer bieſes Werfs: it Here Adiunch 


Johann Fried Bilese, zu Crlengen Derſelde 
Te a ©. 
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dern Wm· Darm — . 
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erweiſet in ber Viarrebe, daß: Has Tagen bey bei 
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ankfurt. gel. Zeit, No, 44. 
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ER em VI. Theil der Geſchichte. 
CH neuiſten Schefefri LAS 5 —— ; 


Cyclus , ſiue de anno magno ſplis 
lunae, fellarum. confideratio, adin« 
' trementum doctrinae propheticae ans 

altronomicae adeommodata? 1745 
in Octav. Ex giebt in dieſer Sch ? eine bite, 
wie die Heil: Schrift fehr wohl naͤchſt ihrer Bank 
abſicht zur Erweiterung ber Natürerfenneniß andes 
ande. ‚werden koͤnne. f, Pommmerfihe Nachr. No. 
2a von 1745. und teipg. Zeit, No. 46. von 1741. : 


Sn: der "Stofterhergifchen. Sanmlıng nuͤtzll⸗ 
Air zur. Erbauung im wahren Chr enepum St. 
i. ſtehet von unſerm Hin. Bengel 


Eine kurze Anleitung zum nathig en 


en 
Veiſtane und "lolipandtbsaud 05 Da 
n⸗ 


Eee 


, Offenbarung Johannis: worgetragen in Aush 
Erbauungsſtunden zu Herbrectingen. 
2Xoͤthige Antwort, auf dasſenige, was 


griechiſche neue Teſtament vorgebracht ha⸗ 


a 0 I rt 


. lm 1745, 6 Bogen. Det Her Probſt hat 


. fish: in dieſer Schrift gegen bie fruͤhaufgeleſenen 
| —* gegen den Hra. M. Jah: Weorg Hager; 
. ber ihm’ zu Leipzig eine Diſſertat. Fr Graecorum 
prouerbio wos werrpa Aukrılh entgegen feß» 

nn. gegen die Not Ada Erudit. Lat. ind gegend 
den Theophilum 4 Veritare vertheibiget. "Mit 
den letztern hat ds folgende Bewandniß: Die Zins 
; senborfifchetleberfegung bes neuen Teſt. betufer fich 


’ bei 


: auf die Bengelifche griechifche Ausgabe, als: weiche 


. babey zum Grunde geleget feyn Alk: Tireophilus 
; Vaeritate grieff daher Diele um der erſtern willen 
„ in feinem Zingenborfikhen. Blebel. Jergerniß aus 
* Sr. engel fuchet deswegen feine Leſearren zu .reta 
) en. ſ. Höfting.‚gel..Zeit. No, 83, und pommerſche 


hi MET. No. 88. von. 1745. un DE | 
In vie bekannte Streftigfeit des Hen. Druͤ⸗ 
tels wegen. bes Sterbetages Chriſti bat ſich bee 
\ Hr Probft Bengelaucheingeloffen. Seine Echrife 

die-et deswegen aufgefeger, if mit des Hrn. Jacob 
Ä — Schäffers ſchriftmaͤßigen Beweis, daß 

Ehriſtus an keiner Mittioscje, ‚fondern au einem 

Freytage geſtorben. Leipz. 1746. auf Veranſtaltung 
des Hn. Reotor Schöftgen zuſammengedruckt. Des 
Ken Bengels Beweis iſt aus Hm, Drümels eigen 
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u Sag gefuhret; naͤmlich Ehcſtus iſt auferſtan⸗ 
den an dem erſten Wochentage, nämlich am Somi⸗ 
tage. ſ görting, gel, Zeit. Mo. 74, von 1746, ı | 
Im Jaba #747-empärete-fich.gegen ben uns 
Probſt ein neuer Gegner. Upd wer iſt es Tear 
Der Hieentiar Gottfried Kohlreif, zu Ratzeburg 
Dieſer Chronologus ‚gab 1747 folgende Schrift Hin? 
aus: Die Stadt Gottes auf ber neuen Erde u. Eif 
mit einer. Nehenſchrift, worinn Ad iegige hohs 
ter der Welt wider des Herrn Bengels di 

ftifche Zeitrechnung ans der wahren bibtifchen.Zeita 
vechnung Rep wird, Die Mebenfchrift ges 
gen den Hrn. Bengel beträgt 13, Bogen Das 
Bud) des: Hrn. Vengelt , welchee Herr Kohle 
angreifet Me. 

. Shrikmäßioe Zeitrechnung R nebſt einer Er⸗ 
Anterung, der 70 Wochen und "anderer wichtigen 
Stellen heiti Schrift. Der Here Abt Bengel bat 
felbige 1746 gemein gemacht. ſ. Alton. gelehrte Zeit. 
0.62. von Hr. Im vierten: Kap. betrachter'er 
bie leßte Weltzeiten: woben ber wahre und falſche 
Fhilinemus por ihm in Erwaͤgung gezogen worben. 

: Der: Herr Di Michattid Bat In 8 einer Cöm: 
went. Iriticd in. * T. verſchiedencs wider ihn 
erinnert. SWEHBEIN oo 


5 Seit hy und Eigeium nbet man indes 
* Bruders jebentem een | 


„en babe wir noch, qnaugeigen , dof Se 
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en sm us 
| Anmerfungen.ne enannten Brůder⸗ 
gemeine den Actis —X . Band 8. S. 290 


und den Buͤdiggiſch lungen Band 3. ©. 
734 bat einer —* er | 


Ein Gutachten von des Ken, von Pfeil Evanı 


geliſchem Line: Palcer kam rtar heraud 


In Berhfßen Jahre lieferte er auch 
. KSechng erbauliche Reden über vie 


rung Johannis, oder vielmehr Jeſu Chrifti, für 


einer Nachricht gleichen Inhalts. ——— 17147 
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"7 "Bogen den Hin. Köftreif und Sen Bf ef 
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on den Schriften dieſes Gelehrten pen wie 
noch folgende anzuzeigen. 
vrogrammata I. De ſumma conflituens 
donim primorum. Caefarum necefli tate & 
tnitate 1746. 1. Altonaiſche def. Zei. Ro, ar 
von, 1746. 





‘ Differt. prigr.de Imperaröria waleſtate a 
RER hiftoriae auguſtae conditeribus indig= 
niffime habita. Gie ift den Iymbolis Yirteras | 


riis, die zu Bremen —— To. U. P.iI 
ING; 3: einverleibet. 


_  Differtatio poſterĩor de mpetatoua 'ma- 
leſtate, ftehet in eben demfelben Tom. P.IV. No.2. 


Tontinuata differtario pofterior de im- 
‚peratoria maieſtate &c. ſtehet To 11. P.I. No.l. 


| Dei Herr Hrofeſſor Erneſti zu Leipzig hat 
ben Hrn. Heiſen wegen dieſer Abhandlungen in der 
Vorrede zu ſeinem (hönen Sueronius widerleget. 


| Differtatio Theologico - philologica pri- 
Bor in locum illuftcem ad Philipp: cap. III. 
| V.20, 


j 


— 


öragxe. i1 Bog. in Quart. 1746. 


Diſſertatio tertial 1747. i Bog. in Quart. 


Diſſertatio quarta eod. i Bog. in Quart. 
Differt. quinta. 1748. 1Bog. in Quart. 


Diſſert ſcxta eaque fupremä. sod. 1 Bo⸗ 
gen in Quart. Ä . 


Differtatio praeliminarisdamadoi in farm 
morum principum laudibus. tenendo.: 1748 
1. Bogen in Quart. 


Differtatio Philologico- "Theölogica ri» 
ma de forma Dei, in qua fuiffe Chriftus ad Phi: 
lipp. Il. 6. dicitur. 1748. 1 Bog. inQuart, 5 


. Differtat: fecunda. eod. 130g. i in Quart. 


Diſſertat. tertia. 1749. 1 Bog. in 4. Es 

find dieſe Stuͤcke Tauter Einladungsſchriften. f. Pa 

hamb. gel, Zeit. 9%. I0. von 1749,’ woſelbſt vo 

dieſen zen Stuͤcken eine ausführliche Recenſion ftek 

bi Es werben noch mehrere Seide über er dieſe 
aterie nachfolgen. Zu 
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In einer Schrift "inter dem Tieel.:" Prolufio de 
Phaedro eiusque fabulis. ' Er behauptete auch, 
Perottus fen der Verfaffer, und. man müfle Das 
Buch daher der Jugend nicht in die Hände geberts 
Cr ’ftellet viele Redensarten dieſer Fabeln als Harte _ 
und zu den Zeiten des Tiberius ungewöhnliche vor. 
Er fagt, der Verfaſſer der Fabeln habe viel zu we⸗ 
nig Kennmiß der Welt und des Hofes gezeiger. Sein’ 
Syſlbenmaaß iſt zuweilen fehlerhaft. Manmerfe 
in den Fabein eine gar zu groſſe Aehnlichkeit mie 
den gleichfalls untergeſchobenẽ Fabeln des Mienus. 
Mattials Zeugniß kunn wegen des Wortes impro- 
di nicht auf die ganz trockenen phaͤdriſchen Fabeln 
paſſen. Endlich hat Perottus ſelbſt fie für feine 
Arbeit angefuͤhret, und vermuthlich auch aus den 
alten Fabeln eines gewiſſen Romulus in Jambi⸗ 
ſche Verſe eingefleive. Der größte Einwurf iſt 
- wohl, daß Pithoeus dieſe Sabeln aus einigen alten, 
ſchon vorn ıoten Jahrhundert ſich erfchreibenden, 
- Handfehrifren herausgegeben haben fol, Wider 
dieſe fcheinbare Schwürigfeit bringt K Chriſt ver⸗ 
ſchiedene Zeugniſſe von der Ungewißheit des Alters 
in den Handſchriften an; und ſchließt endlich dahin, 
‘daß, wo nicht Perottus Verfaſſer wäre, die Fa⸗ 
vbeln dennoch richt von den Tiberitchen Zeiten ber 
Find, Der Herr Profeſſor Funck hat alle’ diefe 
Zweifel des Her Prof. Chrift beleuchtet, und. zwar 
‘mit fo wichtigen Gründen , als ihm möglich gewe— 
fen ſ. Goͤtting. gel. Zeit No. 45. Von 1747. und 
. Mo. 70. von 1746. Dem odngeadhtet hat ihm der 
‚Si Beof.- Chrift eine Schrift de moribus &r. 
| = ent⸗ 
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entgeden öefe E, in weichen er die Groͤnde bes Hy, 
Prof. Funcken fehr wankend gemacht, ‚und nt 
Meynung wohl verfochten hat. 


gelettae Orationes endemieae —— 
1748. Zu der Sammlung ſeiner Reden machte 


Der Dr Profeffor in der Vorrede zur Sammlung 


feiner Eintadungsfchriften Hoffnung; die er mm alſo 


erfuͤllet hat. 


Wegen des Shhurrefeiest bes Prinzen Friede⸗ 


richs ließ er, 74 6 ein Mogramma de Iuuen« 
tutis —* dkucken. Er zeige zuerſt, was für 


einen Verſtand die Roͤmer init dem Wort luuenis 
uud iuuentus verbunden. Gr führe daxaufadie 


mancherley Bedeꝛitungen bes Worts princeps aus. 
Endlich weiſet er, mas Princeps iuuentutis erſt in 


. Dem freyen Rhmiſchen Staat, und hiernaͤchſt inter 
den Kayſern habe ſagen wollen, f alton, ae gein zu 


No. 14. von 1746. 


. Unter. Dem angenommenen Rehnnen Chu 
en un hat er'1748. Poetifche, zur. Zum 
gend und. 

gegeben.  ; - 


04 


Im drieten Bere — Brenidoh! 
im vlerten Stuͤtk. No. 2. iefee man von i m eind 


Abhandlung de vererum Rowanorum et sur 


um Dei iurandiconfuetudie; we 


Zu der dem Königlichen +4ften Gehurtsta 
zu zi Girandon einem fehr beſchiticn Soft das‘ * 


echicheigtet Aeltende geben —— 


—X 
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D. Aablers gehaltenen öffentlichen Rede bat der 
Herr Profeffor. Funck am ten May, 1749. einge⸗ 
‚den, und bey dieſer ‚Gelegenheit yon dem ‚alters 
Mayfeſte, welches inan Majuma nennete, gründ= 
liche Nachrichten ertheilet. ſ. görting, et Zeit. No. | 
66. deſſelben Seren , 


7 





2... Bufäße .. u 
zur‘ — Bu 
or beißen. 


war Daniel Lbbed, 1 


er Leopold it nicht Sicentidt; fohberh Candi⸗ 

‚dat ber Rechten.Das auf der 182 Seite der 
Gecchichte angeführte Stuͤck der hamburgi⸗ 

ſchen Berichte begehet alſo einen Fehler, wenn es mit 
dieſen beyden Benennungen abwechſeft. Einige 


Verwandẽen des Hrn, Keopolds;hiältsit einmal bey 


thm an, daß er: auf irgend einer Univer täftiteneide 
werben mögte. Es wird niemand ſchwer zu über- 
reden. ſeyn, daß er. hiezu die. vollkommene Geſchick⸗ 


lichkeit gehabt bätte,. Allein, es fanden ſich o we 
Big, wichtige Urſachen bat uud fo Biel Giuheta 


gegen, daß es unterblieb. . : ur. :c: our 
Bon feiner Geſchicklichteit jeuget basienige fatte 
br mg& in ber Rhenogeſchichte von ſeinen gelepecen | 





u; o So 273 


Beſchaͤftigungen und Schriften iſt geſaget tworden. 
Indeß wird es den Lefern hoffentlich nicht unange⸗ 
nehm feyn, nod) einige Umftände mehr zu verneh⸗ 


‚men, welche Die fehr gute Fähigkeiten und Eigenfchafe 
- ten des. Hrn. Leopolds beweiſen. Es ſcheinet, daß 


die weiſe Vorſehung ihn an einigen Seelenkraͤften 
Deſto ſtaͤrker hat werden laſſen, ie mehr ihm durch 


Den Mangel eines der vornehmſten aͤuſſerlichen Sin⸗ 
nien entgehet. u 6 | \ 
Er iſt im Stande die Jahre, und nicht ſelten 
Monathe und Tage aus dem Gedaͤchtniß zu nennen, 


‘wenn man ihn um die Zeit der Gebuhrt, ber Ver⸗ 


Heyrathung, des Abfterbens, oder anderer Limftände 


Der merkwuͤrdigſten Perfonen in Luͤbeck, fo weit fie 
in die Zeit feines Denkens falten, fonderlich feiner 
‚guten Sreunde fräget. Leute, die über dergleichen 


\ 


Abm gemacht. 


Dinge ihre Bücher halten, haben oft, die Probe mit 


Er beſitzet eine groffe Menge von Concertein 


und andern Muficalien, die er theils auf der Geige, 


- theils auf der Flöte, teils auf der Biola de Samba 
unter der Anführung eines Muſikmeiſters in feiner 
Jugend hat fielen gelernet. Er bringer diefelbe . 


nod; diefe Stunde rein, ängenehm und mit dem an« 
ftändigften Geſchmacke heraus. Die Gefellfchaft,die 


"mie ihm fpielet, darf nur die Bücher nehmen, und. 
enttveder den Anfang, oder die Zahl, oder auch nur 


Den Namen des Stücks und feines Verfäffers ange⸗ 
ben, fü fehlet es nie an feinem ‘Benftande. Er ir 


ret ſo wenig, als diejenigen, reihe die Noten vor ſich 


ba 
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haben, und in ber Kunft fertig find. Einige Ari⸗ 
en und Cantaten finget er Daneben mit fo guter Art, 

daß fie den Zuhörer rühren. . Ehe er an dieſen Din⸗ 
gen feine Zeitverfürzung finden Fonnte, bat er fich 
die lange. Weile auf eine Weife vertrieben, die ihm 
Schaden gethan. Er mar: in feiner Kindheit ge= 
wohne, weil er an den gewöhnlichen Spielen dieſes 
Alters nicht fonderlich Theilnehmen Eonnte, und faſt 
. beftändig fill und einfam figen mußte, mit kleinen 
Griffeln und Stecken ſich, wenn er feine Gedanken 
hatte, fanfte in die rechte Hand zu fehlagen. Da⸗ 


durch find die Finger. diefer Hand etwas unfertig 


. worden. Er mürbe fonft ohne Zweifel.eben fo ge⸗ 
ſchickt geroefen feyn, Das Clavier fehlagen zu lernen, 
ale er auf andern Inſtrumenten ſpielen gelernet. 


In den Reden des Herrn Leopolds herrſchet 
Ordnung, Lebhaftigkeit, und eine Art zu denken, die 
fo erbaulich, als tiefſinnig, einnehmend und ſchrift⸗ 
maͤßig iſt. Er hat in denſelben oft Anmerkungen 
und Einfaͤlle, die vielen nicht in den Sinn kommen, 
ob ſie gleich wahr und richtig ſind. Er pfleget dieſe 
Reden ſeinem Bedienten in die Feder zu ſagen, her⸗ 


nach läßt er fie ſich einige mal vorleſen, und alsdanın | 


ift er im Stande, fie-zu halten. Es gefchiehet dies 

fes ordentlich in einer Gefellfchaft guter Freunde: 

und unfer Redner fpricht mit einer Reeymüthigkeit, 

die feinen Sachen fo gemäß, als feiner Perfon an⸗ 
ftändig iſt. 

Sein Umgang ift überaus bequem, gefellig und 

angenehm, (Es redet durch ihn ftets Das sehfchfie 
| | un 


Verſtand, in feinen Meynungen Befcheidenbeit, in 


feinen Worten Salz und Anmuth. Er fennet die 


Melt, die er nicht fiehet: und in feinem Wefen und 


Bezeigen erblicfet man vieles fo gar von derjenigen * 
Annehmlichfeit, die ſchwerlich anders, als durch das 


Abſehen von andern pfleget erlanget zu werden. Er 


‚Fänn-fcherzen und Scherz dulden. Er leider groß⸗ | 


muͤthig, und ift überaus zärtlich, wenn andere leis 
den. Nie ſiehet man ihn ungeduldig über feinen 
Zuftand, nie mißgünftig auf. andere, die glücklicher 
find, nie ohne befondere Bereitwilligkeit, ven Willen 


Des Herrn in Gelaſſenheit zu preifen.. Mit einer . . 
fo männlichen Standhaftigfeit im Glauben freuet 


und bereitet er ſich ohne Unterlaß zu der Herrlichkeit 


im Schauen, 


Zum Belchluß bemerken wir noch, daß der⸗ 


ienige gelehrte Mann, der den Sonnetten des Herrn 


Leopolds ein Lobgedicht vorgeſetzet hat, ein Sohn 


ſeines ehemaligen Lehrers, Herrn Johann Daniel 


Minus, ist wohlverdienter ſechſter College an der 


Catharinenſchule zu Luͤbeck, ſey. Auf der 182 Seite 


ift derfeibe aus Irrthum fein ehrer genennes. Eben 


daſelbſt muß Siebenbaeumenfem fteyen ftatt Sie- | 


benbacumenfem. - 


oe 
und bag chriftlichfte Herz. Sn feinen Urtbeilen ift 


. q . L . 
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. „3ufäße 


zur Geſchichte 
des Herrn \ 


Burchard David Nauchart. 


ur 153 S. Der Ruf, den er gleich nach ſeiner 


| Docterpromotion erhalten, beftund darinn, 
daß er Kammermedicusbeym Rammergericht 
du Weglar werden follte, Ä u 


— — 


Gleich im erſten Jahre nach Uebernehmung der 


mediciniſchen Profeßion verlangte der ſeel. Herzog 


Eberhard Ludwig, er moͤgte das Lehramt in Tür 
Dingen niederlegen und nad) Hofe kommen, um: ihn 


beftändig bey Hand zu haben, mit der Berficyerung, 
feinen®ehalt anfehnlich zu vermehren. Es hielte fehr 
hart, bis ihm auf fein “Bitten erlaubet wurde, nut 


nach Hofe zu fommen, menn es bie Noͤthdurft des - 
- Hochfürftl. Haufes erforderte. Mach des Herzogs 
Tode wurde er von feinem Nachfolger, Herzog Carl 


Alerander, nicht nur in diefem Amt und Gehalt be 
ftätigee, fondern fein Gehalt ward noch dazu 2734 
verdoppelt, Kurz nachher mußte er mit demfelben 


‚als Medicus zur Armee an den Rhein gehen. Die 
“ Gnade feines Herzogs machte, doß er den Ruf zum 


Profeflor nad) Göttingen ausfchlug, ohne es einmal 
feinem Herzoge vorzutragen. - Wir haben folches 


S. 163 angezeiget. Das folgende Jahr gienger - 


wieder mit zu Felde und ſchlug auch wieder den zwey⸗ 
u _” | \ | ten 


.— 
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ten Ruf nach Goͤttingen aus, ob er gleich ſich ſchon 


entſchloſſen hatte, denſelben "anzunehmen. Sein 


Herzog wollte ihn nicht Fahren laſſen, und verſprach 
ihm daher noch einemeitere Vermehrung feines Ge⸗ 


gelte , welches. ihm auch fchriftlich gegeben wurde, 
r nahm diefe Vermehrung nicht an. Mach dent 
Tode des Herzogs Earl Alerander ward er vom 
ießtregierende Herzog Carl abermal in feinem Pos 
fen beftätiget. Wegen feiner groffen Einfichten bat - 
ihn die Kayferliche Academie den Naturforſcher zum 
Mitgliede aufgenommen. | 

Zu ben Schriften des. Hrn. Mauharrs ge⸗ 
hoͤren noch: 

I. Seine: Reden. 

De ſubtilitatibus anatomicis, magni in 
praxi medico-chirurgica momenti. | 

De excellentia & fragilitate domus no- 


ſtrae terreftris, vel folo pulmonum exemplo, 


occafione 2 Cor, V. 1. 
De Euthanafia medica. 
De medicina iocoferia. 
De naturalibus hortis penfiibus. 3 
De obferuatis botanicis, chemicis, me 
dicisque io ‚itinere per tractum & metallifo- . 
dinas fyluae nigrae. 
.. De neotericis quibusdam shrafonibus 
medicis. 
De vino congelato do bono ſemine & | 
Zizania ad Matth. XI, } 
De Iplendida medicorum fervitute, 


Ss De 
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Detempeftate fingulariter ferena calida- 


que totius ſemeſtris aeltiui 1746. 
De varia brucorum armatura, 
De charlataneria anatomica. \. 
2% Differtationen. 


Was die ©, 159. angezeigte Diſertation de 


hernia incarcerata anlanget, ſo hat der Hr. Hof⸗ 

rath Heiſter die in Kupfer geſtochene Zeichnungen 
wuͤrdig geachtet, ſie der lateiniſchen Ausgabe (einer 
Chirurgie einguverleiben, nn 

‘De edctropio. | - 

De jaccharo ladis. 

“De hydropfithalmia. fiue hydrope oculi. 

“ De capite obftipa. 

‚De hypopia. Eyterauge. 

' De.cmpyeli ſ. pure in ſecunda oculi re- 
gione ſtagnante. | 

-De ftruma & coalitu aefophagi. 

Mediciha in nuce , ſiue idea compendü 
portatilis medico-pradtici. Eine ausführlichere 
Abhandlung hievon har man nächftens zu hoffen. 
Examen corneae.oculi tunicae anatomi- 
—8 o phyſiologicam. 

De ulceribus corneae: 

- De ungue oculis ſ. pure inter lamellas 
corneae. 

S. 161 muß es heiſſen de mydriafi C dilata- 
tiane pupillae prasternaturali. 

De pupillae phtifi ac ſynizeſi ſ. angulia 
& concretione, 


De inſpecione & & ſectione legali. 


= 


De 


. 
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- De fetaceo nuchae, auricularum ipfius- 
we oculi, Dies ift die S. 160 angezeigte Dig« 
et, ben melcher die Herzogin opponiret bat, 
De oleo animaliDippeli,. 
De maculis corneae, earumque opera. 


tione, apotripſi. 


De paracentefi oculi in hydrophthalmia | 


& ambiyopia fenum, Ä 

De ſynechia fou praeternaturali adhaefio« 
ne corneae cum iride. | 

De vini turbidi clarificatione., | 

De: refolutione maflae fanguineae prac- 
ter naturam aucta & imminuta. — 

._ De cacochymiae ſpeciebus, modo agen- 
di & therapia. 

De Tobiae leucomatibus. 

De lumbrici teretis in ductu pancreatico 
reperti, nec non aliorum praeter naturam ob- 
ſeruatorum in femina autocheire hiftoria & 
examine, | 
De epipla- enteracele crurali incarcera» 
ta, fphacelara cum deperditione notabili ſub- 
ftantiae inteftini fponte feparati , feliciter cu» 
sata, aluo naturali reſtituta. 

De pulfü intermittente & crepitante. 

Diflertationes II, de lue vaccarım Tu- 
bingenſi. | 

Diſſert. da capitis articulationa cum pri- 
ma & fecunda colli vertebra. 1747. den ıgten 
September. Diefe Differt. des Hrn. Rarhs und 
Leibarztes Mauhart iſt ganz anatomifch, und bes 

64. ſchreiht 
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ſchreibt nebſt den erſten Wirbelbeinen des Halſes 
vornaͤmlich die Baͤnder (ligamenta) vermittelſt 


welcher dieſelben mit dem Spinteehaupt verfnüpfee 
find. Es find von denfelben verfcyiebene in ein 


röfferes Licht gefeßet, und einige, noch ganz unbe - 


chriebene eriederft. Das fogenannte transuerſum 
nennt Hr. Mauchart mit mehrem Rechte wegen 
feiner 4 Theile kreuzfoͤrmicht, und befchreibe es fehr 
umftänblih. Das mittlere gerade Band des zwey⸗ 
gen Wirbelbeines, Die Scheide feines zahnfoͤr⸗ 
migten Anbanges die Here Weitbreche nicht ges 
nau ausgedruͤckt gehabt) und andere Entdeckungen 
des Heren Maucharts verdienen in der Urkunde 

gefefen zu werben, Goͤtting. gelehrte Zeit, Mo. ı12 
von m BE 
Deie luxatione nuchae. 1747, Iſtt eine 
Sortfegung der vorhergehenden Materie. Herr 
Mauchart zeige in derſelben, wie ftarf die Baͤn⸗ 
Der ſeyen, die den Kopf mit den oberften Wirbel. 
beinen vereinigen. Er erfläret die Bewegung dies 
fer Theile, und giebt dem Kopf am oberften Wirbel 
bein eine fleine Beugung und Ausftrefung zu. Die 
. Übrigen Bewegungen aber werden vom Kopf mit 
famt dem oberjten Wirbelbeine über bag zweyte ge: 
macht. Er zeigt den Mußen des fo genannten Zah⸗ 
nes; und nach allen Diefen Betrachtungen verfichert 
er, daß er noch an feinem gehenften Körper iemals 
eine VBerrenfung am Halfe wahrgenommen : bey 
welcher Beiahung ihm in den göttingifchen Zeitun⸗ 


gen beygeftimmet wird. Man wundert ſich über 


das ſonſt ſchaͤtzbare Werk des Perit, welcher die Ver⸗ 


—  ı 
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zenfung des Kopfes in. den, Gehenkten beſchreibt, und 


auf eine gewiſſe Weile einrichten will. Ins befondre. 
verwirft Hr. Mau 


dieſelbe auch, wenn aus andern Urſachen geſchiehet, 


art die Verrenkung des Kopfes, 
womit er vom oberſten Wirbelbein abweichen fönntes 
und gie hingegen eine Verſtauchung eben dieſes Bei⸗ 
nes über das zweyte zu, wofern naͤmlich die Bänder- . 
zerreiffen,, und der Zahn gebrochen ift; von den ühri- 
n Theilen Des Halſes ift Die Perrenkung noch moͤgli⸗ 
er. Hierauf folgen die dahin gehoͤrigen Erfahrun⸗ 
en. In der einen iſt das vierte Wirbelbein.des Hal⸗ 
* vom fuͤnften ausgewichen. Hr. Mauchart be⸗ 
trachtet. ferner Die Beichen einer ſolchen Verreukung, 
und verwirft mit allem Recht dasienige, das man ins⸗ 

mein davon hernimmt, daß man einen Finger iur 
Ahen den Kopf und dag oberffe Wirbelbein ſchieben kon⸗ 
ne. Er laͤugnet eben ſo gegruͤndet, daß es moͤglich ſey, 
jt einer inwendigen zuͤckenden Bewegung eine ſolche 
jerrenkung zu verurſachen, ob ſie wohl aus einer in⸗ 
ern, laugſam wirkenden, Urſache allerdings möglich 
it, und quch vom Hrr. Mauchart gefehen worden, 
Eben in diefer Fanglamfeit liegt der Grund, warum in 
(chen Fällen , und bey ftark ertuachfenen Leuten, dag 
küdmarf nicht ‚ wie in fchleunigen Verrenkungen 
leidet. In den angehängten Sägen flehen verſchie⸗ 
dene beträchtliche. Anmerkungen über Die Wichtigkeit 
des Nackens und der dahin gehörigen Theile, ſ. götfing, 
gel. Zeit. Ebendaf. | EL 
Differt, de vefieulis & puſtulis cornez atque 'adna- 

tz oguli tunicarym, 

Diff, de indole.varioque ufu liquoris amnü, 17.48, 
Das Leben des Hrn. D. Maucharts hat nach und. 
der Hr. D. Börner im zweyten Zehend.auch befchrie 


ie Sreundichaft mit dem Hrn. D. Diatner,in Die 
Bars gerathen ſind. p | 


r 
‚ben, wo man noch verſchiedene Umſtaͤnde antrifft. E. 
ſie zu 


*—* 
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3uſatze 
zur Geſchichte 


„des Hern | 
Chriſtoph Starke, 
im VII, Theil, U 
eine Geſchichte hat auch der ſeel. D. Neubauer im 
S 1. Theil ſeines Lexicons be rieben. Ergieng 
| 1744 den 12. Dee, in die Ewigkeit, ohne fein 
bibliſches Werk zu vollenden. Sein Sohn ift ihm in 
inen Aemtern und gelehrten Arbeiten gefolget. ady 
inem Tode iſt noch von ihm heraußgelommen:  _ 
Der Eurzgefaßte Auszug ber hi und 
nutzbarſten Auslegungen über Die 12 Heine Propheten. 
gel und Leipzig, 1744. Diefen Theil hat er völlig zus 
tande gebracht, und auch Die Vorrebe Dazu verfalfet, 
‚ohne den Abdruck völlig zuerieben, 
Kurzgefaßter Auszug — über die 4 groffen 
em eten, 1747. 7A, 9 Bog. Hr. Johann Georg 
tarke hat Diefen Theil mit Den fe einiger Gelehr⸗ 
ten ausgefertiget, wel fein feel, Vater es von ihm ver⸗ 
Iangete, Daß er das Werk vollführen mögte, Hinter der 
Borrede findet man Den Lebenslauf des feel, Mannes. 
ESEs iſt nun noch der ne Theil Diefes Werks Dir 
ü arfe 


Wir muͤſſen noch eine Schrift des feel, Hn. 
nennen. Selbige heiffet: _. u 
Dei Vaters Seegen an feinen lichen und einigen 
Sohn. Diefe Schriftlieher 1740 in Fol.druden, als 
fein Sohn fein £chramt antrat und fich vexhenvashete 
Zu der Ordnung des Heils des ſeel. Hn. 
Hr. M. Huͤbler eine Schrift drucken laffen, in welcher er 
bie ir Beweisſtellen völlig ausſetzet, und noch 
mehrere/ſamt einer kurzen Polemik, bey iedem Glaubens⸗ 
artikel hinzu thut. Die Ordnung des Heils des Herrn 
Starke 5 fo viel mal aufgeleget, daß man die Ausgaben 
„ nicht zählen kaun. 


l 
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Die Profefforen zu Maynzı 
" von 1749 | 


Di Hector Magnificus diefer hohen Schule iſt Kr, 
Earl Philipp hAXeinrich, Baron von Greiffene. 
clau, Herr von Gundheim, Scholafter der Haupt⸗ 
kirche zu Maynz, Canonicus der Cathedralkirchen 
Würzburg und Speier, wie nud) Probft der Kir 
— ad gradus der heil, Jungfrau Maria zu 
aynz. J— 
? j Drofefforen der Theolögie find: M 
err Pater Franz Schwarz, ein Jeſuite, Doctor und 
£ ent * rofeſſor er Theologie, | 
Hr. P. Theodoricus Huffnagel, ein Jeſuit, Doctor und 


, Drof. der Theol. 
r. P. Philipp Bauer, ein Jeſuite, ordentl. Prof. 
RR 4 erander Herdt, A Jeſuit, a: Ma 
Drofefforen der Rechtsgelahrtheit find. Ä 
.Joh. Michael Dahm, Doctor der Rechten , und 
Hr —38— der Inſtitutionen des Yufkiniatus, wie 
auch — der Juriſtiſchen Facultaͤt. 
Hr. Joh. Philipp Hahn, Doctor der Rechten, Profeſ. 
der Pandecten und Beyſitzer derſelben Facultaͤt. 
Hr. Joh. Georg Neureuter, Licentiat der Rechten, 
und Prof. des d etlichen Rechts. Br 
Hr. Ludwig Philipp Behlen, Licentiat ber Rechten und 
Mrof: des canonifchen Rechts. . 
Hr. Joh. Chriſtian Drtenthal, Licent. ber Rechten und 
aufferordentlicher Profeflor. J 
Rrofefforen der medicinifchen Facultät find, 
r. oh. Bogelmann, Doctor der Philofophie und 
⸗ —— Senior und erſter Prof. * medi⸗ 
einiſchen Farultaͤt. 
Sr. Franz Georg Ignatius Ittner, Doctor ber Mes 
iin, Profeſſor der Anatomie und Botanik, auch 
Bepfiger feiner Zacultät, * 





Hr. Joh. Jacob Nauheimer, Doetor und Brofeffor; 
wie auch Beyſitzer. 

Hr. GeorgEontadS mitt, Doctor ud aufferordent- 

licher Prof. der Ehym 

n der philofophifgben Facultaͤt find» | 

Hr. Bau Dfriemb, ein Jeſuit, Prof, der Phyſik 


HB See ae ein Jeſuit, Magifter Der frey⸗ 
en Künfte, P £. der Deathemasit und Bey iger 
der — 2 PR t. 
HP. Andreas Lohnmäller, ein Jeſuit, Magiſter der 
| freyen Künfte, Prof. der Logik und Beyſitzer Der 
yhilofoph, Facultaͤt. 


- Die Brofefloren auf der Unfverfität 
a find gegenwärtig | 
In der Theologie, 


- Hr Joh. Baltha De Doctorderheil. Schrift. 
Ei au Baier, Doctor und zur a oe 


r. * —* tin Dietelmair, Doctor. 
% 3 2) 3) In der Rechtsgelahrtheit. 
Hr. Georg — Deinlin, Doctor, | 
Wolfg. Albert Spies, Doctor, 
r. Joh. Heumann Doctor. 
n der Arzneykunſt. 
u gaco ne, 2 Doctor, 
oh. Yricol. Weis, Doctor. | 
. Zoh. Je Ba Doctor, 
In der Weltweishei. 
r. Chriftian * göttlieb Schwarz. 
Joh. Albert Spies, Doctor be Rechten. 
Joh. Andreas Michael Nagel. 
r. Michael Adelbul ner. 
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iſtorie 
der Gelahrtheit, 


worinnen 


die Sehe 
der elehrten 


unſerer Zeiten 
J beſchrieben werden, 
Se), Chriſtoph Strodtman, 
Dieter des Spmm afii zu Osnabı A 
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Den Magnifics, 
Wohl u. Hochedelgebornen, _ 
Hoch und Hochwohledien, 
Hoohgelahrten, 


u 20 und eh 

| Herren u 
Buͤrgermeiſtern | 
Uund Rath 


ber Stade Osnabruͤck/ 
u namentlich dem 
Hn. Joh.Ludolph Wahlfeldt, 
| |  DperbüngermeitenSanoratd kw. 
*2 Ham 


PAAR EDELHAED Berghoff, 
beyder Rechten Doctor, Bürgermeifter, 
Landrat) und Kirchenrath zu St.Eatharinen, . 


Hn. Joh. Heim, Pagenſtecher, 


beyder Rechten D. undBuͤrgermeiſter. | 


Hrn. C. Gerh. Woltermann, 


beyder Rechten Doctor, Syndicus, auch 
Praͤſes des Stadtconſiſtorii und der 
Pupillencommißion. 


Hrn. Rudolph Klincke, 


= Senior und Kirchenrath zu St. Marien. 


vrn. Mantoe Feinr. Eitorf, 


aͤſtor. 


Hrn. Joh. —5 Voigt, 


Rarheheren und Scholarchen. 

He. Jobſt Heinr. Struͤve, 
zweyten Cenſor und Conſiſtorialis. 

| Haie 


Hm. Foh Died. Köhneman, 
 GSentor des Raths der Neuſtadt, Con 

ſiſtorialis, Pupillencommiſſarius und | 
| Schatzreceptor. 


| Hrn. Joh. Hermann Meyer, 


J groſſen Lohn ˖ und Zahlherrn / auch Kir⸗ 
Bu chenrath zu St. Marien, 


Hrn. Wilhelm Gerding, 
beyver Rechten Doctor und Rathsherrn,. 
Hrn. Joh. Wilh. Klußmann, 


beyder Rechten Doctor, erſten Cenſor | 
Ä und Confiftorialis. - 


Hrn. Ernſt Rud. Schütte, 
= Ratheheren und veggeinppector. | 
Hrn. Joh. Anton Fortlage, 
en Rathsherrn. 
Hn. Joh Gerh. Struckmann, 


Rathsherrn und Kirchenrath zu 
St. Catharinen. 


Hrn. Zoh, Lud. Donnerberg, 


= ge wen. 


Quaͤſtor der Neuftadt. 
* 3 Hrn, 
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Sen, Joh. Anton Storck, 


Wworthaltenden Altermann der Silde, 


MPupillen⸗Commiſſarius und Conſiſtorialis. 


- Sen. Gerh. Sr. Werthkamp, 


Horthaltenden Ntermann der ehr, 


Pupillen⸗Commiſſarius und Sonfiftorialie. 


. Hrn. F. Hein. Schumacher, 


2 Henfigenden Altermann der Side. 


Sr. Joh. Conr. Goldtkuhle, 


beyſihenden Altermann der Wehr. 


Hirn Gerh. Fried. Meuſchen, 


. Secretarius. 


Seinen 
unpvergleichlichen Goͤnnern, 


Hoͤchſt / und Hochgeehrten Herren 


und Befoͤrderern 


wid⸗ 


| 
| 
l 
| 


| 
| 
| 
| 
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dieſe Blätter, 


fie den redlichſten Eifer, 
den Flor 


des Sönabrnbien 
 Symmafi 


nicht nur zu erhalten, fondern auch zu 
vergroͤſſern, 


J *24 Mage 


 WIOMER - 


der Berofe | 


jum Beweiſe feiner aufcichtigften Dant: 
‚barkeit für alle ihm erzeigte Wohlthaten und _ 


— gm wer 


Magmnci, 
Wohi⸗ und Hochedelgeborne, 
Hoch⸗ und Hochwohledle, 
Hochgelahrte, 
Hoch / und Wohlweiſe Herren, 


Wehrteſte Gönner, 


er gegenwaͤrtige Theil meiner 
Beytraͤge iſt ſo wohl ein 

Fremdling in Osnabrück, ale . 
j ich felber bin, weil er ſchon 
zum Druckfertig war, ehe ich von Ihnen 
mit der Stelle meines werthaeſcha vuen 
or 


WVorgaͤngers und Bönners, Des Kern 
.  Brofefor Schwarz; beehret wurde; Er. 
verſpricht ſich aber eben eine fo guͤtige 
Aufnahme / als ihr Verfaſſer Ihnen nach. 
zuruͤhmen gegründete Urfache hat. Ih -⸗ 


re Beſcheidenheit und meine Kuͤrze erlau⸗ 


ben nicht, eine weitläuftige Lobrede zu 


machen Ich fage mit wenig Worten 


vieb/ wenn ich geſtehe, Daß Sie Kenner 


und Beförderer des Schulweſens find, 


und vollkommen einfehen, daß die Wohl⸗ 
farth einer Nepublik hauptſaͤchlich auf 

einer guten Einrichtung der Schulen, in 
welchen künftige Hertſcher / Lehrer u. Buͤr · 
ger erzogen werden, beruhe. Dieſer Gott / 


und der vernuͤnftigen Welt gefaͤllige Cha 


racter einer klugen Obrigkeit erhebet Sie 
über dieienigen, welche das Schulweſen 
mit Verkleinerungsglaͤſern anfehen, und 
deswegen den erften Rang unter den ge- 


lehrten Blemyern bekommen haben, Sol- 


che Leute werden erſt im Monde vom 


#5 Soul 


waren 





Schulweſen Einſicht bekommen, weil ihr 
Verſtand daſelbſt in kleinen Glaͤſern nach 


dem Zeugniß des Arioſt aufbehalten iſt. 


Sit, Hochgeehrteſte Herren, 


betreten die Fußſtapfen Ihrer preis⸗ 


2 


würdigen Vorfahren, welche das mie 


Weh gegründete, mit Kummer unter- 
ftüßste, und endlich mit Ruhm erhöhete 
Gymnaſium jederzeit in guten Stande 


erhalten haben. Die berühmten Mäns | 


ner, Sandfuid / Schleibing / Ol⸗ 
phenius, Stracerian, Duͤrfeldt, 
Brübel, Goͤtze / Koͤcher, Schwarz, 
Roͤnigsmann / lauter Zierden der ge⸗ 
lehrten Welt *, haben Ihren Borfah- 
ren und Ihnen ſelbſt Ehre gebracht, 
welches mit täufend öffentlichen Zeug- 
niffen zu erweiſen ftünde, wenn es nd- 
thig wäre. Durch folche Fuͤrſorge find 

. nicht 


’ . 
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* Ich werde nächftend in meiner Osnabruͤckſchen 


:  &cwlhiftorie von dieſen und andern mehr Nach: 
richten geben, ald man bishern gehabt, obwohl 


qhyhyve Schriften am Tage liegen. 


v 


— a — —N — 
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brauchbare Maͤnner erzogen worden, 


wovon Sie felbft und andere, wahrhaf⸗ 


tig gelehrte und in Ruhme ſtehende Maͤn⸗ 
ner lebendige Proben abgeben; fondern 


Osnabruͤck hat auch andre Derter mit i 
braven Männern verforgen fönnen, Ein 


Jeruſalem und Bertling find noch [es 
bende Gelehrten, die aufler ihrem DBa- 


’ terlande bewundert werden; hundert 
- Berftorbene aber kommen in der Hiftorie 
der Gelehrten vor, Diefen mehr ale: 
hundertjaͤhrigen Ruhm Ihres Gymnaſii 


zu erhalten, iſt, Hochgeehrteite 


Herren ; meine Schuldigkeit. Die 


Aufmunterung des Gemuͤths hat mich. 


zur Arbeit hurtiger gemacht, und ich 


werde fortfahren, Ihre Zufriedenheit, 


die Sie biehero zu bezeugen gerubet 
Daben, zu unterhalten ; weil Sie uns 
gezweifele fortfahren werden , durch 
Dero Gewogenheit meinen redlichen 

Eifer 


— 


epibbr gu WERRR \ODIE ſeinen Stegen ge⸗ 
ben wird, zu ftärken. Ich habe die 
Ehre, mit aller Hochachtung zu ver⸗ 
blaben, | 0 


. 


Magnifici, 


Wohh und Hochedelgeborne, 


Hoch und Hochmohledfe, 
— 128 — 


och und Wohlweiſe Herren, 


Wehrteſte Gönner, 


Osnabruͤck, den 5 April, 
1750. 


gehorſamſt ergebenſter Diene, 


Johann Chriſtoph 


Strodtmann. 


Bor 
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Deroſelben 
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Vorrede an die Leſer. 


Meine Herren! 


einem Werke, dem ich nach jeder- 





! befommen. Mit guten und unpartheyl- 
ſhen muß ich mich zuer vergleichen, 
Diefen muß ich fagen; daß die Geſchich⸗ 


‚ten der Gelehrten weit langſamer erfolge - 


ſeyn wuͤrden / wenn ich mich nicht ent⸗ 
- “ ſchloſſen 


©: fehen meinen Namen tofeder vor 


u manns Blauben abgeftorben ge. 
weſen. Ich befenne es nunmehro vor 
: der gelehrten Welt, daß die vier Theile 
von den Benträgen aus meiner Geder ge- 
floſſen find. Ich werde allerhand Richter 


ſchloſſen hätte, . ohne meinen Namen zu 
fchreiben. : Die Urfachen will ich nicht 
fagen, um niemand zu nahe zu treten. Es 
fer) jedoch ferne von mir, daß ich jeman 
den etwas ale eine Bosheit anrechnen 
ſollte das entweder vom Zeitmangel o⸗ 
der von andern mir unbekannten Urfachen 
ſeinen Urſprung hat. Mehr will ich nicht 
ſagen, und vernuͤnftige Gelehrte wer⸗ 
den nicht in mich dringen. Boͤſe Rich⸗ 
ter muß ich erſuchen, daß ſie ihre Forde⸗ 


rungen publiciren wollen, alsdenn will 


ich auf Friedensartikel denken. 
ch weiß es wohl, daß ein jeder Ge- 


lehrter ein ununfchränkter Herr iſt eine 
Jurisdiction beſitzt und Macht zu belob- · 
nen und zu ftrafen hat: Aber esift ein 
Stück, daß iuftdereine ſo viel Necht hat; 


als der andere, und daruͤber fann man zu 
nichts weiter, als zu einem gelehrtẽ Zwen- 
kampf kom̃en / woben blos Dinteverfprü- 
tet und Feder ſtumpf nemacht werden. 

telleicht ſchreibt mir ein durchs Inte 
reſſe geblendeter Nichter dag Geſetz vor: 
dru ſollt Dich felbft tadeln. Habe ich Un⸗ 
rechts fo foll esgefchehen, und es würde 


nicht dag erftemalfenn. Habe ich aber 


- Rechts ſo wird man mich doch auch zu 
Worten kommen laflen. Niemand fell 


mich 


— — 


mich zur Unbeſcheidenheit verführen, wel · 

che ich iederzeit ſorgfaͤltig zu vermeiden 
geſucht habe. 

Sonſten muß ich anzeigen, daß die 
Zuſaͤtze in dieſem Stuͤck nicht alle von: 
mir herruͤhren fondern zum theil einge 
ſandt find. Wofern man künftig Bey 
traͤge einſchicken wills ſo erſuche ich / fol- 
che nach Hamburg an den Verleger, den 
Herrn Geißler, zu addreßiren, Ich bin. 


| Abrigeng; 
Meine Herren: 
Derp 
danabrig es ori 
| ergebenfter Diener, 


” J. C. Strodtmann. 
| u 
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Ge 


Geſchichte 


Michael Thriſtoph 


Ma, iſters und öffentlichen Profeſſors 
% Weltweisheit bey dem ea rafe 
Gymnaſio zu Danzig. 


ie wenigften Schriften dieſes 

Gelehrten find in Deutſch⸗ 

land fo befannt, als es wohl 

zu wuͤnſchen wäre. Die 

Naturlehre iſt fein tägliches 

i Gefchäfte, und aufler der» 

felben Hat er fich in den Altertbümern., in der Ma» 

thematit, in den übrigen Thzien der Wwelweiten 
un 
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und beſonders in der Preußiſchen Hiſtorie, nicht 
nur wohl umgeſehen, ſondern auch in allen dieſen 
Wiſſenſchaften die ſchoͤnſten Proben abgeleget, wo⸗ 
bey wir nur bedauren, daß wir von den wenigſten, 
aus Mangel feiner Schriften, vollſtaͤndige Nach⸗ 
richten mittheilen fönnen, ob wir gleich mehr da» 
von zu wiſſen vermeynen, als andere. Doch, wir 
müffen erft feine Geſchichte erzählen, ehe wir fol . 
che vornehmen. | 


Hr. Hanov iſt von folhen Eltern gezeuget, 
deren betzderſeitiges Geſchlecht ihn mit vielen ruͤhm⸗ 
lichen Beyſpielen zur Nacheiferung aufmuntern 
konnte. Sein Vater war Michael Hanov, 
lutheriſcher Prediger des Kirchſpiels zu Zamborſt 
und Knackfen unter der Pommerſchen Neuſtettini⸗ 
Praͤpoſitur. Weil Zamborſt dicht an der polni⸗ 
ſchen Grenze lieget, fo. hielten fid) aus dem benad)- 
‚ barten Städtchen Syaftrom und den Dörfern Brie⸗ 
ſewitz, Jagdhaus u, a. m. viele lutheriſche Herren 
und Leute dahin zum Gottesdienft. Aus Neuſtet⸗ 
tin war auc) fein Vater gebürtig. Der Großva- 
ter, gleiches Namens, war ein angefehener Buͤr⸗ 
ger daſelbſt. Derfelbe ließ feine beyden älteften 
Söhne, wovon der eine Andreas hieß, und Pre 
diger zu Wolflatz unter der Meuftertinifchen Prob» 
ſtey ward, in dem dafigen Gymnafte fiudieren. 
Der Großvater des Vaters unfers Gelehrten war 
daſelbſt ein Brauer , der Aeltervater aber ein Ver⸗ 
walter in Gißolk. Beyde haben gleichen Namen 
geführe, Der Urältervarer, Chriſtian Hanov, 

‘ war 


| Mich. Chriſt. Hanov. 3 


war Verwalter des Ruͤgenwaldiſchen Amtes, deſſen 
übrige Söhne theils nach Luͤbeck gekommen, theils 
in den Lauendurgiſchen und Preußiſchen Ländern, 
u Thorn und Danzig, fich ausgebreitet, und ver 
—* Gelehrten gezeuget haben, die ſich zu 
Frankfurt an der Oder, zu Koͤnigsberg bey der U⸗ 
niverſitaͤt und anderswo, zum Theil auch durch 
Schriften bekannt gemacht haben. Das Hanovi⸗ 
Geſchlecht ſoll uͤbrigens von den Hanoven abſtam⸗ 
men, die unter dem Pommerſchen Adel im Micraͤ⸗ 
lius und andern angefuͤhret werden, von ihren 
- Mitteln aber fo herunter gekommen find, daß fie 
Ihre Abfunfe verſchwiegen haben. "Johann Ha⸗ 
nov von Schönau foll zu dieſem Öefchledyt gehoͤ⸗ 
ren, welcher dem Ermeländifchen Bifhof, "Jo 
hann von Höfen, fonft Dantisco, von beffen 
Schweſter er hergeſtammet, die Liebe ermwiefen , 
daß feine eigenhändige Sebensbefchreibung den Nach⸗ 
| kommen befannt geworben, wie fie bey feinem Ges 
maͤhlde an beffen Deckel noch ietzo beſindlich iſt, 
daraus fie auch dem gelehrten Preuſſen Th. IH, 
S. 221 «230 einverleiber worden. Die angehaͤng⸗ 
ten Schlußworte dieſes Ermeländifdyen Domher⸗ 
ren lauten alfo: Ioannes Hanouius a Schoenau, 
Pronepos auunculo ſuo, viro incomparabili, 
ne eius memoria intercideret, atque ultimae 
vroluntati & defiderio ſatisfieret fuo, cum ha- 
‚ &enus ex haeredibus id nemo compleffet , 
ipfe, licer non haeres, optimo, pio, gra- 
toque animo in perpetuam ilius memoriam 
collocare fecit, | | 0 


. Ya Die 
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Die Mutter unſers Gelehrten war Maria 
Anna Hoppin, eine Tochter des Conitziſchen Buͤr⸗ 
germeiſters, der od Profeffor zu Thorn gewe⸗ 
fen. Derfelbe hieß M. Chriſtoph Hoppe. Bon 
dieſem ſeinem Großvater muͤtterlicher Seite findet 
man Nachricht in Hrn. Goͤdtkens, ietzt Buͤrger⸗ 
meiſters und Hofraths in Conitz, — der 


Stadt Conitzz S. 57 «59. Er hatte erſt die 
Theologie, hernach Medicin und zuletzt die Rechte 


ſtudieret. Daher hat er in Thorn die Profeßion 


der hebraͤiſchen Sprache ſamt der Philoſophie uͤber 


nehmen, und hernach einen Juriſten abgeben koͤn⸗ 


nen, Die Großmutter muͤtterlicher Seite war eis 
ne Tochter des Buͤrgermeiſters in Conitz, Andreas 
Klarten und Frauen Barbara Buchholzin. Der. 


eltervater, Thomas Klatte, war Gerichtsherr zu 
Conitz. Doch genug von den Vorältern unfers 


Gelehrten, damit wir nicht den Öenealogiften ins 
Handwerk fallen. Es wird niemand daran zwei 


‚ fen, daß unfer Gelehrter Borältern habe, und daß 
fein Gefchlecht gleich alt fey mit den Gefchlechtern 
anderer Menfchen, wie ein hoher Schriftfteller ur- 

theilet. Wir fegen nur fo viel hinzu, daß fein Ges 
ſchlecht fidy in viele Hefte verbreitet habe, und viele 
ietzige Sefchlechter in Danzig dazu gehören. 


Der Hr. Profeflor ift 1695, den 18 December 
gebohren. In der Kindheit harte er einen böfen 
lusſchlag am Kopfe, dagegen fcharfe Mittel .ge« 
brauchet wurden, weil die gelinden nichts‘ beiten 
wollten, Allein, auffer einigen kahlen Siellen be⸗ 
IJ am 


.. 


„. 
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Mich. Chriſt. Hanov. $ 
fam er bin und wieder als ein Kinb graue Haare > 
wovon er aber weiter feinen Schaden empfunden® 
Die Aerzte mögen hievon die Urfachen unterfuchen* 
Weil er einen fähigen Kopf hatte, und eiferig fer“ 


nete, widmeten ihn feine Eitern dem Stubieren- 


Sein Bater unterwies ihn felbft in der lateinifchen 
und gricchifchen Sprache, wie auch Im Chriſten 
thum.  Dabey erzogen fie ihn fo forgfaltig, daß 
er ftets um fie war, und nie die Pommerfche Spra⸗ 
che hat fprechen lernen, weil er nicht unter das Ger 
finde fam. Sm achten Jahre zerbrach er durch 
einen Fall den rechten Arm. Es war fo bald fein 


Wundarzt zu haben; fein Vater lenkte daher in 


der Noth Die Knochen felbft nach dem Gefühl wie⸗ 


der ein, ließ Schienen machen, und verband ih, 


fo gut er fonnte, bis ein Wundarzt kam. Hr, 
Hanov ift deswegen ohne Schaden geheilet wor⸗ 
den. Man biele ihn fleißig zum ‘Bibellefen. ‘Die 
Hiftorien Des Abrahams und Joſephs verfchaften 
eine folche Ruͤhrung in feinem Findlichen Gemuͤthe, 
daß er ſich darüber mannichmal ſatt weinen Fonnte. 
Sein Bater führere ihn zur Geographie und zur 
Hiftorie an, und wegen der leßtern mußte er einen 
Auszug ins Latein überfegen. Diefe Methode ift 
nicht übel. Er führete ihn auch fonft an, phyſi⸗ 


ealifche Umſtaͤnde und Haushaltungsfachen zu bes 


obachten. Er machte ihm einige Sterne befannt, 
und lies ihn die Damals vorfallende ftarfe Sonnen- 
finfternig mit betrachten. j 


%3 | Nach 


“Mic Chriſt. Hanov. 


MNach ſolcher Vorbereitung war er ſchluͤßig 
worden, ihn in die Schule zu Landsberg an der 
Wartie zu ſchicken, wo Friederich, König in Preus⸗ 
ſen, ein Gymnaſium anlegen wollte, wozu ein 
ſchoͤnes neues Gebaͤude angeleget ward. Ehe die— 
ſes geſchahe, ſchickte ihn ſein Vater einen ganzen 
Sommer hindurch zu einem benachbarten Prediger, 
welcher verſchiedene junge von Adel aus ſeinem 
Kirchſpiel unterrichtete, und von ſelbigem genoß er 
die erſte Anweiſung in den Latinismis und Ele- 
antiis, wie auch in der lateiniſchen Dichtkunſt. 
m Jahr 1710 brachte ihn fein Vater nad) Lands⸗ 
berg. Dafelbft hatte er das Gluͤck, daß ihn ber 
feel, Inſpector, Laurentius Genſichen, zu fei- 
nem Sohn ohne Entgeld auf die Stube nahm, und 
ähm den Abendtiſch frey gab, damit er auf feinen 
Sohn einige Aufficht führen moͤgte. Derſelbe ner« 
ſchaffte ihm auch fo viel Freytiſche, Daß er faft Die 
ganze Woche befegt hatte, daß alfo fein Bater blog 
Das Schulgeld und andere Nothivendigfeiten zu be 
zahlen hatte. Von dieſem eremplarifchen Geiſtli⸗ 
. chen ward er bes Abends, und befonderg des Sonn⸗ 
2098, zur Betrachtung ber heil. Schrift und zur 
Srömmigfeit angeführe. In der Schule genoß 
er vom Rector Polanus Unterricht in der Theolo- 
gie, Dratorie, Poefie, und überhaupt in der as 
tinität, vom Conrector Beniken in der Philoſo⸗ 
pphie, im Griechifchen, in der Hiftorie und Geo⸗ 
graphie, und vom Cantor in der ſchweren Arichmetif 
und in ber Tonkunſt, damit erinder Kirche und im 
Cbhor fönnte gebraucht werben. Ps 
Ä D 
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Sao bald die neue Schule eingeweihet war, et« 
Bielt der Archidiaconus Walther gewiſſe Stunden 
über Speners Tabulas Catecheticas. Der ho⸗ 
be Stifter ftarb aber vor der völligen Einrichtung, 
und alfo blieb das Werk unvollfommen. Unter 
der folgenden Regierung litte die Schule anftatt des 
Zumwachfes eine ziemliche Abnahme, weil alles flie- 
ben mufte? was groß gemachfen war. Da in ber 
Schule alfo nicht viel zu lernen war, nahm Hr, 


Genſichen einen geſchickten Candidaten zu fich, 


der feinen Sohn und unfern Hrn. Hanov, deſſen 
Vater die Hälfte des honorarü bergab, im He 
bräifchen, Chaldaͤiſchen, Sprifchen, Sranzöfifchen 


‚und andern Sachen unterrichten mußte, wobey Hr. 


Hanov es fich fo fauer werden ließ, daß er an« 
fing, feinem Schlafe Abbruch zu thun. Nach ei- 
nem Jahr mufteer, jedoch auch heimlich, aus Furcht 
vor den Soldaten, nad) Haufe on ‚ober glih - 
nicht gar groß gewachſen war. u den Begeben- 
beiten, die er in tandsberg erlebet hat, gehoͤret 
auffer einem Unglücsfall, da ein Candidat, der 
auf der Reife nach einer ihm angemiefenen Pfarre 
war, welchen Hr. Hanoð mit andern aus Lands⸗ 
berg begleitete, durch einen unvermutheten Schuß, 
da fein Gewehr durch einen Zufall losbrennete, ei⸗ 
nen Knaben erfchoß, worüber er in Zweifel gerieth, 
ob er ein Predigtamt antreten koͤnnte, noch ein be 
fondree Umſtand, der fehr fürchterlich klinget. Im 
Jahr 1712 gefchahe im September bey Elarem Wet⸗ 
ker des Abends ein fo entfeglicher Knall in des Hrn, 
Genſichen Haufe, daß es nicht anders ließ, als 
| 24 wenn‘ 
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wenn die Fenſter und das ganze Haus zu Truͤm⸗ 


mern geben ſollten. Es war, als wenn eine Bom⸗ 
be einfchlüge, und in erftaunender Gefchwindigfeie 
mit gewaltigem Krachen die Wendeltreppe von oben 
‚ berab bis in den Keller roflte, und alles zerſchmet⸗ 
terte. Alles bebete. In der Beftürzung glaubte 


Hr. Benfichen , fein Sohn und Herr Hanow 
mögten dies Donnermetter gemacht haben. Weil: 


fie ſich aber auf fein zweytes 
zimmer voller Furcht und, Schrecken zu ihm wagten, 
und er alfo einesandern überzeuget ward; weil man 
ferner auf dem Boden nichts bemerken Fonnte, daß 
eine Entzündung gefchehen, ober der Donner ein« 


gefchlagen hätte, oder fonft zerbrechene Steine auf - 


dem Boden, oder auf Der Treppe zu finden wären ; 
fo mußte man fich wieder zur Ruhe geben. Man 
frug des andern Tages in ber Stadt nad), ob et= 
wa ein Donnerfchlag gehöret wäre, aber niemand 
mußte Davon, Endlich fagte Die Ehegenoßin des 
feel. Benfichen, es habe in ihrer Familie dergleis 
hen Anzeigen gegeben, wenn jemand aus detfelben 
geftorben,, umd fie forge, es werbe folches ietzt ges 
fchehen feyn. In wenig Tagen famen aud) ‘Briefe 
von ‘Berlin, Daß zweene aus ihrer Freundſchaft, 


und zwar einer davon um eben Diefelbe Zeit geſtor ⸗ 


ben wär. Der Knall warb nunmehro als eine 
Borbedeutung des Todes angefehen. Seit dem 
aber Hr. Hanov philofophiren gelernet hat, if 
ihm diefer Zufall immer’ als eine folche natürliche 
Degebenheit vorgefommen, da zumeilen auf einem 


verfchloffenen Boden, oder auch im Keller von ges ” 
. i ſamm⸗ 


ufen aus dem Schlaf⸗ 


mn — —r — — — — — —— —— 
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ſtꝛmmleten entzündlichen Dünften ein Blitz und Don⸗ 
nerknall entſtehet. Er meynet, es ſey ſolches auch 
hier auf dem Boden uͤber der Treppe geſchehen, da⸗ 
durch denn die Luft ſo erſchuͤttert worden, daß ſie 
in der ſchnellen Bewegung felche Stoͤſſe auf den 


Stuffen bis hinunter gegeben, aber nicht ftarf ge 


nug geweſen, wirflich etwas zu zerſchmettern. Dee 


Todesfall Eann zufälliger Weife zugleich gefchehen 


feyn; ob gleidy Gott auch in folchen Dingen eine 
Berfnüpfung fönnte gemacht haben, wie vor ihm 
nichts von ohngefähr gefchiehet, wenn ſich auch 
folche nicht beweifen , fondern nur wohl anwen⸗ 
den laſſen. 


Aus Furcht vor den Soldaten gieng Hr. Ha⸗ 
99, tie gefagt, heimlich nad) Haufe. Hier woll⸗ 
te fein Vater fehen, wie weit er gefommen wäre, 


Er fahe deßwegen nicht nur feine nachgefchriebene 


Predigten an, fondern gab ihm auch eine Difpofition 
auf Weynachten, die er ausarbeiten,und feinem Bater _ 
zum’Durchlefen geben mußte; Am heil, Abend mußte 
derfelbe nach feinem Filial reifen, um dafelbft bie 
Srühprebigt des folgenden Tagesabzuhalten. Kaum 
war er weg; fo beredete ihn feine Mutter, die Fruͤh⸗ 
predigt zu Zamborft zu haften, da fonft der Küfter 
hätte leſen müflen. Er weigerte fich zwar, weil er 
nicht Zeit genug hätte, die Predigt auswendig zu . 
lernen, ließ fich aber doch endlich, Die ganze Nacht 
zu memoriren, unter der Borfteflung bereben, daß 
fie ihn vielleicht in ihrem geben nicht wieder hören 
würde, Voller Furcht betrat er die Canzel, kam 

' %5 aber 
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aber doch beſſer drauf fort, als der Kuͤſter beyme 
ppius. | 


Nach zurückgelegten Seyertagen brachte ihre 

fein Bater aufdas academiſche Gymnaſium zu Dan« 
ig. Dies gefchahe 1714. D. Schelgvig prüs 
* ihn als Rector, und ſetzte ihn in die oberſte Claſſe. 
Weil er ſingen konnte, bekam er die Anwartſchaft 
aufs Chor, und einige Freunde aus Conitz verſchaf⸗ 
ten ihm Freytiſche. Weil er es ſchon ziemlich weit 
gebracht hatte, fand er bald Gelegenheit, ſeinen Mit⸗ 
geſellen durch einen Unterricht zu dienen. Da er 
ſahe, daß einige Gymnaſiaſten im Diſputiren ziem⸗ 
Hd geuͤbet waren; fo wurde er dadurch zur Nach⸗ 
eiferung angefpornet. Er fand Gelegenheit, denen 
beyzutreten, welche unter dem D. Schelgvig alle 
Woche über feine [ynopfin controuerfiarum di- 
foutireten. Er befuchte deſſelben Stunden aud) 
fonft fleißig, fo wohl in prima, wo er über Schers 
3ers breuiculum; als auch in fecunda, wo er über 
Den Hutter und feine hypomnemata las, We⸗ 
gen feines ſchoͤnen Lateins, deutlichen Vortrages und 
groffer Beleſenheit wurden feine Stunden überhaupt 
fehr fleißig befuchet, Nach dem Tode befielben 
wurde D. Weichhmann an feine Stelle gefeger, 
Bey melchem Hr. Hanov Die Thetik hörete, und fo 
wohl ein Collegium examinatorium als difpu- 
gatorium hielt. Er mußte feine beyden älteften 
Kinder in den biblifchen Grundfprachen und im 
Singen unterrichten, und feit dem hat er auch mehr 
Gutes in Danzig von ihm genoflen, als yon gr 
ufler 


| 
| 
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Auſſer der Theologie befuchte Hr. Hanov die Lehr⸗ 
ſtunden des D. enderg⸗ uͤber die Hiſtorie, 
uͤber das Recht der Natur, uͤber ſeine Sicilimenta. 
uͤber das gemeine buͤrgerliche Recht nach dem 
Struv, und uͤber das geiſtliche Recht nach dem 
Schilter. Er ſchrieb nicht nur das auf, was 
dictiret ward, ſondern auch das vornehmſte aus dem 
muͤndlichen Vortrage. Der Profeſſor Sartorius 
erklaͤrete den Cicero, Seneca, den Tragoͤdienſchrei⸗ 
ber, die auserleſenen Reden des Cicero und den 
Curtius. Dieſe Erklaͤrungen hoͤrete er nicht nur 
mit an, ſondern uͤbete ſich auch in beſondern Stun⸗ 
den bey ihm im Peroriren; da denn die andern Zu⸗ 
oͤrer allemal cenſiren mußten. Den Profeſſor 
chelgvig hoͤrete er uͤber die Axiomata Meta- 
phyfica feines Vaters und über Donati Pneuma⸗ 
tif leſen. Ferner wohnete er den Borlefungen des 
Profeſſ. Stobaͤus über Pfeifers Criticam fa- 
cram bey, und-difputirete unter ihm öfters über fei- 
ne gedruckten thefes philolagicas. Die. ganze 
Philoſophie hatte er Gelegenheit beym Rector der 
Danziger Schule M. Arnd’ zu hören, melcher 
felbige mit Bewilligung des Eränklichen Profeffor 


Schelgvigs las, Unter demfelben wurde auch 


barüber diſputiret. Beym Prof. Paul Pater übe- 
te er fich in der Geographie und über Taciti Germa» 
niam antiquam, beym D. Glagau aber in der 


Zergliederungskunſt. 


Weil er gerne die ganze Theologie fernen woll⸗ 
te, thaten ſich ihrer 6 zuſammen, die ſchon mag ge⸗ 
J . ler⸗ 
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lernet Hatten, und giengen erft den Aromeyer, und 
hernach den Hollaz durch. Sie difputireten im⸗ 
ter einander, und halfen ſich. Fiel was ſchweres 
vor, ſo ſchlugen ſie nach, oder frugen ihren Lehrer. 
Sie hatten ſchon Vorgaͤnger gehabt zu D. Schel⸗ 

vigs Zeiten, die ſich im oͤffentlichen Hoͤrſal mit 

enehihhaltung der Profeſſoren geuͤbet hatten, wie 
ſolches im oͤffentlichen Lectionscatalogo geruͤhmet 
worden. Hiedurch ward er zu oͤffentlichen Diſpu⸗ 
tationen geſchickt, und er mußte auch fleißig die 
Stelle eines Gegners vertreten. 


Ob er wohl von Haufe wenig Zufehub hatte; 
fo kam er doch durch Hülfe der freyen Tifche, freyen 
Stube, und durch das Stipendium Voegedingia- 
num gut fort, Das Singen half ihm auch, und 
er fonnte etwas zum academifchen Unterhalt erfpa= 
ren. Doch verwandte er auch etwas auf die Er⸗ 
lernung der Polnifchen, Sranzöfifchen und Engliſchen 
Sprachen, wie auch auf teibesübungen und auf die 
Inſtrumentalmufik. Er hatte auch Gelegenheit, 
im Predigen fich zu üben, und zu einer ertigfeit 
darinn zu gelangen, 


Im Jahr 1716 war es feines Vaters Wille, 
daß er auf, Academien gehen, und vor den Saͤchſi⸗ 
fchen die Königsbergifche befehen, und ſich daſelbſt 
ins Studentenbud) einfchreiben laſſen follte, welches 
auch unter dem Decanat des Prof. Thegen und 
Rectorat des Prof. Brorgi gefchahe. -Er ſahe ſich 
in Königsberg gelegentlich um, und hörete —* 

ruͤhm⸗ 
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rühmteften Profefforen leſen. Auf der Reife nach 
Königsberg fam er auf dem frifchen Haf, bey ent= 
ftandenem Sturm, in Lebensgefahr, aus welcher ihn. 
aber doc) Gott glücklich errettete. ‘Der berühmte 
Berlinifche Mathematicus Kirch ftund diefe Angft | 
mit aus. Die Mücfreife aber war defto beſſer. 

Er wurde aber zu Danzig darauf von einem hitzi⸗ 
gen Fieber befallen, wozu noch andre Zufälle ftief 
fen. Ein Aderlaß that ihm dabey nicht gute Dien- 
fie. Die Krankheit ſchwaͤchte fein Gedächtniß über 
die Maaſſen, fo daß er faum feinen Namen mehr 
wußte... Er ward Daher genöthiget, vom neuen ans 
zufangen, menla und alles zu erlernen. Es gieng 
ein halb Jahr hin, ehe er für den vorigen halben 


. Menfchen Eonnte erfannt werben. Sein voriges. 


Gedaͤchtniß bat er aber nie vollig wieder bekom⸗ 
men. Die Reife nach Sachſen ward d aufs 

efehoben, weil er mehr, als ein Jahr 3 atte, 

is er das Vergeſſene wieder erlernen Fonnte. Er 
hatte einen jungen Menfchen, der erft die Raufmann« 
fchaft fernen wollte, hernach aber zum Studiren fich 
entfchloß, in der Latinleät zu untermeifen. Dies war- 





‚ Ibm die befte Wiederholung, weil er fid) vorbereis 


ten mußte. Er eilete fo ftarf mit ihm, daß er in: 
einem Jahr mehr lernete, als andre in vielen, weil. 


‚ der Hr. Profeffor ſich um feines eigenen Vortheils 


willen eifrigft angriff. Inzwiſchen kam der feel.. 
D. Abicht an, welchem Hr. Hanov ineinem grie«. 
chiſchen carmine acrofticho Gluͤck wünfchte, Er 
erlernete hernach bey demfelben wieder das Hebräiz« 
ſche. Durch den Unterricht, den ex einer Sräulein 
| | es 
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des Hrn. Carl Schmiedens, jegiger Graͤfin von 
Schwerin gab, erwarb er fich des Hrn. Schmies 
dens Gewogenheit, und erlangte ein Stipendium 
von der Mariencapelle, worüber er Vorfteher war, 


Endlich gieng ee nah Sachſen. Ein Danzige 


ſcher Prediger hatte ihm in Wittenberg ſchon zum 


voraus eine freye Stube beym D. Medicinae Rind 


ausgewirket, wenn er dafelbft bleiben koͤnnte. Es 
war das 1718te Jahr, als Die Reiſe in Geſellſchaft 
- feines Freundes, des Hrn. Prof. Hollmanns zu 
Göttingen, vor fi 

er feine Sachen ließ, begab er ſich fo, gleich nach 


Leipzig, um dafelbft einige Gefchäfte auszurichten. 
Es war nunmehro Zeit, daß er ein Stipendium aus 


ihm verfprochen worden, haben ſollte. 


Eonig, ' 
Abfterbens einiger Schuldner auffer» 


Allein 
halb te | 
von feine Beweiſe, und weil das Stipendium auch 
in Leipzig follte genofien werden, fahe er fich gend» 
ehigt, in Leipzig zu bleiben. Gleich nach feiner Ans 







kunft befüchten ihn die aus Danzig Studirenden, 


und unter andern auch Hr. Hoheiſel. Derfelbe 
frug nach, ob jemand von den Danzigern tuft Hätte, 


‚ am folgenden Tage nut zum Schein als Opponent 
ſich bey Teiner Difputation einzufinden. Bey einer 
vorigen Difputation hatte er 3 Opponenten eingela= 


den gehabt, wovon aber feiner zum Opponiren ges 
kommen war, we 
von Doetoren. Er b 
Hand zum Schein mitkommen, weil er doch nichts 

* | | PM 


ch gieng. Von Wittenberg, mo 


deren Erben vorgaben, fie fänden das - 


gen der Anmwefenheit einer Mienge: 
Er bath bahero , es mögte nur je - 
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zu thun finden wuͤrde. Weil es ſchon zu ſpate war, 


wollte ſich niemand drauf einlaſſen. Er ſetzte da⸗ 


— —— — — — ö— — — — — —r — — - — — 
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her dem Hr. Hanov zu, welcher ſich zwar entſchul⸗ 


. digte, daß er nur Reifekleider härte, Die Materie der 


Difputation nicht wüßte, und noch nicht immatri⸗ 


culiret waͤre; und als er Darauf hoͤrete, daß die Die 
fputation de finibus imperii Rom. Germ. aus 


dem jure publico handelte, fid) noch mehr weis 
gerte; aber endlich fich bereden ließ, well es doch 
nur bloß zum Schein gefchehenfollte. Die Difpus 
tation ward ihm am fpäteften Abend zugefandt, und 
er ward noch Dazu verhindert, fie anzufehen, welches 


er dahero erft des Morgens darauf beym Hn. Hoh⸗ 


eifel chun konnte. Sie giengen bald zum Prä« 
fes, dem noch lebenden Hrn. D. Rechenberg, wel⸗ 
cher nach mehrern Opponenten frug, und nicht wohl 


“ zufrieden war, daß Hr. Hoheiſel wegen der vori⸗ 


gen Difputation fo ficher geweſen. e konnte in 
der Eile auch felbit nicht Opponenten anfchaffen. 


. Man fprad) dem Hrn. Hanov ben Zroft ein, ehe 
‘er feine Vorrede würde geendiget haben, wuͤrden 


ſchon Opponenten anfommen, Allein, es fand ſich 
niemand fo gleich, und der Reſpondent war beflürz« 
ter, als fein ®egner, ber im Nothfall noch einige Ge⸗ 
danken hatte. . Hr. Hanov faßte fih, und trug 


. ein Argument follogiftifch vor, worüber eine halbe 


Stunde geftritten ward. MWenn er fich aber ums 


. fahe, war noch niemand da. Er mußte alfo weis 


ter blättern, und da fiel ihm der Sag in die Hand, 
daß Polen ebenfalls zu des H. Roͤm. Reichs Gren⸗ 
zen gehoͤret haͤtte. Er beſtritt denfelben, und ber 

| iente 
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diente ſich einiger Schulziſchen Gruͤnde dagegen, 
die ihm beyfielen. Ja er mußte noch zum 
dritten Argument ſchreiten, und anderthalb Stun⸗ 
den diſputiren. Niemand war froher, als er, da 
er endlich einen Doctor der Rechten an feinem Orte 
fabe. Nach geendigtem Streit erzählte Hr. D. Re⸗ 
chenberg im Weggehen, wieviel Terminen an dem 
Tage vorgefallen wären, dabey ‚einer dieſe, der an⸗ 
dre jene Beichäftigung gehabt, und daß der am 
erftn gefommen wäre, der am erften fertig gewor⸗ 
ben, wie auch), daß Die andern noch alle Hände voll 
zu thun hätten, ob e8 gleic) ſchon über Mittag waͤ⸗ 
ve, Eben viefer Borfall brachte dem Hrn. Hanov 
eine freye Wohnung beym Hrn. D. Rechenberg 
zuwege. Er entfihuldigte fich zwar damit, daß er 
fich ſchon in Wittenberg zu bleiben verbindlich ge« 
macht hätte; aber auf Die Vorftellung des Hrn, 
Hoheiſels, wie viel Bortheile er Davon haben wuͤr⸗ 
de, ließ er fich den ı6ten Sept. unter dem Rectorat 
des Hrn. D. Boͤrners immatriculiren, und nahm 
die Wohlehat an. Er gedachte anfangs ‚noch bey 
der Theologie zu bleiben, und hörete die Herren, 
Eyprian, Börner, Carpzov, Siber und Pfeis 
fer. über die fymbolifchen Bücher, Eregetif, Rirchen- 
Biftorie u. d. gl.; zugleich übete er fich: auch in Der 
Philoſophie bey den Herren Ludovici, Crell, Je⸗ 
wichen, Olearius, D. Schmid und D. Aug: 
Stied. Muͤller, in der Mathematik aber beym 
Hın. Prof. Junius, in der Hiftorie beym Hrn, D. 
Burchard Menken, und in der Öelehrrenhiftorie 
beym Hrn. M. Menz, jetzt Profeffor. Weil He 
nn jedo 
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jedoch das Auswendiglernen zweyer abzuhaltenden 


Predigten ſehr ſauer ward, und er oft heraus kam, 


doch vhne zu verſtummen: fo ſahe er wohl, daß 


| 


ihm die Schwäche feines Gedaͤchtniſſes das Predigt: 


ame zu fehrder machen würde, Er ſchrieb es feinen 


Eltern, die aber eine Aenderung nicht billigen woll⸗ 


ten, weßrdegen Hr. Handv durch viele Vorftelluns 
gen ihre Erlaubniß ſuchen mußte, 


Inzwiſchen war Hr. Handv mit dem Hrn. 
D. Mascov, jegigen Hofrath und Buͤrgermeiſter 
in Leipzig, bekannt worden, der ihm bey der Coni⸗ 
tzer Sache mit gutem Rath ſehr behuͤlflich war. 
Als er hoͤrete, daß er ſeinen Bruder im Griechiſchen 


zu Danzig unterrichtet hätte, gab er ihm bie Frey⸗ 


beit, fein collegium über Hornii ius publicum 


ohne Entgeld anzuhören. Weil er jedoch nicht 


— — — — m — —— — — 


wußte, wozu ihn Gott berufen hatte, lernete er auch 
andre nuͤtzliche Dinge. Z. E. ein algebraiſch Colle⸗ 
gium beym Hrn. M. Haſen, und als dieſer nach 
Wittenberg gieng, einen ganzen mathematiſchen 
curlum beym Hrn. May, und nachmals Profeſſor 


. Richter über des Hrn. von Wolf Anfangsgrüum 


de, und beym Hrn. Mich. Poetius noch feinepra» . 
ctiſche Arithmetik, Geometrie, Mechanif und Ari 

tectur 5. ferner beym Hrn. D. Schacher.ein ana 
tomifches, beym Hrn. D. Rivinus im academiſchen 
Garten ein botaniſches u. noch manch anderes mebi- 
einifches Collegium, um feine Geſundheit deſto beſſer 
wahrnehmen zu koͤnnen. Seine Neigung, und der 


Rath guter Freunde, trieben ihn aber beſonders zur 
d Freunde, * h Di die 
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Rechtsgelahetheit an. Deßwegen hlelte er beym 


Hrn. M. Gebauer, jetzigen goͤttingiſchen Rechtsge⸗ 
lehrten, ein Collegium uͤber die Hiſtorie des Rechts, 


beym Hrn. M. Rabner über Pufendorfs Eintei- 


tung in die Geſchichte, auſſer ſeinen oratoriſchen Re⸗ 


deuͤbungen, beym Hrn. D. . Mencken über daas 


canoniſche Recht, beym Hrn. D. Weidling über 
das Lehnrecht, beym Hrn. D. Rechenbetg oͤber die 
hermeneuticam juridicam, wie auch ein Collegi- 
um uͤber das Recht der Natur beym Hrn. D. Ho 


— — 


mann, ein practicum über die ordinationeam 


roceflus Saxonici beym Hrn. D. Mylius, und 
— ** beym Oberhofgerichtsadvocaten, nachhe⸗ 
rigen Profeſſor der Rechten, Hn. D. Rivinus über 
den Schoͤpfer. Mit dieſem ward er zugleich in 
das Oberhofgericht eingelaſſen, Die Verhandlung vie⸗ 
fer Proceßſachen zur Güte anzuhoͤren. 


„zu — Ann nn — 


Nunmehro ward ihm gerathen, die Magiſter⸗ 


würde, um beſſer fortzukommen, anzunehmen. 


Hiezu bewog ihn vornämlich das Anerbiethen eines - 


$andsbergers in Leipzig. Er follte mit demſelben 
ein Halb Jahr die Phitofophie ganz befonders durch⸗ 
gehen, wofür er ihm, aufler det freyen Stube, 
40 Rthlr. zufagete Ihm zu Liebe, und bey ſeiner 
Schadloshaltung, ſtund er mit ihm fo wohl das ge⸗ 
meine, als auch das beſondre Examen 1720 dor det 
feyerlichen Promotion aus. 
Nicht lange darauf verſchaffte ihm der Hr. 


1 


richten Anwaid Kitter, deſſen Söhne er elliche 


Prof. Menz eine Information beym —8 — 
den 
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den des Tages, ohne Verhinderung ſeiner Collegien, 
im Latein unterrichten mußte, und dafuͤr freye Woh⸗ 


mung, Tiſch und ein gewiſſes Jahrgeld zu genieſſen 


hatte. Die Diſputation, durch welche ſich Hr. 
Danov bie Freyheit zu leſen erwarb, war wider ein 
eben herausgefommenes Buch, Dubia iuris natu- 
rae betitelt, welches viel Auffehen machte, gerichtet, 


weil der ungenannte Berfaffer, den man für einen 
Doctor der Nechten hielt, die Gruͤnde des Rechts 


„-o -— (107 


der Natur wanfend zu machen ſchiene. Der Titel 
der Differtation des Hrn. Hanovs war: Examen 
dubiorum..contra efflentiam & exiltentiam iu- 
ris naturae motorum. Der Decanus, Hr. D. 
Jenichen, als Eenfor, lobte diefe Bemuͤhung, und 
beredete ihn, inteipzig zu bleiben. DerXefpondene 
war Hr. Jo. Earl Weiß, jest Schöppenherr auf 
der Alcftade zu Danzig. Die Berfammlung der | 
Zuhörer und Opponenten war fo zahlreich, daß Die 
Magiftri nicht einmal zumOpponiren gelangen fonn« 
ten, fondern nur die Doctoren und Profefloren. Nach 
erlangter Freyheit zu lefen, eröffnete Hr. Hanov 
Ziloſophiſche, oratoriſche und andre Collegien. 





Wir muͤſſen noch einer doppelten Lebensgefahr 
gedenken, in die er zu Leipzig gerathen. Einmal 
ward er zu einem Bekannten gebethen, der krank 
darnieder lag, und in der Raſerey war. Kaum 
tritt er ins Zimmer, fo ſpringt der Kranke mit bloſ⸗ 
fem Degen auf, ihn zu erftechen, und kaum konnte 
er Die Thür zwiſchen fie beyde kriegen. Ein ander⸗ 


mal hatte ihm jemand, wegen vermeynter Beleidi⸗ 
— Ba gung, 
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ging, den Tod gedrohet. Derſelbe befuchte ihn 
des Abends, und nachdem er ihm mit dem Lichte vor 


die Thuͤre hinausgeleuchtet harte, kehrete derſelbe von 
der Straſſen ganz verroildert um. Hr Aarov 


merfte etwas, und eilte Davon, als wenn er gerufen 


wäre. Kurz darauf erführ er das Vorhaben deſ⸗ 


felben durch ein Billet von einem Freunde, + 


Hr. Hanov erlernete in Leipzig enblih auch 


noch die italiänifche Sprache. Sein Wired und 
Mohithäter, Hr. Ritter, ftärb 1731. Er verwei⸗ 


lete noch etwas’ in deifen Haufe, Da ihm aber ver- 
ſchiedene Stellen angetragen wurden, ettoählette er 


endlich die SHofnteifterftelle, die ihm der Hr. Prof; | 
- Martins zu Wittenberg bey dem mittelften Sohn 
des Hin. Joach. Diererich Boſe, Erbderin auf 


Schleinitz u. Johanniter-Ritters, verfchäffte, welcher 


. x ® ⸗ 


ten Freunde eine Empfehlung an ihn mitbrachte. 
Drey Jahre brachte er beym Hrn, yon Boſe iu, 
RB m 
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und unterrichtete feinen Untergebenen in ber Philo- 
ſophie, Geometrie und in den principiis iuris. Er 


hatte auch die Aufſicht uͤber eine zahlreiche Biblio⸗ 


thek, ſonderlich von hiſtoriſchen, und vornaͤmlich von 
ſaͤchſiſchen Staatsbuͤchern. Seine Hoffnung, eine 


Reiſe zu thun, mußte er endlich aufgeben, weil es 
mit dem Lernen bey ſeinem Untergebenen theils nicht 


ſo geſchwinde fort wollte, theils die Frau Mutter ihn 
nicht fo jung in die Welt fehicfen mogte. Das 


‚Bergnügen in bem Boſiſchen Haufe ward 1722 in 


Dresden auch durch. ein hitzig Fiußfieber unterbro⸗ 
chen, woran Hy. Hanov beynahe feinen Geift haͤtte 


aufgeben müffen, -— 


Inm dritten Jahr, das He; Hanov in dem 
Bofifchen Haufe zubrachte, trug ihm der Hr. D. 


Weickhmann, pon Danzig unter guten Bedin⸗ 


gungen Die Aufficht über feine jüngern, Söhne ſchrift⸗ 
ih auf. Der Hr, von Boſe ſuchte ihn zwar durch 
Bermebrung feines Gehalts und durch andere Ber: ⸗ 
fprechungen beyzubehalten; und Hr. Hanov ward 
auch unfchlüßig, und überließ Die Entſcheidung ſei⸗ 
nen Eltern. Daaber diefe Ihm riethen, nach Dan⸗ 
zig zu geben; fo that er folches wirklich , obgleich 
mit Berringerung feines Gehalts um die Hälfte. 
Auf der Ruͤckreiſe erfundigte er fich in Leipzig, ob 
es wahr wäre, was man ihm. berichtet , daß der 
HM; Tilefius , mit dem er in Leipzig befannt 
geworden war, fein Examen dubiorum iuris na-. 
turae angegriffen, und Darauf von einem Ungenann« 


len, welcher der Hr. M. Zeug ſeyn follte, mit an u 
Ä 93 mM. 
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chem Hr. Hanov in einer iournaliſtiſchen Geſell⸗ 
ſchaft geftanden hatte, wiederleget wäre? Er konnte 
aber feine vom beyden Schriften habhaft werben, 
und hat fie auch hernach niemals zu Geſicht bekom⸗ 
men. Nachdem Hr. Hanov auf Verlangen ſei⸗ 
nes geweſenen Principals einen. andern Hofmeifter 
für feinen Untergebenen,, den ießigen Königl. und 
Churfuͤrſtl. Kammerherrn, Joachim Friederich 
von Bofe, ausgefucht, und mit ihm einen Bertrag 
gemacht hatte, fegte er feine Reife fort, und trafı724 
den 1. November zu Danzig ein. Hr. D. Weickh⸗ 
mann verftattete ihm, in feinem Hoͤrſal Collegien 
zu leſen, wozu er vorher die Erlaubniß gefucht und 
erhalten hatte. Er ward dadurch mit-vielen Vor⸗ 
nehmen befannt, Deren Söhne ihn hoͤreten. Nach 
einiger Zeit gtengen feine ehemaligen Lehrer, Hr. 
PaulPater und M. Schelgvig mit Tode ab, 
° wodurch bie mathematiſche und philofophifche Pro= 
feßion am Gymnaſio erlediget wurden. Hr. D. 
Weickhmann rieth ihm, um bie legte mit anzu⸗ 
halten. Er fahe anfänglich wenig Anfchein zur Er⸗ 
Sangung derſelben; allein den sten Auguſt 1727 traf 
ihn die Wahl, und er. ee warum ihn Gott nad) 
Danzig geführe. Die feyerliche Einmeifung ge» . 
ſchahe wegen eingefallener Trauer über ben Tod der 
Königin erft den sten October. Die Rede des Hn. 
Profeſſors handelte de fatis philoſophiae in 
Pruſſia. Gleich darauf fing er ſeine Vorleſungen 
an, bie er nunmehro in die 24 Jahre bey unges 
ſtoͤhrter Geſundheit fortgefeget hat, ohnerachtet er 
. wegen bupochondrifcher Zufälle und wegen der pleu- 
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sitide notha ſich feine dauerhafte Sefundheit ver- 
ſprochen hatte. | Ä 

Von dem unermübeten Fleiß des Hrn. Pro- 
feffors zeugen aufler feinen Borlefungen feine zahl 


veichen und vortrefflihen Schriften, von. denen wir 
nun ein richtiges Verzeichniß liefern wollen, doch 
mit Vorbeygehung beffen, was er zu der 1719 ver» 


mehrten Ausgabe des groflen biftorifchen Lexici, 


welches 1709 mit Buddei Borrede heraus fan, 


bengetragen, was er ferner an den Actis Eru- 
ditorum: gearbeitet, für andre gemadht „ wie au) 
einiger in feinem Namen gedruckter Gedichte, 
Examen dubiorum contra, exiftentiam 
e eflentiam iuris naturae motorum. Lips. 
1720. d. 21 Decembr. in Dart. 6 Bog. Relp. 
lo. Carl. Weiſſ. Hievon ift ſchon oben geredet. 
Programma,/ lectiones indicans, de foli- 
ditate ſtudiorum Gedani. 1717 in Fol. 
Difpur. de filicernio (vulgo Seelenfpeifen) 


maxime veterum Curonum. Refp. Ferdinando 


Fried. Reichard. 1728. 5 Dog. in Doatt. 
Dies ift eine fehr gelehrte Abhandlung, die inden - 
Alterthümern groß licht giebt. Was die riechen, 
Roͤmer, und fonderlich die Curländer hiebey beobach⸗ 
tet, iſt fleißig zufammen getragen. Die Eur- 
länder fpeifeten die Seelen der Werftorbenen alfe 
Jahre im Herbft bey vier Wochen. Man bieß 
ſolche Tage Goftestage, und arbeitete nichts, fon- 
bern man aß und tranck nur, und fang den Ver 
ftordenen zu Ehren allerhand Lieder. Man hat 

D4 Dies 
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dieſen Gebrauch noch ſelbſt nach der Bekehrung 
zum Ehriftenehum in der Stille beybebalten. 
Programma de vitge mimo, non quam 
diu, fed quam bene agatur, conliderando , 
1729 in * auf den Tod des Hrn. Heinrich 
Freders. | 
Difp. filtens (picilagium ad Andr. Charitit ‘ 
Comment. de eruditis, Gedaniortis.Ged.6%, 
in Dart ı729. den gMay Ä 
Difl. de amore inimicorum rationali. Ge. 
dani. 1735, d. 19 Jun, 4 Bog. in Dart. 
So viel wir ung erinnern, folge der Hr. Prof. in 
der Philofophie dem Hrn. Baron von Wolf. 
Differtat, de origine mundi ex mantibus 
vallibusque. ibid. 1735 d. 23 Jun, in Dart 
4 Bog. " 
Merkwürdigkeiten der Natur, woͤchen⸗ 
‚lich ſtuͤckweiſe herausgegeben, Danzig. 
- 1736. Auf dem Titel ift das Jahr 1737 ange: 
‚geben. 24 Alph. in Qvart. Es iſt diefeg ein 
phnficalifches Wochenblatt, das fich fehr wohl aus⸗ 
nimmt, und den Titel der Merkwürdigkeiten mie 
echt verdiene. Ein ſolches Wochenblatt ift in - 
der That manchem elenden moralifchen Sefchmier 
vorzuziehen, weil dadurch die Natur auch den 
Ungelehrten befannt, und dem Aberglauben geften- 
rft wird. Der Hr, Profeffor hat fein Wochenblatt 
mit einem Regifter verfehen, 
Diflertat. de QuaeftusTontini moralitate. 
Ged. 1738 d.12 Jun. in Dvart 4 Bog. & 
| " te 
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Sntwurf der Erfindungskunſt, als der 


Vernunftkunſt erfier Abſchnitt. Danzig, 


1748. in Octav. 12 dog. Du 
Entwurf der Lehrkunſt, ‘als der Vers 
nunftEunft anderer Abſchnitt. Danzig, 1730. 


- ing. Vom erften Abfchnitt fällete man in ben Leipz. 


gel. Zeit. No. 21 von 740 dies Urteil: WerinEr- 


ſindung neuer und verborgener Dinge iemals glücklich 


geweſen, der wird finden, daß in dieſer Schrift alle 
Die Wege angeführet find, wodurch man zur Er» 
fernung und Erforfchung unbefannter Wahrheiten 
gelangen kann; follte es auch gleich nur uͤberhaupt 
und kurz geſchehen ſeyn. Kine hefandere Erörtes 


‘ rung folcher Handgriffe ben den Erfindungen, Die 


nur in Diefer, oder jener, Are der Dinge Statthat, 
muß man indeflen bier nicht ſuchen, weil biefe in 

die hefondern Abhandlungen, und nicht in einen 
allgemeinen Entwurf, gehören, Dieienigen, wel⸗ 
he im Erfinden noch ungeübe find, werden bier 
eine gute Einleitung Dazu finden, wenn fie nur ſelbſt 
noch ein wenig nachdenfen wollen, Die Regeln 


ſind feiche und verſtaͤndlich, obgleich der Hr. Ver⸗ 


faſſer der Kürze wegen folche durch fein Exeinpel 
erläutert bat. Nachdem der Hr. Verf, erftlich in 


einer Einleitung zur Vernunftkunſt gewiefen, daß 


fich folche in zween Abſchnitte bringen lafle, wovon 
der erfte zeige, wie man zu einer Sertigfeit gelan« 
gen fönne, für fich Die Wahrheit zu erkennen, wel⸗ 


. hen er die allgemeine Lernkunſt nennet; der andre 
aber zu einer Fertigkeit, das Erkenntniß der Wahr« 


beit auch in andern zu eeneden ‚ .anführe, welche 
| 3 | .*“ 
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er bie Lehrkunſt heißt: fo nimmt er ben erften Theil 
felbft vor ſich. Er redet darinn in deflen. erſtem 
Hauptſtuͤck von der. allgemeinen Lernkunſt überhaupt, 
welche ſich auf alles erftrecdfet, wo man nur.etwag, 
ſich befannt zu machen, finden fann, welches man 
vorhero noch nicht gewußt hat; ins befondere aber 
auf alte Wahrheiten geht, bie ber menfchliche Ver⸗ 
. fand erfennen mag, Das zweyte Hauptſtuͤck han⸗ 
delt von der Hoͤrkunſt, worinnen gewiefen wird, 
wie mar durch Hören etwas lernen folle, und wie 
man fic) dabey zu verhalten babe. Das dritte 
zeigt die Kunft, gute ‘Bücher zu lefen. Das vierte 
handele von der Erfahrungsfunft, welche Anweiſung 
giebt, Durch die Erfahrung Flug zu werden. Mit 
biefer iſt die Verſuchkunſt, da man durch angefteflte 
Verſuche hinter die Wahrheit kommt, verbunden, 
deren Lehren im fuͤnften Hauptſtuͤck vorgetragen 
werden. Im ſechſten wird die Erfindung der Be⸗ 
griffe, im ſiebenden der Urſache und des Verur⸗ 
ſachten, im achten der Erklaͤrungen, im gten der 
Einfheilungen, im zehnten der Säße, im eilften 
der Schlüffe, und im zwölften Der Beweiſe gezei« 
- get. . Das breyzehnte handelt von der Erleichte⸗ 
rung der Erfindungen, dag vierzehnte. von Erfin⸗ 
dung der Wahrfcheinlichfeit, und das funfzehnte 
von der Gedaͤchenißkunſt, mo maneinige Anweifung 
findet, das Gedächtniß zu verfierfen. . Im an- 
dern Theil, welcher aus 19 Hauptſtuͤcken befteher, 
wird erſt von der allgemeinen Lehrkunſt überhaupt 
gehandelt, dabey es ankommt 1) auf eine gute 
: Mahl der Dinge, die man vortragen fol, 2) auf. 

bie 
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die Art des Vortrages. Daher lehret das andre 


GHaupftſtuͤck den Unterſchied des Wahren und Fal⸗ 


ſchen. Das dritte handelt von der Wahl der Ma⸗ 
terie des Vortrages, das vierte von der Sammlung 


eines zulaͤnglichen Vorraths, das ste von der Lehr⸗ 


— a U - 


art und Bortragungsfunft überhaupt, das fechite 


von der hiftorifchentebrart, oder Berfertigung ber 


Gefchichtbücher,, Das 7te. von ber bogmatifchen 
Lehrart, oder Verfertigung der. Lehrbücher, das 
ste vom gefeflfchaftlichen Vortrage, das gte von 
den Mebenfhriften und Sammlungen, z. E. von 
den Zueignungsfchriften,, Vorreden, Regiftern, 
Örterbüchern u. f. f., das zote von der Bericht» 
funft, das ze von der Schriftrichterkunſt, ober 
Critik, das rate von der Auslegekunſt, das 13te 
vom mündlichen Bortrage überhaupt, Das ı4te von 
der Unterrichtfunft,, Das ste von der Kunft zu wi⸗ 
berlegen, das 16te von ber Kunft zu vertheidigen, 
das ı7fe von der gelehrten Streitfunft, das ıgte 
von den Schaufpielen, oder vom Deamatifchen Vor⸗ 
trage, und das ıyte von der. Schäßung Des Ver⸗ 
ftandes. ſ. Hamb. Beyträge No. 24. und Goͤtting. 
gel, Zeit, No. 57 von 1740 , aud) Supplem. ad 
Nova Adta Erud. in 12 Abſchnitt No. 3. 
Dansiger Erfahrungen, monathlich 
herausgegeben. 1739 in Dvarl, Wir wollen 
bievon bald ein mehreres reden, | 


Dentmahl der Dansiger Buchdeucke⸗ | 


reyen. Danzig, 1740, 4 Bogen in Ovart, nebft 


einem Anhange dazu, Die Danziger Buchdrucke⸗ 
2 Er reyen 


J 
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lich die Schwere derfelben, die Kälte, die Wärme, 


sin), Chriſt. Hanov. 


even find darinn von 1539 big 1740 beſchrieben. 


Der Anhang enthält Gedanfen von fünftiger Ver⸗ 
beflerung des Drufs. Der Buchdrucker bat auf 
fein Anfuchen aus der Bibliothef eines vornehmen 
Beförderers der Wiflenfchaften dieſen Aufſatz der 
Buchdruckereyen erhalten, die cheils Gelehrte, theils 


. Ungelehrte in Danzig befaflen, nebft der Folge der 


Buchdrucker, Die bisher in Danzig gewefen. Die 
Buchdruckerey ift.etwas fpäte nadı Danzig gekom⸗ 
men, nämlich erft 1539; inzwiſchen Doch eher, alg 
mach Königsberg, wo fie erft 1542 recht aufgekom⸗ 


men. Sin Elbing und Thorn dürfte vor 1580 kei⸗ 
ne Druckeren geivefen fenn, f. Hamburg. Beytr. 

.NQ.. 71. von 1740, wofelbft man auch finder, daß 
‚ der Hr. Profeffor in feinen Wochenblättern von dies 


fer Materie weiter zu handeln verfprochen,, welches 
er ohne Zweifel aud) wird gerhan haben, 


Nuͤtzliche Danziger Erfahrungen. 1740 
in Qvart. Dies ift eine Fortſetzung der kurz vor⸗ 
ber genannten Arbeit. Wir wollen vom vorher 
gehenden Theil etwas anführen, damit man wiſſe, 
was man im gegenmärtigeu zu fuchen habe, Der 
Mugen der gemeinen und täglichen Erfahrungen, 


der fo unbekannt ift, fo wenig man es bishero der 


Mühe wehrt geachtet ‚Dinge, die täglich gefchehen, 
z. E. die nen und Witterungen, aufs 


jujzeichnen, hat ihn bewogen, diefe Blätter zu ent« 
werfen. Kr hat mie befonderm Fleiß die Veraͤn⸗ 


derungen ber Danziger Luft bemerfet, und monath- 


die 
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die Feuchtigkeit, die Winde und deren Heftigkeit, und 
ſodann das Wetter deutlich beſchrieben. In den 
Anmerkungen aber, die hiebey gefuͤget ſind, macht 
er bie Art und Werfe bekannt, wie er dieſes alles 
wahrgenommen, und erklaͤret den vielfachen Nutzen 


ſeiner Bemühungen. Weil aber feine gemeinere 


Erfahrung unter den Sterblichen ift, als die Geburt: 
und das Ableben der Menſchen, das Verzeichniß 
derfelben aber gar felten recht genug genutzet wird; 
fo findet man bier nicht nur eine 138jaͤhrige Nach» _ 
richt der. in Danzig Getauften und Begrabenen, 
einen gleichen Auflag aus Elbing , der von 83 Jah⸗ 
ven Nachricht gieber, ein fummarifches Verzeichniß, 
der in 135 Jahren zu London Getauften und Begra« 

enen ; ſondern es wird auch in den darüber ge⸗ 
machten Anmerkungen der herrliche Mugen gar 
fhon vor Augen geleget. Matt finder bier aud) 
andere nöthige Sachen mit eingeftreuet, z. E. ei⸗ 


ne Anweiſung jur Prüfung neuer Barometer; ein 


paar angegebene Barometerproben; von der rech⸗ 
ten Einrichtung der Wertergläfer, befonbers deren, 
fo. man in Danzig gebraucht, imgleichen die Pro- 
ben guter Wertergläfer , die Beſtimmung ihres 


hoͤchſten und niedrigſten Puncts, u. d. gl. In den 
letztern Stuͤcken iſt vornaͤmlich merkwuͤrdig die Er⸗ 


drterung, woher die frühzeitige Kälte gekommen. 
Im erften Stück des neuen Jahrgangs von 1740, 
finder man eine Vergleichung der ftrengen Kälte 
diefes “Jahres mit andern vorhin beobachteten Win⸗ 
teen , beſonders mit dem Jahr 1709, Man liefee 
bier zwar Auch andre Nachrichten, ale von dem ein⸗ 
und 
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und ausgegangenen Getraͤyde, an welchen aber 
der Hr. Profeſſor keinen Theil hat, ſondern es ſind 
dieſelben vom Buchdrucker hinzu gefuger , um a 
Blätter defto nusbarer zu mathen. ſ. Hamb. B 
traͤge No. 19, von 1740, 


Impoflibilitas quadraturae circuli, a pri« 
ori adferta, Ged. 1741.inQuart. ʒ Bogen. Im 
erften Kapirtel träge der Hr.. Berfaffer Die Grund- 
-fäße vor, welche er aus der Lehre vom Puncte her⸗ 


. geleitet hat ; das andre beweiſet die Unmöglichkeit, . 


daß der Bogen des Zirkels gerade gemacht werden 
koͤnne, und daraus zeigt er denn im zten die Unmoͤg⸗ 
Yichfeit ber Quadratur desZirfels. Der Hr. Ber: 
faſſer wünfchet, daß feine Gedanken von Mathema⸗ 
tikverſtaͤndigen gepruͤfet, und ihm deren Grund oder 
Ungrund gezeiget werden moͤgte. ſ. Leipz. gel. Zeit, 
No. 23. von 1742. Nov. Act. Erud. Lat. mens. 
Nov. von 1742. Po, 6. und. Hamburg. Beyer. 
No. ig. von 


Abgeſonderte wöchentliche und monat 
J liche Danziger Erfahrungen. 174T:in Quart, 
- Auch Dies * 


iſt mit eben ſo ſchoͤnen Sachen angefuͤllet, als die 
vorhergehenden. Wit wollen uns jedoch dabey 
nicht lange aufhalten, fordern nur dert Umſtand ans 
- zeigen, daß man der 25. Nummer der Hamburg, 
ee von 1741. ein groffes Stück daraus: einver- 
leibet habe, Die Gelgenheit dazu gab ein Schrei⸗ 
R ben des Hru. Prof. Guͤchers in wönigeberg , . 


- — 


fi 
nn. 


eine —— der nuͤtzlichen Wo⸗ 
chenſchriften des Hrn. Profefior Hanovs. Sie 
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mn —— — —ñ —— — Ri ,j — — — —— — — 
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ches in dem öten Stuͤck dieſer Beytraͤge von 1741. 
ſtehet und eine Erklaͤrung der Seebaldiſchen Prophe⸗ 
zeyung vom Kayſerlichen Haufe enthaͤlt. Dieſe Er⸗ 
klaͤrung iſt auf Verlangen einer erlauchten Perſon 
vom Hrn. Prof. Guͤther aufgeſetzt, und den Bey⸗ 
traͤgen ohne ſein Vorwiſſen einverleibet worden. 

Weil die Gedanken des Hrn. Hanovs vonder Pro- 


phezeyung des Moͤnchen Seebalds zur Erklärung 


der Gedanken des Hrn. P. Guͤthers dienen; ſo 
ſind ſolche in die Beytraͤge, wie wir ſchon geſagt, 
mit hineingeſehet worden. 


In eben denſelben Hamb. Beytr. No, 30. von 
1741. ſtehet ein Aufſatz, den man dem Hrn. Profeſſ. 
Hanov zuzueignen, Fein Bedenken träger, obgleich 
derſelbe nur mit den Anfangsbuchſtaben H 
iſt begleitet gerwefen. Es wird in dem Auffag eine _ 


Münze erkläret, über welche fid) der feel. Paſt. 


Feuſtking im zoften Stuͤck ber Beytraͤge gemacht 
hatte, Weil demſelben etwas auf der Münze ſchwer 


zu erklaͤren geſchienen; 'ſo hat der Hr. Profeſſor ſel- 


ches entwickelt. 


_Meditamenta.noua argumenti philoſo- 
phici & litterarii. Specimen I. de iure aucto- 
zum in editos a fe libros. Gedani 1741. 
6 Bogen in 4. | 


— 


Von dieſen Meditamentis kam 1742. das ↄte 
pecimen heraus, ſiſtens eontinuationem iu- 


‘Hs auctorum in editos a fe libros; culmoa 


ſpicis luxuriantes & Hieton, Scotum, cum ap- 
| pen- 


PD 
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pendice. Gedani. 8 B. ing. Der Hr. Bert, ſtelle 


in diefer Schrift weitläuftige Betrachtungen an über . 
das Hecht, welches die Verfaſſer über ihre Bücher . 
haben, zeigt Die Quellen, daraus foldyes abzuleiten | 
ft, und.diellmftände, welche erfordern, daß bie 
Schriftſteller ihren Namen bekannt machen. Er 
giebe auch bie Urſachen an, warum bisweilen viele ' 


Aehren auf einem Halme wachfen, und zeige, daß 
ſolches wahrſcheinlich vom Zuſammenwuchs vieler 
Haͤlme entſtehe. Er betrachtet ferner den Hiero⸗ 
nymus Scotus von Placenz, welcher ſich zu En⸗ 


de des 16ten Jahrhunderts in verſchiedenen Staͤdten 
Deutſchlands aufgehalten hat, endlich aber, da er in 
den Verdacht der Zauberey und Alchymie gerathen, 


fi) heimlich davon zu machen genöthiget worden. 
Leipz. Zeit, No. 92. von 1743, und Hamb. Beytr. 
No.15. von 1742. | | 


Sternliebs erſte Betrachtung des Co⸗ | 


meten, welche er 1742. den 15. Maͤrz früh 
um 3 Uhr angeftellet. Danzig, in 4. 


Deffelben Verfolg diefer Beobachtungen 


vom 21. Maͤrz bis an den 10. April. 1742. 
ing. Wer diefe Beobachtung lefen will, kann fe 
in den Hamb. Beytr. No. 25. von 1742. finden. Es 
iſt aber nur die erfte Beobachtung eingeruͤckt. 


— 


Abgeſonderte woͤchentliche und monat⸗ | 


liche Danziger Erfahrungen. 1742. in 4 
2 Alph. 6 Bogen. Auch dies tft eine Fortſetzung fel- 
ner Wochenſchriften. Es gereichet dem Hrn, Pros 


Feffor zum Ruhm, daß er Durch fein Erempe ” Ä 
.. | ‘ \ a 4 
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Nachfolger gemacht, wie denn ſo wohl moraliſche 
als auch phyſiſche Wochenblaͤtter in Verfen in Dan⸗ 
zig herausgekommen ſind, nachdem er zuerſt den 
Anfang gemacht hatte. 


Diſput. de electione per fortem. Ged. 
1743. den gtenXyul. 5 Bogen in 4. Das ite Kap. 
; fteffet die vornehmften Örundgefeße bes Looſes vor, 
nebſt ver Auswickelung des Begriffs vom Wählen, 

Das iſt nicht eine Wahl zu nennen, wenn man eine 
Sache nur aus dem Grunde einer andern an Schaͤtz⸗ 
barkeit vorziehet, weil man dieſelbe nur obenhin 
oder verwirrt erkennet. Die Looſe werben einge⸗ 
theilet in ſortes diuinatorias und aflignatorias, 
' Die erfte wird gebraucht zu Ausforfchung fünfrigee 
| Dinge, Die andre zur Austheilung des fehon bekann⸗ 
| ten (ad patentia diftribuenda.) ine jede Art 
| zu Ioofen, wenn fie auch noch fo rechtmäßig tft, ge⸗ 
| böret ad rationes eledtionis remotas. Das 
ı 2te Rap, handelt von der Sittlichfeit der Looſungs⸗ 
' wahl. Ein weitläuftiger Auszug ftehet inden Ham⸗ 

burg, Berichten No. 97; von 1743. 


Wiedervereinigte Danziger Erfahrun⸗ 
gen. 1743. Dies Werk iſt auch eine Wochen⸗ 


ſchrift, und beträgt 2 Alphab. 7 ‘Bogen in 4, 


Vergleichung ˖ der Danziger Maaſſe 
und Gewirhte mit denen zu Paris und Lon⸗ 
don. Iſt ein Aufſatz, der den Verſuchen und Ab⸗ 
handlungen der Danziger Zeſellſhaft ©, 90 108. 
0. 3. 


— u — 17. 


uw... _ 
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No.g. einverleibet worden. ſ. Freye Urtheile No. 1. 
von 1748.. > 


Von den Korn⸗ und Betrayde- Wagen. 
Diefer Aufſatz ſtehet ebendaſelbſt. ©. 5357 = 387: 
To. 10. mit Kupfern, ſ. ‚freye Urtheile, No. 1. 
von 1748. —— 


Wiedervereinigte Danziger Erfahrun⸗ 

en, monathlich und woͤchentlich ausges 
—2* — 1744. 2 Alph. 7 Bogen ing. Man 
fiehet Daraus, daß ber Hr. Profeflor. alle Fahre nuͤtz⸗ 
liche Wochenblätter durch den Druck gemein ge⸗ 
mache habe, . 


Beſtimmung der Stärke des Einbla⸗ 
fens. Auch dies Stuͤck ſtehet in den Verſuchen 
und Abhandlungen der Naturforſchenden Geſellſchaft 
in Danzig (die den erften Theil ihrer Abhandlungers 
1747. in 4.heraus gab) und zwar No. 7. S. 534. 
bis 545 | | 


! 
Miedervereinigte Danziger Erfahrun⸗ 
gen vom "Jahr 1745. in Quart. 2 Alphabeth 
9 Bogen, Dies iftunterdiefem Titel der dritte und 
tete Jahrgang. | 


Neue Verſuche mie den glaͤſernen 
Springkoͤlbchen. Dieſe Abhandlung ſtehet in 
den Verſuchen und Abhandinugen ber Danziger Ge⸗ 
fellfchaft. No. 14, mit Kupfeyn. ſ. freye Urth. No.r, 
von 1748. en 


, 


Zune 


- 
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Kurze Geſchichte des Culmiſchen Rechts. 
Danzig, 1745. in Folio, 16 Bogen. Dieſe 
Schrift iſt beſonders herausgegeben, und darauf 
auch folgendem Buch beygedruckt worden: | 


Das vollfiändisge Culmifche Recht, mie 


| nöchigen Anmerkungen, Beylagen und Bes 


| giffer. Danzig, 1745. in Folio. 3 Alph. 5 Bog, 


as meilte der Anmerkungen im IL, IIL, IV. 
und V. Buche iſt aus des Hrn. J. C. Weiſſens, 


deſſen fehon gedacht worden, Feder gefloffen. 


zum gemeinen Fugen eingerichtete 


| Dansiger Erfahrungen vom jahr 1746. in 4. 
2Alph. 7 Bog. Solcher Wochenblätter haben wir 


em — —— — — —— —* 


noch mehrere, und der Hr. Profeſſor ſchreibt der⸗ 
gleichen ohne Aufſchub von einem Jahre zum 
andern. 


Preußiſche Sammlung allerley, bisher | 
ungedruchter Urkunden, Lrachrichten Ka 


- Abhandlungen. Erſter Band. Danzig. 1747. 


— ————— — — — 


2Alph. 4 Bog. in 8. Derſelbe beſtehet aus 12 


Stuͤcken. 

Zum gemeinen Nutzen eingerichtete 
Danziger Erfahrungen auf Das jahr 1747. 
a Alphab. 8 Bogen in4. | | 


Kurze Eroͤrterung der Srage, ob aufeis 
nem Berge mehr —* Beben dönnen, | 
- 2 $ 
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"als auf dem ebenen Gtunde, darauf er fies 
bet. 1747. 1Bogen in 4. nebft Kupfern. 


‚Anemometria nouä, circa medium De- 
cembris 1747. inftituta. t Bogen in 4. Der 
Hr. Profeſſor Hanov hat ein leichtes Mittel er 
funden, den Wind ordentlich abzuwägen , indem er 
gegen dem Streme des Windes eine Eleine bleyerne 
Kugel an einem Faden aufgehänger; und auf einem 
eingetheilten Bogen die Groͤſſe der Bewegung diige: 
merft, die dee Wind in dem Kuͤgelchen verurfächet; 
Hierauf hat er eben diefen Schwung durch ein Ge: 
wicht zuwege gebracht, und dadurch beſtimmet, daß 
die ordentliche Kraft Des Blaſens von einem Men: 
ſchen⸗Munde, und ein ftarfer Sturm, wie der von 
1747. gewefen, eben die Kraft haben, die durch 58 
Grane zumege gebracht wird ; in welchem Halle man 
- Durch die Ausmeffung der Öberfläche des Kügel: 
chens findet, daß die Gewalt des Windes, gegendie 
Oberflaͤche von einem gevierten Schuh 3 Pfund imd 
134. 06h ausmacht. Die Geſchwindigkeit hat Hr. 
Hanov durch eine Bergleichung mit derienigen, die 
durch den Fall entftehet, auf 32 Schub; in einer Se- 
cunde beftimmet. Er bat die Gewalt des Windes 


in zehen Stuffen eingetheilet, und den Sturm des 


ızten Decembers 1747 ohngefehr zur fechften gerech⸗ 
net. Für einen ſchwachen Wind abzumeffen, kann 
eine‘Blafe oder eine hohle Kugel genommen werden, 
. weil ein folcher eine Bleyfugel nicht genug aus der 
Stellebringt. Sein furzer Vortrag iſt für Kenner 
eingerichtet, und oͤffnet einen Weg zu mehrern an 

ichen 


u. 


— — 


c 





gel. Zeit. Mo. 110. von 1748. Die ganze Schrift 
iſt den Actis Erudit. Latin. von 1748. Monath Des 
 cömber von Wort zu Wort einverleibet, welches al 


lerdings zu: loben ift, da ein einzelner ‘Bogen ſich in 


bei Welt feicht verliehret. 


Preußifche Sammlung allerley bisher 
ungedruckter Urkunden, Lrachrichten, und 
Abhandlungen, anderer Band, 1748. 2 Als 
phab. 3 Bogen in 8. Er befteher gleichfalls aus 
ı2 Stüden, a | 


2 Sum an Fhuzen es, 
anziger Erfahrungen auf Das Jahr 1745. 
2 Alphab, Ps Fr RE 


Preußifcbe Sammlung ellerley bisher 


ungedruckter UrEunden, Lrachrichten und 


Abhandlungen, drister Band. 12 Städe in 8. 
1749. 2 Alph. 4 Bogen. 
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lichen Vorſchlaͤgen und Erfindungen, ſ. Goͤtting. | 


. 


Danziger Nachrichten, nebſt gelehrten 
" Anmerkungen allerley nüglicher Dinge und 
Seltenheiten auf das Jahr 1749. in 4. Sind 


gleichfalls wöchentliche Blätter. 
Disquifitio philofophica de criteriis ex- 
filtentiae. Gedani. 1749. 3 Bogen in 4. 


, „ Samuel, rex Pannoniae, fpeciminis diale- 
ctici Joco e numo argenteo exhibitus. Gedani. 


1749. 2'Bogen in 4. mit Kupfern. 


3 . Ex- 
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Exliſtentia Dei ex poſſbilium ĩndolo eui- 
&a. Gedani. 1749. 2Bogen in 4 
Aeternitas fuceeflionis expers. Ebend. 
3’Bogen in 4. 1749. \ 
“ Differtatio de, igne Graeco. Ebend.1749. | 
3 Bogen in 4; 
Infinitas foli Deo propria, Ebend. 1240. 
a Bogen in 4 


Officia caritatis inimicorum. Ebend. — 
Bogen in 4. 


| 
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Geſchichte 


des / Herrn 


Jacob Woit, 


Magiſters der Weltweisheit / und or⸗ 
7dentlichen Profeſſors am Gymnaſio 
zu Elbing. 


6 ieſer Gelehrte, den ſeine mathematiſche Ar⸗ 
beiten bekannt gemacht haben, erkennet 
Elbing fuͤr ſeine Geburtsſtadt. Sein 
Großvater, Joh. Woit, und ſeine Großmutter 
Anna Fahlpachten, lebten daſelbſt im buͤrgerli⸗ 
chen Stande. Sein Vater hingegen, Johann 
Waoit, dienete am daſigen Gymnaſio zuerſt als 
oberſter College der dritten und zwoten Claſſe von 
16087, worauf er 1704 Profeſſor der griechiſchen 
Sprache und der Poeſie, und endlich 1709 noch Bi⸗ 


- Bliotbecarius des Oymnafiii ward. * Die Mut: 


tee unfers Gelehrten, Dorothea Wildfangen, - 
wurde von ihm 1698. den zoften Jul, entbunden, 
und gieng erft 1729. den zıten Auguft in die E⸗ 
wigkeit. | | 
Hr. Woit wurde frühzeitig in die untern Claf- 
fen des Gymnaſii geſchickt. Er fing fehon 1702 an 

gr zu 


* Nachrichten von feinem Leben findet man in 
G. D. Seyleri Elbinga litterata, 9. mt 
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zulernen. Georg Hahn, Damals fiebenter, her= 


nach fechfter College, Jacob Oehmcke, College 
der fechften Claſſe, Filichaeld,and, College ver 
fünften Claſſe, Georg Leichert, College der vier⸗ 
ten Elaffe und "Job. Harnack, College der II. und 


II. Staffe, wie auch Cantor an der Marienfirche, was 


ren feine Anführer zu den Anfangsgründen der Ge— 
lehrſamkeit, Auffer diefen genoß er noch zu Hau⸗ 
fe eine beftändige Anmeifung von feinem Herrn 
Vater. | 


Inm Jahr 7726. ward der Hr. Profeffor tuͤch⸗ 
tig Defunden, in die oberite Ordnung des Öymmafit 
einzutreten, und die hoͤhern Wiffenfrhaften anzufan« 
gen, Hier hörete er bie Theologie, Die cheoretifche 
Weltweisheit, Die Redekunſt und das Hebräifche bey. 
dem Hrn. Chrift. Jac. Boitzſch, Rector des Gym⸗ 
naſii und ordentlichen Profeflor, die practifche Welt⸗ 
weisheit, Geographie und Hiftorie ben dem Hrn. M. 
"job. Urinus, Eonrector und Profeffor, auch Col⸗ 
legen der zmoten Drdnung, und bey dem Hrn, M. 
Joh. Jac. Rohde, Conrector, Profeffor. und Col⸗ 
legen der Il. Ordnung, der. 1720 als Profeſſor der Lo⸗ 
sit und Metaphyſik nach Königsberg berufen ward, 
und dafelbft 1727. .fein Leben befchloß. * Das 
Griechifche lernete er von feinem feel, Vater, und 
endlich die Mathematik von dem vorgemeldeten 
Urinus, von dem Ken, Hoffmann, Aboocatn 

un 


.* Seine Bebendbefchreißung ftehetim Preußiſchen 
Todestempel, Conftantinopel , oder eigentlich 
Shorn. In Duart,inderl.undlL, Unterrebung. 
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und Sandmefler der Neuſtadt Elbing, und yon dem 
Hen. D. Rittersdorf, damals Candidaten, nun 
aber Senioren des Minifterii, und Hauptpaftoren an 


- der Marienficche. Zu feinen Lehrern muͤſſen mir 


auch noch den Hrn. G. D. Seyler rechnen, der als 
Rector des Gymnaſii 1745. ftarb, Bey demfelben 
bat er die practifche Philvfopbie, Hiftorie und die 
frangöfifche Sprache, wiewohl nur auf eine furze 
Zeit, gehöret; dein als Hr. Rohde nadı Königs- 
berg gieng, erhielte Hr. Seylerdas Conrectorat. * 


‘ ” 3 

Das Studiren auf den Gymnaſio befchlog 
Hr: Weit 1720 mit einer Rede de ftudiolo lirte- 
zarum Anden avaßarorera..nihil in pulcer- 
simo litterarum fudio pracraftinante. Die 
erfte Academie, melche er darauf befuchte, war 
Königsberg, wo er fchon vorhero, als Hr, Hein» 
rich von Sanden, D. und Prof. der Mebiein, 
das academifche Regiment hatte, immatriculiret 
war. Er hielt fich aber dafelbft nicht lange auf, 


ſondern begab fich noch in demfelben Jahr nad) Leip⸗ 


zig, unter dem Rectorat des Hn. D. Joh.Schmid. 
Die Lehrer, fo er Hiefelbft erwaͤhlete, find Hr. PD. 
G. P. Dlearius und Hr, Prof. ©. P. Muͤller, 
in der Philofophie, Hr. M. Heimich Bened. 
Sarke und Hr. M. Joh Reineccius im Hebraͤi⸗ 
fhen, Hr. D. David Bortlieb Diez in der Ma- 
. the⸗ 
Sein Leben ſteht im Gelehrten Preuſſen im 
1.2heil S. 339. und in den Preußiſchen Sarkta 
ſungen 1. Band IL. Stuͤck. ©, 175. = 
C5 u 


De 
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> shemarif, Hr. D. Klauſing, in ber Thetik, Mo« 
ral, fnmbolifchen Theologie, Paftoral: und Ere- 
getik, Hr. D, Deyling in der Eregetif , Here | 
Gottfr. Polgcarp. Maͤller, fo wohl in der theo- 
retifchen, als practifchen, Homiletik, in der Hiſto- 
rie, Öeographie, Genealogie und Heraldik Herr . 
D. Theodor Berger, in der Jurisprudenz Hr. \ 
. D. Abr. Röftner und Hr. M. Joh. Yen. Le 
der in der Kirchenhiſtorie. Faft alle diefe Willen» 
ſchaften wiederholete er theils für fich ſelbſt, theils 
in Collegjis examinatoriis und dilputatorfis, 
-um feine Kräfte zu probiren. — | 


Nunmehro beſchloß er, felbft andern mit fei- 
nem Unterricht zu dienen, Weil aber dazu eind- 
cademifcher: Gradus erfordert wird; .fo mußte er 
erft Baccalaureus werden, welches 1722 den 21 Dee.. 
a Es ertheifete ihm diefe Ehre Hr. M. 
Jo. Heinrich Erneſti, als Decanus, wie fein 
Programme ausweiſet. * Die Magiftermürbde er 
bielte er 1723 den ı1 Febr. vom Decanus, M. Ulr. 

unius unter dem Procancellariat des Hn. D. J. 
‚Mienken, Der Anfchlag zu diefer Promotion 

- handelt de pafchate proteltantium. Den 4. 
Nov. des 1723ſten jahres diſputirete Hr. Woit 
de incrementis ftudiorum per Polonos ac 
Pruflos, und erwarb fich dadurch die Freyheit zu 
iefen, Er eröffnete vornaͤmlich mathematifche und 
griechiſche Eoffegien. Jedoch, fein Zuftand erhei⸗ 
ſchete, daß er 1724 nad) Haufe zurück kehren mußte, 
Er befahe vor feiner Abreife die Univerſitaͤten, Hal⸗ 
u le, 


+.‘ 
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le, Wittenberg, Jena und andere um Leipzig lie⸗ 
gende Staͤdte, und machte ſich aller Orten mit den 
Gelehrten bekannt. Sein Vorſatz war, bald nach 
Leipzig zuruͤck zu gehen, um die ihm verſprochene 
Collegiatur im Mariencollegio, welches den Preuſ⸗ 
ſen gehoͤret, zu erlangen: aber theils ſeine Familien⸗ 
ſachen, theils eine verſprochene Befoͤrderung ver⸗ 
hinderten ihn daran. Die gemachte Hoffnung 
ſchlug ihm nicht fehl, weil er 1727. den 22. April 
vom Magiſtrat zum auſſerordentlichen Profeſſor 
der Mathematik beſtellet wurde. Dies Amt trat 
er mit einer Rebe an: de Mathefi ad rempubli- 
cam accommodanda , und die Gymnafiaften 
wuͤnſchten ihm mit einer gedruckten Schrift Gluͤck 
dazu, Er ftund demfelben Amt 8 Jahre lang mit 
aller Treue vor, und bekahm dafür 1736. die or« 
bentliche Profeßion, ſamt der Stelle eines Kollegen 
der II. und III. Ordnung. Hr. Lange wurde zu 
gleicher Zeit mit ihm als Conrector vom fel. Nector - 
Seyler mit einer Rede de arte nihil ſciendi eins 
geführet.* Hr. Woit redete de ufu matheſeos 
in republica. Dieſes wird in dem, zu diefer 
Fr Handlung gefihriebenen Anfchlag er 
zaͤhlet. | | 


Kurz vorhero ward ihm das Conrectorat an 
der Marienfchule zu Danzig aufgetragen, woſelbſt 
er fchon feit 1732 befannt war, Da ihm ber Danzig- 
(he Magiſtrat die Erlaubniß gab, die Eos 

n 


* Man findet fie in des feel. Seylers Triga orarl; 
onum inauguralium, Elb. 1736. in Quart. 
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nach dem Danzigfchen Horizont zu verfertigen, wel⸗ 
che Arbeit er noch forefege. Weil aber der Ei» 
bingfche Beruf an ihn. eher ergieng, fo biele ihn bie 


siebe zu feiner Vaterſtadt zurück, As Hr. M. 


Joh. Hempel, Prof. der morgenländifchen Spra⸗ 
chen und der Poeſie, 1743 mit Tode abgieng, wur⸗ 
de- dem Hrn. P. Woit die erfte Stelle unter den 
Profeſſoren zu Elbing eingeräumet , nachdem er 
von 1740 bis 1743 bey feiner Schularbeit zugleich 
das Amt eines Landmeflers, ‚nicht nur im Gebiete 


der Stadt, fondern auch im Biſchofthum Erme⸗ 


land und im Marienburgiſchen verwaltet harter 


. Die gegenwärtigen Befchäftigungen des Hn. 
Profeſſors geben dahin, daß er Die zwey vortrefflis 
chen globos, welkhe der Chirurgus Enderſch, ein 
. Thüringer, welcher zu mechanifch practifcyen. Ar 
beiten recht geboren, oßgleich nicht untermwiefen if, 
unter feiner Anweiſung zubereitet, und nächftens 
liefern wird. . Dies Vorhaben hat er in einer vor: 
fäufigen Nachricht fund gethan. Hr. Enderſch 
bat fchen fonft nach feiner Anleitung allerhand Ju⸗ 
Denen und Mafchinen verferrige, und wir ha 
en noch mehrere von ihm zu hoffen. 
Zum Hausftande des Hrn. Woit gehoͤret, 
daß er fich 1734 den 26. Jenner mit Jungfer Eleo- 
nora Maria, bie aus dem anfehnlichen Engelcens 
fehen und Behrholsifchen Geſchlechte war, verhey⸗ 
rathet, und mit ihr 2 Söhne und 2 Töchter gezeu⸗ 
get hat, wovon ı Sohn und ı Tochter ihr Leben 
bald geendiger, Geine Ehegenoßin verlohr er a 
| en 


".) „> . 


met. on _ 
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ben 7. Auguſt, und lebte feit ſolcher Zeit im Witt 


werftande. 


Su feinen befondern Schickſalen gehöret, daß 


er 1711, da er im Winfer mit feinem feel, Bater 


von Danjig nal) Haufe reifete, auf dem Haf aus 
einer augenfcheinlichen Todesgefahr von der göttli- 


chen Fuͤrſorge errettet worden iſt. 

Den Beſchluß dieſer Geſchichte machen die 
Schriften des Hin, Profeffors: . 

. De incrementis .udiorurm per Polonos 
ac Pruflos. Refp. Io. Sig. Iungfchulz , alias 
Neodicus de Roebern. Seipz. den 4. Nop. 1723. 


u Dog. in Duart, Eine Kecenfion von diefer- 


Magifterdifputation ftehet im Gelehrten Preuffen. 


Th. II. ©, 245. uf. Th. IV. S. 29. uf. Man 
iſt dem Hrn. Verf: für die hierinn ertheilete aus« 
fuͤhrliche Erzählung, für die beobächtete gute Me 
thode, und für die Eröffnung vieler, ſonſt unbe. 


fannten, Sachen verbunden. Er hat fein Abfehen 
nur auf Poblen und Polniſch Preüflen gerichtet, da 


er denn vom erften Lirfprung der Neligion und Ges 


lehrſamkeit, von den hoben Befoͤrderern derfeiben, 


und von gelehrtenteuten , won den Lniverfitäten, 
Gymnaſien, Collegien, Bibliöchefen, Buchdru« 


dereyen, und endlich von denen, bie fich in iedem 


. Theile der Gelehrfamfeit hervorgethan haben, han⸗ 


bei. Im Gelehrten Preufien werben verfchiedene 


Berbefferungen diefer Differtation mitgetheilet. Die. 


Einrichtung derfelben ift folgende: Das erfte Tan 
j . an⸗ 


— — 0; 


De 


Banbelt de barbatie primis initiis religionis & _ 


ftudiorum in Polonia & Pruflia. Das Il. de 
Poloniae regum & Poloniae Pruflicae magna- 
tum ftudiis & meritis in ſtudia. Das III. de 


*  Poloniae Prufliaeque Academiis; Gymnafiis, 


Collegiis, Biblicthecis, Typographäs & fi- 
milibus aliis. Das IV. de Polonorum Prus- 
forumque litteraram cultura, * 


Die erſten Grundlehren einer demon⸗ 


ſtrativiſchen Bechenkunſt nach Art der Ele 
ment. Mathes. Univ. des Jen, Chriſt. Wolf, 
nebft einem Vorbericht vonder Machefi übers 
baupt und derfelben Lehrart, zum Bebrauch 
des Elbingſchen Gymnaſii. Eibing, 1735, ins. 


6 Dog. Es wird in dieſer Schrift fo wohl die _ 


Dom. —— nn. 


cioil- als mathematifche Nechenkunft, nämlich die. 


Decimal und Seragenalrechnung, die Lehre von 
Ausziebung der radicum und der Logarithmen, 
Deutlich vorgetragen. jedes Problema ift der 
Deutlichkeit wegen mit einem oder mehrern Erem- 
peln erläutert. Es füllte dies Stück nur der Vor⸗ 
laͤufer der übrigen mathematifchen Theile feyn, die 
er zum Gebrauch des Eibingfchen Gymnaſii allmaͤh⸗ 
lich ang Licht ftellen wollte, Weil eg ihm aber an 


- einem Verleger feblete, welches an einem fo abge⸗ 


legenen Orte fein Wunber.ift,, fo bat er diefe Ar⸗ 


beit abbrechen müflen, wiewohl er doch ſchon einie 


2 


ge Theile fertig hat, und unter feinen Handfchriften 
verwahret. — 


Gruͤnd⸗ 


—— — — — — —ñ — — — N TUT 


Gruͤndlicher Unterricht zum nuͤtzlichen 
Debrauch aller Himmels⸗ und Erdkugeln, 


- bejönders derer, ſo 1740 in Elbing vom 


Hrn. "Job. Fried. Enderſch verfertiger und 
berausgegeben worden, auf Verlangen eis 


niger Liebhaber entworfen, nebft einer Vor⸗ 


rede Hrn. Martin Anugen , sffentlichen 
Prof. der Weltweisheit zu A nigsberg, von 
dem Urſprunge der globorum überhaupt, wie 
auch von den merkwuͤrdigen Verbeſſerun⸗ 
gen, ſo an dieſen erſten preußiſchen globis 
angebracht worden. Elbing, 74 Bog. in Quart, 
nebft einem Kupfer. Der Borbericht handelt von 
der Verfaſſung des ganzen Weltgebäubes über 
baupt, das I. Kap. von der mathematifchen Ein⸗ 
theilung der globorum und mag fonft darauf zu 
werfen ift, das II. vom Nutzen und Gebraud) ber 


Bor in so Aufgaben. Wir wollen Das be 


ondre dieſer Kugeln aus den Leipz. gel. Zeit. No. 39, 
von 1742 berfeßen. Damit man nicht nöthig ha⸗ 
be, zu Bezeichnung eines auf der Kugel angenom⸗ 
menen Puncts Kreide, oder etwas dergleichen, dar⸗ 
auf zu bringen, fo dienet eine fleine Sonne, die 
fi) auf einem, um die Polen beweglichen, Halb« 


zirkel verfchieben läßt, welchen Ort man will, zu 


bezeichnen. Die Kunſtwoͤrter und Aufgaben der _ 


theoretiſchen Afteonomie laflen fich durch eine be« 


wegliche Sonnenbahn und einen meßingenen Thier= 
freis erläutern; anderer DBerbefferungen zu ge= 
ſchweigen. Der Ht. Profeflor hoffee mit Necht, 
daß, wer fein Tractaͤtchen ordentlich durchgehet, 

Ä | m 
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im Stande ſeyn werde, eine jede Aufgabe vor ſich 
ſelbſt, auch ohne einige Anweiſung, auf den Ku⸗ 
geln aufzuloͤſen; zumal da er um mehrerer Deut⸗ 
lichkeit willen einer ieden Aufgabe ein Exempel bey: 
gefuͤget, welches er auf den neuen Preußifchen Ku⸗ 
geln felbft gemacht hat. Hierbey hat er fein Aus: 
genmerf zugleich auf die baran befindlichen neuen 


Verbeſſerungen gerichtet, und das vornehmſte von 
demjenigen, was felbige zur Erläuterung des an: Ä 
dern Theils der Sternwiillenfchaft beytragen , auf 


das forgfältigfte erfläret.. In des Hrn. Knutzen 
Vorrede finder man ein Berzeichniß der Aufgaben, 
welche vermittelft dieſer Verbeſſerungen Fönnen auf: 
gelöfet werben, 


Alſtrondmiſche Abhandlung des fs mer. 


wuͤrdigen Phaͤnomeni des Durchganges des 


Mercurius durch die Sonne, welches 1743 
den 5 Novemb. zu Elbing iſt obſerviret wor⸗ 
den, nebſt der Beſchreibung einer hiebey 
gebrauchten ganz neu erfundenen maehina 
Heleoſcopica, ſo an Die Newtonianiſchen 
reflectirenden Teleſcopia bequem kann ap⸗ 
pliciret werden, welche vom Hrn. Johann 
Fried. Enderſch zuſamt dieſer Arc der Tubo⸗ 
rum verfertiget werden, herausgegeben mit 
KRupfern von M. ac. Woit. Elbbing, 1744. 


5Bogen in var. So hoch die Sternwiſſenſchaft 
in unſern "Tagen geſtiegen iſt, und fo gegruͤndete 


Beobachtungen uns auch die unſterblichen Acade— 


mien in Engelland und Frankreich von dem Laufe 


und 
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und der Bewegung der himmliſchen Körper aufge · 


zeichnet haben ; fo finder fich Doch noch vieles, wel⸗ 
ches kann verbeflert werden, oder gar nicht entdeckt 
ift. Zum Beweiſe Diener der Planet Mercurius, 
deſſen ‘Bewegung und Theörie nad) dem Zeugnifle 


‚ ber größten Sternkundigen noch fehr verworren ift, 


fo daß ihre Berechnungen von diefem Sterne oft 


. um ganze Tage von einander unterfchieden find. Es 
8 zwar zu allen Zeiten die Sternverſtaͤndi⸗ 


haben 
ge Mühe gegeben, genaue Tabellen von der. Be⸗ 


wegung dee Mercurüi zu entwerfen; es hat ihnen _ 


aber nicht gluͤcken wollen. “Es läßt fich diefer Stern 
felten betrachten, indem er niemals über 28 Grad 
von der Sonnen weggehet. Diele von den bes 
rühmteften Sternfündigern haben fid) daher bekla⸗ 
get, daß fie in ihrem ganzen Leben nicht fo glück= 


‚lich gervefen find, diefen Stern zu erblicken, Laͤßt 
er fich fehen, fo geſchiehet 8 nahe am Horizont, 


wenn er nämlich in feiner größten Weite von der 


. Somen it, in den Dünften der Abendbenmes 


rung und der Morgenröthe, zu welcher Zeit er. aber 
auch die größte Ungleichheit in feiner Bewegung hat, 
daß fich alfo wiederum neue Schroierigkeiten zeigen, 


feine Bahn auf das genauefte zu beftimmen. Es 


haben daher die Liebhaber der Sternmiffenfchaft un⸗ 


terfchiedene Mittel erdacht, wodurch Diefe Unrichtig«- 


feiten Fönnten gehoben werden. Cinige derfelben 
haben vorgefchlagen, man follte Die Betrachtungen 
des Mercurii nahe bey dem Aequator anftellen, 
weil allda die Ecliptif nicht eine fo groffe Schiefe 
bat, die Abenddemmerung, wie aud) bie Morgen» 

zu D roͤthe, 


— 


so Jacob Wei 


roͤthe, „bey weitem nicht fo lange bauret, und man 
alfo ihn weit näher der Sonnen betrachten könne. 
Andere Haben Anftalten gemacht, daß fie den Mer: 
cur bey hellem Tage haben-befchauen fönnen. Lind 
es ift nicht zu läugnen, daß beyderley Obfervationen 

ein merfliches beytragen fönnten, Die Tabellen von 

Bewegung des Mercurs zu verbeflern. Doch da’ 
zur Zeit don denfelben nod) gar zu wenige vorhan⸗ 
den find, und auch hiebey unterfihiedene Dinge vor: | 
fommen, daß man ſich auffelbige nicht gänzlich vers 
laſſen kann; fo würde auch hierdurch der gemünfchte | 
Endzweck nidye völlig erhalten werden. Es blei⸗ 
bet alfo wohl eine ausgemachte Sache, daß nichts | 
befler und ficherer fey, den Lauf Diefes Planeten in 
gehörige Richtigfeit zu bringen, als die Betrachtun« ' 
gen beffelben, menn er mit der Sonnen an einem | 
Ort des Himmels gefehen wird, oder wenn, wie bie | 
Aftronomi reden, Mercurius in coniundione 
cum fole iſt. Es kommt nämlich zuweilen , daß 
der Mercur durch den Sonnenteller durchgeber, und 
alsdenn ein gar Fleines Stückchen diefes hellen Kör- 


ww 


pers verbunfelt, welches aber nicht anders, als mit 


einem guten Fernglas kann entdecket werden. Da 
aber diefes fich gar felten zuträget, und uͤberdas uns 
die Dbfervationen, diefer coniundtiionum Mercu 
rii & folis von den älteften Zeiten mangeln, damit | 
man biefe mit den neuern vergleichen, und alfo bier- 
durch zu einer Gewißheit gelangen Fönnte; fo iſt 
es nicht zu vermundern, Daß es noch zur Zeit nit 
manden gegliicfet, die cabulas motus Mercuri in 
ihre völlige Richtigkeit zu bringen. Seit dem I“ | 
et Ä bes 


nn — — — 


“ 
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‚ heröhre erfunden worden, hat man nicht mehr, als - 
achtmal bemerfet, daß der Mercur vor der Sonnen 
? erfchienen iſt. Man har zwar. einige Nachrichten, 
i. welche melden, daß die alten ihn ebenfallg in ver. 
r Sone erblicket hätten ; allein,es ift wohl ausgemacht, 
» daß fie die Sonnenfleden für den Mercur gehalten 
; haben. (d. Match. Honoldidifl. de tranfitu Mer- 
curii füb fole. 1723. ©. 9.) Die neuefte unter 
v diefen Erfcheinungen des Mercurüi in der Sonnen, 
+ fo auffer allem Zweifel find, ift dieienige, da er von. 
» Pet. Baffendo 1631. den ten Nov. ſtyl. nov. 
} um 7Uhr 58 Minuten vor Mittage zu Paris ift obs» 
* feroiret worden. f. Mart. Hortenfi dif£ de Mer- : 
. eurio in fole vifo & Venere inuifa. Lugd. B.: 
ı 1633.) Das anderemal ift Mercur 1651. den 24. 
* Det. ftyl. vet. um 6 Uhr 40 Min. vor Mittage: 
zu Suratta in Oftindien von Jer. Schackerlaͤo 
ı in der Sone geſehen worden. (ſ. Vincent. Win- 
; gium in Aftronomia Britan. ©. -312, imgleichen. 
Kirchens merkwürdige Himmelsbegebenheiten des 
+ 1736ften Jahres S. 38.) Das brittemal 1661. don 
! Eorift. Sugenio Nic. Mercatore, Thom.: 
Streetio, Reeves und andern; abfonderlich aber: - 
von Joh. Hevelio, der ihn den sten May ſtili nov. 
um S Uhr 8 Min. Abends zu Danzig obfervirer, und 
diefes Phänomenen in einem befondern Tractat bes 
fihrieben hat. Er heißt: Mercurius in fole vi- 
ſus. Gedani 1662. Das viertemalfahen ihn 
1677. den, 7ten Nov, flil. Greg. "Joh, Carl. Gal⸗ 
let und de Beauchamps um3- Uhr 39 Min. nad) 
Mittag zu Avignon, besgleichen Der berühmte Eng» 
on D 2 | liſche 
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liſche Aftronomus, Edm. Hallejus, den 28ſten Oct. 
ftil, ver. um o Uhr 3 Min. nach Mittag in der In⸗ 
ſel St. Helena, um welcher Urſache willen, und die 
ſtellas auſtrales zu ſehen, er ſich aus Engelland 
dahin verfuͤget hatte. Das fuͤnftemal hat er ſich 
1690. den ziten Det. ftil, vet. in der Sonnen gezei⸗ 
get, und ift zu Erfurt von Gotf. Kirchen um 
6 Uhr, 34 M. 21 S. zu Nürnberg von "Joh. Phil. 
von Wurzelbau, und zwar der Austritt um 8 Uhr 
27 M. 31 ©. desgleichen von dem P. Fontanay zü 
Canton in Sina um 3 Uhr 18 M. 3 ©; nach Mit 


tag, auch fonften noch an andern Orten bemerket wor⸗ 


den, z. E. Zu Warfchau von einemi gefehrten Je— 
fuiten, P. Rochansty. Das fechftemal haͤt fid) 
Mercur zu Paris. nach der Obfervation des Hru. 
Caßini 1697 den zäten Det. um 8 Uhr io M. 24 ©i, 
nach dem Hrn, de la Hire um 8 Uhr 8 Mi. 53 ©. 


— —— — —— nn — — — — — — — Zum — 


— — — —— 


nach der Obſervation des rn. von Wurzelbau 


in Nürnberg um 8 Uhr 43 M. 34 ©. nadı Mittage 


darinn gezeiget, welche Bemerkungen vom Austrittzu 
verftehen find. Das fiebentemalift er in Engelland 


vom Hrn. Halley und zu Paris wm Hrn. Caßini, 


Maraldi und de l' Jole und anderer Örten mehr 


von verfchiedenen Aftronomis 1723 den gten Nov. 
ftil. nov. um: 8 Uhr o M. 56 S. betrachtet wor- 
den. Endlich mußte fi) Mercur 1736. den ı1. Nov, 
kurz vor und nad) Mittage in der Sonnen an ver- 
fehiedenen Orten von vielen berühmten Sternfün- 
digern befchauen faffen, und es ift von diefer Obfer: 


vation infonderheit merfwürbig, daß man bey dem . 
Austritt des Mercurii aus der Sonnen um ihn ef . 


nen 


[4 ! f \ . 
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nen heilen Ring durch ein 25ſchuhiges Fernglas er⸗ 
blicket, welcher 6 bis 7 Secunden lang geſehen wor⸗ 
den” Zu dieſen Obſervationen muß man als die 
neunte des Hrn, Woits feine hinzu ſetzen. Dies 


fer geſchickte Mann bat viele Sorgfalt angewendet, 


um die am 5 Nov. 1743 gefchehene Erfcheinung des 
Mercurs vor der Sonnen genau zu berechnen. Er 


bat, daher in feiner Schrift folgende Drdnung gehals 


ten, Zuerſt bat er gezeiget, zu welcher Zeit, und 
an welcher Stelle, Meecur durch den Sonnenteller 
nad) des Manfredi Ephemerides zu Elbing, allwo 


die Polushöhe 54 Grad 15 Min, gefchäget wird, die - 
Laͤnge aber 40 Grad, in M. ift, habe durchgehen 


müffen. Ferner giebt er im andern Abſchnitt eine, 
umftändliche Nachricht von feiner angeftellten Be⸗ 
obachtung und von den dabey gebrauchten Inſtru⸗ 
menten, Im dritten Abſchnitt berechnet er fo wohl 
bieierrigen Stüce, fo beym Ducchgange des Mer» 
curs nicht haben können bemerfet werden, als auch 
Dieienigen, fo zu genquerer Beſtimmung der Bewme 
gung des Mercurs nöthig. ſind. Zulegt fomme . 
noch ein Anhang, worinn 2 Tabellen von ber Ab⸗ 
gleichung der Zeit geliefert werden, die ihren beſon⸗ | 
dern Mugen haben fönnen. Weil die Sonne, ober ' 
vielmehr die Erde wegen ihrer eccentrifcyen Bahn 
nicht alle Tage eine gleiche Bewegung zu haben 
feheinet, fondern einige Zeit gefchwinder, einige bin- 
gegen langfamer fortgehet; fo muß man, wenn ei- 
ne Uhr ganz accurat mit der: Sonne gehen foll, der⸗ 
felben Zeiger alle Tage, fo wohl in den Sad als 


Perpendiculuhren, entweder vor- oder rückwärts 
x D 
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ſchieben. Und dieſes nennet man bie Correction, 


‘oder Aequation, oder Abgleichung der Zeit. Dieer- | 


fte Tabelle zeiger Durch alle Monate, wie viel Die 


Sonne alle Tage zu gefchwinde, oder zu langfam 


gehet, und Die zwote weiſet, welche Tage man die | 


nach der Aquirten Zeit eingerichtete Uhr um eine Mi- 


nufe vor: oder rückwärts ftellen fol. Im Vorbe | 
richt redet der Hr. Prof. von den Erſcheinungen des 


Mercurs in der Sonne überhaupt, wie aud) deren 


- Seltenheit und Nutzen. ſ. hamb. fryelierh.No.33 


_ und 35, von 1744. 


Erläuterung von Verfaffung uno Ges 
brauch des in Kupfer vorgeftellten kuͤnſtli⸗ 
chen Modelles eines Syflematis Copernicani, 
fo 1744. in Zlbing von Joh. Fried. Enderſch 
erfunden worden, nebſt einer Einleitung, wie 
Die 1 6zoͤllige Gregori⸗Newtonianiſche refle⸗ 
ctirende Teleſcopia, ſo von eben demſelben Au⸗ 


ctor verfertiget werden, zu gebrauchen, auf 


Verlangen entworfen. Elbing. 1745.5 Bo⸗ 
gen in 8., nebſt einem Kupfer und einer Tabelle. 
Im Vorbericht erzählet der Hr. Prof. die Gelegen- 
heit zur Verfertigung dieſes Modells eines Syftem. 
Copernic. Der erfte Theil handelt von der Ber- 
faflung diefer Planetenmafchinein 10 Aufgaben, und 
der andere vom Nutzen und Gebrauch derfelben, 
Der Anhang , der den Gebrauch der 16ſoͤlligen 
reflectirenden Telefcopten des Hrn. Enderſch leh⸗ 
ret, iſt auch befonders abgedruckt. Er beträgt 
1 Bogen in 4. Eine Recenſion vom ganzen Tra- 


ctat 


“ 


N 
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_ x 


etat Tiefet man im Leipziger Buͤcherſaal im 4. Band, 


2. St. ©. 176, N. f. 


Veorlaͤufige Nachricht voneinem Paar 
recht anjehnlicher Weltkugeln, fo von Hrn. 
"job. Fried. Enderſch verfertiget werden. 14 Bo⸗ 
ven in 4. EineXesenfion davon fteher im Hamb, 


Correſp. No. 47, und in den Goͤtting. gel. Zeit. 


No. 129. von 1748. In dem leßtern Zeitungen 
wird Hr, Enderſch uneichtig fürden Berfafler aus- 


- gegeben. . Durch die zeithero bemerfte gute Aufe 


nahme der. erften Preußifchen gzölligen Weltkugeln 
and Durch dag öftere Einrathen einiger hoher Gön- 
ner ift man bemogen morden, ein Paar neue an», 
ſehnlichere Weltfugeln,und zwar eine Erd- und Hirte _ 


melsfugel zu veranftalten. Man bat zu Diefem — 


Endzweck bis anhero die. bewehrteften und beiten 
Nachrichten auf das forgfältigfte gefammlet, und 


* Hierauf dies Vorhaben verfchiedenen auswärtigen 


berühmten Gelehrten, Hrn. del’”Jsle, Gottſche⸗ 
den, Polachen, von Bergen, Anugen, u. a.m. 
‚eröffnet, da man denn mit Gutbefinden derfelbendie 
Durchmeffer diefer Kugel auf 26 Zoll rheinlaͤndiſch 
feftgefege. Die Erdfugel wixd nach der Erfah: 
rung bes Hrn. Maupertuis eine etwas gedruckte 
Kugel vorſtellen, deren Durchmeſſer zwiſchen den 
Weltangeln etwas kuͤrzer, als zwiſchen dem Glei⸗ 
chungscirkel iſt. Auf ihrer Oberfläche wird man 
auffer denen von den Mathematifverftändigen er⸗ 
fundenen Eirfeln die Befchreibung nad) den aller« 
neueſten Nachrichten: und Entbedungen einrichten, 
nt 4 da⸗ 


— 
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ben man bag Eyland Ferro zum erſten Mittagseir⸗ 


kel erwaͤhlet. Zu mehrerer Auszierung dieſer Exd« 
und Waſſerkugel ſollen die Schiffsroſen, ſamt den 
daraus laufenden Schraubenlinien, und die in vo⸗ 
rigen Zeiten um die ganze Erde von verſchiedenen 
verrichtete Schiffarthen, verzeichnet, auch uͤberdas 
mancherley ſich hierzu ſchickende Zierraͤthen beyge⸗ 
füget werden, Um aber dieſer Erdkugel noch meh 
rere Annehmlichkeiten zu geben, wird man fie mit 
den helleften Saftfarben erleuchten, doch ſo, daß der 
Deutlichkeit der netten Schrift dadurch nicht das 


geringſte abgehe. Dieſe Kugeln ſollen in ihrem 


groſſen meßingenen Mittagscirfet, der in feine Ora⸗ 
de forgfältig eingetheilee ift, beweglich bangen, auf 
welchem der gewöhnliche Stundengirfel in feine ganze 
und Biertelftunden gehörig eingetheilet, nebft feinem 
anzen Zeiger, kann düfgefeßet werben. Unter Dem» 
| flben aber wird noch ein befonderer um die Welt: 
angeln beweglicher meßingener halber Mittagscir⸗ 


+ fel mit einem darauf beweglichen Scheibchen ange» 


bracht werden , um einen ieden belieblichen Punct 
auf der Oberfläche zu bemerfen. Die Himmelsku⸗ 
gel wird die alten und neuen Sternbilber enthalten, 
in welche fo wohl die den Alten befannten, als aud) 
in den neuern Zeiten entdeckten, wie auch die nur zu 
gewiſſen Zeiten erfchienenen Sterne nad) ihren ver 
ſchiedenen Gröffen aus den neueften und beften Ta- 
feln follen eingetragen werben, alſo, daß ihre tän- 
ge auf das 1750, Jahr eingerichtet fey, denen 
man auch die Bahnen der, im vorigen und gegen« 
wärtigen Jahrhundert bemerkte, Schwanzſterne 

vo zu⸗ 
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zugefellen wird. Es werben ihnen fo wohl die alten, 
als auch die bibliſchen Namen Wilhelm Schi⸗ 
cPards mit einer netten Schrift bengefügt werden. 
Die ganze Oberfläche aber, doch die Sterne und 
Milchitrafle ausgenommen, wird man mit einer hel- 
fen blauen Farbe überziehen, um ihr die Aehnlichkeit 
mit Dem Firmament des Himmels, fo viel möglich, 
zu verfchaffen, auf welcher fich denn die vergulde- 
ten Sterne, die Cometen und Die Milchftrafle ange« 
nehm bdarftellen werben. Und da man hemerket, 
daß der bewegliche Sonnencirkel famt feinen Plane⸗ 
tenbahn auf den erften Preußifchen gzolligen Him⸗ 
melsfugeln wohl aufgenommen worden, wird man 
auf diefer neuen folche Erfindung recht vollfommen . 
zu machen fuchen, ‘Denn man ift Willens, uber 
derfelben eine befondere Ringkugel anzubringen, wel⸗ 
che nicht allein die: aufider Oberfläche ver Kugel ſon⸗ 
ften befindlichen Eirfel enthalten wird, fonvern auch 
überdas die bey den Eoluren, die Planetenbahn, den 
Mittags und Stundencirkel, deren ein jeder in fel» 
ne Grade und Theile genau wird getheilet fepn. Den 
Nutzen dieſer Erfindung baben bereits im vorigen 
Sahrhundert Weigel und Caßini der aͤltere ein 
geſehen. Denn, da die Kugel in dieſen Cirkeln 
eine doppelte Bewegung hat, einmal um die Welt⸗ 
angeln, und denn auch um die Pole des Sonnencir⸗ 
kels: fo erhält man dadurch eine immerwaͤhrende 
Himmelsfugel, welche wegen ber befondern, abr _ 
wohl ſehr langfamen, "Bewegung ber Kirfterne, 
dennoch zu Feiner Zeit veraltet, und auf felbiger 
viele finnreiche Aufgaben auflöfen fann, die. auf 

| Ds. kei⸗ 
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Feiner andern möglich find. Doch, folften fich 
aud) einige Liebhaber finden, welche Die Himmels⸗ 
kugel lieber ohne diefe neue Berbeflerungen verlans_ 
gen, ift man erböthig , füh auch felbigen zu be | 
quemen, und alfo die Himmelsfugel auf zweyerley 
Art zu verfertigen, entiveder mit, ober ohne die 
Ringkugel, nach eines jeden Verlangen. ‘Die Ge- 
ſtelle diefer Weltfugeln fullen aus dauerhaften Holz 
auf das zierlichfte ausgearbeitet werden. Auf de⸗ 
ven Örenzcirfel werden ſowohl die 12 Thierfreisbil« 
der in ihre Grade forgfältig eingetheiler, als auch 
. der neuverbefferte und alte Calender und die Namen 
Ber 32 Winde vergeichnee feyn. Syn dem Fuß aber 
« Diefes Geſtelles foll ein mit aller Sorgfalt verfertig- 
tes Magnetfäftgen mit den Zeichen der Winde zum 
‚bequemen Gebraud) dieſer Kugeln eingefeget wer⸗ 
ben. Endlid) wird man.die Kugeln felbft mit eis 
nem weiffen harten Lackfirniß überziehen, um fie 
wider das Stocken und Berleßung der Würme und 
. Miethen defto ficherer zu ſtellen. Man hoffet alfe, 
‚ ber geleßrten Welt eine Erd- und Himmelskugel zu 
kefern, welche allen bisher befanntgemotdenen 
den Rang ftreitig machen, und eine wahre Zierbe - 
anfehnlicher Bücherfäle abgeben, doch aber auch 
zum befondern Gebraud) einzeler Perfonen gar bes 
qvem feyn werden. ſ. Götting. gel. Zeit. No. 129. 
von 1748. | 


'Calendaria ad horizontem Gedanenfem 
accommodata ab anno 1732. usque 1749. ſub 
£itulo Iani Altrofcopi. Oder neyer u alter 
u Haus⸗ 


— — 


[en — — — — — .,7 


| Jacob Woit. 359 


Haus: und Schreibcalender, in welchem auſſer dem 
neuen und alten Calender, Der Lauf der Sonnen, des 
Mondes, und der übrigen Planeten, wie aud) bie 
vorfalfenden Finfternifle auf Den Danziger, und ber 
herumliegenden Derter Horizont - forgfältig berech⸗ 
net; finnreihe Spruͤchwoͤrter nach Anleitung der 
dabey gefeßten fonntäglichen Evangelien, nebft ei⸗ 
nigen nüglichen und luſtigen Runftftücfen beygefür . 
get; aftrofogifche Bermuthungen über Das Wetter, 
Die Sruchtbarfeit und Unfruchtbarkeit, die Geſund⸗ 
heiten und Krankheiten angedeutet, und anmuthi- 


ge Hiftorien zu des geneigten Leſers Ergeßung am . 


Ende angehänget worden. Danzig, 54 Bogen in 
Suart. Wir haben fehon oben angeführer, daß 
Hr. Weit von 1732, andieDanziger Calender ver⸗ 
fertiget habe. | 
Die übrigen Schriften des Hrn. Profeffors 
find Difputationen, Gluͤckwuͤnſchungen, Gedichte 
und andere Abhandlungen, als: = 
Theſes & themata ex diverfis Mathefeos 
fcientiis ad difputandum oblata in clafle pri- _ 
ma Athenaei Eibingenfis, Ein jedes Stüc bes 


ſtehet aus einem halben Bogen. Die Titel find: 


Tentamina VI. thefium ex Mathefi ex- 
cerptarum. a. 1728 & 1729. Ä 

Fafeiculi IH. thefium aftronomicarum. a. 
1729 & 1730. ‘ 

Fafciculi VIII. theſium ex cl. viri,Io. Bern- 
hardi ‘Wideburgi Matheſi facra excerptarum. 
2. 1730. 1731. 1732. 1737. 1738. Th 

&- 


Thefium geomietricarum, MiflusI. 1736. 
Senarũü IV. thefium decerptarum en ° 
aftronomiae & geographiae le&tionibus, infti- 
tutis ad dudtum illuftr. Chr, Wolfii Auszug 
aus den Anfangsgründen aller marbematifchen Wiſ⸗ 
fenfchaften. 1740. 1741. 1743. 1744- 

Meletema aftronomicum de eometis. 
1740. . 

Praenotiones chronologicae. 1747- 

Specimen horagraphiae ad politicam ad- 
plicatae- filtens curam imperantis circa horo- 
logia publica, methodo mathematica demon- 
firatum. 1747 in Quart. | 

Mänipulus thefiim ex architectura mili- 
tari decerptarum. 1747 in fol. 

Specimen architecturae ciuilis ad politi- 
cam applicatae, filtens curam imperantis cir- 
ea aedificia in genere. 1748: 

Praenotiones mechanicae. 1743. 

Meletema adrometricum, meteorogno- 
fiae naturam & conftitutionem delineans. 
Pars I, 1743. 

Fiusdem meletematis pars II, 1749. 

Verfchiedene deutſche und lateiniſche Gedich⸗ 
te, von denen die letztern groͤßtentheils aus In— 
ſchriften beſtehen. 

Meditationes aſtronomicae taedis Tol- 
ekemitio-Hoppianis. 4.1724. | 

Ä | Fe» 
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Felicia ſub coniunctione Burgprabialis & 


fcholarchalis dignitatis gymnafii patrii facta, 
in viro cel. Dan, Conradi , Burggrabio &Pro; _ 


tofcholarcha renalcentia. 2.1735. 1.4 
Lineamenta amoris mathematica in nu- 
ptiis Io. Langii, Conrectoris & Sabinae Sief- 


fertiae. 1733. W 
Vaſlſa concordiae hydraulico- coniugalia, 


donum nuptiale Henr. Rhodio Cos. 1738. 
Ppnarus reipubl.Elbing. Mich. Henr.Horn. 
Procos. 1739. 000.00... . 

Brabaeum regium dignitatum ciuicarum 
complementum vito &c. Henr. Rhodio, 
Burggrabio. 1749, 0 

Apollinein , füum phoebeum adfcenden- 

tem currum, Viro &c, Chr. Frid. Ramfey, gu- 
bernacula reipublicae capeffente feliciter, pia. 


stecd non fubmifla veneratione adorant Muſae. 


Elbing a. 1748: _ 


ir übergehen mehrere Fleine Schriften, und 
wollen nur noch dasjenige anjeigen gs wir noch 
vWtenbaben, 






fünftig von unferm Gelehrten zu er 
Nach dem 26ten Stück der neuen Hamburgi⸗ 


ſchen gelehrten Zeitungen werden wir noch von dem : 


Hrn. Prof. Woit erhalten: Ä 
1) Seine Obfervation von der Gonnenfinftere 
niß 1748, Er bat felbige den Homannifchen Er- 
ben quf ihr Verlangen mitgetheile, und nach Nürn« 
berg geſandt, um fie ihrer hiftoriae coelefli cir- 
ca eclipfin folis a. 1748 einverleiben zu loflen. 
| | Geis 


a 
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Seit vielen Jahren bat der Hr, Profeffer Col⸗ 
lectaneen zur Preußiſchen Gelehrtenhiſtorie zuſam⸗ 
mengetragen, und alles ſchon fo weit fertig, daß er 
es nur noch in völlige Ordnung bringen darf. Aus 
#enfelben werden erwachſen 


2) Commentatio de mathematicis Polo- 
nicis & Poruflicis. | 


3) Hiftoria gymnafi Elbingenfis. una 
cum vitis Redtorum Profeflorum & Colle: 
garum.- 


4) Commentatio de eruditis Elbingen- 
fibus a) extra patriam celebribus. b) intra 
patriam celebribus. c). aduenis Elbingae ce- 
lebribus. ' 


Wir wuͤnſchen dem Hrn. Profeſſor Zeit und 
Gelegenheit, diefe ſchone Sachen bald an das 
licht zu ſtellen. | | 





| 


an welchem Tage und in welchem Monath koͤnnen 


28)00 so 63 


Geſchichte 
des Herrn J 
Peter Ahlwardts, 
Magiſters der Weltweisheit, Adjunctus 
der philoſophiſchen Facultaͤt zu Greifswald, 


und Mitgliedes der koͤnigl. deutſchen 
Geſellſchaft daſelbſt. 


itel und Ehrenaͤmter ſind nur Zierrathen ei⸗ 
> nes Gelehrten; aber die Gelehrſamkeit ſelbſt 


iſt damit nicht genau verbunden: denn ſonſt 
wuͤrde folgen, daß diejenigen die gelehrteſten ſeyn 
müßten, welche die anſehnlichſten Titel und Ehren - 
aͤmter haben. Allein, wie oft bezeuget nicht die 
Erfahrung das Gegentheil? Wie viele erhebet nicht 
Gunſt, Freundſchaft und Schmeicheley, die wegen 
des geringen Maſſes ihrer Gelehrſamkeit im Stau⸗ 
be ſitzen wuͤrden? und wie weit uͤberſiehet nicht 
mancher, dem wohl gar kein Amt zu Theil gewor⸗ 
den, einen andern, der ſchon manche Ehrenſtuffe 
uͤberſtiegen hat? So urtheilen wir, da wir die 
Geſchichte des Hrn. Peter Ahlwardts beſchreiben 
in , der Verdienfte genug obne öffentliche Aem⸗ 
ter bat, 


Es ift derfelbe im Jahr 1710 zu Greifswald 
von Eltern bürgerlichen Standes gebohren worden z 


win 


‘ 
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j wir wegen Mangel der Nachrichten nicht fagen, wie 


ung denn überhaupt alle Kleinigkeiten von ihm niche 


befanne find; inzroifchen gemüget e8 uns, daß wir 


das vornehmſte wiflen. 


Den Örund zü feiner Gelehrfamfeit legte Hr. 
Ahlwardt in der groflen Schule feiner Baterftadr, 


von welcher er auch auf die Academie gegangen iſt, 


und weiter gebauet hat. Die erfte hohe Schule, 


worauf er ſtudirete, war Greifswald, und wir glau⸗ 


Vortheil halten, daß die Borfehung ihn an einem 
Orte bat laflen gebobren worden, wo eine Univer⸗ 
firät ift. In der Theologie hat er Die Herren, von 
Krakewitz, Ausmeyer und den noch lebenden 
Hrn. Sanzler von Balthaſar; in der Philologie, 


wie auch im Griechifchen, Hebräifchen und Rabbi— 


nifhen den Hrn. Koͤppen; in der Philofopbie und 
Hiftorie den Hrn. Weſtphal, und endlich in der 
Mathematik den On Papken und den jegigen 
Doctor und Paftor zu Stralfund, Hrn. Branda⸗ 


nus Gebhardi, zu Anführern von 1727 bis 1730 


gehabt. 


Im 1730ften Jahre bezog Hr. Ahlwardt ei⸗ 
ne andere hohe Schule, naͤmlich die zu Jena. Hie⸗ 


ſelbſt ſetzte er die Theologie bey dem Hrn. Walch 


und Rus, die Naturlehre und Mathematik bey 
den Herren Hamberger, Teichmeyer und Die: 
deburg; ; das Hebräifche bey den Herren Hofmann 
und Tympe, die Hiftorie beym Hrn. Buder; die 


Phi 


ben, Hr. Ablwardt werde es für einen befondern 


pP 1 
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Philoſophie bey den Herren RKoͤhler und Fabrici⸗ 


us, und die Philologie beym Hrn. Kromayer fort, 


Von Jena aus befuchte Hr. Ahlwardt bie 
benachbarten Academien, als Seipzig, Halle und 
Erfurt, um an Diefen Orten zugleich den vornehm⸗ 
ften Gelehrten zuzufprechen, Im Jahr 1732 gieng | 
er wieder nach Haufe, und weil eben unter dem’. 
Decanat bes Heren Weſtphals eine Magifter: 
promotion obhanden war; fo gab er fich gleichfalls 
Dazu an, und erlangte alfo noch am Ende dieſes 
Jahres die Magiftermürbe. m Anfang des fol 
genden 1733 Jahres diſputirete er, und fing an, 
mathematiſche und philofophifche Eollegia zu leſen. 
Er hat diefe Arbeiten, wie auch Exereitia priuara 
difputatoria beftändig fortgefeße, Die legten wur⸗ 
den alle Mittivoche and Sonnabend gehalten, und 
Eonferenzftunden genannt. Man difputirete und 
biele darin Gefpräche über allerhand wichtige Ma 
terien aus der Philofophie, wobey ein ieder über 
die Tages vorher öffentlich angeſchlagene Fragen fein 
Urtheil frey eröfnete, und gegen Die, fo gegenfeieige 
Meynungen hatten, vertheidigte, , Endlich ward 
ihm 1743 den 30 März bie Vollmacht zur Adiunc- 
tue in der philoſophiſchen Zacultät von Sr. Königl. 
Majeftär in Schweden allergnädigft zugefertiget, 
welche er noch ießo bekleidet, und fo wohl im Leſen, 
als Difputiren wie vorhin forefähre.. Daneben 
bat er auch immer oͤffentlich fo mohl auf Erfuchen, 
als in Bacanzen geprediget.. Es mögenmohl viele 
Prediger gefunden werben A welche weniger Predig · 


ten. 
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ten in ihrem Amte, als Herr Ahlwardt auſſer 


demſelben gehalten hat. 
Mehrere Umſtaͤnde wollen wir mit Fleiß 


uͤbergehen, damit wir ſeinen Widerſachern, die 


uns nicht gar unbekannt ſind, Ruhe laſſen. Doch 


koͤnnen wir nicht mit Stillſchweigen uͤbergehen, 


daß Herr Ahlwardt nach Anzeige der Hamburg. 
Berich. No. 37. von 1743 einen Ruf zu einer ge⸗ 


wiſſen Superintendentur in Sachſen erhalten, aber 


nach Mo. 62 ausgeſchlagen habe. Die Königliche 
Deusfche Gefellfehaft zu Greifswalde zählet ihn zu 
feinen würdigften Ehren» Mitgliedern , in Deren 
eritifchen Arbeiten man auch manches Stücf von 


| 
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ſeiner See findet; doch wir nmüffen erft dieienigen 
Schriften unfers Gelehrten nennen , welche theils 

- vor denfelben herausgefommen , theils von wichti- 
germ Inhalt find, wobey wir die Streitigkeiten 


nicht überfehen werden, in welche er hinein gezogen 
worden. Den Anfang zum Schreiben machte Here 
Ahlwardt im Jahr 1733. In demfelben fertigte 


er aus | 


Difput. Philos. de Dauide prudente Po- 


litico, praecipue in cauſſa homicidiorum a 


Ioabo coınmiflorum. 3 Bog. in Dvart. Nach der . 


biftorifchen Erzählung werden Joabs Mordhaten 
als befrügfich vorgefteffet, und feine Privaturfachen 
angezeigt, Hierauf kommen einige generalia von 
ber Regierung Davids und von den Pflichten und 
der Gewalt eines Kegenten vor; vornämlich, tie 
die Geſetze von ihm müffen kluͤglich gehandhabet 

. | | und 


N 
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\ und bie Straffen eben fo Flug ausgeüber werben. _ 


Endlich wird dargerhan, daß Joab vom David 
nach aller Gerechtigkeit hätte koͤnnen beſtraft wer⸗ 
ben; er habe folches aber wegen feines und feines 


- Bruders Anfehen kluͤglich unterlaffen, damit nicht 
. die Wohlfart der Republik in Gefahr geriethe, 
Hamb. Berich. Mo. 50. von 173. 


Gedanken von der rechten Art, die Vers 


nunftlehre zu lehren und zu lernen. 1733 


24 Bog, in Qvart. Dies ift dev Titel einer Deut⸗ 


ſchen Einfadungsfhrift. 


Tentamen Metaphyficum de fubordina- ' 
tione finium primorum , fecundum quos 
homines ſuas tenentur componere actiones. 
1734. 2 Bog. in Qvart. u — 

Differt.Philologico-Philofophica de San- 
ctitate Dei Trinunius ex Ieſ. VI: 3. 1734. 
5Bog. in Qvart. Dieſe Diſputation harte der Herr 
Adiunctus ſchon vor feiner Abreife nach Sachſen, 
in der Abficht, felbige unter dem Beyſtand des 


Herrn RKoͤppen öffentlich abzuhalten, ausgearbei⸗ 


tet; ſie konnte aber damals gewiſſer Umſtaͤnde hal⸗ 
ber nicht zu Stande kommen. Etwas wollen wie 
daraus anfuͤhren, weil wir ſie bey der Hand ha⸗ 
ben. Herr Ahlwardt behauptet, daß die Voca⸗ 
len in Jehovah von Adonai entlehnet find, weil 
fonft gar zu viel Anomalien herausfommen würden. 
Er Hält es für mahrfcheintich, daß Gore die Abe 
leitung und die rechte Leſeart oder Ausfprache des 
Namens Zehovah niemanden entdeckt habe, als 
’ \ € 2 nur, 
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nur, wenn es feine Weisheit erforbere hat. Er 


glaubt, Gott habe ſich den ‘Patriarchen nad) feinen 
Namen, und zwar mit den eigentlichen Dazu ge= 
börigen Lautbuchſtaben zu erkennen gegeben, wel 
ches aus 2 B.Mof. 6, v. 3. zu erhellen fcheinet, 
Nachhero bar er folches allen Menfchen abgefchta- 
gen. Damit aber die Juden doch eine Ausſprache 
müßten; fo habe er felbft die Puncten von Adonai 
darunter geſetzt, oder doch folches gefchehen laffen, 
Die Juden haben ohne zweifel vor der babyloni- 
ſchen Gefangenfchaft von ihren Vaͤtern gehöret, 
daß Gott den Namen Jehovah ihnen in Anfehung 
der Vocalen verborgen hätte. Diefe Tradition 


hörefe in der Gefangenfcjaft auf, und da hat es 


. gar leicht gefchehen koͤnnen, daß fie geglauber, es 
wäre ihnen nicht erlaubt, folchen Namen, fo wohl 
in Anfehung der Buchftaben., als der Vocalen 


aufferhalb dem Tempel auszufprechen. Auflerhalb 
dem Tempel haben fie alfo die Wocalen von Ado⸗ 


nai angenommen. Ganz andree Meynung iſt der 
Herr Profeffor Anton "Julius von der Hardt 
zu Helmftäde in feinem Programma de diuerfa 
nomienum, Dei Iehovak & Elohim ledtione 
& fcriptione. Er behauptet, daß die Lehrer 
des iuͤdiſchen Volks nach der babylonifchen Gefaͤng⸗ 
niß unter den Bedrücungen , fo fie von den ſyri⸗ 
ſchen Königen erlitten, den Vorwurf, als ob fie 
mit-den Heyden einen und eben denfelben Gore, 
naͤmlich Iovem, verehreten, ‘von fich abzulehnen 
gefücht, und die Confenanten des Worts lehouah 
zwar behalten, aber Adonai ausgefprorhen hätten, 

on » . wel⸗ 


1 
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welches man von der Zeit an beftänbig in der iuͤ⸗ 
diſchen Kirche beobachtet hats Weil aber im He⸗ 
bräifchen öfters Ichouah Adonai zugleich vor« - 


fommen; fo bat man eine Wiederholung zu ver 
meiden Adonai Elohim gelefen. f. Alton. gel, Zeit. 
No. 87 von 1748. | 

Progr. deimmortalitate animae humanz, 
ex ratione demonftrata. 1735. 14 Bog. in 
Dovart. Herr Ahlwardt beweiſet in diefer Schrife 
die LUnfterblichfeit der Seelen aus der Ehre Gottes, 
von welchem Beweisgrunde man Damals noch we 

'nig mußte, 


Differt. Philof. de laefione, in fpecie . 


vero de damno dato refarciendo. 1735. 4 
Bog. in Dvart | 


Ä Diflert. Mathem. de dinifione arithmeti- 


caec operationis 1736. 54 Bog. in Qvart. Refp. 


Carolo Batto. Die Borrede vom Mugen der 


| Mathematik in allen Wiffenfcyaften ift leſenswuͤrdig. 


Eigentlich befchäftiger fich der Herr Adiunctus mit 
der Divifion aus der Arithmetik in feiner Streit 
fhrift , Die er in 3 Capitteln genauer betrachtet. 
Differtat. Philofoph. de duratione rerum 
et mundi per fe nulla. 1738. 3 Bog. in Dvarr, 


| Der Refpondent war Paul Carl Peetſch, wel⸗ 


j 


her, wo wir nicht in der Perfon irren, hernach 


| Rectorzu Gothenburg worden. Es hatten einige 


Seeunde dem Herrn Adiunck in freundtfchaftlicher 
Unterredung den Zweifelsknoten vorgelegt : es fcheine 
ihnen möglich „ daß bie Mel ohne einen wuͤrklichen 

| 3 Sing 
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Einfluß Gottes fortdauren koͤnnte ; ober fie koͤnn⸗ 
ten die Unmöglichkeit einer von Gott zu erfchaffen- 
den Welt, die für und durch fich fortbauren muͤß⸗ 


-te, nicht begreiffen. Es wird ihnen Daher in ge⸗ 


genwaͤrtiger Schrift gezeiget, es ſey unmöglich, 
daß ein erfchaffenes Ding ohne eine Handlung des 


Schoͤpfers fortdauren fönne; und daß folglich audy.. 


die Wels ohne einen göttlichen Einfluß ihr Dafeyn 

nicht fortfegen könne, | 
Diſſertat. Philofoph, de lege et conſlio, 

eorumque differentia. 1738. 2 Bog. in Quart. 


Dieſe Difputation gehöret gröfftentheils dem ge⸗ 


fchickten Kefpondenten zu, 

Dilput. Philos. de Philofopho , ab omni 
errore omnique peccato immuni. 1739. 4 Bog, 
in Qvart. Die Ausführung ift nicht fo parabor, 


als der Titel; ‚Man muß den Philoſoph nur in Ä 


— 


Ser größten Vollkommenheit betrachten , welcher 


aber unter den Menfchen nicht zu finden if. Ham 
Burg. Beytr. Mo. 38. 1741 


* Dun fommen wir auf eine etwas wichtige 
Sache, obgleich die Schrift nur klein iſt. Herr 
Ahlwardt gab ſie unter einem falſchen Namen 
heraus, damit er deſto beſſer erfahren moͤgte, wie 
die Gedanken der Gelehrten davon beſchaffen waͤ⸗ 
xen. Sie hat den Titel: = 
. Vernünfeige Gedanken von der natuͤr⸗ 
lichen Freyheit, ſo wohl überhaupt, als 
auch in ſo ferne felbige Bott und den Men⸗ 
ſchen zugeeignet werden moͤſſe; nebſt einem 

Ä — Ne 


- 


Peter Ahlwardts. 71 
Znhange von der Frage *: ob der Urſprung 


des Boͤſen im Verſtande, oder Willen zu 


füchen fey. Leipzig 1740. 6 Bogen in Detav, 
Der angenommene Name ift Alechinus Liber⸗ 


tus. Man muthmaffere gar bald, daß Hr. Ahl⸗ 


." warde davon Berfafler wäre. Es ift bekannt, 


daß diefe kleine Schrift in der gelehrten Welt, wie 


Hr. Ablwardt vermuthete, und weswegen er auch 
feinen Namen verbarg, viel Auffehen gemacht ha» . 


be, Ale Schriften anzuführen, die dawider her» 
ausgefommen find, Dürfte fehiverlich angeben; in 
defien . wollen wir Doc) auch Davon nicht ganz ftille 


ſchweigen. Bisher hat fich der Hr, Berfafler noch 


nicht entfchlieffen koͤnnen, feine Gedanken, die er 
noch für wahr und unfchuldig erfennet, wider feine 
Gegner , wovon gleichwohl Die meiften fid) fehr be 
fcheiden aufgeführet haben, zuvertheidigen. Viel⸗ 


leicht aber kann die Zeit bald fommen, daß folcheg 


noch gefchehen mögte. Das feltfamfte ift dieſes, 


daß Hr. Ahlwardt ſich felbft wiederleget hat, wo⸗ 


zu ihn einige Umftände noͤchigten. Es ift folches 


in folgender Diſſert. gefcheben,, 


Libertas vindicata , fummoque numini 
adferta. 1741. 4 Dog. in 4. Hr. Ahlwardt 
lobet felbft niche diefen öffentlichen Betrug, den er 


der gelehrten Welt gefpielet hat, fonbern er verab⸗ 


ſcheuet felbigen als eine That, welche feinem Cha- 
Ä vacter 


” fr Leipg. gel, Zeit. No. 80. 1740, 
| Er 


) 
| 
' 
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racter ganz zuwider laͤuft, auf das aͤuſſerſte. Er 


ſiehet es gerne, daß die gegenwaͤrtige Diſſertation 
unter ſeinen Schriften ganz ausgemerzet werde, weil 


nicht er, ſondern das Laſter des Betruges darinn 


redet. Er ſiehet ſie als ein Beyſpiel an, wie man 
aus audern, und nach ſeiner Meynung falſchen 
Gruͤnden, auch eine andre und falſche Meynung 


ganz leicht vertheidigen koͤnne. Er ſchreibt die 


Schuld einer gar zu eingeſchraͤnkten Freyheit im 


Denken zu, Er hoft, daß ſein freyes Befenntnik | 


ihm bey allen Bernünftigen eine geroiffe Vergebung 
zu wege bringen werde, da ihm die Sache felber 
nabe geher. | Ä Ä 

Uns deucht, unfere Leſer halten uns zurück, Daß 
wir über dieſe Sache nicht hinwiſchen fönnen. Sie 
werden wiſſen wollen, was Hr. Ahlwardt denn ei» 
gentlid) behauptet habe, und von wem und mie ihm 
geantwortet ſey. Wir fehen uns alfo gemüßiger, 


einen Auszug aus der Schrift von der Freyheit mit⸗ 
zutheilen. In den Leipz. gel. Zeit. No. 80. von 


T 


u 
E 


. 


1740. fagt man folgendes von diefer Schrift: Man 
Fann feine Gebanfen theils billigen, theils verwer⸗ 


fen, nad) den verfchiedenen ‘Begriffen, die man fich 


won den Dingen gemacht hat: Wenn nian fienad) 


ben Begriffen beurtheilen will, Die er fidy von den 
. Dingen madıt, und bier vorträgt: fo wird man ihm 


| 
| 


vielleicht durchgängig benpflichten. Allein, es 
mögte fich wohl noch etwas finden, welches wider 


die Richtigfeit feiner Begriffe Fönnte eingewande 
werden, und da wird man feine Schlüffe nicht gel⸗ 
ten laſſen. Ueberhaupt Iobet man den Hrn. Ver⸗ 

’ l raffer, 
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faffer, daß er ſich nad) fo vielen Abhandlungen von - 
der Freyheit nicht hat abſchrecken laffen, die ſchwere 
und wichtige Materie vor füch zu nehmen, und fie 
nad) feiner Einficht auseinander zu wiceln. Im 
erften Rap. rebeter von der Sreyheit Überhaupt, und 
befchreibe folche als eine Eigenfchaft des Geiftes, 
vermöge deren felbiger aus entgegen gefeßten Hand» 
lungen , bie gleich möglich find, unter einerley Um⸗ 


ſtaͤnden eine hervor bringt.» Das andre Kap. han⸗ 
delt von der Freyheit Gottes, im welchem die Unter⸗ 


fuchung darauf hinaus läuft, daß Gott in allen fei- 
nen Handlungen nethivenbig fen, und Feine Freyheit 
habe, auf die Art und Weife, wie wir uns diefel- 
be ben Menfchen vorftellen. Im dritten Kap. wird 
die Freyheit der Menfchen vorgeftellet; und das 
vierte enthält den Anhang von der Frage: ob der 
Urfprung des Boͤſen im Verftande, oder im Willen 
zu fuchen? da er denn beweifet, daß er allein in 


dem Berftande zu finden ſey. Inſonderheit ſuche 


er des Hrn. von Wolf Begriff von der Frenheit 
zu zernichten, und einen andern dafür an die Stelle 
zu feßen. In feiner eigenen Widerlegung hat da⸗ 


‘ber Hr. Ahlwardt den Wolfiſchen ‘Begriff von 
‚ ber Freyheit gerechtfertiget, und ihn Gott zugeeig⸗ 
| net. f. Leipz. gel. Zeit. No. 59. von 1741. Das Bes 


wuftfeyn und Wollen reiche nichs zu, fehreibt Hr, 
Ahlwardt, demienigen, per bendes beſitzet, eine 
Freyheit beyzulegen; denn bie Thiere haben beydes, 
umd find doch nicht frey. Die Worte: Eigene 
Willkuͤhr, haͤlt er in Wolfs Erklärung für über 
fügig. Das Beſte eemäßlen, glaubt er ‚fe bem 

Ä 5 e⸗ 
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Begriff der Freyheit ganz zuwider. Er will nicht 
einraͤumen, daß man den Beſitz der Freyheit aus 

der innerlichen Erfahrung beweifenfann. Die Er⸗ 
Ffahrung, ſagt er, zeigt nur die Wirklichkeit der 
Handlung; ob aber die entgegen geſetzte moͤglich 
ſey, werde durch einen Schluß erkannt. Wir waͤ⸗ 

ren uns bewußt, daß wir ſelbſt eine Handlung her⸗ 

vorbringen; nicht aber deſſen, daß nichts anders 

vorhergehe, welches unſere Kraͤfte, ſo und nicht an⸗ 
ders zu handeln, antriebe. Die Freyheit duldet, 

nach ſeiner Meynung, auch keine hypothetiſche Noth⸗ 

wendigkeit. Da nun, wenn man den -zureichen« 

den Grund eines Dinges fest, auch Das Ding felbft 

gefeßt werden muß, fo barinn gegründet iſt; mit⸗ 

bin bey demfelben ein Ding nicht ein anderes ſeyn, 
oder werden fann,. als es unter feinen beſondern 

Umftänden darinn gegründetift; fo folgt, daß durch 

Denfelben Grund aus vielen abfolus möglichen nur 
eines hypothetiſch möglich und wirklich werde, al⸗ 

les andre aber hypothetiſch unmöglich ſey, oder, 

daß ienes dazu determinivet werde. Weiter folget, 

Daß, da bey einer freyen Handlung die entgegen ge= 

feste noch hypothetiſch möglic) und nicht nothwen⸗ 

Dig feyn muß, ein durch einen zureichenden Örund 

determinirtes Ding nicht frey , fondern nothwendig 
fen. Diefen feinen Begriff von ber Freyheit recht⸗ 
fertigt er aus dem Begriff der Zurechnung. Denn, 
da einem Dinge etwas zugerechnet wird, wenn es 
unter eben den Umſtaͤnden das Entgegengefeßte bat 
thun koͤnnen; dieſes aber Die Freyheit ift, fo find 
benbe mit einander verbunden, und die. Freyheit 
* | wird - 


! ’ 


Peter Ahlwardt. 75. 


wird durch die Zurechnung begriffen, Die Frey⸗ 
heit muß ſich ſelbſt determiniren, und den Grund 
ihrer wirklichen Handlungen in ſich haben; ift.er 


auſſer ihr, fo muß das Ding, das in dem äufler- 


lichen Grunde gegründet ift, fo handeln, Diefes 
fich felbft determiniren, beiffet waͤhlen. In ber 
Wahl des Böfen lieget-der Grund der Sünde; Als 


fo ift in der Freyheit an fih der Grund der Möglich - 


keit zu ſuͤndigen. Bon Gott fehreibt er, daß er 
nicht fündigen, folglich auch Feine Wahl Haben koͤn⸗ 


ne Er ift ungeränberlidy; ein frey handelndes 
Weſen muß weränderlid) feyn, alfo ift er nicht frey. 


Nicht frey nach feinem Verſtande; denn er ftellee 
fich nur das Beſte als möglich vor, Er bat ſich 
auch nur unfere Welt als möglich. vorgeftellt,, 


- und Die übrigen Welten find Unmöglichfeiten. Nicht 
frey nach feinem Willen, als der. ſich nach dem Ver⸗ 


ſtande richtet. Die Handlungen Gottes gehören zu 
Gott, und find fo nothwendig, alg er felbft iſt. Iſt 
Gott nad) feinem. Wefen und Wirklichfeyn noth- 
wendig, fo ift er es auch in Anfehung feines Wil« 
Iens und feiner Handlungen; Kr bat aljo keine an⸗ 
dre Freyheit, als ein Vermoͤgen, was er will, un: 
gehindert zu thun. Dem Menfchen wird deswegen, 
Die Freyheit zuerkannt, meiler Gottes Ehre befoͤr⸗ 
dern foll, diedie wahre Urfache feiner Handlungen 
ſeyn, und diefe ihm zugerechnet werben. muß; und 


weil fonft Feine Belohnungen, Strafen und Geſetz, 


und Feine Sittenlehre ſeyn koͤnnen. Nach der Mey: 
nung, daß die Freyheit ihren Sig im Willen babe, 
fann man, wie er faget, den Einwurf nicht heben: 

| I Has 
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Hat der Menfch feinen Berftand nicht recht ge⸗ 
braucht, ſo iſt es daher gekommen, weil er ihn ent⸗ 


weder nicht recht hat gebrauchen koͤnnen, oder ges 
Brauchen wollen. Denn, habe der Wille feinen zu⸗ 
‚ reichenden Grund; fo müfle der Berftand auch eis _ 
nen haben, weil nichts ohne Grund iſt. Diefer 
Grund nun müffeennveder im Berftande felbft ſeyg; 
ſo habe der DVerftand eine völlige Frenheit: oder 
auffer ihm, fo müffe er auffer Der Seele feyn. Nah 
feinen Sägen aber fey Die Antwort leichter. Der | 
Berftand felbft har fich vermöge feiner! Freyheit une 


recht beterminiret. f. Götting, gelehrt. Zeit. No. 76. 
1740. Die Gegner des Hrn. Ahlwardts haben 
ihn nicht ſowohl in befondern Schriften , ats bey 


hen Freyheit der Menfchen. Diefer feßt verſchie⸗ 
benes an ihm aus ; er billiget aber aud) manches. 
Hr. Joh. Michael Heinze, der iegt als Conrector 
zu Luͤneburg ftehet, hat wider den Hrn. Ahlwardt 
ein philofophifches Sendfchreiben in ben Beluſtigun⸗ 
gen des Verſtandes und MWißes vom Maymonaf 
1642. S. 435 mitgetheilet, Inſonderheit aber hat 


J. G. Verinus wider ihn in ſeinem gruͤndlich⸗ 


und deutlichen Begriff von der natürlichen Freyheit 
3749 geftritten, und die Freyheit Gottes verfochten. 
Hamb. neue gel. Zeit. Mo. 28.1749. Unter dem 


Namen Berinus bat fih: Hr. D. Sparmann zu 


Öreifswalde verſteckt. 
vers 


— 


| Te beſtritten. Wir rechnen dahin den Hu. 
J. A. A. Stock in feinem philofophifchen Geheim- 
niß, oder freymürbigen Gedanken von ber natücli- 
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Vernuͤnftige und gründliche Bebanten 
von den Kräften des menfchlichen Verſtan⸗ 


. Des und deren richtigem Gebrauch in Er⸗ 
 Eenmtniß der Wahrbeit. 1741. !eipz. ı Alphab. 
13 Dog. in Octav. Recenſionen davon ftehen in 


— — » — — 


— — — — — — — — — 


—— — — 


den Leipz. gel. Zeit. No. 83. von 1740. und Goͤtting. 
gel. Zeit, No.9. 1741. Die weitlaͤuftigſte aber fin- 
det man in den Hamb. Beytraͤgen Mo. 7, von 1741. 
In dDiefer lobt man den Hrn. Verfaffer, man fege 
aber auch) manches an ihm aus, z, E. daß feine 
Logik nicht kuͤrzer iſt, da fie. vor Anflirger gemacht 
worden ; Daß er feine Beweiſe zu weit und meift 
bis in die erſten Grundfäße der Metaphyſik ver- 
folge ; daß er fich nicht mit einheimifchen Gruͤnden 
der togif begnüget; daß er Wolfen nur alsdenn 
nennet, wenn er Ihn widerlegt; daß feine Defini⸗ 
tion von der metaphyſiſchen Wahrheit, durd) eine 
Uebereinſtimmung unferer Empfindung mit bem 


Verſtande Gottes nicht annehmlich fen, weil fie den. 


unerklaͤrten und zu eben der Zeit und an eben dem 
Orrte noch uneriiefenen Begriff von Gott enthältz 


dag die Erflärung vom Vorurtheile mweitläuftiger, 


als das Erffärte ıft, da fie alfo lautet: Ein Vor⸗ 


- Fr- 


urtheil ift ein ſolcher Irrthum, aus welchem, als aus 
einem. runde, andre Irrthuͤmer flieffen, ober in 
welchen andre Irrthuͤmer ihren Grund haben ; daß 
der Sag, die Wörter haben nur eine accidentelle 
oder fällige Eigenfchaft, zu miderfinnig fcheige; 
daß die Erklärung eines Worts, durch einen Rut 
der menfchlichen Stimme, welcher durd) befondre 
Fuͤgungen der. Werkzeuge des Mundes zuſammen 

| gu 
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ſetzt iſt, nicht ſattſam beſtimmet ſey, weil auf fol- 
che Art das Huſten, Biſten und Pfeifen auch Woͤr⸗ 
ter wären; daß er behauptet, es fen ungereimt, eis 
nen einzelnen Satz mit einem allgemeinen für gleich« - 
gültig zu halten , meil es noch viele gefcheite Leute 
giebt, die einen allgemeinen Gas als einen foldyen 
erklären, der da anzeige, daß das Praͤdicat ſelbſt 

‚ in der Natur des Subiects liege, oder. der Natnr 
des Subiects gerade zumider fey; daß er anſtatt 
bes einfachen Bindeworts ift, bey einem Sag die - 
Mennung des Ridigers annimmt; und.die Gattun⸗ 
gen ohne Noth haͤuft; daß er mit dem dito de 
omni und nullo unzufrieden und auf die Bedin⸗ 
gungsfehlüfle nicht wohl zu fprechen iſt. Man trift 
auch in der 12 Sammlung des IV. Toms von ben 
Supplementis ad noua acta Erud. No. 4. eine 
Kecenfionan; Bor kurzer Zeit hat Hr. Ahlwardt 
einen gelehrten Gegner über den Punct von der 
Wahrfcheinlichkeit an Hrn. D. Chladenius zu Er⸗ 
langen erhalten, deflen Einladungsfhriften gegen 
ihn gefammlet, ing deutſche überfege und zufammen 
gedruckt ſind. Den Inhalt feiner Schrift lieſet man 
in den Hamb. freyen Urtheilen von 1748. ine fo 

- groffe Höflichkeit als Hr. Chladenius barinn bes 
toiefen , fiheinet zwar eine Antwort zu erfordern; 
aber Hr. Ahlwardt giebt zu bedenken: ob nicht 
vielleicht Der ganze Streit auf eine Logomachie hin⸗ 
auglaufen würde, ſ. Hamb. neue gel. Zeit. No. 8. 
1745. Den Hrn. Chladenius hat der Hr. Prof. 
Kaͤſtner zu Leipzig in einem Programma von 1749. 

‚ widerlegt, und alfo iſt Sr. Ahlwardt fehon ver- 
ſdeidigt. | Diſput. 


r 


I 


Peter Ablwardt, „9 


Difput. Phyfica : Fulgur cum tonitru in 


genere. ut & in fpecie ex turri templi-Nico- 


ur eu —— — — — — — — — — — ⸗e ⸗ Trug · — nn 
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laitani ortum 1741. 4 Bogen in Qvart. Was 
den Thurm anlanget; fo behauptet der Hr. Ver- 
fafler mit der größten Wahrfcheinlichfeit, Daß das 
Gewitter aus dem Thurme ſelbſt feinen Urſprung 


genommen. f. Hamb. Beytr. Mo. 9. 1742. 


Vernönftige und gründliche Bedanken 
von Bott und dem wahren Bottesdienfk. 
Breifswald. 1742. 12 Bog. in 8. . Sin diefer 
beutlichen, und mit gründlichen Beweiſen verfehe, 
nen, Schrift hat der Hr. Berfaffer Die Bermifchung 
der Offenbarung mit Der Vernunft auf das fürgfäl« 
tigfte zu vermeiden gefucht. f. Leipz. gel. Zeit. Mo 


57. und Öötting, Zeit. No. 44. von 1742. 
Im Jahr 17417fing Hr. Ahlwardt an, Be⸗ 


trachtungen über die Augſpurgiſche Confeſ⸗ 


ſion zu ſchreiben, die als eine Fortſetzung der Rein⸗ 
beckiſchen “Betrachtungen anzufehen find. Doch trat 
der erſte Theil erfllich- 1742 ans Licht. Sein Bor 
haben ward in den Hamb. Bericht. No, 21. ange 
meldet, und ber erfte Theil Ro.62, von 1742 mit 
Ruhm recenfiret. Das legte ift auch in den Goͤt· 


ting. Zeit. No. 88. und Leipz. Zeit; No. 92. geſche⸗ 


ben. Die darinn abgehandelten Materien find die 
tehren von benden Naturen in Ehrifto, von ihrer 


.  perfönlichen Bereinigung, von der Mittheilung Der 


Theil betraͤgt 24 Alphabet in Quart. Wir ein 


Eigenſchaften, von ber erbarmenden Liebe. und 
Gnade Gottes und von der Erloͤſung. Diefer 


nern 


— 
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nern ung, daB man den Hrnu. Ahlwardt wegen 
feiner Gedanken von der Mittheilungder Eigenfchaf- 


ten im Hamburgifchen Eorrefpondenten angegriffen 


r 


ven Leipz. gel. Zeit, fegt-man aus, daß er die Ber- 


hat, aber mir koͤnnen dasStüc nicht nennen, In 


einigung durch eine Berfnüpfung zweyer oder meh». 


rerer Dinge, fo daß aus felbigen ein drittes entſte⸗ 
he, welches von ganz verſchiedenem Weſen ift, als 


bie andern, definiret; daß er die Wirklichkeit oder“ 


das Dafeyn Durch ein beftändiges Beſtreben eines 
Dinges, fein Dafeyn erkennen zu geben: erfläs 


ret, welches aber fhon mehrere ehun. Zu einem: 


Suppofito ober felbftändigen Dinge, welches er von 


. einem vor fich beftehenden Dinge, oder Subftang 
unterſcheidet, erfordert er 1) daß es fein Theil ei- 
nes andern ſey, 2) auch nicht dazu geordnet ſey, 
3) daß es nicht in, mit und durch ein anderes Ding 
da fey.und wuͤrke, und 4) daß es nicht von andern 
geſaget werben koͤnne. Die erften Eigenfchaften 

leyden.aber mancherien Auslegungen, und die vierte 
etzt den Begriff eines Suppofiti fehon voraus. In 
den. Hamb. Berich. ward aud) Mo; 17. von 1743 ei⸗ 
ne Eritik dawider eingeruͤkt. Hr. Ahlwardr 
ſagt: Chriſtus hat als der Sohn Gottes ſein 
Leben, oder ſein Seyn, ſeine Wirklichkeit, und alles, 
was er iſt, von ihm ſelbſt. Zum Beweis wird 
oh. Vs 26. angefuͤhret. Dies ſagt man, fen nicht 


gecurat genug geredet, und Hr. Ablwardt wie 


derfpreche ſich, wenn er zumal fage: der Sohn 
"habe fein Weſen dem Vater zudanfen, Sein Seyn 


and feine Wirklichkeit von ihm ſelber haben, und : 
| W doch 
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doch gegeben bekommen, muß ſich wiberfprechen. 


e—un KT 
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Man will alſo lieber ſagen: Chriſtus als Gott, 


in Anſehung ſeines goͤttlichen Weſens, hat fein $es 


ben, fein Seyn, feine Wirklichkeit von ihm felber, 


. aber nicht als Sohn; denn Die Sohnfchaft fegt ein 
Zeugen, und das Zeugen ein Geben voraus Som 


ften ift bekannt, daf Der Verleger der Reinbecki⸗ 
ſchen Arbeit den Hrn. Prof. Canz zum Fortfeger 
erwäblet, auch gegen den Hrn. Ahlwardt in öffent 
lichen Zeitungen geeifer. Es kann aber der ges 
lehrten Welt nicht unangenehm feyn, daß wir nun 
zr00' Fortfeßungen haben ; ia vielleicht hat man 
bald nicht mehr Urſache, des Hrn. Ahlwardts Werf 
als eine Fortfeßung anzufehen. Denn, wo es bie 
gelehrte Welt für gut halt, daß er auch die, vom 
Hrn. Reinbeck fdyon abgehandelten, Materien’ 
ausarbeitet ; fo wird er fich nicht weigern, ſ. Hamb. 


Neue gel. Zeit. No, 8. von 1749. 


Der zweyte heil der Betrachtungen 
über die Augſp. Confeßion erfchien zu Greifs⸗ 


- wald 1743. 3 Alphab. in 4. Die Vorrede ift dem 


Berfafler der vernünftigen Gedanken vom Gebrauch 
ber ftrengen Lehrart in der Theologie, der fih A - x 
nennet, und Gebhard beiffen foll, entgegen gefeßt. 
Hr. Ahlwardt fagt ganz recht, Gebhard haͤtte 


ſeine Schrift lieber Zweifel wider die Dffenbarung 


und geoffenbarte Religion betiteln füllen, Im 
Werk felbft ift die Materie von Chriſto fortgefest ; 
Denn es wird darinn vom Mittleramt Jeſu, vom 
propbetifchen, boßenprif nen und Foniglihen 

. - me 
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Amt und von den Benennungen und Namen Jeſu 


gehandelt. ſ. $eipz. gel, Zeit, No. 66. von 1744. 


: Den dritten Theil diefer Betrachtungen 
erhielten wir 1744. Öreifswald 34 Alph. ing. Aus 
diefen 3 Theilen befteher ber erfte Band, weswegen 
auch einegifter bengefüge if. In der Borrede 
zum. dritten Theil verfpricht er, feine Gegner abzu⸗ 
fertigen, In demfelben werden die verfchiedenen 
Umftände betrachtet, worinn die Perfon des Heilan- 
des in Ausübung der Pflichten fih befunden hat, 
welche von ihm, als Erlöfer dee Menfchen nothwen⸗ 
dig erfordert worden, und es werden Die Wege ges 


—— — — —— — 


zeige, welche der Erlöfer gehen mußte, um ſeinem 


Mittleramt ein völliges Genügen zu leiften. Dem⸗ 
nach) find die 2 Stände Chrifti durchgeführer, wel 
ches in 7 Betrachtungen geſchiehet. Unter dem 
Stern der Weifen verfteht Hr. Ahlwardt, wenn er 
darauf gelegentlic, gekommen ift, nichts anders, als 
ein Licht des Berftandes und eine Ueberzeugung von 
ber Geburt des Mefia, Die fie nach Berhlehem ge 


führer habe. Die Sprüche, die man für Die Höl- 
lenfahrt Ehrifti bisher anzuziehen gepflegt hat, will 
er nicht Davon erflären, und behauptet diefelbe gleich- 
wohl, aber aus Phil. IL. 10. ı1., welcher Beweis 


- aber von geringer Stärke zu ſeyn feheiner.f. Goͤtting. 


gel, Zeit. No, 53. und Hamb. freye Urth. No. 58. 
von 1744 


Der vierte Theil der Berrachtungen fam 


1745. ansticht. Greifswald, ı Alph. 16 Bog. in 4; 
Er iftin den Namburg.frenen Urch. Noab. Goͤtting. 
| Ä gel. 


\ 
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‚gel, Zeit, No. 27. und Leipziger gel. Zeit. No. 28. 
, von 1746. recenfiret. In der Vorrede har Hr. 
| Ahlwardt feinen Gegnern die feinen erften Theil 
, angefallen, geantwortet, wogegen er aber in den 
Leipz. Zeit. wiederum, wiewohl höflich, beurtheilee 
iſt. Man ift auch dafelbft fo wohl, als in den frey⸗ 
en Urtheilen mit ihm nicht gufrieden, daß er feine 
' Meynung vom Stern der Weifen noch weiter vers 
k theidigt hat. Die Betrachtungen diefes Theils find 
auf die Lehren vom heil. Beift und auf die Gnadenwir⸗ 





kungen Gottes, beſonders des heil. Geiſtes gerichte. 


Der Hr Veꝛfaſſeꝛ behauptet ganz richtig, daß die Gna⸗ 
denwirkungen in der Anwendung der Allmacht Gottes 
ſelbſt beſtehen, ob ſie gleich mit dem moraliſchen Ge⸗ 
brauch des goͤttl. Worts, vermoͤge der goͤttl. Weisheit, 
verknuͤpft werden muͤſſen. Er nennet fie auch deswe⸗ 
gen Wunderwerke im eigentlichen Verſtande, wobey 
er ſich nur mit denienigen in keinen Wortſtreit ein⸗ 


werke ihnen blos deswegen nicht moͤgten beylegen 
wollen, weil fie nicht zu den auſſerordentlichen Wir⸗ 
kungen Gottes gehören. In den freyen Urtheilen 
wird eine Erinnerung gegen den Hrn. Ahlwardt 
gemacht. Er will aus 1Cor. IT. 14. erweiſen, Daß 
unfer Berftand in Anfehung der überzeugenden Er» 
kenntniß der Grundwahrheiten der Ehriftlichen Re⸗ 
ligion fchleche befchaffen fen. . Man giebt ihm zu, 
daß fich folches aus Diefem Spruch beweiſen laͤßt. 
Aber darinn geht man von ihm ab, daß man die⸗ 
fen Beweis nicht in den erften Worten bes Spru- 
ches: ber natuͤrliche Pad vernimmt, ni. was 

| 2 M es 
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laſſen will, welche etwa den Namen der Wunder · 
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des Geiſtes u. f. w. fondern in ben leßten, es ütihm . 
eine Thorbeit u. ſ. f. ſuchet. Man glaubt, daß die 
erften Worte nicht auf den Verſtand, fondern auf 
den Willen geben. Denn & dexero- heißt nur: 
er nimmt nicht an, der natuͤrliche Menſch richtet ſich 
nicht in ſeinemeben nach dem, mag des Geiſtes Gottes 
iſt. Dies gehe ta unftreitig auf den Willen und 
deffelben Verderbniß, und alfo nicht auf ben “Ber: 
ftand. Man hält ferner den Ausdruc für unbe⸗ 
quem, dasienige auszudritcken, was der Hr. Adiun⸗ 
ctus hat fagen wollen: alle und jede Menfchen ha⸗ 
ben an und für fid) ein gleiches Necht an diefer ans 
wenbenden göttlichen Gnade. ˖ Sie fteben alle un⸗ 
fer der Sünde, Der Ausdruck ſchickt fich nämlich 
nicht zu der Erflärung ‚ die er von der Erklärung 
ber göttlichen Gnade gegeben ; und übereilte , oder 
gar boshafte Richter Fönnten Dadurch bewogen wer⸗ 
den, dem Hrn. Berfafler eine fchändliche Meynung 
anzudichten, die er Doc) in ber ganzen Abhandlung 
verabfcheuer. | 


Der fünfte Theil verließ 1746. die Preffe. 
3 Alph. in. 4. Hr. Ahlwardt fest hierinn die Gna⸗ 
denwirkungen des heil. Geiftes fort, und handele 
vom Glanben und von der Gnade der- Berufung. - 
Zuerft trägt er feine Gründe vor, warum er erft vom 
Slauben handele; er .bemerft, was unfere Beken⸗ 
ner Davon lehren, betrachtet die unterſchiedenen Be⸗ 
Deutungen des Worts Glaube, und nachdem er ge- 
‚jeiget, daß Fein Glaube ohne Erfenntniß, Beyfall 
. und Vertrauen feyn koͤnne; ſo beweifer er, nn 
Zu Zr. die 


- 
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Diefe zum Glauben an Chriftum erfordert werden. 


. Hierauf bemerfet er, daß der Glaube an Ehriftum 


eigentlich in der Ergreiffung. Jeſu beftehe, erfläree 


Ä und bemeifet diefes, und erhärtet, daß Diefes der ge= 
recht⸗ und feeligmachende Glaube fey, zu welchen: 


nothwendig das Vertrauen, Die Erfenntniß und der 


Beyfall gehören. Alles, was in iedes Befchaffen- 
heit lieget, wird deutlich und wohl auseinander ge⸗ 


— Te —————n (0007 


— — —— — — — — ü— — — —— — — 


leget. Es wird bewieſen, daß ber heil. Geiſt den 


Glauben nicht nur in den Menfchen, und zwar in» 


. fonderheit durchs Evangelium mwirfe, fondern auch 


in allen Menfchen wirfen wolle , darzu er Lehrer 


und Prediger als Mittelsperfonen gebrauche, ob 


zwar denfelben nicht alle erhalten, weil fie fich den. 
Gnadenwirkungen widerfegen, ſo wie auch derſelbe 
von den Menfchen wieder verlohren, aber auch wies 
der erhalten werden kann. Es wird ferner Die Ark - 
und Weife erörtert, wie der Glaube verlohren, aber 
der verlohrne wieder erhalten wird; es werben Das 
seben des Glaubens, der todte Glaube; die unter 
fhiedenen Graden des feeligmachenden Glaubens, 
die Gewißheit der Gläubigen von ihrem gegenwaͤr⸗ 


* tigen Glauben und wie man von feinem zufünftis 


gen Glauben gewiß feyn fönne, die Gewißheit von 
eines andern Ölauben zu urtheilen, der Ölaube der 
Rinder, mwelthe den feeligmachenden Glauben wahr⸗ 
Baftig haben, und befonders die Möglichkeit des 
Glaubens der Kinder erörtert. Zuletzt wird von 
den feeligen Früchten und Wirkungen des Ölaubens - 
geredet. Ferner find alle Wahrheiten erfläret und 
bewiefen, welche die re berufende Gnade aub 
u 3 e⸗ 
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Berufung in, ſich ſchlieſſen. Die Emtheilung „ 
Nothwendigkeit, Gewißheit, Grund, Mitte, Ars 
und Weife, Bollfommenheit, Aufrichtigkeit, Rrafe, 


Das zureichende, die Wirkungen und Abficht der ber 
rufenden Gnade find bemerkt, ‚Die Einwendungen 
dawider gehoben, und zufeßt ift gezeigt, wiewir ung 
gegen biefelbige verhaken müffen. Goͤtting. gel. 


‚ Zeit. No, 45. 1746. 
Den fechften Theil lieg Hr. Ahlwardt 


1747. bervortreten, 3 Alph. ı Bog. ing. Es ſte- 


ben darinn 3 Betrachtungen, nämlidy vonder Gna⸗ 
be der Erleuchtung, als der andern befondern Öna= 
denwirkung desheil, Beiftes im Werf der Seeligkeit 
ter Menfchen, von der Gnade der Bekehrung und 
Wicedergeburt und von der Gnade der Rechtferti⸗ 
gung. Bey ber legten zeige er den zureichenden 
Grund, warum dieſe mit der vorhergehenden Be⸗ 
trachfung nothwendig verbunden ift. |. Götting. 
gel. Zeit. No. 57. von 1747. | 


Der fiebente Theil, womit ber sweyte .: 
Band beſchloſſen ift, folgte 1748. nach, womit die , 


Lehre vom heil, Geift geendiger ift. 2 Alph. Bog. 
. in4 Hierinn ftehen 3 Betrachtungen, nämlid) die 
26 von der Gnade der Heiligung und Erneurung, 


die 27, von der Sünde wider den heil! ®eift, und - 
die 28. von der Gnadenwahl. Die Sünde wider | 


den heil. Geift fest Hr. Ahlwardt in eine muth⸗ 
willige Widerfegung gegen die Önadenmwirfung bes 
heil, Geiſtes bis ans Ende des Lebens; es ift aber 
nicht ein jeder Unglaube eine Sünde wider den heil. 


. Geift, 


— — — 


— — 
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Geiſt. Den Beſchluß macht ein dreyfach Regiſter | 
über bie 4 letzten Theile. f. Alton. gel. Zeit. No. 88. 
von 1748. ’ | . 


Es iſt nun der dritte and übrig, der gleich⸗ 
falls aus verfchiedenen Theilen beftehen fol. Hr. 
Ahlwardt hat denfelben längft fertig, fo daß er 
auf einmal ans Licht treten fann. Die Saumfees 
ligkeit rühret nicht von ihm, fondern vom Verleger 
Doch dürften wir dieſen Band vielleicht in’ 


. Ber. 
fünftiger Oſtermeſſe fertig ſehen. 


Bronto - Theologie, oder vernünftige 
und theologifche Betrachtung über den Butz 
und Donner, wodurch der Menſch sur wahr - 
ren Erkenntniß Bottes und feiner Vollkom⸗ 


. menbeiten, wie auch zu einem tugendhaften 


eben und Wandel geführer werden Bann. 
„745. Es iſt dies Buch 1747, doch ohne alle Ver⸗ 
mehrung und Verbeſſerung, wieder aufgeleget wor⸗ 
den. Recenſionen ſtehen in den Goͤtting. gel. Zeit: 
Mo. 62. 1745. Leipg. gel. Zeit. No. 37. von 1746. ' 


‚und Alton, gel, Zeit, No. 61. von 1745. ı Alphab. 


6 Bog. ins. Dies Werk harte der Hr. Adjunce 
in der oben angeführten Diſſert. vom Donner zuge⸗ 
fagt. Er unterfcheidee fich von andern, welche Die 
natürliche Theologie Durch dergleichen Schriften be= 
veichert haben , dadurch, daß da Die andern mehr 
auf die Befchaffenheit und Hiftorie natürlicher Bes 
gebenheiten,, ‘auch wohl bloß auf Euriofitäten ge- 
ſehen, er hingegen das Practifche, und in der Thes 
orie Dasienige, was man se gewiß annehmen kann, 
⸗ 4 zu 
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zu ſeinem Augenmerk gemacht hat. Mit einem 
Wort, der Ar. Adiunct hat einen phyſiſchen Arti⸗ 
kel vortrefflih durchgearbeitet, und man hat ihre 
deswegen nicht nur durchgängig gelobet, fondern er 
iſt auch im vorigen Jahre zu Delft vom Hrn. "Job. 
Wilhelm von Haar in die Holländifhe Sprache _ 
uͤberſetzet worden. | 


Betrachtungen über die Erndte, worim 
die Gedanken und Entſchluͤſſungen eines 
wabren Thriften bey dem Anfange, Fort⸗ 
gange undSchluß der Erndte vorftellig ges | 
“ macht werden ; nebfleiner angehängten er 
trachtung über die Diebfeuche. Grafswald, . 

ı Alph. in 8. 1747. Diefe Betrachtungen .befte- 
ben aus 6 Predigten über verfehiedene biblifche Stel- 
len, f. Görting. gel, Zeit. No. 56. 1747. | 


Differtatio Metaphyfica de immutabil» 
tate Dei ex abfoluta eius neceflitate adlerta. 
1747. Relp. Petro Chriftiano Stoltz. 34 Bog. 
in QAvart. Es hat iemand in die Hamb. freye Ur 
theile No. 96. von 1745, einen Artifel unter der Auf⸗ 
fhrift einrücen laflen: Gedanken über den 
Sa: daß alles Nothwendige unveränder 
lich ſey. Derſelbe prüfet zugleich den Beweis - 
. von der Unveraͤnderlichkeit Gottes, und giebt eine 

Deränderlichkeit in ihm zu. Er ſchreibt unter an- 
bern alfo: Sich gefiche es zu, daß dem göttlichen _ 
Verſtande nichts verborgen ift, und er fih, was 
die Menfchen vergangen und zufünftig nennen, eben 
fo. deutlich vorſtelle, als was ihnen 

| Ä heißt. 


— — 
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heißt. Allein, muß er ſich nicht zugleich vorſtellen, 
daß dieſe Dinge einmal in der Welt wirklich wa⸗ 
ren, die es jetzo nicht mehr ſind? und kann man 


V 


dieſes nicht was Veraͤnderliches in feinen Borftel« . 


Iungen nennen? Die Borftellung eines Gottlofen, 


der trotzig iſt, und gruͤnet wie ein Lorbeerbaum, 


— — — ⸗ — — — — — 
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und die Borftellung eben diefes Gottloſen, wenn 
er dahin ift, und nirgends. funden wird , muͤſſen 
ohnftreieig in dem göttlichen Verſtande zwo ver 
fchiedene Vorftellungen feyn. Ich gebe gerne zur, 
Daß Sort das Schickſal des Sottlofen vor Erſchaf⸗ 


fung der Welt mit der größten Deutlichkeit und Ge⸗ 


wißbeit.voraußgefehen. Aber damals fahe er es 
als was zufünftiges , iegt aber als etwas vergan⸗ 
genes. Diefes kann man wohl eine Veraͤnderung 
nennen: Mich deucht alfo, es ift ohne Verlegung 
der Ehrfurcht, fo wir dem unendlichen Wefen fchuls 
dig find, erlaubt, Veränderungen in ihm zu glaus 
ben. Sin feinen Borftellungen muß fic) etwas än« 
dern, indem ſich die Sachen ändern, bie er fid) vor- 
ſtellt. Dadurch wird feine Unendlichkeit fo wenig 


eingefchrändft , fo wenig es feine Macht einfchrän 


fet, Daß er unmögliche Sachen nicht fchaffen kann. 
Scheint mein Ausdruck vielleicht zu verwegen ; fo 
will ich mich fo erklären: Gott ftelft fich die Ver⸗ 
änderungen erfchaffener Wefen vor. Er bat ſich 


den Alerander einft oorgeftelle als einen Fuͤrſten, Der 


den Erdcreis vermüftee bat. Will man diefes Ber« 
fehiedene in den göttlichen Borftellungen feine Ver⸗ 
aͤnderung nennen; fo fage man mir dafür einen 


bequemern Ausdruck. So lautet die Sprache pP 
| | F— es 
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ſes Vernuͤnftlers, und dieſe Gedanken ſind es, die 
Hr. Ahlwardt in der eben gemeldeten Diſſertation 
gepruͤfet und widerleget hat. Er antwortet unter 
andern, daß der Verfaſſer von Gott nicht anders, 
als von einem Menſchen und endlichen Dinge den⸗ 
‚fe, weswegen er nothwendig auf irrige Begriffe 
von Gott gerathen, und auf den Anthropomor⸗ 
phismus verfallen muͤſſen. | 


Es find noch einige Fleine deutſche Schriften 
unfers Gelehrten übrig, die mir nicht mir Stil 
ſchweigen übergehen wollen. Wir machen ven An⸗ 
fang von Gluͤckwuͤnſchungen zu Hochzeiten, deren 
er drey hat drucken laſſen. | 


1) Gedanken von der VollEommens 
beit, welche mandurchs Heyrathen erlangt. 
4 Bogen. 1738. | 
2) Unterfuchung der Brände des Haſ⸗ 
fes der Gelehrten gegen Das weibliche Bes 
fchlecht. Greifswald, 1740, 2 Bog. in Dvart; 
auf die Hochheit des Hrn. "Joachim Gotthelf 
Sparmanne, beyder Rechten Lehrers. Er führer 
bierinn erft verfchiedene Proben biefes Hafles der 
.. Gelehrten an, welche angenehm zu leſen find, und 
darauf unterfucht er die Öründe deffelben. Selbi⸗ 
ge find a) der: verfehrte Begriff von der Gelehr⸗ 
famfeit. Einige bilden ſich ein, daß ſte immer 
bey denBüchern liegen müßten. b) Andere wen⸗ 
den ihre ganze Armuth auf Bücher, und die Frau 
muß darben. c) Eine fchlechte Are zu leben 3 
2 a 
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fat närrifcher Umgang mit dem rauenzimmer giebt 
Die dritte Urfache eines gelehrten Haffes gegen dafs 
felbe ab. d) Eine gar zu groffe und eingebildete 
Heiligkeit ift ebenfalls ein Grund, warum man das 
Srauenzimmer gehaſſet, und feinen Umgang geta- 
delt hat. e) Einige haſſen daffelbe , meil fie fel- 
biges in ihrer Jugend zu ſtark gelieber haben. f) 
Einige find durch etliche Erempel böfer Weiber zum 


‚Haß gegen das weibliche Geſchlecht aufgebracht 


worden. Wenn das Srauenzimmer der Gelehrten 
fein Schickſal wiffen will, muß es diefe Schrift le⸗ 
fen, Man wird nicht leicht fo viel Hiftorifche Um⸗ 
ftände andermwärts beyfammen finden. Das befte ' 
ft, daß. die Klagen über bie Öelehrten.nicht allge 
mein find, fonft würde ein Gelehrter feine Frau 
mehr befommen koͤnnen. | 


3) Stage: ObmanausKiebeheyrarben 
U? und ob dergleichen Ehen allezeit glück“ 
lich feyn‘ 1741. 22 Bogen. Diefe dritte Schrift 

at jemand bey griderer Gelegenheit von Wort zu 
ort wieder abdrucken laffen. Vielleicht hat er 
für die zwote Auflage Sorge fragen wollen. Hr. 
Ahlwardt hat diefen drey kleinen Schriften we⸗ 
der feinen Namen, nod) den Inhalt vorgefegt. Doc) 
finden wir auf der zwoten die Buchftaben P, a. 


Hr. Ahlwardt bat auch eine Leichenabdan⸗ 
fung drucken laſſen, worinn Die Todesgedanten 
als die beften Neujahrsgedanken abgehan⸗ 
beit werben. 3 Bog. in Fol. Der Tod eines Raths⸗ 
verwandten, "Joh, Georg Witmuͤtz, gab ihm 
. dazu 
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dazu 1743. im Jenner Belegenheit. ſ. Hamb. Ber. 
Mo. 45. deflelben Jahres. 


As Mitglied der deutſchen Gefellfehafe zu 
Greifswale bat der Hr. Adiunctus verfchiedene Stuͤ⸗ 
de in den eritifchen Berfuchen geliefert, befonders 
die meiſten von denjenigen, welche von Den 
gleichgältigen Woͤrtern handeln, wobey aber 
doc) nach Gewohnheit der Gefellfchaft fein Name 
nicht ausgebruckt iſt. 


Diflertatio philofophica de vera fidei & 
humanae & diuinae notione. Diefe academi- 
fhe Streitfchrife haben wir vom Hrn. Adiunctus 
Ahlwardt im November 1748. erhalten. 3 Bog. 
in Quart. Bon derfelben Differtation ftehet ein 
weitläuftiger Auszug in den Hamburg. freyen Urtb. 
No. 65. von 1749. Es hat ihm eine, aus ben 
Engliſchen ins Franzöfifche überfegte, Schrift de 
la certitude des connoiflances humaines vor 
1741 Dazu Öelegenheit gegeben. Man glaubt, det 
beruͤchtigte Maty fen Berfaffer davon, Er bils 

det fih ein: Wir glaubten die nähere Offenba⸗ 

zung, und bie darinn enthaltene Wahrheiten bios 

fide humana, und fehrieben ihnen nur eine Wahr- 

f&einlichfeit zu. Will man diefen Glauben, fagt 

er, im uneigentlichen Verſtande fidem dieinam 

nennen; fo mag es zwar gefchehen; ex will aber 
doch folchem Glauben feine gröflere Leberzeusung 
zuſchreiben, als Dieienige, die mit dem fide hu- 
mana verbunden ift. Dies ift Die Urſache, warum 
Hr. Ahlwardt fidem humanam und diuisam 
ge⸗ 
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nau nach ihren Eigenfchaften unterfucht. Der 

laube feßt Zeugnifle voraus. - Bey unmittelba- 
ren Zeugniflen Sottesfann blos frdes diuina Statt 
haben. Es ift nichts widerſprechendes, daß Gott 


.. bey einem Zeugniß, das er felbft giebt, unſre Kräfte 


regieret und erhöbet, feinem Zeugniß Beyfall zu 
geben. Was fidem diuinam effectiue betrift, 
fo ift er demonftrativifch. Denn, esift Gore felbft, 
der ung zum Glauben bewegt. Seine Weisheit 
läßt glauben, daß er mit einer unmittelbaren Wir⸗ 
fung in den Berftand auch eine Empfindung von 
ber Görtlichkeit der Wirfung werde verbunden has 
ben. Beym fide diuina, obiectiue genommen, 
haben wir Zeugniffe Gortes , folglich können wir. . 
nicht betrogen werden. Es bleibt Fein Zweifel da= 
bey, und der Glaube ift demonſtrativiſch. Nur 
muß man auch verfichert feyn, daß ein Zeugniß 


- gewiß ein göftliches fey; denn, mo man folhes nur 
wahrſcheinlich erfennet, fo ift unfre Lieberzeugung 


auch nur wahrfcheinlih. Fidem humanam hat 
der Hr. Verfaſſer nicht weniger nach feiner wahren 
Befchaffenheit gruͤndlich betrachtet. \ 


Betrachtung des Todes, zum vechtem 
Bebrauch der Zeit. Stralfund und Breifsw, 


1749. ing. ft eine befonders gedruckte Predigt. 


Beynahe hätten wir einen Umſtand vergefien, 


. der doch merkwuͤrdig iſt. Es hat ber Herr D. 


Hartmann zu Koftock in feiner Inauguraldiſſer⸗ 
tation den Hrn. Ahlwardt in dee Materie von 
der Sünde wider ben heil. Geiſt widerlegt. Ein 

Un⸗ 
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Ungenannter antwortete in einee Schrife von 2 Bor 
gen darauf, wogegen eine Bertheibigung des Hrn. 
D. Hartmanns balb darauf auf 2 Bog.. erfolge 
te. Beyde Streitfchriften find 1748 gedrudt. Im 
‘ahr_1749. erſchiene eine nähere Erflärung von 
dem Freunde des Hrn. Al tdLS , worinn er 
abermals gegen Hru. D. mann vertheibiget 
ward. 4 Bogen in Octav. Der Hr. Director 
Carpov hat fi) dem ohnerachtet doch felbft im 
XI. und XII. Spec. Pecc. in Spir. S. gegen den 
Hrn. Hartmann vertheidiget. Weil wir davon 
in der Geſchichte des Hrn. D. Hartmanns geredet 
haben; fo wollen wir unfern Leſern einerley nicye 
Iweymal vorlegen, fondern fie auf befagte Geſchichte 
berweiſen. 


ET 


Re 5 


Geſchichte 


Joachim Hartmanns, 


Der Philoſophie und der Gottesgelahrt⸗ 
heit Doctors, Ihro Herzogl. regierenden Durchl. 
zu Mecklenburg Conſiſtorialtaths, Superinten⸗ 
dens des Mecklenburgiſchen Kreyſes und 
Profeſſors der Gottesgelahrtheit auf 
der Academie zu Roſtock. 


| 

an Ä 

| uch Roſtock hat nunmehro Theologen, wal⸗ 

. he der Woifiſchen Philofopbie ergeben  - 

. ſind; Roſtock jagen wir, wo die theologi⸗ 
ſche Facultaͤt, wo wir nicht irren, noch vor we⸗ 

nig Jahren den einmuͤthigen Schluß faßte, keinen 

zu befoͤrdern, der ſich zu dieſer Philoſophie bekannte. 

Der Hr. Conſiſtorialrath Hartmann iſt durchge⸗ 

| 





bends davor befannt, daß er ein.gründlicher Phi⸗ 
ioſoph fey, und die Theologie damit geſchickt ver 
binde, ohne der gefunden Lehre Schaden zu shun. 
Aus feinen Schriften fönnen wir erſehen, daß ihm 
die Wahrheit.an das Herz gemachlen ſey. Erfucht 
fie auf alfe mögliche Art zu befefligen und gegen 
*  Spötter zu retten... Doch, ehe wir diefelbe vorneh- 
men fönnen, muͤſſen wir erſt die tebensumftände 
dieſes Gelehrten voranſchicken. 


| Sem 
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Herr Hartmann ſchauete das Licht der Welt 
zuerſt am Neujahrstage des 1715. Jahres zu Mal- 
chau, einem Staͤdchen im Mecklenburgiſchen an: 
Sein Vater Johann Adam Hartmann ſtund 
an dieſem Ort als Prediger. Seine Mutter, Ca⸗ 
tharina Meiern, verlohr er wenig Tage nach ſei⸗ 
ner Geburt, und bekam dahero im zweyten Jahre 
feines Alters eine Stiefmutter, die ſich feiner Er⸗ 
ziehung wohl annahm. us 


Den Unterricht in den Anfangsgründen genoß 
er bis ins eilfte Jahr feines Alters von feinem Ba- 
ter. In diefem Zeitraum iſt er aus dreyen gefähr- 
lichen Krankheiten, ziweymal aus dem Brande und 
einmal aus dem Waſſer errettet worden. 


Im eilften. Jahr, nämlich 1725 , fehicfte ihn 
ſein Vater nach Parchimauf die Schule, wo er den 
- Hrn. Cordes zum Rector , und den Hrn. Bran⸗ 
denburg, ietzigen Rector dafelbft, zum Eonrector 
hatte. Er fiel allhier abermals in eine gefährliche 
Krankheie Im ızten Jahr, nämlich 1727, ging 
ernach Schwerin auf die Schule, und übete fich un- 
ter dem Rector M. Maͤrck und unter dem Con» - 
rector Schröder zwey Inhr lang in den Schuk 
wiffenfchaften. Im ısten “jahr, welches Das 1729. 
dar, wandte er fich auf das Gymnaſium zu Guͤ⸗ 
frau, um unter dem Rector II. David Richter 
und dem Conrector David Sandau zu frequen- 
tiren. Bon dem letztern profitirte er im Griechi⸗ 
fihen und etwas in der Dichtfunft. Bey dem er- 
ftern fegte er fi in dem lateiniſchen Styl und in 
| der 
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‚ der Dratorie feſt; er übete ſich auch bey: ihm in 
‚ Der Philofopdie und Theologie, auch ganz befonders 
im Hebräifchen über den Das. Hiezu kam noch 
; ein Difputatorium über Die Theologie nad) Wan⸗ 
dalins Hypotypofi. Diefes waren fehon gute " 
; Vorbereitungen zu den academifchen Vorleſungen, 
j mit denen Herr Hartmann 1731 im ı7 Jahr den 
} Anfang machte. = | 


u Auf Befehl feines Vaters gieng er damals 
I auf die Univerfität zu Roſtock, da er felbft noch 
* Willens war., auf den Gymnaſio länger zu ver» 
! weilen. Cr.erfannte wenig Tage nachher, daß 
’ die göttliche WBorfehung feinen Abzug durch feinen 

Water befchleunigee hatte, weil er in Lebensgefahr 
gerathen wäre, wofern.er Guͤſtrau nicht verlaffen ' 
hätte. Die Collegia, ‚welche Herr Hartmann 
zu Roſtock befuchte , . find . folgende : 1) die Phi⸗ 
lofopbie, über welche er den Herm Doctor Franz 
Albert Aepinus hoͤrete. 2) Die Sprachen. : -: 
In diefen nahm: er den Herrn MI. Pfeifer, den 


3) Die Eregefis und Homiletik. Beyde Willens 
fchaften lernete er vom Herrn M. Kämpfer; 
iege Profeflor zu Roſtock. 4) Die Theologie. 
Bon derfelben hat er die Thetik und Polemick bey 
dem D. "Joh. Joach. Weidner gehörer, bey 
welchem er fich auc) im Diſputiren uͤbete, wie er 
dann daher.1732 im 18 jahr. unter feinem Vorfitz 
öffentlich den fünften Abfchnitt feiner Differtatio 
nen, welcher. ben Titul on: Regenitus male 

Ä . . Ie- 
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iegigen Erlangiſchen Sottesgelehrten, zum Führer, | 
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regens. gegen die Zinzendorfifche Parthey verthei« 

digte. 

nicht am Herrn Weidner allein, ſondern er 
wohnete auch den Vorleſungen des Herrn D. Ae⸗ 
pinus uͤber die Dogmatik, Streittheologie, uͤber 
bie Theologiam biblicam, exegeticam , 
fymbolicam ,„ moralem , cafuifticam ; und 


er Herr Confiftorialvarh hielt ſich aber 


paftoralem bey. Diefe Bemühungen fegte unſer 
Gelehrter drittehalb Jahre fort, nad) deren Ab» 
kauf er nad) Haufe ging, um feinem Vater in ſei⸗ 
nem Alter mit Prebigen bebüfflic) zu feyn. Leber 


vier Jahre nachhero befehloß er, ſich der Acade⸗ 
mie zu widmen, und feine Studia in Helmiftäbt 
fortzufegen. Er war ſchon im Begriff, dahin zur 
gehen, als fein Vater ihn bewog, nach Roſtock fich 
wiederum zu wenden. . : Mach feiner Ruͤckkunft, 
bie im 24 Jahr gefchahe, faßte er ſich nicht nur 
in der Theologie, fonbern auch in der Philofophie 
fefter. “Wegen der letztern hielte er fi) am Herrn 
Mm. Bernhard Heinrich Aönnberg, nach⸗ 
maligem Profeflor der Beredſamkeit zu Roſtock, 
und nun Rector des Gymnaſü zu Wismar , bey 


dem er fi) auch, fo viel ihm möglich, in der . 


Mathematik übete. Als er dieſes anderthalb Jah⸗ 
re gethan, nahm er im 25 Jahr unter Dem Deca⸗ 


nat des Herrn Engels die Magifterrwürde an, - 


morauf er auch von der philofophifchen Facultaͤt 
aufgenommen wurde, Um biefe Zeit entriß ihm 
der Tod feinen Water. 


Weil der Herr Eonfiftoriafrarh auf der Aca⸗ | 
demie zu bleiben gedachte, fo feßte er es ſich vor, 
| Ä BE mis ' 


u . R ” 


— - 


Joachim Hartmann. 99 


mit Mund und Feder ſich hervorzuthun. Er laß 
die Mathematik, die Philoſophie, die Univerſal⸗ 
Hiſtorie, die Hiſtorie der neuern Weltweisheit, 
die Hermenevtik, Homiletik, Oratorie und das 
Hebraͤiſche. Wolf, Baumeiſter, Corvinus, 
Kruͤger, Hamberger und Koͤhler ſind die 
Philoſophen, deren Schriften er in der Philoſophie 
und Mathematik zum Grunde legete. Im He« 
bräifchen folgte er dem Dans, in ber Homilerif 
dem Berlinifchen Grundriß, in der Dratorie bem 
Hallbauer, im Styl dem AHeineccius, in ber 
Hiftorie dem Pufendorf. Die übrigen Collegia 
entwarf er felber. Die Schriften, welche Herr 
Hartmann als lefender Magifter herausgegeben, 
werden unten vorfommen. 


Im 31 Jahr feines Alters, nämlich 1745 hat 
te er das Gluͤck, von Roſtock an den Hof zu 
Schwerin von dem Herzoge Ehriftian Ludwig be= 
rufen zu werben, um den Prinz Ludwig in ber - 
Mathematif , Weltweisheit und Hiftorie, mie. 
aud) in den legibus fundamentalibus imperii 
zu unterweifen. An diefem Hofe hat der Herr 
Eonfiftorialrath drey Jahre zugebracht, und fein 
Amt aufdas befte auszurichten gefucht. In fol- 
chem Zeitraum verlohr er nicht nur feine Stief⸗ 
mutter, fondern er mußte felbft eine neue Krank⸗ 
beit ausſtehen. Wie nüglich der Herr Confifto- 
rialrath auch am Hofe feine Zeit angerwandt habe, 
beweifen ein Paar Schriften , Die er damals der 
Welt mitgerbeiler bat , and auf welche er noth⸗ 
2: wen⸗ 
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wendig manchen Tag muß verwendet haben, da 
ſie mit einer ziemlichen Tiefſinnigkeit abgefaffet 
ſind. Es ſind ſolche ſein vernunftmaͤßiger Beweis 


Erloͤſers, und einer Offenbarung, und ſeine Abhand⸗ 


von der Nothwendigkeit und Wirklichkeit eines 


lung von der Suͤnde wider des Menſchen Sohn. 
In beyden hat er, wo nicht durchgaͤngig, doch groſ 


fen theils ohne Borgänger und Wegweifer ges 
dacht. 


mann bey feinem Fuͤrſten ſich muͤſſe geſetzet haben, 
kann man aus den Ehrenſtellen ſchlieſſen, mit wel⸗ 


In was für eine groſſe Gnade Herr Hatte 


—— —— 


chen er von Sr. Durchlauchten nach vollendetem 


dreyiaͤhrigen Unkerricht des Prinzen Ludewigs be⸗ 


gnadiget worden. Seine Durchlaucht ernenneten 


ihn zu dero Conſiſtorialrath, zum Superintendens 
des meklenburgiſchen Kreyſes und zum Profeſſor 


der Gottesgelahrtheit. Dieſe Aemter, und, fon 


derlich das letztere erforderten, daß er die theolo— 
giſche Doctorwuͤrde annehmen mußte. Er verfocht 
- zu dem Ende am 25 Junius des vorigen Jahres 
feine Tnauguraldifputation de actu reprobis , 
veroredemtionis Chrifti obiecto ad 2 Per. II, 
v. 1. Der Herr Doctor "Johann Heinrich 
Becher, als damaliger Decanus der theologi- 
fchen Sacultät, Fündigte feine Promotion in einem 
dateinifchen Programma von drey Bogen an, 
welche dann auch gleich darauf erfolgete. 


Will man den Character bes Herrn 
Conſiſtorialraths Hartmann näher kennen ler⸗ 
nen; 


— — 
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nen; ſo muß man ihn aus ſeinen Schriften her⸗ 


ausſuchen. Es theilen ſich dieſelben in philoſophi⸗ 


——N—. — — — 


heit, und macht ſich unbe is, dem. Herr 
. u 3 


che ‚, in mathematifche und in theologifche. Hier 
iſt ein richtiges Verzeichniß derfelben, wobey wir 
aber auch die Einwendungen feiner Gegner niche _ 
vergeffen haben. | u 

Programma de contingentia relatiua, 
Jibertatis requifito. 3 Bogen in Avart. 1741 
Herr Hartmann bat damit zu feinen philofophi« 
fehen Vorleſungen eingeladen. - | i 

Difput: de legis naturae & obligationis 
naturalis vniuerfalitate &-moralitate.e Der 
Reſpondent war Bernhard Chriſtian Aofes 
Karten. 741. 7 Bogen in Dvart. Die Differ- 
tation ift wider den Herren Prof. Hollmann in 
Göttingen und deffen Vorrede Zu feinen inftitu- 
tionibus pneumatologiae & Theolegiae natu- 
ralis gerichter. |. Hamb. Berich. No. gg. von 
1741. | 

Anacrifis „ oppofita Crifi perpetuae 
Segneri, in capita duo Geometriae ill. Wolfii. 
ır Bogen in Octav. 1743. mit zwey Tabellen, 
worauf die nöthigften mathematifchen Figuren ac 
curat entworfen find, In der Vorrede giebt der _ 
Herr. Doctor einen kurzen Begriff von der Hiſto⸗ 
vie diefes Streits , und führet die Uxfachen an, 
weiche die Ausgabe diefes Werkchens zuerft aufge 


- halten, und hernach befördert haben. Er erflä 


vet fich in eben diefer Vorrede nur für die Wahr- . 
rof. 


P 
_ Seg⸗ 


102° Joachim Harman, 


Segner entweder öffentlich beyzupflichten, ober 
wenigftens durch Stillfchweigen den Streit zu en⸗ 
den , falld er fich widerlegt und überwiefen fehen 
ſollte. In der Abhandlung ſelbſt ift er dem Herr 
Prof. Segner Fuß vor Fuß gefolget, und has 
fi) durchgehende über deſſelben Erifin zureichend 
. erkläret, welche er eben deswegen als den Tert 
Horan gefeßet, und feine Antworten als Anmerfun» -· 
gen darunter gefeßet hat. Er fucht die Streitig 
keit Durchgehends entweder aus dem , fo der Herr 
Prof. Segner zugiebt, und feiner Meynung nah 
zugeben muß, oder aus Erklärungen von den vor ⸗ 
Tommenden Dingen , die aus ben vom Herrn 
©. Wolf geſetzten Determinationen norhwenbig 
formiret werden müffen, zu entſcheiden. An ben 
Stellen, wo es nöthig ift , vergleiche ee audy an- 
Dre Mathematicos, z. e. den Euclides, Clavi⸗ 
us , auch den Herr Segner felbft. Der Kar 
Doctor bemuͤhet fidy, alles fo deutlich zu machen, 
damit ieder gefchicke fey, die Richtigkeit der Sa ⸗ 
he einzufehen. Da, wo esnöthig fehlen, zeiget 
er, was dem Herr Segner gefehlet habe, daßer 
mit dem Heren ©. Wolf nicht übereinftimmen 
können. Er beftrebet ſich, darzuthun, daß wenn 
man mit dem Herr Prof. Segner fo verfahren 
wollte, als wie er es mit dem Herr v. Wolf 
gemacht, ihm Dasienige an ihm felbft Fünne gezei- 
get werben, was er an ben wolfifcheg Sägen ta- 
beit. ſ. Hamb. Berichte. Mo. 43. von 1744. we 
man es dem Urtheil der Leſer überläße, über die 
Anfchuldigungen des Herrn Prof, Segners, 
| den 
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Den richt dio Liebe zur Wahrheit , fonbern Neben 


abfichten zur Wiederlegung des Herrn v. Wolf 
folfen angetrieben haben, zu richten. Wer mehr 
Sicht in diefer Streitigfeit brauchet, muß bie Ge⸗ 
fchichte des Herrn Prof. Segners im X Theil 
der Geſchichte ietztleb. Gelehrten des Hr. Rector 
Strodtmanns nadhlefen. | 


 . Sendfchreiben an. den Herrn Prof. 
Segner, wegen feines mathematifchen 
Sttreits, aufgefege von einem feiner Freun⸗ 
| ‚de. 1743. 4 Bogen in Dctav, nebft einem Kup⸗ 
fer. Es har fi zwar der Herr Doctor Hart⸗ 
mann nicht als Derfaffer auf dem Titel genannt; 
allein die Schrift ift wirklich aus feiner Feder ge⸗ 
floſſen, und dem Poftfcripto des Herrn Segners 
entgegen gefest. Vom Inhalt des Senpfchreibes 
' findet man eine Nachricht in den Hamb. Berich, 
ı Mo, 61. von 1743. Br 


Diſputat. de vaticinio Simeonis Luc. I: 
34. 35. 74 Bogen in Qvart. 1744. Der Reſpon⸗ 
dent war Here "Joh. Joach. Anfebl, iest ab- 
iungirter Kector zu Parchim. . Die Difputation 
hac 4 4 Abfchnitte, deren der erfle 2 Kap. enthält, 
Inm erften Kap. findet man eine Einleitung, Po- 
„ſtulata aus dee Philofophie nnd Theologie, und 
lemmata ausder Hermenevtif. Das andre Haupt⸗ 
ſtuͤck enthaͤlt einige phHologifche Principia. Im 
zweyten Abfchnitt wickelt Der Herr Verfaſſer den 
Verſtand bes Spruchs aus den vorher beftimmten 


Erklärungen der Wörter ang. Er iſt folgender: 
Ä 64 Con- 
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Conſtitutus diuinitus eft ſaluator in charac- 


terem, fecundum quem homines explorare 


fuam atque diiudicare menten posfint, ac 
debeant , indubitätoque conficere , num ad 


lapfum fuum atque ruinam , an verö ad re- . 


furretionem tendanr, atque ad eluftandum _ 
ex malis pet peccata fubortis : in quo, ut 


tanto minus aberrare homines , fed certisfi- 
me quaefitum a Deo obtinere finem posfint, 
conftitutus fimul diuinitus Saluator eft in fig- 
num contradittionis, quemadmodum etiam 


debuit fieri , ad explicandas nimirum fen-. ' 


tentias atque Contranitentiae iplorum fpeci- 
mina manifeftanda. Ifta vero, o Maria; 
tanta erunt , tamque multa, adeoque per- 
fpieua contranitentiae ad lapfum atque ruinam 
tendentium cogitationum humanarum in 


“ multis Ifraelitis manifeftatio, ut intuens tu 


eadem non poflis non grauiffimis animi do- 


loribus adfici, intenfsfimoque inde perfundi 


horrore.. An der Demonftration bat es der Herr 
Verfaſſer nicht fehlen laſſen. In der dritten Sec» 
tion beurtheilet er die Auslegungen anderer. _ “Der 
vierte Abſchnitt enthält die Prüfung feiner eigenen 
Erflärung. Man erfiehet Daraus zugleich, Daß 
Chemnitius in vielen Stücden mit dem Heren 
D. Hartmann uͤbereinkommt. 


Vernünftige Gedancken sur Beur⸗ 


theilung der Frage: ob eine blos anima⸗ 


liſche Seele koͤnne vernuͤnftig werden? 


— u 


1745. 


} 


Joachim Zartmanı! . 105 


1745. ‘34 Bogen in Dvart. Man findet in der 
Theodicag des Herrn von Leibnitz eine Stelle, 
in welcher er zu behaupten fcheinet, daß eine bloß 
animalifche Seele koͤnne ‘zur Bernunft erhoben 
werden. Sie ftehet in der Richterfchen Auflage 
$. XCl. auf der 208. Seite. Dieſe hat den 


Heren Hartmann zur bemeidten Abhandlung. 
bewogen. Er erfläret zuerft , was finnliche und. 


abgefonderte Borftellung find, Er leitet hieraus 
nachmals die Begriffe von einer animalifchen 
und vernünftigen Seele her. Er zeiget, daß fich 


den Schluß , daß es nicht möglich fen, daß aus. 

einer bloß animalifchen Seele eine vernünftige 

perden koͤnne. - Er: zeiget zugleich , daß ſolches, 
weil es etwas Widerfprechendes in ſich faſſet, ei= 
ne animalifche Seele ſeyn, /und doch Vernunft 
haben , auch nicht einmal durch) ein Wunderwerf 
gefchehen koͤnne. Zur Bertheidigung des Herrn 


dig gelehret, Die Wefen der Dinge wären unver- 


änderlich ; er babe nirgends behaupter, daß die - 


präeriftirenden Seelen der Menfchen wirklich ani- 


maliſch wären, fondern, daß fie in gewiſſer Maf- 


zwifchen beyden ein Unterfcheid finde, und daß ": 
. derfelbe weſentlich ſey. Däraus macht er nun 


von Leibnitz aber fagt er : vderfelbe habe beitän- 


ſe nur als animalifdy zu betrachten , und. daß in 
den Worten : fie häften ohne Vernunft exiſtiret; 


oder : fie wären zu vernünftigen Seelen erhoben ; 
ober :. ihnen wäre die Vernunft eingepflanzet ; 


das Wort Vernunft durchgehends nicht für das 


Vermögen , ben. Zufammenhang des Möglichen 
Ä 5 eins 
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einzufehen, ſondern für die wirkliche Einficht ſelbſt, 
genommen werben müffe. Herr Hartmann ſetzt 
die Lehre von der Präeriftenz der Seele zum Örun- 
be,’ und unterfucht die Frage: ob Die Veraͤnde⸗ 


rung bes Zuftandes der Seele bey ihrer Präeriftenz . 


und bey ihrer Bereinigung mit dem Liebe natuͤrli 
dyer Weife, oder durch ein aufferordenrliches Wun⸗ 
dei erfolge. Er erklärer ſich für das erfte, und 
beweiſet, daß aud) der Herr von Leibnitz, ber 
Anfangs das tegtere behauptet, feine Gedanfen 
nachmals geändert, und ber erftien Meynung bey 
getreten ſey. Zuletzt kommt er auf den Zuſtand 
der unvernünftigen Thiere. Cr verwirft Die Ge- 
danfen der Carteſianer, welche die Thiere zu biof 
ten Mafchinen. machten. Er räumer ihnen eine 
Geele ein. Er fagt, daß einige fo freygebig waͤ⸗ 
“ren, und ihnen gar eine Vernunft beylegten; 
glaubet aber , daß ſolches ohne zureichenden Grund 
gefchehe , meil alle Handlungen, bie fie vorneh- 
men, ſich bloß aus finnlichen Borftellungen und 
Gedanken erflären liefen. Mur wird vielen nicht 
gefallen, daß er den Thieren fo gar das Gedaͤcht⸗ 
niß abfpricht. Bon der Brage: ob die Seelen 
der Thiere nach dem Tode ihrer Leiber zur wirkli⸗ 
chen Vernunft würden erhoben werden ? fagt er, 
daß fie aus der Vernunft nicht wohl könne ent⸗ 
ſchieden werben. Er hat eine grofle Stärke in 
der neuern Philoſophie in diefen ‘Bogen an Den 
Tag geleget, f. Hamb, freye Urtheile. No. sı. 
von 1745. Das Gegentheil von ber Ausführung 
bes Heren Hartmanms jagt ung. ber Sen Beet. 

edler 
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Meier in feiner neum Theorie von der Seelen ber . 
—Thiere, die man billig zu Mathe ziehen muß. 


Doc hat Herr Meier feine Schrift dem Herrn 


Aartmann gar nicht entgegen gefeßt. 


Vernuͤnftige Bedanden vom Gewif 

:, nach den Brundfägen der neuer 
eltweisbeit. 1749. 18 Bogen. in Apart. 
Der Here Doctor ift zu diefer Arbeit dadurd) 
angereißet worden, Daß man, wie überhaupt bie 
neuern "Weltweisheit, alfo auch ihre Lehre vom Ge⸗ 
wiſſen ohne Einfiche angefochten, getadelt und ver- 
worfen. Diele von den Beftreitern dieſer Welt: 
weisheit gründen fid) auf das Wort Diefes oder ie 


nes groffen tehrers. Inſonderheit hat der Herr. 


Verfaſſer gefunden, daß man eine gewiſſe Schrift 
zu einer wichtigen Vertheidigung gebrauche, und 
ſich ficher halte, wenn man fo nachreden fönne, 
wie es ihr Urheber vorgeſchrieben. Es ift diefes 


' Dieienige Schrift,die in den früh aufgelefenen Fruͤch⸗ 


sen der theol. Sammlung von alten und neuen, oh⸗ 
ne "Benennung ihres Verfaſſers, unter dem Titel: 
Quo ruitis ? treuberzige Anrede eines beiahrten 
Lehrers, an die, den philofophifchen ftudiis erge- 
bene “jugend , wegen der zur Herrfchaft ſich drin⸗ 


genden neuen Philofophie, in dem ziwenten Bey⸗ 


trage auf das “Jahr 1735. No. VI. angefangen, und 
hernach durch gewiſſe Abfchnitte fortgefege worden. 
Der 6 Abfchnitt davon in dem 5 Beytrage auf das 
Fahr 1736. Mo. 8. handelt vom Gemiffen, und da- 
Kinn wird wider die neuere Weltweisheit ganz unge» 

mein 


I 
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mein viel boͤſes und gefaͤhrliches in Abſicht auf dieſe 


Lehre vorgetragen. Herr Hartmann vermeynet, 
Grund zu haben, den Vortrag derſelben vom Ge⸗ 
wiffen in feiner wahren Geſtalt vorzuftellen, und 
denfelben mit dem, fo dawider angebracht worden, 
zufammen zu halten... Seine Abficht geher dahin, 
dem Berfafler des quo ruitis? zu Zeigen, daß er 
Dasienige, was er wider Die neue Weltweisheit ge 
ſagt, weder ermwiefen habe, noch erweifen Fünne, 

Er läßt feine einzige Stelle ungeprüft vorbey. Das 
Gute, fo vom Gewiſſen darinn vorfommt, wird 
aus den Grundfäßen der neuern Weltweisheit be« 
‚flätiget, wo es aber der Gegner nicht‘ let 

wird er zu rechte gewieſen. Die ganze Schrift ift: 
nach der firengen $ehrart eingerichtet, und durch 
und durch herrſchet die Beſcheidenheit. (. Götting. 
gel. Zeit. St. 64. von 1745. | 

ı 


Vernunftmäßiger Heweis von der 
Nothwendigkeit und Wirklichkeit eines Er⸗ 
loͤſers, von der Nothwendigkeit und Wirk⸗ 


lichkeir einer goͤttl. Offenbarung und von 


dem ohnſtreitigen goͤttl. Urſprung der heil. 
Schrift. 1746. in Quart 720 Seiten, m erſten 
Theil wird das allgemeine Geſetz der Natur und 


die Verbindlichkeit zu deflen Beobachtung von vor⸗ 


ne zu dargethan. Ferner, daß die vollfommene 
Beobachtung deſſelben dem Willen Gottes gemaͤß 
ſey, daß ſie zu einer unvergaͤnglichen, ewigen, den 
göttlichen Eigenſchaften gemaͤſſen Vollkommenheit, 
zu einem, der Dauer nach, unendlichen Vergnuͤ⸗ 

| \ gen, 
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gen, und zur ewigen Seeligkeit fuͤhre. Hiernaͤchſt 
wird bewieſen, daß eine iede Sünde den. unendli⸗ 
chen Gott beleidige, daß fie ein unendliches Miß⸗ 
vergnuͤgen und Unvollkommenheiten zur unausbleib⸗ 
lichen Folge habe, daß Gott die Suͤnde mit einer, 


ber Dauer nad), unendlichen Strafe belegen muͤſſe, 


' 


Daß ihr Lohn die ewige Berdammniß,und zwar nothe 
wendig fen, wo feine Berföhnungsmittel zu finden, 


Es wird dahero erfläret, was ein Berröhnungsmits 


1 
un 


tel, was ein göttliches, ein vollftändiges Verſoͤh⸗ 
nungsmittel für die Sefallenen ſey. in görtliches - 
allein Fann den Sünder befreyen. Es mird gezeigt, 
welche Dinge fein Berföhnungsmittel feyn, und 
Daß eine ihrer innern Gröffenad) unendliche Genug: 
thuung allein ein wahres , vollftändiges, göttliches 
Verſoͤhnungsmittel ſey. Folglich ift Feine endliche 
Creatur dazu binlänglih. Der ‘Beweis, daß 
Sort felbft, aber nicht an und vor fi), fondern 
iu Bereinigung mit einem andern Weſen, wo dies 
fes anders möglich iſt, die Genugthuung leiſten 
müfle, lautet alfo: 1) Bey einem ieden endlichen 
Geift ift ein Erkenntniß von einem fo hoben Grab 
der Deutlichfeit, die Dieienige weit uͤberſteiget, die 
« nad) dem ordentlichen Lauf der Natur haben 


wuͤrde, moͤglich; ia ein fo hoher endlicher Grad, 


b 


„auch den unendlichen Mangel der Ueberſtimmung 


ats man nur gedenken fann; mithin, Die zureis 
chend üt, die VBerhältniffe der freyen Handlungen 
zu den göttlichen Vollkommenheiten aller Gefallee _ 
nen überhaupt, und eines jeden ins befondere, und. 
daher fo wohl die unendliche Lebereinftimmung, als 


Des 


110 Joachim Hartmann. 


Ber freyen Handlungen mit den göttlichen Vollkom⸗ 


menheiten, folgends deren unendlichen Werth und 
Unwerth einzuſehen. Denn, hiezu wird nicht 
ſchlechterdings ein unendliches Wefen erfordert. 


Dieſe deutliche Erkenntniß kang daher von Gott 


einem endlichen Geiſt mitgetheilet werden, denn ſie 
iſt bey ihm moͤglich. 2) Ein Wille, der durch 
ſolchen Verſtand gelenket wird, kann durch die goͤtt⸗ 


liche Kraft ſolche Handlungen verrichten, die allen 
denen am Werthe gleich find, welche alle Gefalle⸗ 


ne haͤtten verrichten ſollen. 3) Dieſe Handlung 


Gottes, woburd) er beydes (Mo. ı und 2.) verrich 
tet, heißt eine göttliche Erhöhung der Kräfte eines- 


endlichen Geiſtes. Sie ift ein Wunderwerk und 
zwar ein fietes. Sie muß 4) auch auf Den Körper 
des erhoͤheten Geiſtes fich erfirecfen, wenn er einen 
€ (weichen er haben muß, weil Fein: endlicyer 
Geiſt ohne denfelben wirklich feyn oder eriftiren kann, 
wie der Herr Verfaſſer ſchon vorhero bargetban.) 
Durch diefe Erhöhung Fann 5) ein endlicher Geiſt 
in den Stand gefeßet werben, daß er dag Gefeg für 
alle Gefallene erfüllen, daß er alle Strafen, die 
- fie verdienet, erdulden, daß er Sort für die Ger 
fallenen eine vollgültige Genugthuung leiften fang 
6) Alle freye Handlungen eines folchen erhöheten 
©eiftes haben ihren befondern Grund in Gott, 
aber auch in den Kräften des Geiltes, und find 
daher Görtliche und bes Geiftes eigene zugleich, 
Seine Wirkungen haben einen unendlichen Werth, 
fie haben die völlige Natur einer Strafe, die von 
sinem folchen, der ſtatt anderer büffer, gefordert 
. on ers 
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werben kann, und was er leiſtet, kann und muß . 


ven Gefallenen zu Gute kommen. Ks ift alfo 
eine , ihrer innern Groͤſſe nach unendliche,  Ge« 
nugtbuung für: Gefallene moͤglich. Es ift ein 
goͤttliches Berföhnungsmittel möglich. 7) Es iſt 
Die genauefte Gemeinfchaft zwifchen Sort und dem 
erhöheten endlichen Geift. Gott. und diefer Geift, 
und wo er mie einem Körper verfehen, mit dem 
Dazu gehörigen Körper, find mit einander vereini- 
get, und eben Daher machen ſie Eins ein totum, 
aus , mwehhes Eins (totum) der Erloͤſer heiße. 


Gott fann folglich die Natur eines endlichen Geis 


ftes, und den ihm zugehörigen Körper anneh« 
men , und eben dadurch iſt ein Erlöfer moͤglich. 
8) Sind in dem Erlöfer zwo Maturen vereiniger, 


- Er ift ohne Sünde Weil man aber von der 


Möglichkeit auf die Wirklichkeit nicht fchlieffen 
Fann ; fo wird auch die Nothwendigkeit und Wirke 
Tichfele deffelben bewiefen, nämlich alfo : Gore 
muß die Gefallenen auch nad; dem Fall wegen 
ihrer mefentlichen Vollkommenheiten lieben mit un« 
enblicher Siebe, gütig und barmberzig gegen fie” 
ſeyn. Es iſt dieſen, und überhanpe allen göttlichen 
Bollkommenheitengemäß , denen Gefallenen einen 
Erlöfer zu geben, die Genugthuung und Das Ver⸗ 
fühnungsmittel Darzuftellen, wenn man Diefelbe 
an und für ſich betrachtet, das ift; wenn fonft 
nichts aufler Gore in den Gefallenen ſich zeiget, 
wodurch ſolches gehindert wirb, ımd ein Grund 
gefeßer wird, ihnen den fonft möglichen Erloͤſer zu 
verſagen. Es ift demnach von Seiten Gottes en 
Ä rund 
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Grund fuͤr die Wirklichkeit eines Erloͤſers, aber 
Das iſt noch nicht zureichend. Cs wird Daher ge 
lehret, was in den Gefallenen feyn muß, wenn fie 
‚den möglichen Erlöfer wirflid haben koͤnnen, 
und mas es ift, daß in ihnen feyn muß, wenn in | 
ihnen ein. Grund liegen foll, der feine WirflichFeit 
hindert. Das bisher vorgetragene wird auf Die 
Menfchen angewendet. Alle Menfchen find Sün- 
der, und daher den fortdaurenden Höllenftrafen 
unvermeiblich' unterworfen , too Feine Öenugthuung 
für fie gefchieher. Es ift aber eine Genugthuung, 
ein Erlöfee möglich , auch wirklich, ia nothwendig. 
Denn in Gott und in Quen lieget ein Grund, für 
deſſen Wirklichfeis Sie haben unſtreitig einen 
vollkommenen Erloͤſer. Er ift Gottmenſch. Er 
muß vom Weibe geboren werben, doch ohne. 
Sünde , und ift von dem erften Augenblick feines 
Dafenns ein Erlöfer der Menfchen. Gott nimmt 
wirklich menſchliche Natur an, um den Erlöfer 
der Menfchen: darzuftellen. In demfelben find 
zwo Maturen , aber nur eine Perſon. Es iſt nur. 
ein Erlöfer. Die Vernunft kann das Gefchlecht, 
Ort, Zeit und Umftände ‚. da ber Erlöfer ſich 
offenbarer, nicht beftinnmen, Gott will uns eine . 
genugfame Erfenneniß von dem Exlöfer mittheilen 
und offenbaren, - Es. giebt alfo unjtreitig eine'göts - 
liche Offenbarung für uns. Sieift fo nothmendig, 
als der Erloͤſer, und daher wirflih. Der Herr 
Eonfiftorialrath hat ins befondere im Dritten Theil 
‚von einen jeden Buch der Heil. Schrift gezeiget, 
daß es aus einer göttlichen Offenbarung herruͤh⸗ 
ve, 
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ve. f. Hainb, freyb Urtheile Stät XXV. Hamb, 


Berichte No, 99. und Alten. gel, Zeit, No. 83 von 


1747. Es gefällt ung ganz wohl, daß er ben leß- - 
ten Punct beobachtet, und des Herrn Hollmanns 
Einficht in feinem Buch von Gott und Der Welt . 
hierinn gefolgetift; da.man fonft in Den Compen- 
Dien nur überhaupt aus bem Spruch Petri: Esift 
nie eine Weiſſagung aus menfchlihem Willen ıc. und 
aus der 1. Epiftel an den Timoth: alle Schrift ift 
von Gott eingegeben ꝛc., den göttlichen Urfprung 
der ganzen Bibel beweifen will, da doc) diefe Spruͤ⸗ 
che wirklich nichts mehr, als die Goͤttlichkeit des 
A, Teſt. darthun. Geſetzt: ein Spötter frügeaud: ' 
womit man bemeifen wollte, die Epiftel an ben 


Philemon fey aus einer göttlichen Eingebung ge⸗ 


fchrieben, und wir antmworteten: alle Schrift iſt 
von Hort eingegeben ıc. fo würde er ungauslachen, 
und einen Mangel des Berftandes vorrücen, weil 
Damals , als Paulus diefen Spruch im “Briefe an 
den Thimotheus einflieffen ließ, noch nicht an den 
Canon des N, Teft. gedacht wurde. Es wundert 
uns, daß man noch immer ben der alten Leyre blei⸗ 
det, da man doch offenbar fiehet, Daß man heuti« 
ges Tages befler auf der Hut ſeyn muß, auch fhon 
wirklich beflece Beweiſe zur Rettung der Ehre 
der Dffenbabrung vorhanden find. Sonſten müfe 
fen wir noch anzeigen, daß der Hr. D. Hartmaun 
die DBeweife des Hrn. Riebovs, Carpovs, 
Schuberts, Anugen, Wolle, Buttſtett und 
anderer für. die Erlöfung geprüfet und verworfen, 
Was feinen eigenen De anlanget; fo ' er 

rey⸗ 
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fa 
frenlich pbilofophifch genug. Ser Hr, Doetor ges 
bes nody einen Schritt weiter , ald Herr Carpov. 
b man aber mit dergleichen. Beweiſen fid) nicht 
verſteige, daß mögen andere beurtheilen. Uns 
koͤmmt es fo vor, als wolle man die Geheimniſſe 


auf diefe Art begreifflicher madyen; allein koͤnnen 


fie begreifflih gemacht werben ; fo find ia feine Se⸗ 


heimniſſe mehr. Kin gleiches denken wir von dem 
Beweife , den ber Hr. Eonfiftorialrath wider die | 


Deiften und Naturaliften für die Wahrheit der 
göttlichen Perfonen gegeben, welcher alfo ausſiehet: 


1) die Perſoͤnlichkeit ift einewahre Vollkommenheit. 


3) Unfere Seele hat in diefem eben ihre beftimmte 
Perſoͤnlichkeit, fo lange fie den Körper bewohnet. 


4) die Seele ift unfterblih. 4) fie hat auchenach | 


dem Tode ihves Körpers ihre beſtimmte Perſonlich⸗ 
keit. 5) die Perfönlichkeie, welche Die Seele nad) 


dem Tode diefes Körpers hat, ift eine ganz ander 


re , als welche fie in dDiefem $eben bat. 6) Man 
Bann die Perjönlichkeit nad) dem Tode nicht ale ver- 
ſchiedene Beſtimmungen einer Perfönlichkeit anſe⸗ 
ben. 7) Obgleich die Seele nach dem Tode eine 
andre Perfönlichfeic erhält, ſo verlieret ſie doch ihr 
Weſen nicht. 8) Die Seele ift bey der Einheit 
ihres Weſens verichiedener Perfönlichkeiten fähig, 
aber nur nad) und nad), nicht zugleich. 9) Die 
wahre Vollkommenheiten der Seele , Die man als 
wahre Vollkommenheiten anzufeben hat, und wel⸗ 
he in ihre nur nad) und nach feyn fönmen, find 
Vollkommenheiten, die in Gott zugleich feyn fön- 
nen, 10) Wegen der Unendlichkeit Gottes kann was 

Ä Ä ine 
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Eingeſchraͤnkte , welches ſich bey den Voilkommen · | 





. heiten der Seele arttreffen läße, Gore nicht benge- 


legt werden. Wenn man alfo von den Perfönlich- 
Leiten der Seele mar die Einfchränkungen hinweg 
nimmt; fo befommen wir den beftimmten Sag: 
11) In Gott find zugleich mehr Perfönlichkeiten, die 
ihm nothwendig und wefentlich, in nothwendig be⸗ 


ſtimmter Zahl zufommen müffen, möglich. 12) In 


Dem göttlichen Wefen koͤnnen mehr, als eine göft- 
liche Perfon fern, und es faſſet folches nichts Wi⸗ 
Derfprechendes in fih. Uns deucht, wir wollten 
wohl aus einem andern Befichtspunct erweifen, daß 
eine unbeftimmte Zahl von Perfonen in Gore feyn 
müffe, und daß folglic) die Vernunft nicht weit fe- 
ben koͤnne. Doc), wir wollen abbrechen und an 


dere Richter feyn laſſen. 


J 


Abhandlung von der Suͤnde wider des 
Menſchen Sohn. 1749. 9 Bogen in Octav. 
Syn diefem Tractat ift der Hr. Eonfiftorialeath auf 
eine befondere Meynung gerachen. Er bahnet ſich 
nach feiner beftändigen Gewohnheit, die er in ber 
Eregefis immer beobachtet, den Weg zu feiner Ab⸗ 
handlung dadurch, daß er die Kegeln beſtimmt, 
nach welchen man zu ben zechten Begriffen berieni- 
gen Dinge gelanget, welche in der Schrift gerher 
werden. Er fagt ganz recht, daß alle Sünden 
überhaupt zugleich wider des. -Menfchen Sohn ge- 

. ben; daß es manche Arten der Sünden wider us 
Menfchen Sohn gebe, und daß dahin vornaͤmlich 
die Berwerfung, Verlauguns und Verlaſterung 

u Na es 
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des von ihm handelnden Evangelii gehöre: daß a⸗ 


ber diefelbe eigentlich) auf zweyerley Weiſe geſche⸗ 


ben fönne, entweder ohne eine vollfommene Ueber» 


zeugung von der Wahrheit und Göttlichfeit des E⸗ 
vangelii, ober nach derfelben; daß zu ven Sün- 
den wider des Menfchen Sohn aud) die Suͤnden 
wider feine gläubige Ölieder gehören; daß diefe ent 
weder von denen, bie mit zur Kirche gehören, oder 


von denen, bie auffer derfelben find, begangen mwer- 
den; daß dene ſchwerer fündigen, als dieſe; daß 


die, fo zur Kirche gehören, entweder Starke, oder 


Schwache find, und daß, wer wider dieſe ſuͤndi⸗ 
get, ſchwerer fündige, als der fich wider jene ver⸗ 
gehet. Hieraus thut er dar, Daß man die Benen⸗ 
nung der Sünde wider bes Menfchen Sohn bald in 
einem weitläuftigern , bald in einen engern Wer. 


ftande nehmen, und bald von Sünden, die des Men» 
fchen Sohn unmittelbar angehen, bald aber au 
von Sünden, die denfelben mittelbar rühren , et= 


flären könne, Folgende Tabelle mache des Hrn, 
Conſiſtorialraths Vorftellung deutlich. 


| Die Sünde wider des Menſchen Sohn wird 
genommen: 


I. Sn einem weitläuftigern VBerftande Syn \ 


ſo ferne gehören alle Sünden hieher. 


II. In einem befondern Verſtande. Die wer⸗ 


den wider Chriſtum begangen 
1) unmittelbar. 
2) mittelbar. 


J 


a) wider 


u. 
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a) wider die Sehre von Chriſto, | 
@) ehe.man eine Heberzeugung davon gehabt: 
Pß) nachdem man eine Uebergeug ne erlangt 
at. 
b) wider Die Glieder Chriſti, und. zwar 
A) wider die Starken. 
B) wider die Schwachen, entweder 
a) von denen die nicht zur Kirche gehoͤren. 
b) von denen die dazu gehören. 
Dis voraus gefeget, beweiſet der Hr. Berfafler, daß 
die Schrift dies Wort in ganz beſonderm Verſtan⸗ 


de nehme; daß fiees aber aud) nicht dergeftalt neh: 
me, daß fie alle in beſonderm Berftande hieher ge» 


örigen Sünden auf einmal darunter zufammen 
aße , fondern daß fie es, wenn wir den einzigen Un⸗ 


terſchied, der vom Obiecto herrührrt, ausnehmen, 
‚ in eben der Weife und Abſicht brauche, als fie das’ 


Wort von der Sünde wider ven heil, Geiftbraudt, - 
und daß nur eine einzige von allen angeführten Ar⸗ 
“ ten Darunter verftanden werde. Kr entbede die 


Arc und Weife, wie man etwa zu dem ‘Begriff von 


. der Sünde wider des Menfchen Sohn gefommen 


- fen, den man gemeiniglic) davon hat, ſo er aber ta: 


— — — - 


del, Aus Matth. XII. 32. allein kann man eben 
fo wenig, als aus der Vernunft bemeifen, worinn 
Das eigentliche Weſen diefer Sünte beſtehe. Die 
Hauptftelle ift ı Cor. VIIl. i2. Diefe Stelle ver- 


gleicht er mit Röm, XIV. 13. uf. und nachdem er 


von indifferenten Handlungen, vom Gewiſſen, von 
einigen Örundfägen der Sittenlehre, von ber Norh- - 
23 >> wen⸗ 


— 
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wendigfeit der Stärfung eines ſchwachen Gewiſ⸗ 
fens, aber auch von der Schwierigkeit dabey, von 
einem ſchwachen Staubensbruber, und von ben Fol⸗ 
gen unferer gleihgültigen Handlungen in Anfehung 


fhwacher Glaubensbruͤder, z. E., da er 1) zwei 


felt, ob wir im Stande der. Gnaden fliehen, unb 
ob er ſchuldig ſey, mir die beſondre Bruderliebe zu 
beweiſen; 2) da er geneigt iſt, unſerm Exempel zu 


folgen. 3) wider die Wahrheit über ung urtheilet, M 


und ſich an ung ärgert... 4) fich zu allerhand Une 


ordnungen bringen läßt, und von andern damit 
verfnüpften Dingen geredet; fo dringt er endlich 


diefe Definition heraus: Die Bände wider des 
Menichen Sohn befteber in einem zum Aer- 


gerniß der ſchwachen Brüder gereichenden 


Gebrauch indifferenter Dinge. Wo alfo eine 
eigentliche Sünde rider des Menſchen Sohn foll be» 
gangen werden, da müffen diefe 4 Kigenfchaften 
nothmendig beyeinander feyn: 1) die Verrichtung 


einer gleichgültigen Handlung. 2) daß folche ie- 


— _ 


mand zum Aergerniß gereiche. 3) daß derienige,der _ 


dadurch geärgert wird, ein wahrer Jünger Jeſu 


fey, und 4) daß er ein ſchwach Gewiſſen habe 


Das übrige befteher darinn, daß die Gröffe, und 
die Vergeblichkeit diefer Sünde, famt dem Nutzen 
diefer Abhandlung gezeiget wird, ſ. Hamb. freye 
Urtheile, 1747. No. 98. Der Hr. Conſiſtorialrath 
ift wegen feiner Hypotheſis nicht unangefochten ges 


blieben; denn ein gewiſſer gelehrter aus Hannover, 


den wir nicht nennen wollen, ließ einen Auffag in 


eins 
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einrücen. Er fihreibe: es ſtreiten wider des Hn. 


D. Hartmanns Hupothefis folgende Gründe: 1) 


der Heyland beſtimmt deutlich Matth. XII. 32. daß 


. fie durch Worte und Reden begangen werde (ey 

Aoyor) und der Hr. Verfaffer fuche fie in Hand» 
Lingen. 2) Er verläßt die natürlichfle, naͤchſte 
und ben Zuhörern Jeſu am erften benfallende Bes - 


— 
u 


— — 


— “— — 


— . — — 


— 


— —— — — 


— —— — 


an Chriſto verſuͤndige, als welches niemand laͤugnet, 
| | 4 


Deutung diefes Worts, und fällt auf: eine weiter her 
geholete, mit Ausfchlieffung jener, gegen Die Kegeln , 
einer guten Auslegungsfunft. Am natuͤrlichſten 
und nächften ift es, daß man bey Vernehmung 
der Worte Jeſu auf eineunmittelbare Berfündigung 


“ an Jeſu felbft durch läfterliche Reden denft, ehe man 


auf eine mittelbare Verfündigung an ihn feine Ges 
Danfen lenket. Solches giebt der Hr. Verfafler ei⸗ 
nigermaffen felbft zu. Jenes gefehahe von den Yu . 
Den oft genug. Es war nicht ein fo groffer Grad der 
Bosheit, etwas gegen die äufferliche Perfon diefes 

efu zu reden, in fo ferne man ihn alseinen Men. 
chen betrachtete, als wenn man gegen die unläugs 
bare Kraft Gottes in feinen Wundern, und alfo 


. gegen Gott und deſſen Geift, felbft mic Widerfpruch 


feines Gewiſſens, durch Laͤſterungen fich verfündig« 
te. Dadurch) richtete man feine Säfterung auf ein 
Dbject, das man als ein menfchliches anfahe, hier 
auf ein folches, das als ein göttliches fich den Ger 
wiflen darſtellete. Doch die leßtere Anmerkung 
gehörer eigentlich nicht zu diefer Sache, Es kom̃t 
keineswegen darauf an, auszumachen, ob man ſich 
durch die von dem Hrn. Verfaſſer befchriebene Art 
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ſondern ob dies die eigentliche Suͤnde wider des 
Menſchen Sohn, und alſo die Suͤnde ſey, davon 
der Heyland ſelbſt Matth. XII. rede. So wenig 
alles Betruͤben des Geiſtes Gottes (Eph. IV. 30.) 
fuͤr die eigentliche und von Chriſto gemeynte Suͤn⸗ 
de wider den heil. Geiſt wird gehalten werden, ſo 
wenig kann alle Verſuͤndigung an Chriſto fuͤr die 
eigentliche und von Chriſto gemeinte Suͤnde (oder 
‚ Mede) wider des Menſchen Sohn gehalten werden. 
. Man Fann nicht fo fchlieffen: Weil die Schrift an 
andern Stellen zeigt, wie man ſich burdy Gebung 
eines Xergerniffes an Chrifto verfündige; fo ift dies 
bie Sünde wider des Menfchen Sohn,daven Chri ⸗ 
ftus redet. Sind denn nicht genug Exempel von 
unmittelbaren Berfündigungen an Jeſu Durch Läfte- 
. rungen deffelben vorhanden, z. E. Matth. XI 
55 =: 54, Joh. X. 3% ‚daß wir bey diefem Orte die 
mittelbare herzuholen müflen? Wenn wir bey den 
klaren Worten Jeſu bleiben; fo koͤnnen wir hof 
fentlih das Wefen dieſer Sünde daraus eben fo 
leicht verftehen, als man den Worten eines jeden 
verfländigen Menfchen den Ruhm der Deutlichkeit 


— — — — — 


— _ 


nicht verſagen kann, der da ſagte: Wer etwas | 


wider bes Königs Raͤthe redet, kann fic) eber ret: 


sen, als deuienige, ber. des Königs eigene Majeflät - 


angreift. Der Gegner des Hrn. D. Hartmanns 
bringe auch noch eine andre Anmerfung gegen ihn 
vor. Die Weisheit Jeſu, fehreibt er, verfichert 
ung, daß er fich nicht bloß aus Gewohnheit, fon: 
dern mit Bedacht und in Abſicht auf feine vorha⸗ 
bende Materie des Menfchen Sohn genannt , u 
| ſi 
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- Ticino fernevon dem Geift Gottes unterſchieden har 


be. Wenn er zu anderer Zeit auf feine Gottheit 
Deuten wollte, fo nannte er Gott feinen ‘Bater und 
fich den Sohn fchlecht weg, oder den eingebornen 
Sohn. Es war alfo nicht feine durchgängige Ge⸗ 


wohnheit, fich des Menfchen Sohn. zu nennen: folg⸗ 


lich ift daffelbe im vorhabenden Dre Matth. XU. 
wohl zu bemerfen. Paulus hergegen fagt in dem: 
vom Verfaſſer zur Erflärung deffelben hauptſaͤchlich 
angeführten, Orte 1 Cor. VII. 12. überhaupt, der 
fündiget an Ehrifto ; welcher Name allgemeiner. ift, 
und welcher ‘Begriff fchon weiter gebt, als der im 
Hauptworte mit der Denennung des Menfchen- 
Sohns verbundene und näher beftimme. Ob der. 
Hr. Eonfiftorialrarh fich vertheidigt Habe, oder noch 
vertheidigen werde; fonnen wir nicht verfichern. 


Difputatio Theclogica inauguralis Exe- 
getico-Dogmatica in 2 Pet. II. 1. de actu re- 
probis vero redemtionis Chriftiobiefto. 1748. 
zı Bogen in Dvart, Hiezu Fam in eben demfel: - 
ben Sabre | | 

Difputatio Theologico Polemica in - 
2 Per. Il,ı.de actu reprobis, vero redemtionis 
Chrifti obiecto, qua & ea, quae Caluino-Re- 
formati aduerfus locum Petriaum excipiunt; 
& ea, quae thefi noftrae dilputatione inaugu- 
rali ad hunc loeum demonftratae contraria, a 
viris Praecl, lacobo Carpouio & Petro Ahl- 
wardo, pro neganda pro impoenitentiafinali 
& pecoaro in Spiritum S. facta ſatisfactione 
| 25 Chri- 


- . > 
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Chrifti docentur, modefte diiudicantur & re- 
futantur. ıc$‘Bogen inQvart. Aus diefen bey 
den Diflertationen ift ein deutfcher Auszuggemacht, | 
welcher die Auffehrift har: eg 


Auszug der Säge, welche in.der exege⸗ 

tiſch dogmatiſchen Diſſertation über 2 Per. 2. 
v. 1. zum gründlichen Beweiſe, daß die ver- 
worfenen Menſchen wahrhaftig durch Chri⸗ 
ſtum erloͤſet ſind, oͤffentlich vercheidigt wor ⸗ 
‚ven, von M. J. Hartmann u |.f.1748. 2 Bo- 
gen in Qvart. Der Hr. Conſiſtorialrath hat von. 
der Philologie den Anfang gemacht. Den Ver⸗ 
ſtand, den er aus der Petrinifchen Schriftftelle her- 
ausbringet, ift diefer : Es waren unter dem iſrae⸗ 
litiſchen Volk im alten Bunde unter den Zeiten der. 
Propheten auch falfche Porpheten ; gleichwie auch 
in ber Kiche N. Teft. feyn werben falfche Lehrer, 
wetche die Örundwahrheiten des Glanbens antaften, 

- und verderbliche Secten einzuführen trachten,, die 
den Grund des Slaubens felbft umreiflen, und den. 
Heren verleugnen, der fie, dieſe Berleugner felbft, 
mit feinem theuren Blute erloͤſet hat, und eben das 
durch über ihnen felbft- ein fchnell Verdammniß zie⸗ 
hen werden. Petrus behauptet alfo, daß die wirk⸗ 
lich verworfenen von Chriſto erföfet find, Von der 
Sünde wider den heil. Geift giebt der Hr, Doctor 
folgenden Begriff: Sie befteher in der Berläug« 
nung und $äfterung der evangelifchen Wahrheit, bie 
man mit leberzeugung erfannt hat, Der Haupts 
character ift demnach die käfterung der, mit Ueber⸗ 
— zeu⸗ 


und 


Joachim Hartmann. | 123, 


zeugung erfannten, evangelifchen Wahrheit. Chris 
ſtus hat auch für die Sünde wider den H. Geiſt, 
—* auch fuͤr den unendlichen Unglauben ge⸗ 
nug gethan. Dieſe Lehren beweiſet ber Hr. Ver⸗ 
faſſer noch mit andern Gruͤnden. Wir wollen nur 
einige anführen. Er ſchließt alſo: 1) Wenn 
Chriſtus für den endlichen Unglauben nicht genug 
gethan hätte; fo würde derſelbe ganz unvermeid« 
Lich feyn ben denen, die im Unglauben fterben. Beil 
ihnen die Befehrungsgnabe nicht erworben wäre: - 
und der Glaube bey bem nicht möglich iſt, der kei⸗ 
nen Erloͤſer if, 2) Wenn Ehriflus für ben end« 
lichen Unglauben nicht genug gethan ; fo find die, 
fo darinn fterben, zum Glauben nicht verbunden ge= 
mwefen, und ihr Unglaube verdienet feine Strafe, 
Man kann zu etwas unmöglichemn nicht verbunden 
werden. Die Schrift aber lehret, daß dielenigen, 
weiche im tinglauben fterben, um dieſes Unglaubeng 
Willen verdammt werden, Solches würde unter - 
‚ : der Hypotheſe, daß Chriftus dafür nicht genug ges 
‚ . than, der göttlichen Gerechtigkeit zuwider feyn, und 
Die Schuld des Unglaubens allemal in dem Mangel 
der Genugthuung und der Gnade gefeßet werden, . 
Dieſe Irrthuͤmer aber verwirft die Schrift Marc. 
XVI. 16. Apoftgefh. XVII. 30. Offend. XV. 5.7. ' 
PE.LI 3-6. 3) Wenn Chriftusnicht für den 
unendlichen Unglauben genug gethan hätte; fo wuͤr⸗ 
de die göttliche Gerechtigkeit, die ſich in Beftrafung 
berer, Die im Linglauben fterben, beweifer, niemals . 
gerettet werden fönnen. Die Schuld des Unglau⸗ 
bens würde allemal in den Mangel der Önade ge⸗ 
ſetzet 


/ 
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feget werben, Alles diefes aber iſt ungereime. 
Die Reformirten , meldye der Hr. Confiftorialrach 
nahmentlich widerlegt, find die Herren Wald⸗ 
chmidr, Spig, Drieffen, Veit und Wyeren- 

ch. Don den unferigen hat et es fonderlich mie 
dem Hrn. Carpov und mir dem Hrn. Ahlwardt zu 
thun. Es ift bekannt, daß Hr. Carpov läugner, 
Chriftus habe pro awısıa finali.genug getban, 
wie er dann besmegen ſchen g Eleine Steeitfchriften 
gegen den Hrn. Engeſtroͤm in Schweden zu feiner 
Dertheidigung drucken laflen, worauf noch mehr 
folgen follen, Hr. Ahlwardt braudet Carpovs 
Beweiſe, und feßet noch hinzu, daß die Genugthu⸗ 
ung für den endlichen Uuglauben one Grund ſeyn 
würde. Hr. Carpov ſchließt einmalfo: entweder 
der Ungläubige wird wegen feines endlichen Linglau« 
bens nicht verdammte, oder Chriftushat für ihn nicht 
genug gethan. Das erfte ift falfch, ale ift das 
legte wahr. Der Hr. Doctor fagt: es fehle dem 
Earpovifchen Trennungs - Sat das britte Glied : 
oder er. wird eben wegen feines Unglaubens ver⸗ 
u Dammt, | i .- 

| Der endliche Unglaube 


verdammt ⸗ oder verdammenicht a 
b) entweber- weil” _\ober weil er c) die ? 
für ihn nicht genug Genugthuung verwirft, 
gehan . 

Der Schluß taugt nicht, weil das dritte Glied feh— 
let. Eine Recenfion ftehet in ven Hamb. freyen 
Uctheilen No, 79, von 1748. .. 
| Wider 
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Wider die beyden Differtationen de actu re- 
probis gab ein Ungenannter 1748 Anmerchuns 
gen und. Zweifel auf 2 Bogen in Octav. her 
aus. Derfelbe erinnert, daß des Herrn D. Er⸗ 
klärung des unendlichen Glaubens nicht accurat 
fey , und daß der Ausdruck, endlicher Unglaube 

fich nicht wohl ſchicke, wenn man einen Zeit Le— 
bens beharrlichen Unglauben damit ausdrüden 
will. Er prüfet die Gründe, womit der Herr 
D.. den Sag, daß Ehriftus fr die beharrlich Un⸗ 
“ gläubigen genug gethan, beſtaͤrket hat, infonder- 
beit aber, was er aus 2 Pet. Il 1. Sie verleug« 
; nen den Herrn, der fie erfaufee bat, gefchloffen. 
Man antwortet, der Herr D. gewinne damit nichts 
als den Sag: Chriftus hat dieienigen erfauft, 
welche ihn fo verleugnen , daß fie ſich dadurch auch 
: die Verdammniß zuziehen, das ift: er hat die be 
harrlic) Ungläubigen erlöfer, aber nicht qua tales. 
Was der Here D. gegen die Herren Carpov und 
Ahlwardt gefaget, ift widerleget. Die Abſicht, 
warum der Herr D. mit andern behauptet , daß | 
Chriftus die beharrlich Ungläubigen als beharrlich 
Ungläubigen erloͤſet, iſt nach der Angabe feines 
- Gegners diefe, daß er glauber, man fönne ohne 
foldyen Sag die Allgemeinheit des Verdienſtes 
Chriſti nicht retten. Man laͤugnet Ihm foldyes, 
weil man Auch bey dem Gegenfaß behauptet; daß 
alles, was ein obiedtum fatisfaftionis ſeyn koͤn⸗ 
. ne, aud) wirklich ein fold) obietum fy. Man , 
‚ age zuleße, daß des Herrn D, Sag weber zur 
Befeſtigung anderer tehren, noch ‚zur QWBiderke« 
- gung, 


--e-- - 
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gung, noch ad ufum paedeuticum ınb epa- 


northoticum , .noch enblid zum Troſt diene. 
Doc) es fand ſich bald ein anderer, der des Seren 
Doctor Hartmanns Parthey nahm, und die an 


gezeigten Anmerfungen und Zweifel widerlegete, 


welches noch im 1748 Sabre geſchahe. Hiemit 
endigte fich aber der Streit nicht, fondern der 
Gegner des Herrn Doctors hat 1749 laut An 
zeige der Pteuen Hamburg. Gel. Zeit. No. 22. 
eine nähere Erklärung drucken laflen. Die 
beyben Gegner fireiten fehr höflich, Wer 


fie aber find , tönnen mir zwar muthmaffen, 


aber nidye gewiß fagen. ben fo wenig iſt 


ihm ber Herr Director Larpor die Antwort 


ſchuldig geblieben , welcher dem polemifchen Theil 
ber. Difiertation das XI. und XII Specimen 


feiner. illuftrationis apologeticae peccati in 


Spir. $. entgegen gefegt, und ihm gezeiget hat, 
daß er ihm mit Linrecht den particularismum 


. vorgeworfen, und daß Herr Hartmann bey . 


feiner Meynung de incredulitate finali ent 
- weder fich ſelbſt widerſpreche, oder eine Erloͤ⸗ 


fung aus der Hölle und Wiederbringung aller 
Dinge daraus flieffe, welches leßtere auch Herr 
Ablwardt eingefeben hat, vorauf Here Hart⸗ 
mann aber mit -Anführung einiger Sprüche 


nur unzulänglic geantwortet. |. Hamb. Freye 


Urtheile. No. 61. von 1749. 


Verminfimäßiger Beweis von de 
Ä mäßige is v r 
Schöpfung überhaupe , und dep. die 


elt 
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zt 
Welt nothwendig einen Anfang haben 


muͤſſe. Roſtock. 1749.. 144 Bog. in Octav. 
Es hat immer Gelehrten gegeben, welche die 
Moͤglichkeit einer ewigen Welt geglaubt, ober 
doch ben Berdeis des Gegentheils für ſchwer 


. angefeben haben, Man findet folche auch noch 


zu unfern Zeiten, ohnerachtet viele gründliche 


Philoſophen und Xheologen die ' Unmöglichkeit 
einer ewigen Welt dargethan haben , unter wel: 


Du BEE — . 
- ” 


chen ſich ber Herr Prof. Knutzen, Herr Abe 
Schubart . und viel andern befinden. Fine 
Sache kann zuweilen auf mehr, als eine Art 


bewiefen werden ; und fo gebet es auch mit 


der Enblichfeit der Well. Herr D. hart 
mann bat-an den bisherigen Beweiſen man⸗ 
- ches auszufegen. gefunden. Er gehet fie durch, 


BEER En Vepti ——⏑ G XX⏑» — 
Fi 


und zeiget an, was nach feiner Einficht feh- 


lerhaft iſt. Die größten Philofophen haben . 


dahero ‘eine Prüfung ausſtehen muͤſſen. Er 
giebt ſelbſt verſchiedene neue Beweiſe, und 
bringe wirklich was Neues vor f. Hamburg. 
Gelehrte Neuigkeiten Mo. 15 von 1749 

In den Hamburgiſchen Berichten No. 


100 von 1747 iſt angemeldet, der Herr Doctor 


würde des de la Gueriniere Ecole de Cava- 


- 


lerie auf Verlangen Sr. Durchlauchten, des 


Herzogs von Meflenburg , überfegen ; wir ha⸗ 
ben aber davon weites feine Nachricht gefunden. 


0 0% 
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Geſchichte 


des Herrn 
Joachm Samuel 
Wiickhmanns, 


Der heil. Schrift Doctors, öffentlichen 


. ordentlichen Lehrer der. Sottesgelahrheit, des 


geiſtlichen Conſiſtorii Bevſitzers, und der 
Kirche zu Allerheil. in Wittenberg 
| Propſtes. 





ſich um die gelehrte Welt verdient gemacht. 


| 
| 
| 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
) 
| 


er Gelehrſamkeit und Werdienfte zu ſcha— 
sen weiß , verehret auch mit Recht dies 
fen feurigen Gottesgelehrten, welcher 


Hiervon werben alte Züge meines Auffaßes von fih 


ſelbſt Redner feyn. 


Sit es etwas rͤhmliches, ſeine Geburth von 


Aeltern herzufchreiben , die ſich Durch Gottesfurcht 
und Gelehrſamkeit ein ruͤhmliches Andenken ge⸗ 
ſtiftet, ſo muͤſſen wir unſerm Gelehrten hierinn vor 
vielen andern einen groſſen Vorzug beylegen. Hr. 


oachim Weickhmann, der heil. Schrift 


ctor, des Predigtamtes zu Danzig Senior, 
und Vorſteher der Marienkirche daſelbſt, ein 


Mann „welchen Danzig zu früh verlohren, * | 


. Drau 


a 


— 
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FSrau Anna Eliſabeth, gehohrne Boͤrman⸗ J | 


nin, eine Tochter Heren Auguft Boͤckmanns, 
weyland der Stände bes Fuͤrſſenthums Magdeburg 
bochbeftallten Synbici, waren es, die am erften Ta⸗ 
ge des Maymonats, im Jahr Chrifti 1zı4.mit der 
Geburth dieſes erwmünfchten Sohnes erfreuet wur⸗ 
den, Da der Bater unfers Öelehrten ein aufrich- 
tiger und redlicher Iſraelite war, fo iſt kein Wuns . 

der, daß ein Sohn von tugendhaftem Geifte, theils 
aus denbürdigen Tugendiehren, teils auch aus den 


ungeſchminckten Beyſpielen feines Baters, Die wich⸗ 
‚tigften Bervegungsgründe zu gleichen Bemühungen 
.gefogen.. : Zu Beftätigung deflen, that-fein Here 


Baker alles, was man zu Riferziehung eines Soße. -· 


nes fordern fann, pon dem man fich.mehr alsmit- , - 


telmäßige Bortheile verfpricht, Da die Wahl ges 
ſchickter Lehrer hierzu der nähefte Weg iſt, fo ließ 
es fein Hr. Vater hieran nicht fehlen. Die Mari⸗ 
en: Schule in Danzig war es, auf welcher Hr, D. 
Weickhmann den Grund zu. den freyen Künften 


. und Willenfchaften legt. Hr. DanielColbius, 
. damaliger Nector dieſer Schule, war fein treueſter 


Lehrer und Führer, deffen Fleis in —æ— uns 
fers Gelehrten nicht geringen Eindruck verurfachte, 

Nachdem er nun unter deſſen Aufficht glückliche Vor⸗ 
theile in der Gelehrſamkeit erhalten, ſo herief ſein Hr. 


Vaater den jetzigen Danzigſchen Profeſſor, Hn. M. C. 


Hanoven, aus Sachſen, welchen er zu ſeinen Pri⸗ 
vat Lehrer und Aufſeher beſtellte, und unter deſſen 
Begleitung er ſeine Wiſſenſchaft taͤglich erweiterte. 
Er begab ſich. haerauf in vor. ea Gymnaſium 

in 
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su Danzig, aliwo er den Schluß faßte, ſich Der hei⸗ 


„tigen Gottesgelahrtheit gänzlich zu wiebtmen. Er 


legte fich daher, feinem. Endzwecke gemäß, durch 
die Borlefungen des feel. Hrn. D. Abichts ben 
Grund, das Gebäude feiner Wiflenfchaft in den goͤtt⸗ 
lichen Wahrheiten weiter aufzuführen. Den Un 


- terricht in den morgemländifchen Sprachen fchöpfte 


er aus dem Bortrage des Hoheiſels, und nachdem 


D. Abicht feiner Ruf nach Wittenberg gefolger, 
begab er ſich indie Schule des Hrn. Verpoortens, 
deſſen Einſicht in alle Theile der Gelehrſamkeit je⸗ 


dermann zur Gnuͤge bekannt iſt. Nicht geringen 


Vortheil ſchoͤpfe er auch aus dem Unterricht des 


Willenbergs und Lengniche. Bey dem er- 
ften trieb er bie Geſchichtskunde, und das Voͤlker⸗ 
retht, Diefen aber erwählte er fich zum Lehrer in ber 
Beredſamkeit und in den profan Alterthümern, 
Sein Fleiß und die unglaubliche Begierde, täglich 
vollfommener zu werden, trieb ihn nicht allein in’die 


Hoͤrſaͤle der Rechtsgelehrten, fondern er nahete fich 


fo gar dem Catheder der Aerzte. Der. berühmte 


. Zergliederee Kulmus lehrte ihn nicht allein Die 


Maturlehre, fondern er faßte auch bey ihm diejeni⸗ 
gen Säge, die zur Erhaltung der Gefundheit bey 
den Gelehrten erforderlich find. Allein er ward 


auch ein Weltweifer. Sein Hanov tharihm hier- 


inn völlige Gnuͤge, und lehrete ihn theils Die ältere, 
teils die neuere Phitofophie, fo daft er fein Willen 
zu einer ſolchen "Blüche brachte, daß er im Jahr 


J Chtzriſti 1735 im 2iten Jahre feines Alters, ſich die 


hohe Schule in Wittenberg zu demjenigen Orte er⸗ 
® waͤhl⸗ 


— 


— 
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wählte, wo er feine Gelehrſamkeit zu völliger Reife | 


.. | 


bringen wolle. Ä 


Hier erblicken wir unfern Gelehrten in vieler. 


ley Umftänden, indem. ihn fein unveränderter Fleiß, - . 


und das ihm angebohrne Feuer, von Tag zu Tag 
erhob. Wir fehen ihn in feinen. erften academi« 
fchen Jahren, in den Hörfälen der Herren Schtoͤer, 
Zeibich und Hoffmann. Ben den beyden er= 
fern durchgieng er das ganze Feld der heiligen Lehy⸗ 
ven. Ben dem legtern aber übte er ſich in der 


. geiftlichen Beredfamfeit, und in Auslegung der hei⸗ 


ligen Schrift, in welcher er nebſt einer ganzen Ge⸗ 
feltfchaft, unter Begleitung dieſes hochberuͤhmten Ge⸗ | 

iehrten, practifche Uebungen anftellte. In dem 
Heiftlichen Rechte übete er fich bey dem Hrn. vom 


‚Beyfer, und in der Beredfamfeit, Alterthümern, 


Kirchenhiftorie, wie auch indem Styl,beym An. Hofe . 


rath von Berger. ‘Bey dem letzten wohnte er, 


und genoß den Gebrauch der herrlichen Bibliorhe, 
deren Werth ganz Teutfchland befannt ift,u.in welcher 


‚ bie vortrefflichften Alterehümer in geoffer Mengean« . 


zutreffen find. Die Engliſche Sprache trieb er bey 
dem Hrn. Hofrath Haſſen, und Die Gelehrten⸗Hi⸗ 
ftorie nebft dem öffentlichen echte bey dem in bee : 
Geſchichtskunde vortrefflichen Hoffmann deſſen 
Tod ein jeder mit Recht bedauret. Ueberdies 
trat er öfters.auf den Öffentlichen Lehrſtuhl Lutheri, 
allwo ihm fein. Eifer vor die Wahrheit fchon zung 
voraus@rophejeibete , bis fey derjenige Ort, an . 
welcheiu er künftig lehren S erbauenfolte, Nur 
W 342 


war 
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war es zu beklagen, daß er im Jahr 1736 durch die 


betruͤbte TodesPoſt von feinem Hrn. Vater auſſer 


> 


ſich gefeget werben mufte, welchem er aber dennoch 


noch nad) dem Tode nachzueifern fuchte.. 


Da nun fein ausnehmender Fleis in diefem ‘ 


Mufen-Sige unmoͤglich unvergolten bleiben konnte, 
fo ift es fein Wunder, daß er unter der Anführung 
des Hrn. Hofrath von Berger als ein Candidat 
der Weltweisheit hervortrat , unter deflen Des 
canat er im Jahr 1739 die längftverdiente Magi⸗ 
ſterwuͤrde erhielt, welche er. fich zu einem Sporn ge 
reichen ließ, noch weiter zu gehen, und in das inner- 
fte der Gelehrſamkeit einzudringen. 

Hierbey unterlies er nicht, fein Pfund zum be- 


ften der academifchen Bürger anzuwenden. Denn 
er beftieg furz darauf, ſowohl aus eignem ‚Antrieb, 


‚als auch auf Einrathen der phitofophifchen Facul⸗ 


tät den obern Lehrſtuhl, und erwarb fich mit einer 
Abhandlung, welche er ohne Beyſtand vertheidig- 
te, die Rechte eines lefenden Magifters , welche er 


durch fleißiges Leſen, Predigen, und Difputiren 


behauptete, 


Hiemit zog er die Herzen der Herren Profeffor 
ren an fich, "und erwarb fic) die gröffefte Hochacdhe . 


tung bey den Studierenden, fo, daß er im Jahr 1740 
von der philgfophifchen Drbnung als ein Beyſitzer 
und Adjunctus angenommen ward, worzu er fich 
durch Bertheidigung einer. Abhandlung, ag Vorſi⸗ 
ger, mit durchgaͤngigem Beyfall den Weg bahnte, 

| \ au ch 
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auch im Jahr 1743. eine auſſerordentliche philoſo⸗ 
phiſche Profeßion erhielt. —1 


Allein dis war noch zu wenig-vor feine Ver⸗ 
dienſte. Die göttliche Vorſicht hatfe ihn zu einem 
Gottesgelehrten erfiefet,, weil fie feine unfträfliche, 
Aufführung mit einer hündigen Gelehrſamkeit ver- 


knuͤpfet ſahe. Die Gottesgelehrten nahmen ihn 
daher unter die Zahl ihrer Kandidaten auf, welche 


| 
! 
| 


» 
| 


' Würde er fi) unter der Anfprache des Herrn D. 


Hoffmanns, durch eine Abhandlung, in welcher 


er wider die päpftifchen Bilder fochte, nebft der 


Sreyheittheologtfche Borlefungen zu halten, erwarb. 


Das philofophifche Violet, welches er nun ſeit 
5Jahren getragen hatte, war noch nicht genug, den 


„sohn feiner Verdienfte auszumachen. Der Herr 


| 


verſetzte den damahligen Lehrer in der Ootresgelahr- 


} 


» 
! 


heit, den Hr. D. Haferung, aus der Zeit in die E⸗ 


wigfeit. Es ward daher Durch den Tod diefes Man⸗ 
‚nes eine theologifihe Stelle erfedige. Syn’ diefe 


Stelle ward unfer Gelehrter gefeget, welcher nach 
- vorbergehaltenen Reden, Borlefungen und Difputi» 


" 
5 


! 


pendiaten, welche mit Diefer Profeßion jederzeit ver- 


| 


r 


| 


ren, ben längitverdienten theologifchen Doctorhut 
von dem damahligen Decanus der theol, Facultät, 
Hr. D. Zeibich, erhielt, und zugleich die Ephorie. 
bey den Königl. Pohln. und Churf. SächfifchenStir 


knuͤpfet tft, bekam. 


Nun war fein Gluͤck zu voͤlliger Reife gelanı 


get; doch feine Verdienſte hatten noch nicht genug⸗ 


— 
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® 


ſame Preife getvonnen. . Die theologifchen Borle 


fungen, die er hielt, wurden mit ungemeinem Fleiſſe 
der Stubierenden befucht, und wenn er predigte, fo 
war bie Kirche gebrungen voll. Als ihn.im Jahr 
1746. im October die Ordnung traf; fo erhielt er 
das atabemifche Regiment, welches vr das halbe 
Jahr über mit dem gröfleften Ruhm verwaltete. 


Der Rath des Höchften forderte hernach den 
Hrn. D. Zeibich von der Welt, welcher alldier 
Probſt und öffentlicher Lehrer der Gottesgelahrheit 
geweſen. Weil nun die Sefchicklichfeit unfers Ge 
ehrten und feine weitläuftige Gelehrfamfeit je: 
dermann mehr als zu wohl befannt war, fo befam 
er den uf, die Stelle veflelben zu befleiden, welche 
er auch, nebft dem Amte eines Beyſtitzers des geiftli- - 
chen Conſiſtorii antrat, und ſolche noch jego ver- 


waltet. 


Die Schriften, mid denen er der Welt feine 
Gelehrſamkeit dargeftellet,beftehen 
1. Aus Difputstionen, 

1) De fontibus veritatis facrae in riuulis 


profanis ſparſæ ad La£tant. Libr. VII. cap. VII. 
A-S. cIs Is coxxxıx. 7 Bogen. Das ift die 


_ jenige Difputation, mit welcher er fich die Freyheit 
| 3 lefen verfchafte. Lactanz fage an dem ange 


übrten Ort, daß man die ganze Wahrheit unter 
Den Heyden hin und wieder zerftreuet antreffen koͤn. 
ne; und wenn fich jemand fände, der ſolche zuſam 
men faffen, und in Drbnung bringen wollte, fowür- : 
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de er ihm leicht beypflichten. Er unterfucht aber 
‚ nit, woher dieſe einzelne Stuͤcke der Wahrheit 
ihren erften Urfprung genommen. haben: mögen, 
tefes letztere ift alfo die Arbeit , melcher fich der 
Hr. Weickhmann unterzogen hat. Er richtet 
aber fein Auge nur auf die Erforfchung der Quel⸗ 
len von derienigen Wahrheiten, welche Die Lehrfäge 
. der himmliſchen Weisheit und Die dem Gottesdien- 
fte gewidmete Gebräuche betreffen , von welchen. 
wir willen, daß fie uns durch Eingebung des heil, 
Geiſtes im A, Teſt. fonderlich find offenbaret wor⸗ 
den. Denn die Sittenlehren haben fie biosfürfih 
aus ber Vernunft lernen fünnen: was aber höher 
ift, als daß es mit ber Vernunft fönne erfunden 
werden, daß haben fievon den Juden geholet. Dies 
fucht der Hr. Verfaſſer auf eine gefchickte Art in fei- 
ner Abhandlung darzuthun. Leipz. Zeit. No. 3. und 
Hamb. Ber. No.3.von 1740. Aus der legten Zei⸗ 
tung erfiehet man , daß Hr. Weickhmann ber 
erſte gewefen, welcher auf dem philofophifchen Ca . 


theder ohne Borfig diſputiret; denn fonft mußten, 





die Magifter unter einem Profeflor diſputiren. 
Diefe Erlaubniß hat er vom Hofe erlanget. 


2) De Platonica animorum immortali- 
tate, Refpondentelac. Frid. Beneditto Mittu- 
ueyda Hermundo A.S. cla lo CCXXXX. 
44 Bog. Mit dieler Difputation nahm ihn Die 
pbitofophifche Facultaͤt unter. ihre Adjuncte auf. 
Mir wiſſen nicht, ob diefe Differtation einen Zwerd 
mit derienigen habe, die der Hr. Prof. von Wind⸗ 

| Sa... beim 
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heim 1748 zu Goͤttingen unter der Aufſchrift: Exa- 


men argumentorum pto immortalitate ani- 

mæ humanæ, vertheidigte, weil wir nirgends ei⸗ 
nen Auszug angetroffen. 

| 3) De cultu imaginum relatiuo füb Præ- 
‚Gdio D. Caroli Gottlob Hoffmanni A: S. 

- el» Is CCXLI. IX. Kalend. Septembris. Mit 


diefer Difputation ward er Tandidat Der Öottesge- 


ahrheit. . Sie beträgt 154 “Bogen, und enthält 3 
Abfchnitte. Der erſte handele die Hiftorie diefer 
Streitigkeit ab. Der andre trägt die Lehre felbft 


dogmatifch vor, und der dritte befümmertfihum ' 


die Streitigfeit. In den Hamb. Ber. No. 93. von 
1741. wird dem Hr. D. Hofmann ein Antheil an dies 


fer Diſputation zuerfannt. Der Hr. Berfaffer er: . 


Örtere nicht nur die Urfache und den Urſprung des 
Bilderdienftes, fondern trägt auch Die Hiftorie da» 
von aus dem A. und N. Teft. nach chronologiſcher 


Ordnung weitläuftig und mit vielen Anmerkungen . 


aus der Kirchenhiftorie wor. Bey Gelegenheit zeigt 
er verfchiedene Legenden der Päbitler an, damit fie 
fi) breit machen, und. widerlegt fie zugleich. Nach 
bem ferner der Vorzug unferer evangelifcdyen Kirche 
vor der päbftifchen fürzlich, namhaft gemacht wor⸗ 


den, welcher darinn beitehet, Daß in iener Die rei 


ne Lehre frey und ohne Hinterhalt beftätiget, in bie: 
fer aber lauter gefchminfte und auf Schrauben ge⸗ 
feßte Beweife geführet werden, zeigt der Hr. Ver: 
faſſer an, wie auch von den Papiften eim gleiches 
Anſ ehung des Bilderbienftes gefchehe, indem fie 

u oo vor⸗ 
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vorgeben, daß aller cultus relatiuus, reſpectiuus 
und tranfitiaus ſey, worinn fie es eben fo, als die 
Heyden machen. Ja, er thut dar, daß ihr eultus 


relatiuus dennoch in der That ga cultus termi- 


natiuus ſey, und zmar aus den Zeugniffen ihree 
eigenen $ehrer ſowohl, des Bellarmins, Tan- 
ners, Thomas de Agvino, Coſter, Frans 
cifcus Xaverius und Becanus, als aud) aus 
ihren öffentlich angenommenen fombolifhen Buͤ⸗ 
chern, und aus den Miffalien, breuiariis, Lita⸗ 
nien und Liturgien derfelben, Wr beweiſet mit 6 
tauglichen Gründen, wie folcher Bilderdienft in der 
heiligen Schrift nicht nur nicht geboten , fondern 
gar wider diefelbe ſey. Die Gründe, mit welchen 
fich die Papiften ſchuͤtzen, find bündig widerlegt. Ihr 
erfter Grund ift , den fie von‘ Exempeln in beiliger 
Schrift und den Befehlen des hoͤchſten Wefeng felbft 
hernehmen, fo fie unbilliger Weife verbrehen. Da⸗ 
bin:gehöret, wenn fie den “Befehl Gottes von den 





Cherubim, und von der ehernen Schlange anfüh- , 


ren, wenn fie den Spruch Pfal. ag. v. 5. auf den 
Bilderdienft deuten, und fich Auf Jacobs Frem: 
pel berufen, ber fi) vor Joſeph geneiger habe, 
und wenn fie mit dem Unterfchied inter AuTorev, 
OsAssavy und —RB ſich zu helfen ſuchen. 
Den zweyten Grund muͤſſen ihnen Die Wunder her» ⸗ 
geben, die durch die Bilder ſollen verrichtet feyn, 
und welche fie mit ganzen Schaaren herzubringen 
wiſſen. Diefes Borgeben der Papiften wird ſon⸗ 
derlich wohl erörtert, Man führer aus dem del 
| 5 lar⸗ 
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larmin und andern ſeitles gleichen an, was fie 
von dergleichen Wundern erzähfen, und thut mie 
Beyhuͤlfe der Hiftorie und felbit durch Zeugniffe ei- 
niger ihrer berüßgnteften Leute, .E. des Miabil- 
lons und andre’ dar, daß ſolche Erzählungen in 
der That Fabeln find, und bey kluͤgern Leuten unter 
ihnen feinen Glauben finden. Zuletzt wird Boſſuet 
widerlegt, der.fich vergeblicy bemuͤhet hat, den Bil⸗ 
derdienft zu vertbeidigen u 


.4) De Theologis Tridentinis, alia lo- 
quentibus , alia fentientibus, habita Pr&fide 
Zeibichio , pro licentia fummos in Theolo-. 
gia honores capeflendi A S. clo læ CCXLıV. 

FBogen. Es iſt dis eigentlich der erſte Abſchnitt. 
dieſer Abhandlung, von welcher in den Jenaiſchen 
Nachrichten von den neueſten Theol. Buͤchern und 
Schriften, aB. 32St, p. 189. Meldung gethan wird. 
Es iſt eine gewoͤhnliche u. wohlgegruͤndete Kaage, daß 

die Geiſtlichen auf der Tridentiſchen Synode viel wich⸗ 
tige Sachen aufSchrauben gefeßt,u. ihre wahre Mey⸗ 
nung nicht getrehlich eröffnet hätten, damit ihre 

Abweichungen von der reinen Chriftlichen Religion 

nicht fo fehr in die Augen fielen, und fie mit den 

Schluͤſſen diefer Kirchenverfammlung , als einem 

ſymboliſchen Buche ihrer Kirche, den Proteftanten 
defto eher ein Blendwerk machen, und fo lange fie 
es zur Berführung derfelben vor gut befinden, das 

Gröbfte, woran fie fich ftoflen, vor befondre Mey⸗ 

nungen einzelner Lehrer ausgeben koͤnnten, . welche 
man ihrer Kirche überhaupt nicht zur Saft legen dürfe 
_- ße, 
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se. Daß dieſe Klage der Wahrheit gemäß fey,ew 
Wweiſet der Hr. Verfaſſer theils aus der Prarider roͤ⸗ 


miſchen Kirche, welcher die Inquiſition doch keinẽ Ein⸗ 
Dale thut; theils Daraus, weil niemand, als der 


Pabſt felbit die Schlüffe. det Synode unterfuchen, 


oder erflären vürfe: theils Daher, weil aus dem 


Sarpio, welchen Pallavicini gar nicht hinläng- | 
lich zu widerlegen im Stande gemefen, erbellet, daß, 


Der größte Theil viel härtere Meynungen geheget, 


als die Schlüfle den Worten nach enthalten, unddaß 


man nur um Dieienigen, welche widerſprachen, zu 


beſaͤnftigen, unbeftimmte Ausdruͤcke erwaͤhlet habe. 
In gegenwaͤrtiger Schrift wird dies inſonderheit 


durch das avthentiſche Anſehen erlaͤutert, welches 


man der verfioni vulgatae beygelegt hat. In 
der folgenden Diſſertation thut Hr. Weickhmann 


ein gleiches dar in Anſehung der Guͤltigkeit, welche 


fie den Traditionen beylegen. ſ. Leipz. Zei. No. 46. 
von 1746. Diefelbe handelt: nn 


O )De Theologis Tridedtinis in ardua de - 


traditionibus quaeftione alia loquentibus; alia 
fentientibus. Refpondente M. George Gott- 


fob Schmidt A.S. co Ib CCXLVIL Diesit 


der andere Abſchnitt der vorigen Diſputation. f. Je⸗ 


naifche Nachrichten von neueften theol. Büchern 


und Schriften 63. 55 St. p. 473. In dem letzten 
Paragraph verfpricht er den Reſt in Zukunft aus⸗ 


zuführen.- \ | | 
6) De terminis metallariorum a ſuggeſto 


“ facro haud alienis. A. S. 1748. Reiponte 


[ 


— 
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& Auctore M. Chriſtoph. Carolo Reichel, Dres- 
denſi. 2 Bogen. ſ. die Neuen Hamburg. Zeitungen 
No. 19 von 1749. In Bergſtaͤdten braucht man 
Ausdruͤcke auf der Canzel, die nicht ſchriftmaͤßig find, 
Z.E. Der bis in die Erbteufe feines Lebens fleißig 
‚anfahrende Bergmann, 1) er erfihrotet immerfore 
neue Gänge, 2)teufet er auf folchen ab, 3) reifet er 
die Stroffen unermüder nad). Oder, der gluͤckliche 
Bergmann, 1) in Ausrichtung Höflicher Gänge, 
2) in Belegung und fleißigem Umtrieb der Derter, 
3) in Auftreibungreichhaltiger Erzte. Imgleichen, 
der Glaube, ein Föltlicher Handftein und Schäuftuffe 
yon der Jeſus Fundgrube, 1) wie ſolcher nur in 


groffer Teufe bricht, 2) wie er um und neben fich . 
nichts als Knauer und Floggen hat. Mattheſi⸗ 
us, Scheeiter, Eichholz, "Job. Fried. Such» ° 


land und Beitel haben foldye Predigten drucken 
laffen. Kann man Metaphern von allen Dingen 


_bernehmen; fo fann man es auch von Metallen, 


die ohnedem in grofſem Wehrte find, thun; folches 
ift aud) nicht nur von Profanfcribenten, fonkern 
felbft in der heil, Schrift gefchehen , und die Kir 
.henväter haben fich derfelben gleidyfalls bediener. 


Sooll eintehrer allen einerley werden, ſo ift er auch 


‚verbunden , fich nach Bergleuten, wenn feine Ge⸗ 


‚ meine daraus beftehet, zu richten. Es fann zwar ' 


eingewandt werben, daß fich in einer folchen Ge— 
meine auch Leute fänden, die nicht alle Wörter fo 
genan verſtehen. Der Berfaffer antwortet, daß 
nicht die ganze Predigt aus Metaphern zufammen 
gefegt würde, und dahero, zumal von denen, die 


+ 


vom 
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“vom Bergwerk nur etwas willen, leicht verftanden, 


oder errathenmwerden-fünne Nun aber kann man 


zu fich leicht vorſtellen, daß in Bergſtaͤdten die termi- 


ni technici ziemlicher maffen: einem jeden müffen, 


bekannt feyn. Es kommt einem freylich fremde 


vor, ber gar nichts weiß, wenn er foldye Säße hö- 


ret, als mir Abe find. Ein Bergmann wird 
aber dabey ohne Zweifel eben fo andädhtig und ayf- . 
merkſam feyn, als ein Engelländer bey einer phis 
loſophiſchen Predigt. Der Verfafler hat aus dem 
Saͤchſiſchen Kirchengebeth, das vom Weller her⸗ 


ruͤhret, gelegentlich eine Stelle angebracht, die alſo 
lautet: Abſonderlich aber wolleſt du, o grundgu— 


und Floͤtze aufthun, allerley reichhaltige Erzte, und 
gute Ausbruͤche beſcheren, die Anbruͤche beſtaͤndig 
erhalten, und dieienigen, ſo ein und ausfahren, 
durch deine ‚heilige Engel auf ihren gefährlichen 
Wegen gnäbiglich für allem Uebel und Unfall be. 
hüten und bewahren. Einen Auszug aus biefer 


Diflertation findet man auch in den vollfländigen 


Nachrichten vom Inhalt kleiner academifchen 
Schriften. Stüc II. von 1749. No, 4. San. 


7) De libertare Pafloris in Epanorthofi 


- figer Gott, die Bergwerke diefer Sande mildiglich. 
‚feegnen, fündige Gänge und Klüfte, auch edle Fälfe 


nominali Refpondente M..Nicol. Brelin.A.C, ° 
cl 19 CCXLVIII. Der Hr. Paftor Brelin 


fam aus Schweden nah Wittenberg, um die höch- - 


fte theologiſche Würde anzunehmen, und vershei- 
digte daſelbſt als Autor dieſe Diſputationen. 4¶ Bo⸗ 


gen. 
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gen. Dieſe Diſſertation ſchlaͤgt ins ius eccleſia- 
ſticum diuinum ein, woraus die noͤthigſten Saͤ⸗ 
gen vorangeſchickt werden. Man behauptet, daß 
einem ieden Prediger das Recht zufome, die Schlüffel 
des Himmelreichs den Bewegungsgründen des 
Worts Gottes gemäß zu brauchen, und endlich, daß 
er das Recht habe, eravoe$orsw nominalem zu | 
brauchen. Man beruft ſich auf Chrifti Beyſpiel 
Matth. XXIII, und Pauli 1 Tim. 1. 20. auch auf 
Matth. XVII. ı7, welche legte Worte fo ausge: , 
leget werden: bu follft den Namen des Sünders 
der Gemeine anzeigen, daß fie fich feiner Gemein: | 


. fchaft enthalte, 2 Cor. VI. 14. 15. 1 Cor. V. 13. 


iTim. V.20. Doch muß den Prediger die Höchfte 
Noth erſt zu diefem Mittel antreiben, wenn er ſchon 
andre Stuffen der Ermahnung beobachtet har. 


2. Aus herausgegebenen Büchern. | 


1) D. Joachim Weickhmanns catecheti⸗ 
che Erklärung des göttlichen Sittengefeßes, zum 
Druck befördert von M. "Joachim Samuel 
Weickhmann, der philoſophiſchen Faculeät zu 
. Wittenberg Adjunct. Danzig, bey Geo. Marcus 
Knoch 1742. in 8. 183 Bogen. Es iſt eine Erkläͤ⸗ 

rung der 10 Gebothe, welche er in den Schriften ſei⸗ 
nes ſeel. Hrn. Vaters gefunden. Beſiehe hiervon 
die Jenaiſchen Nachr. von den neueſten theol. Buͤ⸗ 

chern und Schriften. 2B. 14. St. p. 358. Eine 
Reecenſion findet man auch in den Goͤtting. gel: Zeit. 
Mo. 6, von 1743. Man ruͤhmt Dies Buch, weil 
oo. darinn 


j — 
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‚Barinn die 10 Gebote auf eine leicht zu begreiffende 
Art erfläret find. Man fage aber auch, daß’ eines . 
und das andere wohl hätte wegbleiben fönnen. ;.€. 
wenn beym dritten Geboth von allen Fefktägen ge- 
zeiget wird, an welchem Tage im Jahre fie einfie . 
len. Das het „fchreibt man, Calenber machen; 

Hr. D. Weickhmann hatin der Borrebe verfpro- . 

chen, noch mehrere aus dem Vorrath der vaͤterli .·. 

chen Schriften, ſo er befigt, ans tiche zu fteflen. 

2) AdamiRechenbergii Sämmarium hi. 
Rtoriae eccleliaflicae, in ufum ftudiofae iugen: 
ctutis adornatum. Praemifit antelogium ad 

Led&orem, de prudentiae, in fandioris-hifto- * 

. riae fludio neceflariae, caufis, D. Joach. Sam. . 

„ \Weickhmann. Vitemb, 1748. z Alphaberg 
22 Bogen in 8. Er hatie den Kechenberg in 
ſeinen hiſtoriſchen Vorleſungen zum Grunde gelegt, 
erfuhr aber, daß das Buch in den Laͤden vergriffen 
waͤre, entſchloß fich daher, auf die Bitte feines Ver 

+ legers, dis Compendium mit einer Vorrede zu he⸗ 
gleiten. Der Hr. D. Krafr in der theol. Biblio— 
thek. 3B. 24 St. p. 376. und die Leipziger gelehr⸗ 
ten Zeitungen 1748. P. 582. find biervon nach⸗ 
| sufeben. | | | - 
* 


3) Binladungsfchrifcen. 
| I „De. AroDogoıs 4 Bogen in Hein Folio. 
Hr, Weickhmann zeiget darinn, daß dies der 
herrlichſte Name eines Gottesgelehrten ſey. Der | 
erſte, dem man dieſen Namen gab, war Igna⸗ 
j , en tius, 
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kius, Lehrer zu Antiochien, wobey er unterfuchee P 


ob diefer Ignatius das Kind geweſen, welches 


Chriſtus ehemals feinen Juͤngern als ein Beyfpiel 


‚der Demuth vorgefteflet, und daher den Namen 


AwDegos’ erhalten babe, welches er im Zweifel zieht. 


.2) Silentium liturgiarum priſcarum de 


ſanctorum inuocatione ex cauflis fuis erutum 


- 


Ao. 1741. in 4. 3 Bogen. Mit diefer Schrift 
Eündigte er als theol. Candidat feine theol. Borly- 
fungen an. . | | | 

3) Antiqua doctorum Chriflianorum fen- 
tentia de fempiterna gentium profanarum fe- 
Jicitate, , Mit diefem Programma fündigte Hr. - 
D. Weickhmann ſeine philofophifche Vorfefun ' 


gen an, nachdem er die philofophifche Profeßion 


% 
Fer, 


erhalten hatte. 1743. 54 Bogen in Quart, Die 


Kirchenvaͤter, Juſtinus Martyr, Tatianus, 


Athenagorals, Clemens von Alexandrien 


und Epiphanius haben einige Heyden ſeelig ge: 


prieſen. Daher haben einige Gelegenheit genom⸗ 


men, zu behaupten, die natuͤrliche Religion ſey hin⸗ 
laͤnglich zur Seeligkeit. Zwinglius thut ſolches, 


dem aber Luther widerſpricht. Daß die Natura⸗ 


liſten die natürliche Theologie auch erheben, iſt be⸗ 


zweytens, daß fie aus gar zu groſſer Liebe. gegen 
| di 


kannt. Hr. D. Weickhmann fuͤhret in feiner 
Schrift zwey Stuͤcke aus. Erſtlich beweiſet er, 


daß die Kirchenvaͤter nicht ſo weit gegangen, als die 


Neuern, die die Naturkraͤfte zu hoch erheben, und 


die 


t 
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die weltliche Weisheit verliebet worden, won ihrem 
Werthe zu hoch zu halten. 

4) Commentado hiftorico theologica de 
Schola Origenis Sacra ex Gregorio Thaı ma« 
turgo informata. Vitemb. d. V.Dec.A.R.$, 
MDCCXLIV. 4.8 Bogen. Esiftdies die Ein« ' 
ladungsſchrift zu Anhörung einer Rede de: impe- 

- dimentis ftudii theologici noftrae aetatis, mit 
“welcher er feine theol. Profeßion angetreten. Hier⸗ 
von fihreibt der Hr. D. Kraft in den Jenaiſchen 
Nachr. von den neueften theol. Büchern und Scheife 
ten 4 D, 34 St. p. 376 fehe vertheilhafft, Der 
Hr. Verfaſſer re die verfchiedenen Urtheile an, , 
die. man vom Origenes gefällee hat. Dabey 
hält er fich aber nicht auf, fondern er betrachtet 
nur feine Schufen, wodurch er- fich ein unfterbiich. 
Lob, fo wohl zu Alerandrien, als zu Cäfarea, ern | 
worben hat. Es wird nicht weniger umterfuhht, 
. was Drigenes für Willenfchaften gelehret habe, 
und Dergl. 


| 5) De Conctlio Tridentinoex morteLu» 
theri ante Victoriam triumphante. 1746. 4. 
Diefe Einladungsfchrift fehrieb er bey dem Ges 

daͤchtniß des Sterbetags Lutheri, welches zu 

Wittenberg feyerlich begangen]. ward, Er kuͤn⸗ 

digte hiermit eine Rebe an, die er diefem Glau⸗ 

bens Vater zu Ehren gehalten hat. Hiervon bea 

| fiehe den Bücherfaal der ſchoͤnen Wißenfchaften und 

| freien Künfte 2 B. 4 St. p. 376. und die Jenai- 
fchen Nachrichten von neueſten cheol, Büchern und 
6 | K. Schriften 
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Schriften 4 B. 40 St-p. 361. Hamburg. Ber 
richte No. 30 vom Fahre 1746. ' 2 


6) Als Decanus der Theol. Facultaͤt fchrieb 
er im Jahr 1748 das Pfingfiprogramma im Na⸗ | 
men der Academie, in welchen er fpirituum falla- 
cium imaginemexdiuini mente Paulliı Tim. 
IV; 1,23. auf 34 Bogen in 4 abhanbelt, Hier⸗ 
von befiche M. Kriegels Bollftändige Nachrich 
ten von dem Inhalte Der fleinen und auserlefenen 
Head, Schriften 2 B. 1749. 7 St. p. 604. “Das | 
erite Kennzeichen, woran mir die verführerifchen ı 
Geiſter erkennen fönnen, ift von der Zeit herge 
nommen. Sie follen in den legten Zeiten. fom- 
men, Was das für Zeiten find, darüber wird 
ſehr geſtritten. Nach dem Brotius ſiehet der A 
poftel nur auf feine Zeiten. Die Papiften nennen 

nur ein Haufen alte Reber. ber. Gerhard kommt 
der Wahrheit am nächften, welcher den gangen 
Zeitlauf von Chriſti erfter Ankunft bis zur andern 
verſtehet. Man muß auch darauf wohl merden, 
daß Paulus auf dieienigen falfchen Geifter ins be> 
fondre zielet, Die durch ein Gefeg die Ehen und 
Sbpeiſen verbiethen. Ob nun gleich einige alten 
Keger dazugehören, fo ift doch wohl ins befondre . 
das Pabjtuhm bezeichnet. Das andre Kennzeis - 
chen ift, daß die verführerifchen Geifter ddarxa- 

—* gebrauchen. Die Auslegungen, 
ſo hievon gemacht worden, ſind beygebracht. Die 
Erklaͤrung Lutheri iſt die leichteſte, welcher die 
Boujsevn als Urſachen der verkehrten Lehren und 
on nicht 


1 


richt als das Obiect berfelben anſiehet. Dieſe 
Meynung bekommt aus Offenb. XVI. 13. 14. 


ein Gewicht. Die Anwendung iſt aufs Pabſtuhm 


dritte Kennzeichen vroxgırıy Vevderoyar trift 


und auf die Decrete der Paͤbſte gemacht. Das 


man im Pabſtuhm im hoͤchſten Grade an. Daß 
die Papiften.xexaorneiarpnevos Ta dar ei- 
Inc find, wird mit verfhiedenen Beyſpielen er⸗ 
wiefen.. Kine aus dem Thuanus angeführte 
Stelleift wohl angebracht. Petrus Caſtellanus 
hatte in der teichenrede auf den franzöfifhen Kö« . 
nig Srancifcus gefagt, er wäre verfichert, die 
Seele des Königes wäre wegen feines heiligen. Le⸗ 
bens fo gleich in den Himmel gefahren, ohne vom 
Begfeuer geläutert zu werden. Die Sorbonne 


» war fo unverfhänt, daß fie ihn deswegen durch 


Deputirte beym Könige verflagte. , "Job. Men⸗ 


doza gab. ihnen aber die Furzweilige Antwort: 


er Fönne fie verfihern , daß Francifcus, den.er . 
am beiten Eerinete, an Eeinem Dre ſich Tange- hätte 


. vermeilen koͤnnen, wenn er auch noch fo ſchoͤn und 


‚angenehm geivefen; dahero glaube er, daß er im ’ 
Begfeuer, nicht um ſich fange darinn aufzuhalten, . 

ſondern nur den gewöhnlichen Becher mit Wein im 
Durchgehen auszutrinden, unr angelprochen. 
Mit diefer Naſe giengen die Herren von ber Sors 
bonne nah Haufe Hamburg. Neue Zeit. No. 
18 von 1749. | 


) Ehen damals gab er das Michaels⸗Pro⸗ 
gramma ans Licht, in welchem er Angelorum ſtu · 
\ | K2 dium 


[2 
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‚dium pernofcendi myfteria auf 25 "Bogen dar⸗ 
ſtellet. Hiervon fiehe D. Krafts Theol. Bibliorhef 
3B. p. 863. Der Hr. D. erimert, daß die 
Engel nicht wiſſen, was im Menfchen iſt, weil 
Gott allein Hersen und Mieren prüfet, ob gleich 
Anton le Brand das Gegentheil annimmt. &ie 
wiſſen ferner fünftige Dinge nicht Yang gewiß vor- 
ber;, noch endlich die görtlichen Rathſchluͤſſe, wo 
” fie ihnen nicht offenbaret werden. Am aflermei» 
ften aber find ihnen verborgene Lehren, oder Ge- 
heimnifle unbefannt, ob ſie wohl darnach forfchen. 
Hr. D. Weickhmann bleibt bloß bey der Stelle 
Petri, nach welcher die Engel dem Erloͤſungswer⸗ 


— — — 


cke nachgeforſchet. Clericus giebt zwar vor, daß 


daſelbſt die Rede vom iuͤngſtem Tage fen, aber 


ohne Grund. Die Ausdrüde eritupe und 
wapaxu\vos geht ber Hr. Autor genau durch. „, 


Er behauptet, Petrus habe bey dem legten Wort 


auf die Geftalt des Gnadenſtuhls und auf die Che» 
rubim gefehen. Dies vertheidigt er gegen ben Cle⸗ 
ricus, der dieienigen auslacht, welche in dem 
Wort was befonders finden. Das rühret Daher, 


tveil er es mitdem Spencer hält. Die Engel har 


ben iedoch nicht Deswegen dem Geheimniß der Er- 
löfung nachgeforfche, als wenn fie deren benöthige 
-geroefen wären, wie ſich Urbanus Abhegius, 
Calvinus, Bucanus und andere eingebildet, 
fondern auf daß den Fürftenthümern und Herr 
fhaften im Himmel fund würde: die mannigfal- 
tige Weisheit Gottes an der Gemeine Epp. III. 
ı0. Hamb. Neue Zeit. No. 18. von 1749 und 

Vollſtaͤn⸗ 


* 
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Bollſtaͤndige Nachrichten vom ordentlichen Inhalt 
Eleiner academifcher Schriften St, IX. von 1749:  , 
‚Mo. 3. oo. oe | 


| 8) Pregramma, in quo mattyras diui- 
no plenos Ipiritu,comprobat. ' Dies hat er 
1746 zu Pfingiten im Namen der Academie gefchries | 
ben. 3 Bog. in Duart, — 


| 9) Programma, de angelorum bono- 
. rum modellise in ipfo coeru fändtiore vio- 
latae causfis. 3 Bog. 1746. Iſt das Mi 
chaelisprogramma in Namen der Univerfi 
verſitaͤt. Hr. Weickhmann zeiget zufoͤrderſt, 
worinn die Demuth der Engel beſtehe. Man fin⸗ 
det fie. Hiob 38. v. 7. Eſa. 6.9. 2 und Offenb. 19. 
v. 10 K. 22. v. 9 u. f. Es ift ein Spiel, warn 
die Papiſten vorgeben, der Engel habe die goͤttli⸗ 
che Verehrung nur zum Schein ausgefchlagen, 
‚ ober dem Johannes nur Desmegen unterfagt:, weil 
er ein Apoftel und Xeltefter der Gemeine Jeſu ges 
weſen. Es muß den Engeln höchft mißfällig feyn, - 
| wenn Menfchen fie anbethen, und Hülfe, ia die 
' ewige Seeligkeit von ihnen verlangen. Es find 
fuͤrnemlich 2 Stüce, wodurch die Menſchen, den 
Engeln göttliche Ehre anzuthun bewogen worden, 
1) Die vermeynte Schöpfung diefer Welt. Etli⸗ 

che unter den erften Chriſten hegten dieſe Meynung, 
die fie mit den Juden aus der Plato Philofophie 
| gefchöpft. “Dies wird aus den Kicchenvätern er» 
wieſen. 2) Die Regierung der We. Man 
. K3 glaub: Ä 
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Hlaubte, alles in ber Welt, und infonberheit bie 
menfchlichen Handlungen, würden vonden Engeln 
regieret. .Diefen Jethum hegen auch die Papiften. 
So viel vom Inhalt des Weickhmanniſchen 
“ Programme. Kin weitläuftiger Auszug ſtehet im 
. ben gründlichen Auszügen aus Theol. Philof.und Ph 
lol. Diſſert. St. IV von 1748 No. 3. ©, 302. 


10) De codicis diuini proprietate, in de- 
finitionibus theologicis ftudioliflime retinen- - 


- da 1749. Es beſteht diefes aus 2 Abſchnitten. 
Mir dem erften lud er zu. Anhörlıng einer Rede des 


Hr. D. Georgi auf 25 ‘Bogen ein, in weicher 
er die höchfte theulogifche Würde verlange Mit. 
dem andern aber zeigte.er als Procanzler und ' 
Prodecanus die feyerlihe Doctor⸗Handlung eben: 


falls auf 2 Bogen an, welche in der Schloßkirche 
geſchahe. ſ. Krafts Theol. Biblioth. 3 B. N. 29 
und Hamburg, Freye Urtheile No. 88 von 4748. 
Zu den Einladungsſchriften des Herrn Weickh⸗ 
manmnns gehoͤret noch | 

11) Ein Programma von 2 Bog. in Fol. zum 
Andencken des feel, Dberhofpredigers Marperger. 


12) Das Wenhnachtsprogramma von 1749 
de vero in leſu nato Iubilaeo Romanorum 


Jubilaeo oppofito. 4.4 Bog. jn Quart. Er zei-· 
get darinn, wie es der Gnade der Geburt Jeſu 


ganz entgegen ftehe, wenn der römifche Pabft die 
Erlangung eines völligen Ablaffes mit der Feyer 
bes heiligen Jahres zu Rom fo keck verbinden 

| . wollen. 


Joachim Samuel Weickhmann. 1 st. 
wollen. Hamburg. Bericht No, XI von 1750, 


©. 838. j 
4) An Predigten. 


Das in den Herzen afler reblichen $utheraner 


wohl aufbehaltne Gedächtnis des’ feeligen Lutheri 


wurde in einer heiligen Rebe 1746 den 17 Febr. ſei⸗ 


ner Gemeinde vorgeitellt von D. Joach. Sam, 
Weickhmann Wittenb. 1747. 4. 7 “Bogen. Der 


Eingang ift genommen aus Pf. 31, 13, der Text 


aus Ebr. 13, 7. ber ‘andere Eingang aus Ap. 


Geſch. 1126. In der Abhandlung aber felbft ſtel⸗ 
let er das in den Herzen aller redl. Lutheraner wohl . 


: aufbehaltne Gedächtnis Lutheri vor, wie es aufbe« 
haften werde, wen wir ung befleißigen 1) Luthe⸗ 
riſch zu glauben, 2) Lutheriſch zu leben, 3) Luthe⸗ 
rifch zu fterben. W 

Als er Rector Magnificus wurde, wuͤnſchte 
ihm Hr. M. Benj. Groddeck mit einer Schrift 
auf 3 Bog. Gluͤck: de neceslaria linguarum 
arabicae & hebraeae connexione, welcher in 
den Gruͤndl. Auszügen aus theol. philoſ. und philol. 
Diſſertationen Stuͤck IV von 1748. No, 10, ©, 
364 recenſiret iſt. 
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Geſchichte 


des Herrn | 


Friederich Wilhelm 


Kraft, 


Der Weltweisheit und h. Schrift Doctors 


Profeſſors der Philoſophie, Adiunctus der theolo⸗ 


giſchen Facultaͤt und Univerſitaͤtspredigers 
zu Goͤttingen. 


— 


X. 8 ieſen Gelehrten haben feine gründliche Be: 
| urtheilungen der theologifchen Bücher, wo⸗ 


. mit er fichfchon feit 10 Jahren befchäftigee 


vornaͤmlich befannt gemacht. Eine ſolche Arbeit 
erfordert allerdings eine weitläuftige und tiefe Ein» 
fiche in die Gottesgelahrtheit. Wir wollten nie 


mand rathen, in den ießigen critifchen Zeiten ſich 


des Richteramts über, andere anzumaſſen, wenner 
nicht die dazu gehörigen Eigenfchaften befiget. 


‚Der Geburtsort, an welchem ber Herr Do- 
ctor den 9. Auguft 1712 in Die Welt kam, ift Kraut⸗ 


beim im Fuͤrſtenthum Weimar. Hier dienete 


fein Bater,, M. Joh. Andreas Kraft, der Kir⸗ 


he als Lehrer und mar zugleich Adiunctus des 


Butt⸗ 





— er 


— — 


Sriederich Wilhelm Kraft. 153 


Buttſtaͤrtiſchen Diſtricts. Die Mutter iſt eine. 


J geborne Fiſcherin geweſen. Unter den Hausleh⸗ 


tern, die ihm gehalten worden, hat ſich Har N. 


Pr Heinrich Schufter, ietzt Adiunctus und 


Prediger zu Thalburg, um ihn am meiſten ver⸗ 
dient gemacht. Derſelbe gieng nicht nur mit ihm 


die Sateinifchen Hauptbücher durch, ba er kaum 
9 Jahr alt war, fondern er führete ihn auch zur 
Griechifchen und Hebräifchen Sprache an, und 
brachte ‘ihn fo weit, daß er 1722, da er nur 10 


geſchickter Mann, in deſſen Behaufung er‘ aufge: 


nommen wurde, ‚forgete für ihn wäterlich, und baue 
ete auf den gelegtem Grund weiter, Doch, im 


u folgenden 1723 Jahre begab er ſich in die Pfortſchu⸗ 


ee GE — 
= 


fe, und genoß die treflichften Ammeifungen ‚vor - 


den Herren, Hreytag, Schreber, Wagner, 
damals Cantor, nachmals aber Doctor ber Theo» 


logie, wie auch Superintendens zu Wurzen, und. 


vom Herrn Weidner. 


Sm Jahr 1724 raubte ihm ber Tod feinen | 
Vater, welcher Berluft ihm deſto fehmerzhafter 


zoar, weil von der Zeit an die heilfamften Rath⸗ 
ſchlaͤge, Huͤlfsmittel, Anreigungen und Beloh⸗ 
nungen zugleich wegfielen. Inzwiſchen fiel ihre 
boch von der Verlaſſenſchaft deſſelben, ohnerach- 


tet fie in viele Theile gieng, noch ein ziemliches zu, 


und feine Lehrer Tieflen es auch an Aufmunterun- 


..- 


— 


Jahr alt war, den erſten Platz in der oberſten 
Glaſſe der Michaelsſchule zu Erfurt erlangen und 
behaupten konnte. Der Rector Erhard, ein - 


K5 gen 
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en nicht ſehlen. Er verblieb alſo in der Pfort- 
chule die geſetzten 6 Jahre, und beſchloß ſolche mit 


einer Rede de Codice Euangeliorumargenteo. _ 
Dies gefhahe im Jahr 1729, in welchem er bie - 


Jenaiſche hehe Schule unter dem Prorectorat Des 
Herrn Hilſcher bezog. | 


Auf diefer Acabemie erwählte er fich die geſchick⸗ 
teſten Männer zufeinen tehrern ; nämlich in ber Ver⸗ 
munftlehre die Herren Syrbius ‚und Adler, in 
der Metaphyſick ben Herrn Be, in der 
Moral und Politick den Herren po, im 
echt der Natur ben Seren Beck, in den Spras- 
chen dem Herrn Aus, bey dem er auch den gan 
zen Umfang ber Theologie hörete, . in ber Kirchen» 











hiftörie, Polemic und Catechetick ven Herrn Walch | 


und in der Mathematic vorgemeldeten Herrn Ads 
er. Auſſer dieſen Vorlefungen bielte er ein Col- 
legium Examinatorio - Difputatorium bey dem 
Herren Hallbauer und Siedel, 
Jena verließ der Hert Doctor 1732, und bes 
gab ſich nach Hof im Vogtlande, wo er ſich fleif. 
fig im Prebigen übete; weil ihm aber das acade» 
mifche Sehen beffer gefiel, fo ging er 7733 nach. tel. 
pzig. Auſſer den öffentlichen philofophifchen und 
theofogifchen Vorleſungen hielte er fi vornaͤmlich 
am Herrn Hofmann, dem iegigen. berühmten 
Theologen zu Wittenberg, wiewohl er doc) auch 
das homiletiſche Collegium des Herrn Deylinge 
befuchete, und über bie acromatifche Theologie bald 
als Refpondent, bald als Opponent bifputisee, 


—W 


. 


— | - 
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Sein Beutel wollte es ihm nicht erlauben, beſtaͤn · 
Dig in Leipzig zu verbleiben, dahero er die ihm am 
getragene information der adelihen Kinder des 


Herten von With in der !ausniß 1734. gerne uͤber⸗ 


nahm , die er auch drittehatb Jahr vermaltete. 
Weil ihm mittlere weile Hoffnung gemachet ward, 
Daß er unter die Canditaten des Predigtamts follte 
aufgenonimen werden; ſo fehrte er 1736 in fein 
Vaterland zuruͤck. Hier ward er mit. dem Her» | 
zoglichen Rath und geibmebicus, Herren Muͤller 
bekannt, der ihn zum Lehrer feines Sohnes, de# - 
nunmehrigen Doctors und Landphyſicus Yük- ' 
lers in Weimar, annahm, um ihn zur Acade 
mie vorzubereiten. Nach Endigung du Infor⸗ 
mation ward ihm eine andere zu Leipzig aufgetra⸗ 
gen, und er kam alſo wieder auf eine hohe Schule. 


Ehe Herr Kraft dahin gieng, ließ er ſich 
1739 zu Erfurt, nach abgelegten Proben, bie Ma- 
giſterwuͤrde ertheilen. Er begab fich in Leipzig in die 
gröffere‘Prebigergefellfchaft, und fam in die Bekannt⸗ 
fchaft der gefchicfteften Männer, die ſich theils (hen - 
Damals durch ihre Gelehrſamkeit einen Rubm erwor⸗ 
ben hatten, theils nachhero dazu gelangetſind. ImPre. 


digen ouoͤbeteer ſich ſteißig, und trat in den anſehnlichſten 


Kirchen oͤfters auf. Als er eben im Begriff war, ei⸗ 
ne philoſophiſche Diſſertation zu Erlangung der 
Rechte eines Leipzigſchen Magiſters zu vertheidi⸗ 


gen, ward ihm ein Berufsbrief, auf Befehl des 


Herzogs Ernſt Auguſt, zugeſchickt, in welchem 


ihm das Diaconat zu Neumarck aufgetragen wur · 


de; 


⸗ 
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be; Eine dazwiſchen kommende Veränderung ver⸗ 
‚urfachte aber., daß man ihn zum Prediger über 
Sranfendorf und über die Dazu gehörigen beyden 
Filialen Hohlſtaͤdt und Koͤtſchau 1739 befteflete. 

‚ Diefer Det ift zwar unbefannt; (wiewohl er 


doch durch den Herrn Doctor bekannter geworben 


it) allein er ift dabey ‚angenehm und zus Cor- 
refpondenz fehr. bequehm, indem er zwiſchen Wei⸗ 
mar und Jena lieget, und von beyden Städten gleich 
weit entfernet iſt. Dieſe erefliche Gelegenheit lief 
er nicht ungenußet vorbengehen. Seine Begierde 
zu lernen und zu ſchreiben ward Dadurch, wie auch 
durch die Aufmunterungen gelehrter Männer, an⸗ 
gefpornet. Sein Fteiß ward der Welt befanne, 
und Daher gefchabe es auch, daß man an ihn ge= 
dachte, wenn wichtige Aemter follten befegt wer⸗ 
‘ den. Unter andern wurde er vondem Durchlauch⸗ 


ten Hertzoge Friederich IUl unvermuthet nah 


Gotha gefordert, um daſelbſt am dritten Advents- 
fontage vor dem Hofe zu predigen. Er erbielte 
Beyfall, und das gnädigfte Verſprechen, er follte 
die erfte anfehnliche und wichtige Stelle, die eröf- 
net werden bürfte, zu erwarten haben, no Go» 
thaifchen Hofe kamen S. Ercellenz, ber Herr ger 
—* Rath von Muͤnchhauſen, zuvor, welche den 
errn Kraft wenig Wochen nachhero nach Goͤt⸗ 
tingen beriefen. Er folgte dieſem Ruf, und trat 
im März des 174 7 Jahres, nachdem er ſich. 
zu Weintar beurlaubee hatte, zu Göttingen das 
Amt eines Univerfitätspredigers und Adiunc- 
tus ber theologifchen Faculcat an. Zu Fran 
| kendorf 


— 
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Ä endorf nahm er am zweyten Sonntage nad) 


rinitatis im Junius von feiner Gemeine 
Abſchied, und zu Öttingen hielte er die Antritspre- 


digt am fünften Sonntage nach ehen bemfelben 


- Bell. Nicht lange bernach wurde er mit einer auf« 


—“ 


— 


ſerordentlichen Profeſſion ver Philoſophie begnadiz 


get. Im Jahr 1748 ward ihm, nach vorher ab⸗ 


gelegten Proben, als S. Majeſtaͤt der Koͤnig von 
Großbrittannien die Univerſitaͤt Göttingen. befuch- 
cen, die höchfte Würde in der Gorftesgefahrtheit 


- vom Herrn D. Biebov ertheilet, in deffen Be» 


— — — — 


en — — —— ——— — — 


———— — — — — — — ⸗— 
⸗ 


gleitung er auch ſeine Inauguraldiſſertation oͤffent⸗ 
lich vertheidiget hat. v* 


Die Schriften des Herrn D. Krafis beſte⸗ 
ben auſſer feinen Aufſaͤtzen im Zedlerſchen Univer⸗ 
ſal Lexico und in andern Tagebuͤchern aus folgen⸗ 


den Stuͤcken. 


Schriftmaͤſſiger Beweis yon der An⸗ 
kunft des Meſſiaͤ. Leipzig 1734 in Octav. 

Sammlung auserleſener Reden von 
auserleſenen Glaubens und Lebenslehren 
mit einer Vorrede Des ſeel. Colerus. Leipʒig 
1736. in Octav. 
Die Unempfindlichkeit der Menſchen 
bey den goͤttlichen Strafen. Eine Waſſer⸗ 
predigt. Jena 1737. in Quart. on 

Commentatio de honoribus Dei per ho- 
nores miniftrorum Ecclefiae promouendis, 
Erfurt 1739 in Quarl, ö 
| | Ders 
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Vernünftige Bedanchen von dem, was 


inPredigrenerbaulich ift. Jena 1740,4 Bogen 
in Quart. Es ward in diefem Jahr das Dandfeft ver 


vor, 100 Jahren geftifteten groflen Donnerftägliz 
hen Predigergefelfchaft zu Leipzig gefeyrer, wo⸗ 
von man die Befdjreibung im 86 Stuͤck der Leipz. 
gel. Zeit. antrift. Herr Kraft. wuͤnſchte derſel⸗ 
ben, als ein ehemaliges Mitrglied, Gluͤck zu ih⸗ 
vem Feſt mit der gemeldeten Schrift, Man giebt 
ihm darüber Das Zeugniß, daß er gründlich ver- 


ftehe, was zu einer erbaulichen Predigt gehöre, | 


und folches auch andern geſchickt vorzutragen wiſ⸗ 
te; ia, daß dielenigen,, welche feinen Borfchriften 
zu folgen belieben, nicht allein den Beyfall der 
Kenner davontragen, fondern auch ihres End- 
zwecks felten verfehlen werden. Herr Cappel⸗ 
mann hat dieſe Schrift im zweyten Theil ſei⸗ 
ner Beytraͤge zur geiſtlichen Beredſamkeit wieder 
auflegen laſſen. | — 


— — — — — — 


Munmehro kommen wir auf eine Arbeit, die 


dem Heren Doctor viel Ehre gebracht. Er fing 
fie ızaı an, ynd fegte fie bis 1746 fort.. Wir 
mieynen feinen’grünbliches Journal, das die Auf- 
ſchrift dar: Zu - 


Nachrichten von dein neueften theolo 
sifchen Büchern. Jena 40 Stuͤck in Octav. 
Man wuͤrde es uns übel nehmen, wenn wir die 
ruͤhmlichen Urtheile davon fammlen wollten, Im 
Jahr 1746 gab der Herr Doctor feiner "Arbeit eis 

ze one 


num. 
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wien andern Titel, und ließ fie zu Leipzig Drucken, wo 


ſie noch beftändig herausfommt.. - ‚Sie führer” 


nämlid; den Namen ber - | 

Treuen cheolsgifchen Bibliotheck, und 
es find bis hieher 40 Stuͤck in Octav heraus. In -- 
den Goͤttingiſchen Gelehrten‘ Zeitungen wird von 


. iedem Stuͤck Nachricht erteilt, Sein voriger 


Werleger Gollnet bat zwar die Jenaiſchen Nach⸗ 


richten vom 4ı Stüf an durch eine andre Feder 
fortfegen laſſen; fie ift aber von der Kraftifchen 


ſehr unterfchieden. Hamb. Berich. No. 76. von 


1747. und hat enblidy mit dem 60 St. ganz aufs 
gehöret.f. Neue Hamb. gel. Zeit. von 1749, Das 
gegen ift aber ein anderes theologifches Journal In 
Jena auffommen.. on 


Commentatio de pietate obftetricum Ae- 

ptiacarum. lenae 1744. 2 Bogen in Quark, 

r hat damit feinem ehemaligen Schüler, dem Hn. 
Doctor Friedrich Muͤller Gluͤck, gewuͤnſchet. Er 

führet darinn die verfchiedenen Erklaͤrungen der 


* 


Schriftſtelle 28. Moſ. I 20, 23. ſamt den Urſa- 
chen der Verſchiedenheit an, Cr ſelbſt zieber die 


Worte: Gott bauete ihnen Käufer, nicht auf die 
Hebammen, fondern auf- die gain; denn 
das Wort ihnen fteher im bebräifchen im genere 
mafculino, worauf die Ausleger nicht alle Ach⸗ 
tung gegeben. Ohnerachtet Gaius, Bobert 
Stephanus, Brentius, Junius und Tremele 
lius, Sebaft. Caftellio,und Selemer diefe Mey: 

nung ſchon angenommen, ‚benm auch Bellarmi. 


J 
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| 
nus ziemlich nahe fommt ; fo hat doch) Hr. Araft ip- 
re Öründe nicht vortragen wollen, zumal da eis 
ner den andern oft von Wort zu Wort ausgefchrie- 
ben; fondern er trägt feine eigene Gründe ‚vor. 
Er beweiſet feinen Satz aus der Philclogie, und 
aus dein Zufammenhange mit: dem Vorhergehen⸗ 
den und Nachfolgenden. Der andre Abfehniee 
diefer Schrift handelt de pietate medicorum 
gegrotis falutari. 
| Fragen aus der Kirchenhiſtorie des LT. 
Teft. zweyte Fortſetzung. Jena 1744. in Duo» 
dez. Diefes Buch geböret zu der Heinſiſchen 
Kirchenhiftorie, . | ’ 
| Beweis, daß der Tod feine Annehm⸗ 
lich#eiten habe. Jena 1746 in Ouart. 6 Bo⸗ 
gen, Dieſes Stuͤck ift ungemein wohl ausgear- 


beitet, und daher in den Hamburg. Freyen Urtheil. 


Do. gr ımd in den Goͤtting. Zeit. No, 87 von 
1746 nad) Würden gelobet worden. Die ausge» 
führte Wahrheit wird zwar vielen wunderlich 
feheinen; aber dies Eondolengfchreiben bes Herrn 
D. Araft an den vorgenannten Herren Rath 
Mouͤller über den Tod feiner Eheliebften fann fie 
auf andere Gedancken bringen. Ehedem fonnten 
die Eleinen Dichter und Medner nicht Worte ge« 
nug finden, um ihren Wiberwillen dem Tode be 
kannt zu machen, und viele leyren noch eben fo, 
ob zwar einige darinn mäffiger geworben. Es ift 
wahr, die tiebe zum Leben ift ung natürlich; Die 

Umſtaͤnde, darinn wir uns befinden, find ſo bes 
| Ä ſſhaffen, 
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ſchaffen, daß uns der Tod ſchrecklich wird ,‚ und 
Die fo ihn begleiten, machen uns deſſen Betrach⸗ 


uung fürchterlich. Es ift alfo nicht Wunder, daß 
die Klagefprache der Zärtlinge die Stimme bes 
groͤßten Haufens if. Man müßte die Natur ver⸗ 

. leugnen, wenn man dem Tode alles fürchterlihe . 


‚benehmen wollte, und es find wahnmißig fterben- 


de, welche unter Scherzen geftorben find. Der 


Tod hat ſeine fürchterliche Seite; aber er bat. 


— my vo n 


— — — — 
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aud) feine angenehme, man mag die Trennung - 


des Leibes und der Seelen, oderden Eintrie eines 
, Menfchen in einen neuen Zuftand,. oder die Bora 
- Boten fich darunter und dabey vorftellen.: Die 
Vorboten erinnern den Pilgrim der Erden, die 
Gedancken zu ſammlen, die Rechnung zu ſchlieſſen, 


und ſich auf den Ort zu ſchicken, dahin das ganze 
Leben ver Menſchen nur die Wallfarth ſeyn ſollte. 
Dies ſind angenehme Gelegenheiten, dadurch 
noch mancher thoͤrichter ermuntert wird, dor dem 


Schluß der Thuͤren die Lampe mit Del zu verſehen. | 


Selbit denen, welche ſich auf Das gefchickt ‚halten, 


. wozu Die leßte Krankheit ven Suͤnderhaufen berei⸗ 


„oo —- 
- 


ten will, dienen diefe Vorboten zu etwas Öutes, 


Dies ift die Beftellung ihres Hauſes und anderer 
gottfeeigen Einrichtungen. Hier trägt der Herr 
D. not) mehr Gründe vor, und hebt die vawider 
fid) regende Einwuͤrfe binlänglih. Die Sache 
felbft. berubet auf folgenden Ausführungen: der 
Tod wird erträglich und angenehm, weil er Das 
gemeine Schickfaal aller Menfchen ift; weil er ei⸗ 
ne gute und weife Einrichtung Gottes in ber Welt 
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‚ift; weil er dem elenden Leben ein Ende macht, und - 
‚dem Elenden als ein Erretter erfcheinet; er ift die 
befte Univerſalmedicin, und der neue Zuftand, da® 
tein er uns feßee, hat etwas angenehmes, Dein 
er ift dem Leibe und der Seele zuträglicd). 


Geiſtliche Reden, welche bey beſon⸗ 
dern Beleggenheiten. gehalten find, Jena 1746 
in Octav. — 

Fragen aus der Kirchenhiſtorie des N. 
Teſt. dritte Fortſetzung. Jena 1747. in Duo⸗ 
dez. 24 Alphab. Es erſtreckt ſich dieſelbe von 1741 
bis 1745, und enthaͤlt eine kurzgefaßte, doch zu⸗ 
reichende Erzaͤhlung alles deſſen, was die Zeit uͤber 
in der Kirche Merkwuͤrdiges vorgegangen. So 

lange dies Buch 'in den Haͤnden des Herrn Kraft 
bleihet, muß es dem Leſer gewiß gefallen, und nuͤtz⸗ 
lich ſeyn. In der Vorrede wird gemeldet, daß. 

bald eine neue Auflage der Supplementen veran⸗ 
ſtraltet werben dürfte, ſ. hamb. ‘Berichte No. 76. 
von 1747 | u 

Antrittspredigt zu Goͤttingen. 1747. 
3 Bog. in Dvart. Er bemweifet darinn, daß ein- 

wahrer Ehrift verbunden fey, in feinem ‚Glauben 
zu wachen. 

Summa diſſertationis Theologicae in au- 
guralis de arbore cognitionis boni & mali, 
diuino erga genus humanum beneficio. 1. Bo- 
gen im Quart. Es iſt dies nur ein Entwurf in 
kurzen Saͤtzen von einer Abhandlung, davon 
die. völlige Ausarbeitung nachfolgen fol. 
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Er vertheidigte denſelben zu Erlangung der höch- 
ften Würde in der Theologie unter dem Hertn D. 
Biehov. Die gemeine Meynung der Gottesgelehr⸗ 
ten behauptet, DaB Gott bey dem Baume des Er⸗ 
Fenntnifles Gutes und Böfes die Abficht gehabt, 
Den Gehorſam des Menfchen auf die Probe zu ftel- 
len, Weit aber der Menſch durch die Beobach⸗ 
fung bes Naturgeſetzes feine Ehrfurcht gegen Gott 
zureichend beroeiſen konnte, fo haben verfchiedene 
gegen dieſes veue und geoffenbarte Gefeß ſcheinbq⸗ 


“re Zweifel. erreget, Der Herr Verfaſſer verlaͤſſet, 


um diefen Zweifeln feichter zu begegnen, Die ges 
wöhnliche Meynung, u. beweifet, daß Sort ben dem 
Verbote des’ Baums desErfenntnifles Gutes u. Boͤ⸗ 
ſes nach der größten "Weisheit und Menfchentiebe, 
und der menfclichen Natur vollfommen gemäß 
verfaßren habe, und daß der Menfch mehr über 
den Mangel, als die Wuͤrklichkeit dieſes GHeſetzes 


zu flagen, Urfache haben würde, Er gründet dies 


nn 


fen Beweis auf folgende Gedanfen: Der Menfch, 
welcher nach dem göftlichen Ebenbilde erfchaffen, 
befäß eine Vollkommenheit bez Leibes und ber 
Seele, welche zur Erhaltung feiner Gluͤckſeeligkeit 
zureichend war; und es befand fich bey Demfelpen 
eine wunderfammLUebereinftimmung der vernuͤnfti⸗ 
gen und finnlichen Begierden; er blieb aber ein 
Menfh, und es war möglich, daß er bey feiner 
Freyheit durch Unterlaffung der nöthigen Aufmerk⸗ 
famfeit das Böfe ftatt des Guten waͤhlete, u. alſo von 


demGeſetz Gottes abwiche; Da nun der Menfch nicht 


nur durch vernünftige Schlüfle, fondern auch durch 
| 22 ſinn⸗ 
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finnliche Dinge geleitet wird, fo faßte Gott auſſer Dem 
Geſetze, daß ihm ins Herz gefchrieben war, ein äufferli- 
ches Mittel, welches den Menſchen in der Aufmerk⸗ 
ſamkeit erhalten, und den Trieb zur goͤttlichen Ehr⸗ 
furcht ſtaͤrken ſollte. Er pflanzte den Baum des 
Erkenntniſſes Gutes und Boͤſes, deſſen liebliche 
Frucht die Sinnen ruͤhrete, aber nach dem Geſetz 
der Einbildungskraͤft zugleich das Gebot Goties 
und - Die angehaͤngte Drohung ihm zu Gemuͤthe 
 führete. Diefer Baum lehrete den Menfhen al 
fo gleichfam, als auf einer Tafel; er müßte Gort 
gehorchen, . nicht alles vor gut halten, was den 
Sinnen fehmeichele, die finnliche “Begierde ber 
vernünftigen unterwerfen, und den Lngehorfam 
gegen Bott als das gröffefte Uebel anfehen. Hier: 
aus wird aledenn gefolgert, daß diefer Baum er 
ne göttliche Wohlthat fey, und nicht die geringſte 
Schuld wegen bes Falles der Menfchen auf un ' 
ſern weifen und gütigen Schöpfer fallen Fönne, f. 
Goͤtting. gel. Zeit. No. 110. won 1748. 


+ Die Pflichten der ledigen "Jugend in 
Abficht auf ihren zufünftigen „aus, und 
» Kheftand, aus dem Evangelio Dom. 2. 
Epiph. in der Univerſitaͤtskirche zu Goͤtrin⸗ 
gen gehalten. Goͤtting. 1749. 3 Bog. in 
xuart. ſ. deffelben Theol. Biblioth. St. 29. ©. 
861, und Goͤtting. gel, Zeit. No, 31. 1749. Herr 
Kraft führer erftlich die Pflichten aus, melde 
der Jugend in Betracht ihres zufünftigen Haus 
‚und Eheſtandes obliegen, und giebt jmeytene den 
weis 


u. . 
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Beweis davon. Det Eh-und Hausftand ift eine 
göttliche Ordnung, und wir haben alle dazu einen 


’* Beruf von Natur; fo fange nicht höhere und noͤ⸗ 


thigere Pflichten im Wege ftehen. Die Klugheit 
eines Menfchen und Chriften fordert, daß mir - 
bey den gegenwärtigen Handlungen die Augen auf 


- Das Zufünftige richten, welches in ienem gegrün« 
det if, Die Jugend muß daher in Abſicht ihres 
zukuͤnftigen Haus- und Eheftandes gewiſſe Pflich- -. 


ten beobachten, dadurch fie ſich zu einer gefegne= 
ten Fuͤhrung deffelben geſchickt macht. Diefe find 
eine frühzeitige Gottesfurcht, die Bemuͤhung nach 
einer Gewohnheit der Arbeit und Mühe, . der Ge⸗ 
horſam gegen Gott und Menfchen, die Mäßigfeie 
und Keuſchheit in Gebehrden, Worten und Wer- 


fen. Die Gründe, melche die ‘Beobachtung die⸗ 


fer Pflichten nochmendig machen, find hergenom⸗ 


“ men, theils von den DBortbeilen, melde deren 


Beobachtung, fo wohl bey dem, der fie Ausüber, 
als auch ben den feinigen und dem. gemeinem We⸗ 
fen zuwege bringt, thells von dem unmiederbring« 
lichen Schaden, weldyer aus deren Berfäumung _ 
entſtehet. | | on 


Differtatio hiftorico-ecclefiaftica deLu- _ 


- thero , contra indulgentiarum nundinatores 


haudquaquam per inuidiam difputante, Refp. 


‚ Io. Pet. Fifcher, 74 Bog. in Quart. 1749. Die 


Papiften fagen, Kuther hätte fih aus Meid ge 

gen den Ablaß gereget, weil Pabft Leo X dem Au: 

guftinerorden, zu dem Luther gehoͤrete, die * | 
ae Sr eit 
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heit, den Ablaß zu prebigen, genommen, und den 


Dominicanern gegeben. : Diefe Befchuldigung. 
widerlegt Hr. Araft in 2 Abſchnitte. Coch⸗ 


läus iſt der ‚Urheber diefer Luͤgen, und andere ha⸗ 
ben ihm nachgebethet, deren viele namhaft gemacht 
find, Doc bat man die Fabel iicht ohne Aende- 
rung fortgeflangt, weil fie ber. Sa ebeie zu ſehr 
entgegen war. Kinige fagen, Aut 


her hätte nur 


bie Ehre des Auguftinerordens retten wollen, und 


das wird aud) auf mancherley Art erzähle, Ans 
bere_befchuldigen den Luther des Geißes und Nei— 
bes, und .theilen fich wider in dreg Claſſen. Die 
Proteftänten find den Catholicfen Die Antwort nicht 
ſchuldig geblieben; weil aber doch die Sache 
nicht vollftandig genug vorgenommen und unterfu- 
chen werden ift, fo hat folches Hr. Araft gethan, 
Er zeige den Ungrund tiefer Befchuldigung aus 


dem Stillfchweigen der Scribenten zu Luthers 


Zeiten. Cochlaͤus ift verdächtig. Der Augu- 
ftinerorden hat niemals die Gewalt, Ablaß zu 
. predigen, gehabt. Luther ift weder vom Stau⸗ 
pitz, noch vom Churfürften Friederich gegen Te⸗ 
tel aufgebracht worden. Hr. Araft ſchlaͤgt die 
Papiſten oft mit ihren eigenen Scribentn. Luthe⸗ 
tus wird auch mit fäuglichen Gründen vom Mei. 


de freygefprochen. ſ. Hamb. Berichte Mo, IX. 


von 1750. 
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Geſchichte 


des Herrn 


Daniel Gerdes, 


Der heil. Schrift Doctors und ordentli⸗ 
chen Profeſſors zu Groͤningen, Univerfitätes 
predigers daſelbſt und Mitgliedes Der Acas 

demie der Wiſſenſchaften zu Berlin, * 


- 





. 8 iefer Gelehrte befist eine Stärfe in ben 
2 Hebraͤiſchen Alterthümern, in der Ereges 


>” ti, Kirchenhiftorie und Bücherfenntniß, 


‚wie feine Schriften ausmeifen. Wenn wir nur 


feine Vaterſtadt, das berühmte ‘Bremen, nen» 


- nen; fo wird man-nicht lange fragen, warum er 


eben auf diefe Wijlenfchaften verfallen? “Bremen 


bat den Ruhm, daß es nicht nur in feinen Wällen 


teute einfchlieffet, Die in den angeführten Wiffenfchaf« 


ten Männer find, fondern es bat aud) manchen 


auswärtigen Dre mit folchen verforge. Es war 
der 


* Herr Moſer hat' etwas mweniged vom Herrn 
Gerdes in Lericon der Theologen beygebracht, 
‚Herr. Brucker aber in feinem —8 eine 
ganze Geſchichte, ſamt ſeinem Bildniſſe, mit⸗ 
etheilt, die wir aber hier weit vollitändiger 
tefern. | ; | 
A 


- 
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der 19 April des 1698 Jahres, als Herr Berdes 
zu Bremen in die Welt fam, und feine Eltern, 
Herr Hummel Berdes, ein angefehener Kauf: 
‚mann, und Frau Anna Maria Röhren, Die 
von’ einem alten Patriciengefchleht abftammete, 
durch feine Geburt erfreuet wurden. Es fonnte al- 


t 


les an ihn "angewandt werden, meil feine Eltern 
beguͤtert waren. eine natürliche Fähigkeit und 


ſchwache teibesbefchaffenheit brachten diefelben auf _ 
den Entſchluß, ihn, als einen Samuel, dem 
Heren zu widmen. Sieben Jahre war er alt, 
als man ihm einen Hauslehrer vorfegte. . Seine 
Schwaͤchlichkeit und überdem eine heftige Kranf- 


| 
| 





beit hielten ihn von der öffentlichen Schule ab, 
ob er gleich eifrig im Sernen war, Endlich fonn- 


te er Doch die niedern Schulen fo wohl, als Die hoͤ⸗ 
here Claſſen befuchen, und fich zu den academifchen 
Studien vorbereiten laſſen. Er fand bey fich ei» 
nen Trieb zur Rechtsgelahrtheit, und fchickte ſich 
auch zu derfelben an. Zu den hoͤhern Vorleſun— 
‚gen gelangete er 1716. Ohnerachtet die Rechtsge⸗ 
lahrheie fein Augenmerk war ,-- legte er fich doch 


auch auf die Hebrälfche und Griechifche Kitteratur.. 


Am Herrn "Jacob Haſaͤus hatte er einen unver» 
gleichlichen Anführer, unter deffen. Vorſitz er auch 
eine Differtation über des ‚Ariffopbanes Pluto 
gegen Bentley 1716. vertheidigte. Die Liebe zu den 
Sprachen war nichts obngefähres. Das Urtheil, 
der Rath und die Beyſpiele angefehener Männer 


bewogen ihn, feine Gedanken von der Rechtsge⸗ 


lahrtheit auf die Theologie zu wenden. Gerhard 
eure She 8 
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Buſch Schumacher und Juͤngſt unterſtuͤtz⸗ 


ten und unterrichteten ihn, und die beyden, nach⸗ 


Gerdes, ſporneten feinen Fleiß noch mehr an 


. mals vortreflichen, Gottesgelehrten, Lampe und - 
. Theodor Haſaͤus, beyde Anverwandte des Hn. \ 


Eine critifche Abhandlung des Hrn. Berdes vom | 


Urfprunge der Hausgötter, die Maſſon dem ı5 


Theil der critifchen Gefchichte einverleibet hat, und 
eine unter des’ Herrn Schumachers VBorfig 


1719. vertheidigte Abhandlung über oh. IV 5 
35 = = 38. zeugeten von feinem Wachsthum 


in den Wiffenfchaften, Als feine Meynung 


von einer gedoppelten Erndte der Juden vom Har⸗ 


derwickſchen Gottesgelehrten Meyer heftig bes : * 


ſttritten wurde, fertigte er ihn in einer andern Abs 
handlung 1720 ab, und bewies, daß er gründlich 
‚gedacht hätte, und Stärfe genug befäffe, ſich zu 


wehren. | 

Herr Gerdes befand ſich Damals fhon auf 
der Academie; Denn er harte fich bereits 1719 
nach Utrecht begeben, um die groflen Männer, 


Alpben, Burmann und Lampen zu hören. 


Er fing fein Studiren da an, mo andere auf ho⸗ 
ben Schulen aufhören. ine bafelbft abgelegte 
robe feiner Eiſchicklichkeit ift feine unter dem Hrn. 
Iphen abgehaltene Differtation, worinn die Ge⸗ 
ſchichte des Apoftels Paulus erläutert wird. 
Die groffe Luſt, fich vollfommener zu ma- 
dien, und ver Borrarh von Mitteln führeten den 


Hrn. Gerdes 1722 auf Reifen, nachdem er vors 


ber im Haag unter die Gandidaten bes Predige- 
5 amts 


U 


\ 


176 : aniel Berdes. 


amts war aufgenommen morden. Auſſer Den 
Miederlanden durchreifete er Deutfchland und die 
Schweiß, und ward mit den angefehenften Gelehr- 
ten, als Pritius, Uffenbach, Mieg, Kirch, 
maier, Pfaff, Weißmann, Klemm, Aurs 
ter, Hottinger, Auldreich, Wirz, Hirzel, 
Zimmermann, Ningier, Crose, Turres 
tin, Pictet, Lronchin, Malle, Oſter⸗ 
wald, Werenfels, Iſelin, Frey, Burkard, 
Battier, Burtorf, Harſcher, Kederlin, 
Schoͤpflin u. a. m. beckannt. 


Kaum hatte Hr. Gerdes ſeine Reiſe zuruͤck⸗ 
geleget, fo wurde er, ohnerachtet ſe ner noch iun⸗ 
gen Jahren, zu der theologiſchen Profeßion des 
Gymnaſii zu Hanau, an die Stelle des nach 
Franken berufenen Hrn. Melchiors, vorgefchla- 
gen. Er erlangete zwar dieſe Stelle nicht, kam 
aber bald darauf, naͤmlich im Jahr 1724, als 
Prediger nach Wageningen. In feinem Predigt⸗ 
amte widmete er ſeine Nebenſtunden nicht der Va⸗ 
cuna-, ſondern der Minerva. * Er.arbeitete dar 
inn gröftentheils feine Abhandlung de-hyberbo- 
lis ex S. Scriptura eliminandis aus, die her- 
nach zu Utrecht 1727 unter dem Sitel Velperae 
Vadonſes, gedruckt find. Hierdurch bahnete er 
fi) auch den Weg zur Academie. Er erhielt ei- 
nen Ruf nad) Duisburg, dem er, nad) angenom= . 
mener Würde eines Doctors zu Utrecht , folgete, 
und den ı2 Jul. 1725 fich zu feinen Amte einfuͤh⸗ 
ven ließ. Seine Antritsrede handelte von der ges 
Ä " lehrten 
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lehrten Unwiſſenheit in der Theologie, die er mit 
groſſer Gelehrſamkeit behauptete. Möchten wir 


“ doch von allen 4 Facultäten dergleichen Abhand⸗ 
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lungen haben! Sie würden gewiß zur Demuͤthi⸗ 
gung ftolger Gelehrten fehr beilfam feyn. Zwey 
Jahr darauf ward ihm anbefohlen, die Kirchen- 
biftorie zu lehren, . Die Rede, welche er bey An« 
tretung diefer Lehrſtelle abhielt, voiderlegte Die See⸗ 
tenfchläfer und dem Scherloch, ber das befondere 


Gericht der Seelen gleid) nad) dem Abfchiede vom . 


Seibegeläugnet. Nicht nurfeine eigene, in Duis⸗ 
Burg ausgefertigte Schriften, ſondern auch feine 
Sammlungen der fhönften Auffäße anderer Ge⸗ 
tehrten, Die er zur Arbeit aufmunterte, find im» 
mermährende Zeugen vun feinem unermüdetem - 
Fleiſſe. Der Fleiß verfchafte ihm Ruhm, und der 
Ruhm führete ihn endlich 1735 im September nad) 
Groͤningen, ats Profeflor der Theologie Der 
Preußifche Hof wolte ihn nicht miſſen, und ließ fo 
wohl gnädige, als ernfthafte Schreiben an die Cie» 
vifche Regierung und an die Academie ergehen. 
Er würde auch nicht erlaffen feyn, menn die &e- 


neralſtaaten nicht felbft folches durch ihre Fürfpra- 


che möglich gemacht Kätten. “Berlin Has ieboh 
den Hrn. Berdes nicht vergeſſen, fondern durch 
die 1736 gefchehene Aufnahme deflelben unter bie 
Mitglieder der Academie der Wiffenfchaften be» 
wiefen, daß feine Berdienfte feines beftändigen Ans 


\ ‘ 


Herr Gerdes iſt in dieſer neuen Stelle nicht 
nur 
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nur fortgefahren, der gelehrten Welt zu dienen; 
ſondern er hat auch der Kirche durch ſeinen ſchrift⸗ 
maͤßigen Eifer ſo wohl in ſeinem eigenen, als auch 
in der theologiſchen Facultät Namen, guten Mu⸗ 
Gen geſchaffet. Er hat ſich allerley Unordnungen, 
Zerrüftungen und Unvichtigkeiten, ſo der Soci⸗ 
nianer, Schortinghus, die Mennoniſten und 
andre Irrgeiſter, in der Kirchen angerichtet, ſon⸗ 


derlich aber dem Zinzendorfiſchen Greuel in 


Holland zu allererſt widerſetzet. * 
Dies find die vornehmften Lebensumſtaͤnde 


‘ 


| des Herrn Doctor Berdes, und es fehlet nur noch 
“das Verzeichniß feiner Schriften, welches wir, 


mit fo vielen Nachrichten von denfelben, als wir 
in den gelehrten Wochen und. Monathsfchriften 
vorgefunden, beyfügen wollen. 

Difquifitio de tempore meflis Ebraeo- 
rum. Traiecti ad Rhenum. 1720. 

Oratio, de docta in T'heologia igno- 
rantia. Duisb. 1726. Dieſe Rede ift hernad) 
in die Sammlung der Exercitationum mit auf: - 
genommen, von welcher wir bald reden müffen. 


De iudicio animarum a corpore fepara- 
tarum particulari. 1727, in Quart. teipz. Zeit. 
Mo, 45. von 1730. 

Veiperae Vadenfes, fine diatribae Theo- 
logico - Philalogicae de hyperbolis ex S. S. 
eliminandis. Trai. ad Rhenum 1727. in Quart. 
ı Alph. 4 Bog, Der HerrjBerfafler fegt in der 
| | Vorrede 


DS 
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Borrebe voraus, dag im Styl des IL T. Feine 
Unvollfommenpheit zu finden fen, und ſagt, er ſey 
durch das Erempel derer, welche Die enallagas; 
hypallagas, (ynchyfes und pleonaſmos aus der 
H. Schrift auszumerzen gefucht, bewogen worden,  . 
diefelbe von den hyperbolis zu befreyen, und 
trägt fein Bedenken zu fagen, diejenigen, welche 
ber Bibel hyperbolas zufchreiben, bandelten bey 


‚nahe gotteslaͤſterlich, oder zum wenigſten gegen 


Sort, als den Urheber der heil. Schrift, verflei- 
nerlich. . Die Schrift beftehet aus drey Abhand- 
‘lungen, und unterfucht in der erften die Natur 


und ‘Befchaffenheit der’ hyperbolarum, die er  . 


vor Mißgeburten von tropis "hält, und glaubet, 
fie beftehen in einer leichtfinnigen und verfchlage- 
nen füge; dabey aber geftehet er, es hätten faft 


alle alten und neuen Theologen der beil, Scrife 


hyperbolas zugefchrieben, und er habe verfelben 
nur 4 gefunden, welche diefe Figur niche in den 
biblifchen Büchern leyden wollen. In der andern 
Abhandlung giebt er hermeneutifche Kegeln, wie 
die hyperbolae auszumerzen, und geht in der 
dritten alle Schriftftellen durch, in’ denen derglei⸗ 


chen follen zu finden fen. Act. Erud. Lat. 1727 


‚mens. Febr. No. 6. Journal litteraire Haag, 


" T.XIV. 6. 11.No. 1. 


Differtationes duae de operariis in vinea 
ad Matth. XX. ı » » 16. Trai. f. Leipʒ. gel. Zeit. 
No. 45. von 1730, 

De ufu euchariftiiae medice. 1728. ſ. 


eben diefelbe Zeitung. 


4 


: Deo 
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De myfterio baptiflmi Chrifü. 1728. 
Auch davon fteht dafelbft eine Anzeige, wie auch 


u No. 58. von 1730. 


Obferuationes mifcellaneae ad quaedam 


loca S. S. in quibüs hiftoria patriarcharum il- 


luſtratur. Difl. 1.1729. 3 B. Di. II. 1731. 


323. Diff. 1.34 B. 1733. Leipʒ. gel. Zeit. Mo, 
45. von 1730, Adt. Acad. Lipf. Abtheilung 10 
No, 2. | 

Selecti Textus Sacri. 1729. in Dctav, In 
Hollaͤndiſcher Spradee 

De fefta clangoris eiusque myſterio ad 


‚ Leuit. XXI. & Num. XXIX. 1730. ſ. Leipʒ. 


Zeit. 1730. No. 45 und 58. Dies Stüd ift her 
nach mit andern zufammengedruckt und fehr vers 
mehrt worden. g 


Difp. faecularis in memoriam Augufla- 


. nae Confeflionis, 1730. Aus diefer Diflerta- 


- tion warb bernach ein ganzer Tractat in hollaͤndi⸗ 


fher Sprache, Der Hr. Verfaſſer überfegte fie 


felbft, und vermehrte folche zugleich. Die Gelegen⸗ 
heit zu diefer Schrift hat das Jubelfeſt der A. €, 


gegeben, Der Holländifche Titel lauter alfo ; 


- Kort Begryp der voornamfte Merk war- 
‘digheeden , rakende den Opftel en de Over- 
aue der wydtberoemden Augsburgſche 
onfeflie, in zovern dezelve van de Geree- 
formeerden., zo wel .als’van de Lucherfchen 
dienen geweeten te woorden , ter gelegent- 


. | | heyd 


+’ 
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heyd vao het twyde Jubile derzelver:Con- 


feflie, opgelteld en virgegeven door Daniel 


Gerdes, Hoogleeraar der FH. Godgelard- 
heyd en kerkelyke Gefchidenis in de Aca- 
demie van Duisburg, Te Amiterdam. 1731. 
in ı2, ©, 184. Der Herr Autor hat durch diefe 
Schrift die Eintracht zwiſchen den Reformirten 


und tutheranern zu befördern gemeynet. Cr zeige 


aus der Hiftorie der erften Reformatorum, daß 
fie eine gemeine Sache haben; daß die Urheber 
Diefer Streitigkeiten felbit erfanne hätten, daß 
Diefelben von geringer Wichtigfeit wären, daher 
fie auch einander als Brüder angefehen, die A. €. 


. angenommen, u. f, m. Die Schrift befteht aus 2 


Theilen.“ Der erfte betrift infonderheit die Luthe⸗ 


-raner, und befteht aus einer kurzen Hiftorie ihres | 


Glaubensbefenntniffes; ‘Der andre aber zeigt, was 


'- die Neformirten vor Antheil daran haben, ba 
‚ tenn der Autor die geringe Wichtigkeit der zwiſchen 
beyden Partheyen ftreitigen Puncte darzuthun 
ſucht, und daß die Reformirten vom Religions 

frieden nicht ausgefchloflen find. f. Bibliotheque 


' Belgique, von 1731. Monath Jul. No, 1. Leipʒ. 


Zeit. No. 94. von 1731. Kurje Zeit darauf fahe 


man diefen Tractat auch fehon franzöfifch, unter 
dgr Auffchrift : \ Ä 


\ 


Abrege des principales particularites, . 


cancernant la maniere dont la Confeflion d’ 


' ‚Augsbourg für dreflee & livree, entant qu’ 


| 


RL 


elles intereffent Jes Reformez aufli bien que 


"les Lutheriens. : Par M: Daniel’ Gerdes. Br 
w bliothe- 
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bliotheque Belgique menf. Augufl. 1731, Mo. ' 
3. Leipz. gel. Zeit. No. 103. von 1731. ° Herr 
Schloffer zu Hamburg hat in feinem Luthero 
Lutherano gegen Hrn. Gerdes etwas !erinnert, 
welches ‚gegen dies Werk gefchehen ift. f. Goͤtting. 


(4 


gel. Zeit. No, 53 von 1739. 


Conſilum -edendöorum Mifcellaneorum 
. Duisburgenfium eruditae pietatis amatoribus 
aperit, eosque ad ſua conferenda iymbola 
inuitat Dan. Gerdes, S. S. Theol. D. & Prof. 
Amſt. & Duisb. 1732. f. davon Hamb. “Bericht. 
No. 47. von 1732. Es folgten hierauf fogleich 


Mifcellanea Duisburgenfia , ad irfcre- 
mentum rei litterariae omnis, praecipue ve- 
ro eruditionis Theologicae publicata. Am- 
fterbam und Duisburg 1732. in Detav. Fafcicu- 
lus 1. Ä 


Wer die Mifcellanea Lipfienfia eber Bi- 
bliotheecam Bremenfem fennet, der kann fih 
auch vorftellen, was für Abhandlungen in den, 
Mifcellaneis Duisburgenfibus ftehen. Die Mas | 
serien ſchlagen fo mohl in die heiligen als profan 
Alterehümer, indie Philologie, Exegetick, His 
ftorie der Gelahrtheit und in andre Wiſſenſchaften 
ein. Die beruͤhmteſten Männer haben dazu Bey: 
träge herausgegeben, als z. E. Hottinger, Her⸗ 
mann Keinhard Pauli, Lampe, Offer⸗ 
Baus, Mieg, Cremer, Vriemoet, Weiß⸗ 
mann, Hebenſtreit, Zorn, Bee 

| 27 
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Hein, und andere. Dieſe Miſcellanea find 


von 1732 bis 1738. fortgefegt worden, und auf 6 To» 


mos angewachfen. Jeder Tom enthält 4 Fafci- 


- culos. Wir wollen daraus blos die Auffäge an« 


⁊ 


I 
io N 


| 
1 


| 
f 
| 
| 
N 


\ 
J 
) 


zeigen, die den Hrn D. Gerdes zum Berfaffer 
haben. Bon foldgen haben wir angeführt gefun« 
den \ | 


1) Obferuat. exeget. ad Phil. II. 17. 


To. 1. Fafc. I. No. 5. 


2) Obferuat. exeget..ad 1 Pet. IV. 6, 
- T.1. Fale. 2. Mo. 6. 


3) Obf. exeget. ad Pf. XXI. 17. T. L. 
Fafc. 3. Ro. 10, Ä | 


4) Obferuat. Mifcellaneae ad hiftoriam 
Patriarcharum.. Sind die fehon angezeigten 
Differtationen, Sie ftehen To. 1. Falc. 4. No. 4, 


5) Obferuat. mifcell. ad hiftoriam Pa- | 


triarcharum. 
6) Eclogä diflertationum Theol. philo- 


. Jogicarum excerptarum To. 2. Fafc. I. 


7) Obferuat. mifcell. ad hiftoriam lſaaci 


seuarteus. To. 2. Falc. 3. No. 9. 


9) MoixiAn. continens Vriemoetii, 
Kirchmeieri, Eskuche & Heumanni diſſert. 


Doch, wir finden nicht von allen fafciculis 


Nachricht, und Daher müflen wir-abbrechen. One 


Zweifel Hat der Hr. D. meh Darunter. 


% 


Elenchus 


’ - 
- 
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| Elenchus veritatum, circa quas 'Theo- 
logia Elenchtica verfatur, adornatusin ufum 
. [cholae privataec. 1740 in Ouart. 


De libertate fidei, religionis & conſci- 
entiae, itemque de Sociniagilmo & Socinia- 
nis, traftatus duo, Giron. 1741. in Quart. 
Hollaͤndiſch. Der Titel heiße eigentlih: De 
Vryheid des Geloofs , des Godsdienftes 
en der Confcientie, verdadigt in ene ont- 
bloting; en wedderlegging van de Deductie 
der Friesche Doopsgefinden door Daniel Ger- 
des. cet. ı Alph. 3 Dog: in Quart. Es waren 
im Jahr 1738. zwey Mennoniftifche Prediger ihres 
Lehramts entfeßt worden, weil fie fi) der Soci⸗ 
‚nianifchen Lehre verdächtig gemacht. Weil man 
nun nachher fhärfer acht auf die Gemeinen gehabt, 
und allerhand Verfehrungen gegen dergleichen Aer- 
‚gerniffe gemacht, gaben die Diennoniften auf dem 
groffen Sandtage zu Leuwarden 1740- eine Dedu⸗ 
etion ein, worinn fie theils ihre Lehren zu verthei- 
digen ſuchten , theils allerhand; Beſchwerden, als 
wenn ihre Glaubens⸗Freyheit umſchraͤnket wuͤrde, 
vorſtelleten, an deren Ausarbeitung Stinſtra den 
groͤßten Theil genommen. Sie ruͤhmten dieſelbe 
als ein ungemein Meiſterſtuͤck, ſo ſchwer zu wider⸗ 
legen ſey. Der Verfaſſer hielt anfangs für un⸗ 
noͤthig, ihren Ungrund zu zeigen, weil nichts dar⸗ 
inn Beupetächtich neues anzutreffen war, was nicht 
der Ritter J. Schlichting in feiner apologia 
pro veritate aceufata ‘ad Ordines Hol & 
| | — Weltfris. 
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, Wellftis. 1654 geäuffert, die doch "Io. Cocce⸗ 
dus in feinem gruͤndlichen examine apdologiae 
aufs bündigfte widerleget hat, fo im 8 Band ſei⸗ 
ner Werke p finden, Allein, weil beſagte 
Schriften in 


ateinifcher Sprache verfaßt find, fo 
entfchloß Hr. Berdes ſich, die gange Vorſtellung 
durchaus zu widerlegen, Er hat alſo die Worte derſel⸗ 


ben und ſeine Beantwortung auf ieder Seite bey 
einander geſetzt, um fie deſto boſſer beyſammen 


pruͤfen zu koͤnnen. Dann haͤt er auch ein Beden⸗ 
fen über die 5 Predigten des Atinſtra, nebſt ei⸗ 
nem Zuſatz zu obiger Widerlegung, und 19 De⸗ 


cumente beygefuͤgt, ſo hauptſaͤchlich zur Sorgfalt 


der Stgaten von Holland wider die einſchleichen⸗ 
den Soeinianer und ihre Irrthuͤmer gehören, Goͤt· 
fing. gel. Zeit. No. 39. von 1742. Bon befagtem. : 
Erin fann man in demfelben Blatt mehr le⸗ 
nt. . I ou ı 

Plenaria refutatio libri a Crypto -Sodi- 
nianis publicati fub titulo deductionis Fri- 
ficae. 1741: ſ. Mifcell. Groen. To. Ill. faſc. 


. IV. pag. 609. ſeq. 


Florilegiut,: hiftorieo - criticum librorum 
rariorum, cui multa ſimul fcitu iucunda in- 
terfperguntur,. hiftoriam omnem litterariam 
& eumprimis Reformarionis Ecciehalticam 
illuftrantia. Groen. 1740 in Octav. Man kann 
dieſes Werf als ein Supplement zu bes Kern. 
Vogts Caralogo librorum rariorum anfehen. 


Eine neue Auflage erfolgte ir. in groß Octav. 
> | Ma 


Rariora 
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Rariora quaedam fuperioris aetatis As- 
Yara, quibus continentur, Gilotti ad, Joſ. 
‘ Sealigerum epiftelae , Earoli Lorhatringiei 
Cardinalis Oratio in concilio Poflaceno 1561. 
habita., & Carharinae Mediceae Reg Gall. 
Epiftola ad Epifcopum de Rennes de eodem 
colloquio, ex tabulis fide dignis edita , no- 
tisque inſtructa. Groen. 1742, 

Oratio de via, quam myfteria rationis 
parant ad recipienda myfteria reuelationis. 
1743. Man findet fie auch am Ende der neuen 
Auflage des Compendii tbeologici. 


Mifcellanea Grosningana.. Diefe find 
eine Fortſetzung ber vorigen: Arbeit. Don denfel- 
ben find vier ‘Bände heraus; denn mehrere hat 
unfer Gelehrter niche liefern wollen, damit Das 
Merk nicht zu theuer würde. Leipz. gel. Zeit, No, 
44. von 1746. Hr. D. Gerdes hat darinn gleich 
falls feine eigene Arbeiten mitgerheilet, z. E. 

Difputationum bigam ad locum Pf XXII. 
23 :» 32.excerpt. Beyde Differtationen waren 
zu Duisburg 1735, befonders gedruckt und verthei- 


.s 


iger, 


Oratio inauguralis de unctione, quae 
fideles dacer omnia. excerpt. Diefe Rede war 
vorher zu Gröningen gedruct, und beflund aus - 
10 Bog. Hr, Gerdes zeigt darinn, da xecne - 
nicht fo wohl die Satbung, als.die Salbe felbft 
bedeute, erroeifet dabey fürzlich den mannigfaltie | 

. — gen 


⸗ 
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‚gen Gebrauch des Dels bey ben Griechen, Rd 
mern und Hebräern, infonderheit daß hier auf das 


Beil. Salböl des A. T. vom Apoftel gefinfpielet 


. 
— 


werde, deſſen geheimnißreiche Bedeutung hier ent⸗ 
wickelt, und zugleich angewieſen wird, wie in dem 
mannigfaltigen Gebrauch der Salbung bey den 
Alten eine Abſchilderung der Wirkung des bei 
Geiſtes, als des heil, Salboͤls anzutreffen ſey. 


. ‚Durch den heil. Geift verſtehet er Chriſtum, und 


erklaͤret in verfchiebenen Adtheilungen, worinn bie 
Allwiſſenheit dee Glaͤubigen, welche ihnen vermoͤ⸗ 
ge dieſer Salbung beygeleget wird, beſtehe. Hamb. 
Bericht. Mo. 57. von 1736, in weichen Jahr ſol⸗ 
che Rede zu Groͤningen gedruckt iſt. 

Diſputatio de Synagoga Libertinarum 
ad Ad. VE. 9. Dieſe war auch ſchon vorhet 
1736. beſonders heraus. | 

Memoria. io. lac. Hottingeri, Francift. 
Fabricii, Alb. Wilh. Melchioris, la. Chrift. 
Weli 

Compendium Theologiae dogmaticae. 
1734. Selbiges ward 1744. in Quart vermehrt 
wider aufgeleget. Er hat dem Compendio bie 
Aufſchrift gegeben: Thorar. Chäfed, Doctrim 
‚gratiae. |. Hamb. Bericht. No. 2. von 1735, und 
Ada Erud. Lat. Sect. IV. des sten Tomi Sup- 
plementorum Mo. 3. 

Differt. de myfterio circumcifionis Chri- 
fi ad Luc. Il, 21. Gröning. 1737. j 
. Weil der Hear D. Gerdes feine Diſſer⸗ 
tationemin den-Mifcellaneis excerpiret hat; fo. muß 
| M 53 mag 
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man ſich nicht wundern, Daß fie in Zeitungen die 
und wider befonders angeführet werben, da fie 

wirklich befonders heraus find. z. E. Die Diſſert. 
prima ad Pf. XXII. 26. 30. ift in der in. Abthei- 
Jung der \teipg, Actor. Acad. Mo. 7. und bie ſe- 
cunda in der 12. Abtheilung recenfire. Wir fin 
den auch eine dritte Diſſert. darüber angeführet. - 


Exercitationum academicarum libri IH, 
quibus varia facra, tum ad hiſtoriam Parriar- 
charum, tum ad antiquicates Iudaicas, tum 
ad hiftoriam Chrifti. Apoftolorum & Eccle- 
fie fpe&tantia‘ilkuftrantur, variisque SS. lo- 
eis, hiftoricis, propheticis , dogınaticis, 
lux affunditur arqu& integrae pericopae bi- 
blicae explicantut. Accedit orationum biga, 
de dodta in Theol. ignotantia, & de undie- 
ne, quae fideles docet omnia. . Amiterd. 
17385 In Quart, mit dem Bildniffe des Verfaſ⸗ 
fers. fe. Ada Erud. Lat. mens. Octobr. 1739. 
No. 9. In det Hamburg. Bericht. von 1730. 
Fo. 98. wird gefaget, Herr Gerdes hätte feine 
Obfervationes ad loca quaedam feripturae, 
Die zu Duisburg 1729. oder, wie wir oben ange: 
zeiget, 1730. herausgekommen, unter dem Titel 
Exercitationes acad. wider auflegen laffen, und 
Mit vielen neuen Differtationen vermehret. Auch 
wird eben bafelbft Mo. 11. angezeiget, daß Herr 
O. Gerdes in einer ſeiner Antritsrede, die ins 
ollaͤndiſche uͤberſeht worden, angehängten Schrift, 
‚Ach den Herrnhutern widerſetzet, und fie N 
‘rt 7 er 


— 


Daniel 





ſcher und auf einen Enthuſiasmum hinauslaufen= \ 


der Grundirrthuͤmer befchuldiget habe. Ä u 
De unctione fidelium. Amft. 1738. in Do 
£av. Fit nur eine Holländifche Ueberfegung. ’ 


Obfervationes ad loca ex epiftola ad 
Phillippenfes. 1739. ' Sind den Mifcell. Groen! 
bernad) To. III. Faſc. 2. Po. 6, einverleibt. 

Relatio hiftoriea & vindiciae relationis 
de erroribus Schortinghufii , facultat. Theol. 
nomine Groͤning. 1740. in holfändifcher Sprache. 

lntroductio in. hiftoriam Evangelii. Sæc. 
XVI. paffim per Europam renovati, doctri- 
haeque renovatae, accedunt varla, quibus 


ipfa hiſtoria illuftratur, . monumenta: pieratis 


5 atque rei literariae. 1744. 3 Alph. ıc Dog. in 


% 


| Duart. Weil die Reformationspiftorie noch von 


niemanden unter den Reformirten Gottesgelehrten 
befchrieben, Theodor Haſaͤus aber darüber ge- 


ſtorben war, und der Herr Verfaſſer cheils in fei- 


nen acabemifchen Vorleſungen einen ſchoͤnen Vor⸗ 


rath dazu gefammlet hatte, tbeils aber. Huͤlfsmit⸗ 


tel befaß, die nicht in jedermanns Händen find; 
fo unterzog er fich diefer, obgleich. fehr beſchwerli⸗ 
ben, Arbeit, Vieles wird mit eigenen Worten 
der Scribenten, aus denen die Hiſtorien genom⸗ 
men find, erzähle, melcyes "Joh. Heinr. Hot⸗ 
tingger, der ältere gewuͤnſchet. Die Hiftorie die⸗ 
fes Theils begreift nicht mehr, als die zum An⸗ 
fange der Reformation aepirige Sachen. - —* 
4 i 
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ich die Vorbereitungsmittel der göttlichen Fuͤrſer⸗ 
ge dazu, welche die Erfindung der Druckerey, und 


die MWiderberftellung der Willenfhaften find; 


drauf folge die Nothwendigkeit der Reformation 
und das allgemeine Berlangen darnach, und end: 
lic) der wirfliche Anfang derſelben in Sachfen und 


in der Schweiß. . Die Hiftorie der Reformation 


felbit geher bis auf Die Abfchaffung der Meſſe 
durch Zwinglium, den Herr Berdes für den 
erften Refoemator halt und mennet, Luther ha⸗ 
be zuerft an Niederreiſſung der falfchen Religion 
gearbeitet, und Daher Die Wahrheit nur nach) und 
nad) erfannt, dahingegen Zwinglius ven An- 
fang von der Erkentniß der wahren Meligion ges 


macht, und fid) den Irrthuͤmern nicht eher wider 


fest‘, als bis fein Eekenntniß zur Reife gedieben. 
ſ. Leipz. gel. Zeit. No. 51. und Götting. Zeit. Mo. 


42. von 1744. Er hat davon felbft eine Recenjion 


in den Mifc. Groen. B. IV. St. 3. No. 6. ge 


macht. f. auch Adt.. Erud. Lat. Se. I. mens. 


Jul. Ne. .2. von 1747. und Altonaiſche gelehrte 
Zeitungen Mo. 41. von 1745. 0 


'* Confültationes de fortibus biblicis, de 


dono prophetico, de inftinftibus Ipiritus. 


Groen. 17744. | 
Differtationes ifagogicae II. in cap. 15. 
prioris epiltolae ad Cörinthios. 1744. 


Oratio de mediis fe praefervandi aba 


oftalia fidei Euangelicae. Grogn. 1744. in 
uart. .. ur 


» 
‚ 
f . 
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Excurſus apologetici contra bibliorhe- 
eam ratiocin. 1744. |. auch Mile. Groen. To. 
IV. falc. 3. und Die Borvede zu Diefem Bande. 


Annales Euangelii, Seculo XVI. paflim 
per Europaın renouati,. dodtrinaeque refor- 
matae. Tomus fecundus. 3 Alph. 16 Bog. in 
Quart. Diefer Theil erſtreckt fi) von 1520-1530. 
In der Vorrede beantwortet er die Einmwürfe des 
Herrn D. Heumanns, welcher die Ehre ber er⸗ 
ſten Religionsverbeflerung Luthero zueignet. Er 
geſteht, daß Luther zuerſt gegen den Ablaß ge⸗ 
ſtritten, thut aber mit augenſcheinlichen Beweis⸗ 
gruͤnden dar, daß Zwinglius ſchon einige Jahre 
vorher ſeine Zuhoͤrer vom Dienſt der Heiligen ab⸗ 
gefuͤhret, und von Menſchenſatzungen zur heil. 
Schrift geleitet. Das erſte Cap. enthält den 
Rortgang der Reformation in Deutfchland und 
das zweyte Die Religionsverbeflerung in der Schweiß. 
Es find auch theilsrare, theils ungedruckte, Schrif- 
ten zur Erläuterung beygedruckt. f. Leipz. gel. Zeit. 
No. 56. von 1747. | | 


Nah Anzeige ber Hamburg. Berichte 

No. 58. von 1747. har Herr Joſua von 

Mpern unter feinem Vorſitz de pra&ico cerimo- 

— ſub veteri teſtamento uſu diſputiren 
llen. 


In eben. denfelben Zeitungen Mo. et, von 
1747. verlanget Herr D. Berdes Nachricht von 
M5 einigen 
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einigen raren Büchern zum Gebrauch bey dem 
dritten Theil feiner Reformations hiſtorie. 


Im Jahr 1748. fing ber Herr Doctor zur 
Erläuterung und Erweiterung feiner Reformati- 
enshiftorie ein neues Werf unter dem Titel an: 


Scrinium @ntiquarium , fine Miftellanca 
Groningana nova, ad hiftoriam Reforma- 
tionis ecclefiafticam . praecipue fpedtantia. 
Der erfte Theil trat zu ‘Bremen auf ı Alph. 3 
Bog. in Duart hervor, und enthält 1) Gerdefti 
Sebensbefchreibung Andre. Carlsſtadts bis 1522, 
den er anders abfchildert, als Herr D. Loͤſcher. 
Er verdienet den Namen eines Apologeten. Die voͤlli⸗ 
ge Ausführung wird in den. folgenden Thellen er- 
feheinen. - 2) Ad Mens. Ifingii 1711. zu Groͤnin- 
gen gehaltene Rede von den Berbienften ver Für» 
ften von Oranien um bie vereinigten Niederlande. 
Her D. Berdes hat Anmerkungen beygefüge. 
3): Drey bisher ungedruckte “Briefe an die zu Lon⸗ 
don ſich aufhaltende Reformirte Mieberländer, 
deren erften die Gemeine zu, Bligingen 1572, bie 
andern beyden aber Prinz Wilhelm von Ora⸗ 
nien abgelaflen. 4) Des Grafen von Vaſſau, 
"Johannes, Brief nad) Embden, in welchem er 
3.579 die vafigen Theologen befragt, cb die Ca⸗ 

tbolichen Unterthanen zu dulden, nebft derſelben 
Theologen vernünftiger Antwort. 5) Peters de 
P.oyfeleur, Hrn. von Villiers, Prinz Wil- 
helm geifttichen Narbe und Hofprebigers, weit⸗ 
döuftige Bertheibigung ber Reformirten. wider die 
A s . n ds 
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| SBerfaffer der wꝛtheriſchen Form. Concord. f 


Öörting. gel. Zeit. Io. 92. von 1748. 


Der andere und britte Theil von der hiftoria 
Reformationis, oder annalium Euangelii find 


auch ſchon heraus. Den drirten erhielten wir 


1749. Er ift zu Öröningen gedruckt. 


Auch Haben mir angemeldt befunden, daß 


Hr. D. Gerdes berauszugeben Willens fey 
| ı) Eine Abhanbinng de peccatis typicis. 
2) Continuation des Tractats de hyperbo- 


Jis ex ‚SS. elimiinandis. ‘ 

9) Eine weitläuftig ausgeführte Erklärung . 
der Leydensgeſchichte unfers Heylands. f. Hamb. 
"Bericht. No. 19. von 1732. und Leipz. Zeit. No. 


45. und 57. von 1730. 


Ueberbem Bat der Hr, D, anderer Gelehrten u 


Schriften zum Druck befoͤrdert, z. E. 


1) Des Herrn Schelhorns Tractat de 


origine & fatis Salisburgenſiam. 
v 7 Des a. Ulriche Predigten über Matth. 


3) Des Hrn. "Job. Noltenii Teactäte de 
iudicio fan&torum in mundum & angelos ad 
1 Cor. V]. 2. 3. und de.miraculorum auctore 


folo Deo. feip;. Zeit. No, 92. von 1739. 


4) F. A. Lampii Commentarium in 


‚Pfalmos graduum, Fragmenta in Apvcalypfin. 


loan- 
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loanneam & annotationes in Ecclefiaften 
Salomonis. teipz. Zeit. No. ı2. und 82. von 1748. 
Hamb. Bericht. No. 37. von 1735. Götting. Zeit, 
Mo. 99. von 1741 . 

5) Hat ee Watts Buch von ber Liebe Got⸗ 
. tes und von ber Gabe des Gebeths, theils ins 
Miederländifche überfegen ‚ tbeils mit gelehrten und 
erbaufichen Vorreden begleitet wieder auflegen laſ⸗ 


Im 98. Stuͤck der Goͤtting. gel. Zeit. von 
3746. berichtet man, daß Hr. D. Gerdes in zwey⸗ 
en Dijfertationen zu erweiſen fuche, daß bes 119. 
Pſalms Berfaffer der Prophet Jeremias fen. Die 


erfte ift im Map 1746. öffentlich vertheidiger wor⸗ 


den, in welcher er ſich zu feinem Hauptſatz ben 
Weg durch 7. criteria generalia bahnet: Die an 
dere foll bald folgen, | 
Doc) wer fann alle Arbeiten des unermuͤde⸗ 
ten Hrn. D. Gerdes erzählen? Man könnte noch 
mandye Bemühungen anzeigen, zu welchen infon- 
derheit gehöret, daß er zu verfchiebener Gelehrten 
Schriften Anmerfungn gemacht; 3. &. Zu Daf- 
- fouii imagınibus ‘Hebraeorum in IV. Baub 
St .. IIl. der Miſcell. Groning. No. 2. 


_ Br Zu 


Da wir diefe Geſchichte beréits fertig harten, 


fam vom Hrn. D. Berdes eine neue Auflage 
von feinem Florilegio hiltorico - critico libro- 
rum rariorum, Bremae 1749. in Octav heraus. 

Wir 


— 
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"Wir haben dies Stuͤck noch nicht gefeben, und 
willen dahero nicht , ob Herr Gerdes fich des 
Herrn Prof. Ferdinand Stoſch Appendicu, 
lam ad Dan. Gerdefi & Io. Vogtii, illius .. 
florilegium & hpius catalogum librorum ra- 
riorum, -Lingae 1747. zu Nußen gemacht habe, 
Im dritten Bande der Hamburgifchen ver- 
mifchten Bibliotheck ftehen S. 234. Anmerckungen⸗ 
über bes Herrn D. Berdes Nachricht von Phil, - 
Nicolai kurzem Bericht von der Calviniſten Sort. 
Herr D. Berdes hat diefe Schrift des Nicolai 
“ in feinem fpicilegio librorum rariorum , foman, 
in dem Mifcellaneis Groninganis findet, unter. 
die feltenen Büchern gezaͤhlet, Da es doch kein ra⸗ 





res Buch iſt. u . 
Endlich müffen wir Noch anzeigen, daß in. 
einer neuen Wochenfchrift, welche in diefem Jah⸗ 
re zu Hamburg unter der Auffchrife: Geſamm⸗ 
lerer Sriefwechfel der Belebrren über aller» 
band jelrene Bücher und Materien, ihren. 
Anfang genommen, einige Briefe an den Herrn 
D. Gerdes eingerüdt find. Sie enthalten eine 
Nachricht von einer überaus raren Ueberfegung: 
des Meuen Teft. in die Spanifche Sprache, fo ' 
1543. in Antwerpen. zum “Borfchein gefommen, und 
$r. de Enzinas zum Urheber hat. S. Ham⸗ 
burg. ‘Bericht. No. 12, und 16. von 1750, | 
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Anhang 


Funften Theil. 


Zuſatze und Verbeſſerungen 





‚an bes Herrn D. 


J. W. Feuerleins 
Lebens ⸗Beſchreibung in dem ietztleben ⸗ 
| ben Gelehrten Europa. 
. 1 Theil p. 433 ag. * 
| pP: 433.M: Conrad Friederich Seuerlein 
war nicht fein Bruder, fondern feines Va⸗ 
ters Bruders⸗Sohn: ift auch nie am Hofpital zu 
Muͤrnberg, fondern von A. 1732. an Prediger 
oder Haupt: Paftor an der. Marien- Kirche zu 
Nuͤrnberg geweſen 4 und A. 1742. geſtorben. Sein 


eben ſtehet in Actis Hiftorico - Eccleſiaſticis 
VI. Band pag. 733 (gg. 





. . - Sein 
Mr Gib eingeſand. 


— 


| 
| 
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Sein Geburtstag mar nach dem alten Calen-· 
. der der 13. Märs, nad) dem neuen wäre es ber 24, 


März. — 
434. Der Name Senior iſt in Nuͤrn⸗ 


p 
berg nicht gewoͤhnlich, ſondern der voͤrbderſte Predi⸗ 


ger (Haupt Paftor) zu St. Sebald, wird auch 


Antiſtes totius Minifteri_ Norimbergenfis 
(welches in der Stadt und Vorſtaͤdten bey 50, 
“ auf dem Sande aber über Go, membra hat) genens 


* 


Sein Vater hat ihn innichts, als in dem Ca: 
techiſmo unterrichtet; als welchen er die ganze Zeie 
feines Prebigtamts in Nürnberg wöchentlich eine 


Stunde privatim vor einem zahlreichen Aubdikorie . 
erwachfener Leute vielen Eatechumenis mit guter - 


Methode eingepräget, 

Das Auditorium in Nürnberg 
dene Profefiores hat, ift von dem. Gymnafio une 
terſchieden. Die Schüler, fo m dem Gymnaſi⸗ 


und den andern lateinischen Schulen in Nürnberg : 


alle Siafies Burchgegangen haben, oder wenigſtens 
in ber oberften Claſſe geweſen, werden Daraus ad 


le&tiones publicas der Profefforum promoviret, 


und hier ad ſtudia Academica vorbereitet. In 
ſolcher Vorbereitung hat er von dem Herrn Predi- 
ger und Profeſſor Wuͤlffer in publicis und pri: 
vatis Je&tiönibus, von Herr Moͤrl aber und 
Seren Zeltner, die damahls Feine Prafeffores bey 


diefem Auditorio waren, nur in privat: Stunden - 


In 


profitiret. | 


ſo verſchie 


by 


2 7070777. 0 


In Jena hat er fo viel, und faft mehr von 
Eu * Foͤrtſchen, als von Herrn D. Buͤddaͤo 
profitiret. Ze | 


ad p. 435. %. 1730. nachdem Herr D, Zelt 
ner die Profeflionem theologicam und lingua- 
rum orientalium mit dem tand- Paftorar zu 
Doppenreut, ohnweit Nürnberg, verwechſelt, ift 
Herr Feuerlein Profefor Theologiae ordina- 
rius tertius & linguarum orientalium, mit 


Beybehaͤltung der Profeßion der Metaphyfic, 
auch in dieſem Jahre Doctor Theologiae ge- 


worden 


A. 1736. bat er die Koͤnigl. Vocation zur Goͤt⸗ 
tingiichen Profeflione Theol: Primaria und Ge 
neral» Superintendur erhalten, und ift A. 1737, im 
Monat Mai zu Göttingen angelanget. A. 1746, 


iſt er ohne fein Bermutben zu einem wirklichen Kö» 


nigfichen Eonfiftorial- Rath ernennet worden, 

Ä ‚ Corrigenda & füpplenda 

zu feiner Lebensbeſchreibung in Heren Bruckers 
- Pinacotheca Decade Vi. 

. m Teutfchen pag. 2. von Herren Reufch, 
ſo damahls Magifter . legens in Altdorf 
war, bat Herr Seuerlein nur in der Latini⸗ 
tät, von dem Herrn D. Sonntag nur im Grie⸗ 
shifchen, von dem Herrn D. Zeltner aber in ori- 
entalifchen Sprachen, Philologia S. überhaupr,. 


Kirchenhiftorie,, auch Theologia Morali profiti» ' 


tet, | 
Im lateiniſchen p. 2. ift auffer denen gegen 
Zu 0 obige 


r 


„ serus fingularia bibliothecae Academicae,, 
 Wagenleil, & propriae tradiderunt, Herr 
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obige Puneten begangenen Sehlern noch Biefer: Koe- 


Adler war damals Magilter — und hatte 


noch feine Bibliotheck. Dieſer offenbahre Druck: 


fehler iſt ſo beylaͤufig zu corrigiren: Koelerus 


Compendium Hiſtoriae litterariae, & Molle- 


rus fingularia biblioth, Acad. Wagenſ. & pro- 
priae tradiderunt. u 


In dem Catalogo ſcriptorum corrigenda: 
de Philofophia Adami diſſertationes duae 
(on tres) 1715. 1113.253. 
addendaObſervationibus Eelecticis ecan 
trov. Metaph. Leibniz, Volfianis: 


Diſſ. Logica de Methodo Mathematica. 


corr. de Subſtantia erroribus oppoſita 


(non expofita) | | Br 
add. de varjationibus Pontificiorum is 
iudiciis de A.C. addendae fcriptis iplius Altdor- 


dorfinis: Obfervationes tres de Cebete, de 
Paradoxis Socratis, folam fcientiam effe bo- 


num, virtutes efle fcientias; de Phil, Igni- 
eufpido f. Glueſpieß in Miltellaneis Lipf. Tom. 
III. Vi. VI. 


Anmerkuugen uͤber die Epiſtel des Augfps 


Bilhoffs Ulrich de Coniugio Clericorum;, in 


den Fraͤnkiſchen Adtis Erud. V. Sammlung p. 


270. Ingleichen daß er über diefe Sränfifche Alta 


von der Shen Sammlung an auf Oberherrl. Be 
| 5 N i | fehl 


\ 


re 
fehl die Direetion geführer; und daß er nebit Hu. 


Prof. Koeler ud Deinlein die nüglichen und 


auserlefenen. Arbeiten der Gelehrten im Rein € son 
‚welchem Journal nur fieben Stüd gedruckt wor⸗ 


den) ausgefertiget. Seine Beyträge find meiftens 


mit dem Buchſtaben A. am Ende bezeichnet. 


Corrigend. Bon feinen zur Hiftorie der Ger 
lahrheit gehörigen Anmerkungen ſtehet ber I Theil 
in der Fränfifhen Adtorum 133. Sammlung; 
‘der U Theil in der '22ten Sammlung diefer Adto- 
‘rum; der III Theil in dem zeen Stuͤck der nüß 
fi*en und auserlefenen Arbeiten der Gelehrten im 


An dem Verzeichniß ſeiner Gottingiſchen Schrif. 
ten iſt zu corrigiren ad locum Apologiae A. C. 


‚de iuſtificatione ex operibus (nicht ex ſolis 


operibus) 

Obſeruationes variae in A. Confeſſionis 
articulos , find nicht 18. fondern 28. diflertatio- 
nes, iede 1. Bogen, fo von A. 1742. bis 1744, 
ediret und ventiliret worden. 
3u addiren: Diff, de Religione Rutheno- 

sum hodierna. 174$. 0 
Eine Borrebe-zu Hr. Sranbene, zu Nort⸗ 
beim 1745.8. edirtenPoetiſchen Kindertheologie, 
darinn von einigen Lutheriſchen Catechiſmis vor Lu⸗ 
theri Catechiſmo von 1529. gehandelt wird. 


Specimen Concordiae: fidei & rationis - 
| ur 2. in 


ao 1995 


in vindiciis religionis chriſtianae adverſus P. 


‚ Baelium, fingentem Remp.. quae tota e veris 
Chriſtianis eſt compoſita, conſervare ſe non 


Rs 


pofle 1748. Er 
Sein Compendium Theol, Dogm, Acro- 


| amaticae iſt A. 1747. herausgefommen in 8. 


- — —-....„ 


Nachricht von dem Göttingifchen Waifen« 
Haufe nady Erklärung 2 Cor. VII. 7. 1748. 8: . 


Bon feinem Compendio Theologiae ſym- 


: bolicae find 7 Bogen ſchon vor 5. Jahren abgen 


eg. 
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druckt geweſen; wegen der Veraͤnderungen in dem 
Buchladen, ſo es verleget, iſt die Continuation 
bisher unterblleben. | 
Seine Bibliotheca Symbolica, h. e. Ca- 
ralogus feiner Collection mir Anmerkungen wird 
diefen Winter gedrucket worden feyn. J 
Seine Programmata Altdorfina de Lo- 
gicis Paradigmaticisy Theol. Juridicis. 1715. 4. 


Bon der Sorge eines Regenten um die wah⸗ 


re Religion feiner Unterthanen an dem Exempel 
Georgũ Confefloris oder Pii, Markgrafen zu 
Brandenburg, 1720, fo. | 16 


de Scriba Evangelico proferente ę the. 


ſauro ſuo noua & vetera ad Matth. XIII. 52. 
1730.4 | De 


| Seine Goͤttingiſchen Programmata. 
de Concordia fidei & rationis. 1737. 
B "Na da 


196. Ko e 


de fructibus Doctorum cum Biographiis 
D. Crufii & D. Operini. Ä | 
de ftudio Scripturae S. per Doftoracum 
Theol. a prima inde origine Rabilito & pro- 
pagato cum Biographis D. Mentzeri, D.Cot- 
tac, D. Ribouii; D. Koecheti. | 
Orationes eius, inter folennta Inaugura- 
tionis Georgiäe Auguftae recitatae, leguntut 
in Adis huius Inaugurationis. | 
pentecoſtale de Sententia Irenaei de di 
vinitate Spiritus $. & Centuriatorum Magde- 
burg. relatione deeadem, 1738. | | 
_ Natalifium de Chrifto nobis dnesei@ 
ad fymbolum Chalcedonenis, 1739. °— 
- Pafchale-de Jeiunio Antepafchali in Ec- | 
efia Alexandrina ex Epiftola Dionyfü Alex. 


. 1741: | J on | 
de Wilh.. Lindani Concordia difcor- 
de eiusque teftimonio de originali Aug. Conf. 
Latinae Bruxellenfi, praemiflum 28. difpura- 
tionibus Obferuationum variarum in .A.C. 


1742. Ä 
Pafchale de vi argumenti Athanaſia- 
ni pro exiftentia animae Chrifti contra Apol- 
linariftas e reſurrectione Chrifti. 1743. 

‚ Natalitium de controverfia Serriano- 
Sandiana in teftimonium Juftini M. de Chrifto 
extra Bethliehemum nato. 1744-- 
J Pente- 


uk 


_ phia D. Frefenii 1749. 
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entecoſtale in fententiam Gregorii Naz. 
de dono linguarum in Apoftolis, non extra 
coos in aerevel auditoribus collcecando. 1747. 


in locum vexatum Epiftolae Clementis 
Rom. de Danaidibus & Dirce cum Biogra- 


« 


Pafchale de huius carnis refurrefiione 


ad articulum Symboli Aquileienfis. 1749. 


ad verba Chryfoftomi & Oecumenũ, 


- quibus Chriftus apaprarıs & ededen auap. 


‘TwAos appellatur, cumBiographia D. Norin- _ 


Bü, 1749. 

Sein Compendium Theologiae Dogma 
ticae ift in den Regenſpurgiſchen wöchentlichen 
Nachrichten von Gelehrten Sachen A. 1748. im 
VI. Stuͤck, in einer von Herrn D. Laur Reine 
hard eingefchickten: Recenfion (wie von Regenſpurg 


verſichert worden) fcharf beurcheilee worden. Es 


beiffet daſelbſt, es feyen zwar viele ſchoͤne Lehren 


darinnen, „und die Prolegomena merkwuͤrdig, doch 


feyen auch viele bedenkliche Dinge darinnen, von 
welchen nur bie wichtigften hier berühret werben. 


. Der erfte IJrrthum foll feyn, baß der Autor leh⸗ 


vet, die göttliche Strafgerechtigkeit, (krafft wel⸗ 
cher auf die Sünden entweder des Sünders ewige 
Verdamnis, oder des Mittlere Feardeurz poe- - 
nae vicariae folgen müßten) und die Unfterblich, 
feit der Seelen, koͤnne man nicht aus der Philofo- 
ne Nz3 phie 


\ 
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phie erweifen, mithin feyen biefe articuli puri. un 
man fönne die Wahrheit der chriftlichen Religion 
- nicht aus denfelben a priori erweiſen. Ohnerach⸗ 
tet Herr Reinhard mic groffem Eifer des Auto- 
vis diſſ. de iufticia Dei (melche den Socinianern 


—— ‚ md fo dann auch ber Leibniz: Wok 


anifchen Erklärung der Goͤttlichen Strafgerech- 
sigkeit entgegen geſetzet ift) ohne Einfchränfung ei⸗ 
ne irrige differtation nennet, welche durch die an⸗ 
geiochtene Säge: follte gerechtfertiget werden, fo 
follte es ihm doch ſehr ſchwer fallen, das Gegen⸗ 


— — 


theil ſcharf philoſophiſch zu erweiſen: daß aber 
ſchlecht erwieſene oder nicht erweißliche Saͤtze aus 


der acroamatiſchen Theologie ausgemuſtert werden, 


iſt fo gar nicht bedenklich, daß vielmehr-das Ge 


enthejl gefährlicy it. Der andere Irrthum foll 
—* daß der Autor den Articulum de excluſio- 
ne bonorum operum in iuſtificatione vor ei- 
‚nen fecundarium, nicht aber primarium hält: 


mn. - - 


alleine dieſes ift eine Wahrheit, an welcher nie 
leichte ein Theologus unferer Kirche zweifelt, au 
‚nicht zweifeln kann, fonderlih bey dem Sag, 


° . daß in der römifchen Kirche ein einfältiger Chrift, 


Der die Folgerung des Irrthums von. der Nechte 


fertigung durch gute Werfe nicht einſiehet, feelig 
werden fönne, Drittens foll des Verfaflers Sen- 
tenitia media inter creatianos & traducianos 
Feine Schwürigkeiten .aus dem Wege heben ; da. 
— offenbahrlich die Schwuͤrigkeiten von der 
Erbſuͤnde, ſo die Creatianer druͤcket, wegraͤumet, 


indem fie die Eltern zu oauſis efſicientibos ſe- 


Gundis 


/ 
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. undis ber Seele, nicht aber zu caufis mäteria- . 
Jibus, mie die Traducianer thun, machet. Die 
“ vierte Bedenklichkeit iſt, daß de-vocatione & 
illuminatione gar nichts in diefem Compendio fie= 
he: alleine biefes iſt falſch, und da feine befon- 
dre Capitel davon handeln, bat die Kuͤrtze ei⸗ 
nes Tompendil-erfordert. Fuͤnftens ſoll die Lehre 
von 'den Mitteln des Heils nicht ordentlich vorge⸗ 
tragen ſeyn, weilr) de lege & Euangelio nur 
kurzlich in dieſem Compendio gehandelt wird, und 
weil 2) die Sacramenta unter die Agenda gerech⸗ 
net werden. Auf fo ſchlechte argumenta antwor⸗ 
tet ein Praͤſes nicht gerne einem iungen ſtudioſo. 
Und wie unbedachtſam ſchreibet der Herr Cenſor, 
. bewöofftere Gebrauch dee Satramenten (ſollte heiſ⸗ 
ſen des Sacraments des H. Abendmahls) gehoͤre 
zwar in die Moral, aber die Lehre von ben Sa⸗ 
cramenten felbft unwiderfprechlich in die Bogma⸗ 
tice? Socrament ift nicht ohne Gebrauch zu den- 
; fen, ift der öfftere, Gebrauch unmiderfprechlich ein 
;Agendum, und nicht ein credendum tantum, 
fo wird auch der erſte Gebrauch und, aller Gebrauch 
berfelben ohne Wiederholung, ein Agendum 
feyn und bleiben. Sechſtens die Lehre de prae- 
deftinatione fofl nicht deutlich genug abgefaffet 
feyn. Iſtdieſes auch cine Bedenklichkeit bey ei 
nen Bud), darüber man lieſet. Siebendes foll 
dieſes ein offenbahrer Fehler feyn, daß die Sünde . 
wiber den heiligen Geift ſub gratia praeveniente 
j begangen werde: Diefes möchte aber eine offen-- 
bahre Wahrheit feyn und: bleiben, ſintemahl die 
Be 2 Phärie ’ 


‘ 


* 
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. PHarifüer , weiche unfer Heyland zuerſt dieſer 
‚Sünde beſchuldiget, gewißlich ſub gratia prae- 
veniente waren. Die achte Bebenflichkeit, daß 
localis abfentia ad mortem nicht erfordert wer⸗ 
de, iſt eben nicht groß, fonbern .nieiftentheils eine 
philoſophiſche Wahrheit, welche ex natura com- 

firionis naturam refolutionis fhlieffe. Dies 
mnach wäre nicht nöthig gemefen, dem Autori, 
‚curas pofteriores anzupreifen: Der Autor ift 
nicht gemohner, ſich zu übereilen,. und hat diefes 
Compendium fo dann erft Drucken laflen, nachdem 
er fehr offte vie Theologiam Dogmaticam mit 
gehoͤriger Präparation gelehret hatte. Dem Hn. 

- &enfori möchten verfchiedene licterati, die feine 
Gaben nicht geringe fchäßen, twohlmeinend an- 
raiben, Daß er mehr daͤchte, unb weniger fchrier 

7 » , . 


4 


Zuſaͤtze 
zu der Geſchichte 
— des Herrn 
Auguſtin Calmet 
| im 1 Theil der Gefchichte. 
gie gr, Von bes Kern Calmets biblis. 
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fben  Unterfichungen iſt der IV.. Theil 
27743. überfeßt: ‘Die 25 Unterfuchung, wovon Darinn- 


. ber Anfang gemacht ft, handele vom Urfprung 


EU 
. 


und den Öottheiten. des Volks der. Philifter ; bie 


36. von der Erfcheinung Samuels vor dem Kö- 
nige Saul; die 27. von ben Schägen, welche Da» 


vid dem Salomon nachgelaflen hat; Die 28. von. 


den Tempeln der Alten; die 29. von der Bitte. 


Naemans, daß ihm Eliſa erlauben. moͤgte, 
von den Abgott Rimmon niederzufallen; die 30. 
vom Zuruͤckweichen des Schattens am Zeiger Ahas; 
di: 31. von den Hof-und Kriegsbepienten der he⸗ 
braͤiſchen Könige; Die 32, von dem Sande, “in wel⸗ 
ches die 10. „Stämme Iſrael weggefuͤhret wurden, 


und dem Sande, .. worinn fie ießo leben, 


Der V. Theil der Unterfuchungen erfolgte: 


1745. Hierinn handelt ‘die 33. Unterfuhung von. 


dem dritten Buche Esdras; die 34. von dem Bus 
che , welches das vierte Buch Esdras genennet 
wird; in der 35 wird die Frage erörtert: ob Es⸗ 
dras die heil, Schrift verfaſſet/ oder wider herge- 
ftellet Habe? in der 36. ob Esdras die alten her 
braͤiſchen Buchftaben geändert, und an ihrer ftatt 
chaldaͤiſche eingeführer habe? Die 37. handelt von 
der Lieberfegung der 70. Dolmetfcher; die 38. von . 

der lateinifchen Bibelüberfegung, welche die ge» 
meine Meberfegung genennet wird; die 39. von 
böfen Geift Asmodi; die 40. von der Ordnung. 
und Folge der Hohenpriefter bey den Juden. 


Der VI. Theil folgte 1747. - Die Unterſu⸗ 
z— N 5 dungen 
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chungen barinn find folgende: 41.) Vom Kriegs⸗ 
weſen der alten Hebräer. Hierwieder hat der Sr. 
M. Jacobi zu Hannover im II. Theil feiner Be⸗ 
trachtungen über die weiſen Abfichten GOttes in 
der XI. Betrachtung von der Abftcht Gottes bey 
der nachgefehenen Vielweiberey der Väter A. T. 
gründliche Erinnerungen gemacht. 42.) Bon Hi 
obs Krankheit. 43.) Leber die Worte Hiob _ 
XXIX. 18. id) will meiner Tage viel madıen, wie 
Sand. 44.) Bon der Verwandſchaft der Juden 
amd Lacedaͤmonier. 45.) Ob die Bundeslade 
nad) der babplonifchen Gefangenfchaft wiber in 
den Tempel gebrachte werden? 46.) Von ben Ue⸗ 
berfchriften ber Pfatmen. 47.) Bon den beyden 
bhebräifchen Wörtern famnazead) und Sela; 48.) 
Leber die Worte Pf. XXI. v. 17. fie haben mei» 
ne Hände und Füffe Durchgraben. 49.) Von der 
Befchwerung der Schlangen, deren Pf. LVIIL 
3.6. gedacht wird; 50.) Don ben. Urhebern der 
Palmen, Den VII- XI. Theil hat uns de 
geipziger Meßcatalogus ſchon einige mal verfpro- 
chen. u 


. 3uS.1or. Das Dictionaire hiftorique, 
“ eritique de —— la bible wird legt in Die deut: 
ſche Sprache unter der Aufficht des Herrn D. 
Joͤchers zu teipzig überfest. David Sieger 
zu Liegniz läßt es in groß Quart drucken. Es 
werben neue Zuſaͤtze und Anmerkungen, auch) dazu 
gehtrige faubere Kupfer, zugleich geliefert werden, 
Pr erfte Theil ſoll in kuͤnftiger Oſtermeſſe fertig 

en oo. a 


— — 


4 
- — ———— — 


d 0 oe 205 


348,100. und 161. Her John Cl. 
fon, Prof. Mattheſ. in Cambridge, hat mit Zus: 
ziehung eines dafigen Predigers von demſelben 


Didtionaire wirklich 1745. in 3, Folianten eine 


engliſche Lieberfegung geliefert. 
| Su 8.103, {m Jahr 1743. und 1744 


E wurden in den Leipzigſchen und Görtingifchen ge» . 


Iehrten Zeitungen von einer vermehrten Ausgabe 
der. Hiftoire de Lörrairie des Herrn Calmets 
Nachrichten gegeben. Man verlangte Pränumes 
ration darauf. Wir haben nachher, feine Anzeige 
gefunden., daß die neue Muflage fchon die Prefle 
verlaffen, ob fie gleich ſchon 1744. unter diefelbe 
gelegt ſeyn foll.f. teipz. gel. Zeit. No. 76. von 1743, 


und No, 21. von 1744. wie auch Götting. gel. Zeit. 
, Do, IO. von 1744. — 


Zu S. 103. und 104. Von ſeiner Hi- 
ftoire univerfelle (facrde & profane ift in den, 
zuderfäßigen Nachrichten Th. XXV. Mo. 2. der 


„VI. Theil vetenfiret, welcher 1740. :zu Strassburg | 


ferrig geworben; folglich find die 3 Theile wirklich 
heraus, die Damals noch follten geliefert werben, 
als Herr Rathlef den Calmet befchrieb. m. 
Jahr 1742. enefihloß ſich dee Buchhändler Coleti 


dies Werk in die welſche Sprache zu überfegen. 


Der erfte Theil erſchien noch in demſeiben Jahr, 
mit der Anfſchrift: Storia univerfelle ſacra et 
profana dal principo del Mondo ete. tradot- 
ta dal Fsancele. da Selvaggio Canturani. Ve- 

nebig 


* 
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nedig In Quart 687. ©. ohne Vorrede. f. Leipz. 


gel. Zeit. Ro. su von r742. , Der vierte Theil 


verließ Die Prefle 1744. ſ. Götting. gel. Zeit. Do, 
25. von 1744. und ber fechfte 1745. ſ. Goͤtting. Zeit, 


. Mo. 6, von 1746, Folglich find ſchon alle 6 Th. 


fertig. 

Im Jahr 1743. gaben einige iunge Gelehrte 
zu Florenz heraus: Antichita illuftrata per mez- 
zo di diflertationi tanto edite, quanto ine- 


‚dito &c. To.1. 18 ®. in Octav. Dieſer erfie 


Band handelt ſonderlich vom Urfprungeund Fort⸗ 
gange des Goͤtzendienſtes. Des Herrn Calmers 
Abhandlung dieſes Vorwurfs iſt eines Plages 
bierinn gewuͤrdiget worden, fo mie auch des Abts 
Banier, f. Goͤtting. gel. Zeit. No. 38. von 1743. 
Von des Heren Calmets übrigen neueften 
Schriften findet man angemeldet: - | 
Hiftoire geneälogique de la_Maifon. du 
Chatelet, Branche puinee de la Mailon de 
Lorraine , iuftifide par les titres les plus au- 
thentiques, la plupart tir&s du Trefor des 
chartes de Lorraine, Tombeaux. Monnoyes, 
& autres anciens monumens publics. ‚Nancy 
1741, in fol, ſ. Görting. gel. Zeit, Mo, 82. von 
17 | 2 
Differtations: für les apparitions des An- 
ges, des Demons, & des its & für les 
revenans & Vampires de Hongrie,' de Be- 
heme, de.Moravie & de Silefie. Paris 5 
3.* | ie 


2. 
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Die vollſtaͤndigſte Kecenfion dieſes Werks ſtehet 
in den Hamburg. freyen Urcheilen No. 38. 39. 40 
und 41. von 1747, eine kürzere aber in den Goͤt⸗ 
ting. gel. Zeit. No. 37. von 1747. Diefe Zeituit 
gen geben ein ein verfchiebenes Format an. Herr 
Calmet hat viele Fabeln eingemifcht, die ben Aber- 
glauben zu unterhalten erdichtet find. Man fieher 
auch an biefem Erempel, daß ein Gelehrter, ber 
in andern Wiflenfchaften Berftand und eine ge 
feste Beurtheilungskraft zeige, tiefeingemurgelte 
Dorurcpelien feiner Kirche uͤberſehen, ia gar billi- 

9 - Wir wollen den Inhalt herfegen, In ber 
Borrebe berichtet Herr Ealmer: Er fehmeichele 
fich nicht ,- daß er in der Materie von den Erfchei- . 

nungen der Engel, der Teufel, und der vom 
Körper abgekchiebenen Seelen glücklicher ſeyn wer⸗ 
be, als eine Menge berühmter Schriftfteller , fo 


dieſelbe [han abgehandelt haben, Er fieher fo gar 


vorher , fagt er, daß er fich der Critick, und viel- 
leicht dem Spotte, vieler Leſer bloß ftelle, die die 
fes als eine abgedrofchene Materie anfehen, und 
die fo gar ſchon in dem Gemüthe der Weltweifen, 
anderer Gelehrten und verfchiebener Theologen, als 
len Credit verloren. Allein, die "Begierde, ſich 
zu unterrichten, und fich felbft von allem dem, 
was man über feine wichtige Materie faget, einem 
rechtmäßigen ‘Bermeis zu machen, habe verurfa- 
yet, daß er alle dieſe Gedanken fahren lafen. Fr 
bat fehen wollen, was ſich Gewiſſes, ober Unger. 
wiſſes, Wahres ober Falſches, Defanntes, ber 
. ——— nbe⸗ 
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Unbekanntes, Klares oder. Dunkles bey biefer Sa- - 
zbe fünde. Er bittet die Leſer, die tacta, fo er _ 
in feiner Differtation erzähler, von der Art, wie 
fie geſchehen, zu unterfcheidten. Das fatum 
kann gewiß, die Art und Meife aber ſehr unbe⸗ 
kannt ſeyn. Die Schrift erzählet uns verfchiedene 
Erſcheinungen der Engel, und vom Leibe abgefon- 
Detter Seelen. Diefe Erempel find unzweifelhaft, 
und auf die Offenbahrung der heil. Schrift gegruͤn⸗ 
det. Allen, die Art und Weile, wie GOtt die 
Auferftehungen” gewirfet, oder diefe Erfcheinuns 
gen zugelaffen , ift in feinen Geheimniffen verbor- 
gen. ' EsÄit ung erlaubt, diefelben zu unterfuchen, 
Ihre Umftände zu erforfchen, und einige Muth⸗ 
maffungen über die Art und Weife, wie alles zu⸗ 
gegangen® vorzutragen. Cr fagt eben dies von 
den Geſchichten, die von vernünftigen, ernſthaf⸗ 
ten, zu gleicher Zeit lebenden und gründlichen 
Schriftftellern erzählee werden, die die geſchehe⸗ 
denen Dinge ſchlechthin erzählen, ohne fid) in die 
Umftände, noch in die Art und Weife, mie fie ges 
ſchehen, einzulaflen, und wovon fie vielleicht niche 
Nachricht genug gehabt. In diefer Abficht fee 
ſich Here Calmet vor, die Wirklichkeit verfchies 
dener Erfcheinungen. veft zu feßen, die bey einer 
Menge Leute für ausgemacht gelten, da ſich bin- 
gegen eben fo viele Darüber aufhalten,“ und fie fir 
Träume ausgeben. Er unterfucht biernächft die 
Met und Weife, wie diefe Erfcheinungen gefcheben, 
und wie man fie erklären fönne, und endlich, ob 
man fie als natürlich: oder als wunderbar u 


— 
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ben habe.’ Da bie Würflichfeit der Erſcheinun⸗ 
gen eine quaeſtio facti iſt, und da man diefelbe 
nicht anders, ale aus dem Zeugniffe derer bewei⸗ 
ſen kann, die fie gefehen, gehöret, oder betaſtet 
Haben, ober aus dem Zeugnifle derer, bie die En« 
del, Teufel.oder Oeifter, weder gefehen, gehören, 
noch beraftec haben , und doch Zeugen von gavi 
fen Erfcheinungen gewefen, die man niemand ans 
ders, als ſolchen Weſen zufchreiben kann, die von. 

der groben Materie befreyet find, es möe« 
gen nun-böfe Engel, oder gar vom Körper abge 
fonderte menfchliche Seelen fenn: fo hält ſich dee 
Verfaſſer bey allen Erfcheinungen von diefer Art 
. auf, deren im A. und N. T, gedacht wird, und 
‚ vor allen ben demienigen, was der heil, Lucas be= 
merfet, Daß nämlich die Sadducaͤer von, ben ge= 
. meinen Juden für irrig fehrende gehalten worden, 
weil fie weder Engel nody Geifter geglaube. Er 
ſchlieſſet daraus, man könne die Erfcheinungen der 
Engel, Teufel und Geifter nicht läugnen, ohne 
alle Schriften umzuftoflen, Die diefelben erzählen, 
oder vermuten. Allein, waren denn biefe Er⸗ 
ſcheinungen würflich, oder beftunden fie nur in dee 
Einbildung? Hatten die Engel warhaftige teiber; 
die fühlbar'und materiell waren, oder hatten fie 
ſubtile tuftleiber, tie dicke Dünfte, die fie den 
Augen als lebende, redende, gehende, effende, 
‚ und durch bie Hülfe eines befeelten Leibes wuͤrken⸗ 
‚ de Perfonen vorftelleten ? ober waren es biofle 
Schatten, die die Sinne und die Augen der Men« 
fen betrogen ? ober war es vielmehr eine Bezau⸗ 
Ä nu . berung 
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berung und ein Betrug "fo ihnen Sachen hoͤren, 
fehen und fühlen ließ, bie auffer ihnen felbft Feine 
Wuͤrklichkeit hatten, wie folches im Schlaffe, in 
‚ NRafereyen , bey hypochondriſchen Krankheiten, 
ober bloß durch eine Bewegung des Schreckens 
und  Erftaunens gefchiebet, oder, wie ſich noch 
weit öfter aus Unwiflenheit in der Maturlehre die 
Seele eine Menge Dinge als wuͤrklich vorſtel⸗ 
let, deren Dafeyn bloß in der Verwirrung, 
in ber Schwachheit und Unordnung der Ein- 
bildungsfraft gegründet if? Ich kann die 
fe Fragen nicht beflee beantworten , noch diefe 
Zweifelsknoten auflöfen, fagt Herr. Calmer, als 
mit dieſen Worten des heil. Auguftinus: Wer 
kann erklären, mit was für Körpern die Engel 
den Mienfchen erfchienen find, fo daß man fie 
niche nur gefehen , fondern aud) berührer hat; wie 
fie im Traum erfchienen und gerebet haben, _ wie 
- die, fo man im Traume fiehet? Denn, die heil, 
Engel haben fich alfo geoffenbaret, ob fie gleich 
feine fühlbare Leiber haben, welches denn eine Fra⸗ 
ge verurfachet, die fehr ſchwer aufzulöfen ift, wie 
nämlich die Patriarchen ihnen die Fuͤſſe wafchen 
koͤmen; wie Jacob mit einem Engel babe 
eingen können, ber mit einem fühlbaren Leibe be- 
kleidet geweſen. Wenn man hierüber Fragen an⸗ 
ſtellet, und ein iedweder ſeine Muthmaſſung vor⸗ 
traͤget: ſo koͤnnen dergleichen Unterſuchungen zu ei⸗ 
ner nuͤtzlichen Uebung des Verſtandes dienen, wenn 
man nur dabey in den Schranken einer beſcheide⸗ 
nen Unterfuchung bleibet, und fich nicht ohne Grund 
J dasie⸗ 
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Dasienige zu wiſſen ſchmeichelt was man doch 
nicht weiß. Man muß alſo, faͤhret Herr Cal⸗ 
met fort, ohne die Erſcheinungen, die gewiß ſind 


zu laͤugnen, beym Stillſchweigen bleiben, und ſei 
ne Unwiſſenheit in Anſehung der Art und Weiſe, 
wie ſie geſchehen, bekennen. Man wird mir zwar 


ſagen, dies hieſſe nicht die Schwierigkeit heben, 


noch den Knoten aufloͤſen, der im Wege iſt. Ich 


geſtehe es: allein, Gott hat uns nicht zugelaſſen, 


ein mehreres davon zu wiſſen. Ein gewiſſer Be⸗ 
weis, daß die Erſcheinungen der Engel, der Teu⸗ 


fel, oder der Seelen, davon an verſchiedenen Dis _ 


ten der heil, Schrift geredet wird, nicht vermit« 


telſt fühlbarer, grober und irdifher Körper ge⸗ 


ſchehen, iſt nad) feinee Meynung diefer, daß fie 
nur denen erfchienen, welchen es Gott beftimmer, 


Man fieher unter andern Epempel davon an dem 


Engel, der Mofe auf dem Berge Horeb erfihien, _ 
und an dem,. der den Kindern Iſrael in der Wuͤ⸗ 


ften zum Öeleitsmann dienete. Diefes waren Ara 
ten von Erfcheinungen, Die gleich verſchwunden, 


fo bald dig Verrichtungen vollbradjt, wozu fie der 


Himmel beſtimmet harte, Br fäller ein gleiches, 
Urtheil von den Todten, bie bismellen ben Leben⸗ 
digen erfchienen find, welches er auf die Worte 


des Heylandes gründet? Ein Beift hat nicht Fleiſch 


— — — — —- —_- 





und "Bein. Tr glaubt, daß es eben bie Bewand⸗ 
niß mit den Offenbarungen habe, wovon bie 
Schrift fagt, daß fie im Traumeundin der Nacht 
geſchehen. Den allen dieſen Worfällen, bie alla 


bie angeführes werden, glaubt man , es fenen 
Be 


| 


v 
— 


201 ws 0 60 


nicht Engel geweſen, welche die Worte hervorgebracht; 
ſondern, Gott habe denen-, welchen er feinen Wil⸗ 
len bekannt machen wollen, zugelaſſen, Daß fie 
im Traume, oder auf andere Weiſe, Stimmen 
gehöret, die ihre [Ohren nicht anders gerühret, 
als wenn würklich Perfonen, oder Engel, mit if 
nen geredet. Man muß ſich aber wohl in Acht 
nehmen, daß man nicht daraus ſchließt, es ſeyen 
alle dieſe Erſcheinungen, davon die Schrift redet, 
nur in einer Vorſtellung davon geſchehen, oder 
aus einer, in Bewegung geſetzten, Einbiſdungs⸗ 
Kraft, mit Vorurtheilen eingenommener Perſonen, 
oder aus einem erhitzten Gehirne entſtanden, wie 
wohl zu weilen im Schlafe geſchlehet, da man et⸗ 
was zu feben, zu hören, zu reben, zu handeln 
glaubet, ob uns gleich von allem dem nichts wi⸗ 
derfaͤhret. Ein demonftrativifcher Beweis‘, fagt 
er, daß ber meifte Theil biefer Gefchichte und Er» 
ſcheinungen wuͤrklich geweſen, und Gott zum Ur⸗ 
heber gehabt, ber fie durch Engel ausrichten laſ⸗ 
fen, oder fie wenigſtens zugelaffen, iftdie Gewiß⸗ 
beit der Borherfagungen, und die Wuͤrklichkeit 
des Erfolges, von welchen fie begleitet worden, 
wie Herr. Calmet folches von den meiften biefer 
Erfcheinungen beweifee. . Aus eben dem Orund⸗ 
fage will er auch nicht, daß man basienige für 
Ehimären,, für Träume und Blendwerke eines 
eingenommenen eiftes halte, was fehr viele an- 
fehnliche, gründliche und zu gleicher Zeit lebende | 
Schriftſteller uns von Seelen erzählet, bie entwe⸗ 
der, Fünftige Dinge zum voraus geſaget, ober de 
> “ J ge 


— nn — — en 0 
x 


29 o $o 218° 


geſchehenen Dinge, die bisher noch unbefannt ges 
Wweſen, angezeiget, oder Gebete verlanger, oder 
gewiſſe Erfeßungen verordnet haben. Er beweifet 
Hiernächft die Wuͤrklichkeit, oder die Schöpfung 
der Wuͤrklichkeit der Erfcheinungen der Eingel und " 
Seelen aus Gefchichten, die aus Schriftftellern . 
alter Bölfer genommen find. Die Mufelmänner 
find in dieſem Stuͤcke mit den Juden allezeit einer 
Meynung gewefen. Die Henden haben vderfelben 
gleichfalls Glauben beygemeffen. Die alten mite 
sernächtlichen Bölfer ftunden in den Gedanken, 
Daß die Scelen der VBerftorbenen Fur; darnach als 
- BSefpenfter erfchienen. Sie mußten fein beffer 
Mittel, dieſe Arten von Erfcheinungen aufbörend 
zu machen, als wenn fie den Tobten die Köpfe 
abhieben, diefe auf Pfäle flecften, und die Körper 
gleichfalls mie Pfälen durchſtachen: wie folches 
nod) iego in Öriechenland, Ungarn, Mähren und 
ſ. w. gefchieher. Die Buͤcher der Chriften, fo 
wohl die alten als die neuern, find mit Hiftorien 
von Erfheinungen der Engel angefülle. Man . 
kann vernüftiger maffen nicht daran. zmeifeln, daß 
diefe Lehre im Anfange unter ihnen als eine Lehre 
aufgenommen und vorgetragen worden, die von 
Ehrifto und den Apofteln hergefommen. Das 
Coneilium zu Elvira, weldyes gegen das Jahr 300 
gehalten worden, verbietet, bey hellem Tage auf 
den Kirchhöfen Wachslichter anzuzünden, um die 
- _Öeifter der Heiligen nicht zu beunruhigen. Man 
glaubte alfo, daß die Seelen der verftorbenen 
Heiligen die Kirchhoͤfe befuchten, wo ihre Körper 
| |, "RER 
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Begraben waren. So viele Hiftorien von den dae- 
monibus , incubis und füccubis , movon der 
heil. Auguftinus glaubet, daß man vernünftiger 


Weiſe nicht daran zweifeln fönne, bemeifen, daß 


dieienigen, fo uns dieſelbe geliefert haben, geglau« 
bet, daß die Teufel Körper hätten, oder Daß fie 
wenigſtens den Menfchen mit würklichen und fühl. 
baren Körpern erfchienen. Herr Calmet erzäh- 


Iet einige Hiftorien von Todten, Die auf eine Eure 


ze Zeit auferwecket worden. Er erzählt ben dieſer 
Gelegenheit, der heil. Macarius habe einen 
Menfchenfchäbel, den er in einer Wuͤſten gefun- 
den, und ber einem heydniſchem ägyprifchen Prie 
ſter zugehöret hatte, gefraget, und daß ihm der⸗ 
felbe geantiwortet: Die Seelen der Gortlofen und 
Ungläubigen felbft empfingen einige Erleichterung, 
wenn fromme Leute, fo wie Macarius, über die 
Quaal gerühree würden, fo fie in der Hölle aus 
fünden; allein diefe Erleichterung beſtuͤnde bloß 
Darinn, daß fie ſich einander fehen fönnten, ba fie 
fonften allezeit in ber fürchterlichften Finſterniß biie- 
ben , ohne fich zu fehen, oder Das geringfte erfen- 
nen zu fönnen. Man denke, fage Herr Calmet, 
von dieſer Erzaͤhlung, mas manmolle; fo iſt fie doc) 
nicht das einzige Erempel von biefer Art. 
Bringt in der That verfchiebene andere herbey, bie 
u beweiſen fcheinen, daß die Alten geglaubet, daß 
* die Heyden und Chriſten, die in Todſuͤnden, 
n der Unbußfertigkeit und im Banne geſtorben, 
nicht ohne alle Hoffnung der Erleichterung und 
ſelbſt der Begnadigung waͤren, wenn fromme Leu⸗ 
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e fuͤr fie betheten. Er ſagt indeſſen fuͤr die Bahr- 


| 


) 
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heit afler Dieter Dinge nicht gut, und damit wird 
aud wohl niemamd übel zufrieden feyn Er 
ſchließt aber draus, baß fie wenigfteng zeigen, daß 
dieienigen, fo fie gefchrieben, geglaubet, daß bie 


Geeligkeit der Ungläubigen weder unvermeidlich, 


noch unmöglich wäre, und Daß diefer Glaube, fo 
falſch er aud) wäre, wie er weiter unten faget, 
nicht gänzlich won den Leuten der damaligen Zeit 
wäre verdammet worden. Man trifft in alten 
Geberbbüchern zur Erleichterung der Heiden ben 
Ausdruck an: ur mitius ardeant. Cr fchreitet 
Yerauf zur Meynung der alten Griechifchen und‘ 
ateinifchen, fo wohl heiligen als profanen Schrift« 
fieller von der Wiederzunft der Seelen, und von 
Der Art, fie duch die Magie herauszufordern, 
zu ben Erfcheinungen der guten Engel, und infon« 
Derheit der Schußengel, ber fpirituum familia- 
rium , der Öefpenjier und Teufel, Was die Ipi- 
ritus familiares anbereiffe : fo führee er zwey 
Erempelan, bie aus der Fortfegung des, Grafen 
von. Babales genommen find, und fagt, obgleich 
der Verfaſſer, von welchem er fie genommen, 
ein Lingenannter fen: fo.glaube er doch nicht, daß 
er Das Herz gehabt hätte, fie als wahr vorzuftel- 
len, woferne fie nicht wenigſtens durch eine befon« 
dre Tradition entweder in der Provinz , ober in 
ben Familien, aufbehalten worden. Weiter er- 
zählet er einige Erfcheinungen von Gefpenftern 


. oder Teufeln, auf das Anfehen des Plutarche, 


deſſen Ernſthaftigkeit und Weisheit, wie er faget, 
23 jeder» 
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jedermann kennet, und nachdem er noch verfchie- 
Dene andre Erfcheinungen von Geiftern angeführet, 
Die mit Ketten befchweret geweſen, und bie Häufer 
beunrubiget, und deren in alten und neuen, fo 
wohl heydniſchen als Chriſtlichen Schriftftellern 
gedacht wird; fo laͤßt er ung bemerfen, daß Die 
Heyden nach der Meynung, darinnen fie waren, 
daß die Seelen nicht eher zur Ruhe kaͤmen, afg 
bis die teiber, die fie belebet hatten, begraben 
worden, bloß die Körper derienigen, davon bie 
Geſpenſter rider gefommen, begraben, und daß 
die Ehriften ihnen Leichenbegaͤngniſſe gehalten, und 
Gebether für die Ruhe diefer Seelen verordnet 
hätten. Er gefteher aber auch zugleich, Daß alle 
diefe Begebenheiten alles Anfehen der Fabel haben. 
Waren es, fagt er, die wi. .lichen Körper und 


wuͤrklichen Ketten, die erſchienen? Oder war es 


nur eine Vorſtellung derſelben in den Augen derer, 


die ſie zu ſehen und zu hören glaubten? Wie kann 
"ein Aas oder ein Gerippe feine Ketten aus dem 


Grabe fihleppen, und wider in daflelbe hineinfom- 
“men, ohne die Erde zu eroͤfnen, oder fie 
auf eine, den Sinnen merflihe, Art zu 
zu bewegen? Wenn er uns aber auf den Glauben 
des Fürften von Rabzivil in feiner Reiſe nad) Je⸗ 
rufalem von den Teufeln und Gefpenftern redet, 
Die Lingeroitter auf dem Meere erveget, und verur- 


ſachet, daß die Mumien, die man heimlich inein 


Schiff gebracht hatte, ins Wafler gemorffen wer⸗ 
den mußten; fo gefteßet er doch, Daß, fo unglaub- 
lich ihm folches auch vorkomme, er ſich doch nicht 
unterſtehe, in dieſer Sache etwas zu entſcheiden. 

— Derſelbe 
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Derſelbe Fireft Radzivil, ſagt ee, redet von ei- 
‚ nem euer, welches er St. Germain nennet, fo 


ſich verfchiedene male oben am groflen Mafte feines 
Schiffes fehen laſſen. Andere nennen es das Feu⸗ 
er des heil. Elmus, oder des heiligen Anjelmus. 


‚Die Heyden fihreiben es dem Laftor ‘und Pol- 


lur zu, weil es zuweilen doppelt, fcheinet. Die 
Weltweiſen glauben, es fey eine ganz natuͤrliche 
Sadıe, und es fey eine entzündete Ausdünftung. 
Ich ftreite nicht darüber, fähree er fort, ich bes 
merfe bloß, daß die Alten dieſes Teuer für übers - 
natürlich und göttlich gehalten. In Anfehung ei⸗ 

ner groflen Anzahl anderer Hiftorien, Die von ei⸗ 
nigen Schriftftelleen duf / anderer Bericht erzaͤhlet 
worden, fann man, nad) des Hern Calmets 
Meynung, ohne fie zuglauben, oder fie fehlechter- 
dings zu verwerfen, mit dem Titus Livius fchlief- 
fen: Man müffe fi) an der Meynung und an 
dem Anſehen deflen, der fie ausbringer, halten, 
und fie als eine Menge anderer Sachen arifehen, 
woran man wenigen, oder gar feinen Antheil 
nimmf; man fchäßer fie nicht höher, als öffenelis 
che Gerüchte; es mag fie glauben, wer da will. 


‚ Herr Calmet handelt hiernaͤchſt von Erfcheinun- 


gen, deren einige guten, andre aber böfen Engeln 
koͤnnen zugefchrieben werben , worinn fie Fünftige 
unbefannte und bisweilen fehr heilfame Dinge vor- 
ausgefaget haben; von Erfcheinungen lebendiger 
Menfhen an andere entfernte lebendige Men« 


„ſcher; von Gefpenflern und vertraulichen Gel 


ftesn, die den Menfchen unter dee Geftalt Manns: 
oder Srauensperfonen dienen, ge in Schweden und 
— 4 in. 
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in den norblichen Ländern fehr gemein feyn ſollen, 
und die, feiner Meynung nach, durch Die Huͤlfe 
des Teufels würfen. Die Urfache, fo er davon 
angiebt , iſt diefe, weil fie zuweilen Schaben thun, 
meiftentheils nur Marrenspoffen treiben, und weil 
man feinen wuͤrklichen Dienft in den Hälsfern, 
oder in den Minen, mo fie fi) einfinden, von ih⸗ 
nen geniejjet. Cr vergillet auch nicht, die lares, 
‚ manes und lemures der abgöttifchen tateiner. Er 
fommt auch auf Die Geifter , welche Gebether ver 
langen, und erzählet verſchiedene Hiftorien davon, 
unter andern aber eine, auf die er ſich infonder- 
beit verlaͤſſet, weil fie Durch Das Anſehen des Phi. 
tipp Melanchthons unterftügt wird. Er ſa⸗ 
get auch von einem Echmupftuche, wovon man | 
vorgiebt, daß eine Seele aus dem Fegfeuer den 
Abdruck einer brennenden Hand darauf Helaflen. 
Nachdem er gehöret, daß ein Bürger von Toul 
dDiefen Schnupftuch gefunden hätte; fo hat er ie 
mand von feinen Freunden gebeten , fich zu erkun⸗ 
digen, was an der Sache wäre. Diefer hat ihm 
geantwortet, es fünde fich nichts weniger, als ein 
- Wundermerf bey diefer Sache. Den Eindruck 
der Hand auf den Schnupftuch hätte ein Kauf- 
mannsiunge mit einem glüenden Eiſen gemadıt, 
dem er bie Geſtalt einer Hand gegeben. Es waͤ⸗ 
ve diefes ein "Betrug gemeſen, deſſen er fich bedie⸗ 
net, um einen Umgang , den er mit einem galan- 
ten Srauenzimmer des Orts unterhalten, zu ver. 
bergen. Ich zroeifle nicht, ſagt allbier_ Hr. Cal⸗ 
wet, wenn man bie meiſten Hiſtorien von Er⸗ 
ſcheinum 
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ſcheinungen ber Geifter genau unterſuchen wollte, 
daß man beftändig dabey dergleichen Betruͤgerey⸗ 
en wahrnehmen würde. Wenn man, fagt er, 
Die Erzählungen von Erfcheinungen der Geifter, 
der Teufel, der Gefpenfter u. f. w. genau unter 
fuche: fo findet man gemeiniglich einen. Betrug 
Darunter verborgen. Es find Biebifche, oder lie- 
derliche Bedienten, die ihre Diebftäle, ihre Lie⸗ 
‚beshändel, oder ihr nächtliches Ausgehen zu ver⸗ 
bergen ſuchen, indem fie Die Seftalt eines Geſpen⸗ 
ftes annehmen, und ein gefpenftermäßiges !ärmen 
verurfachen; oder, es find auch falſche Münzer, 
Die ſich unterirdiſcher Wohnungen eines Schlofles 
bemächtiget haben, und bitienigen „ fo folche 
Schloͤſſer bewohnen wollen, dadurch veriagen, 
daß fie in der Macht groffe Ketten herumfchleppen, 
und hernach verſchwinden, indem fie ſich durch 
verborgene Loͤcher an die Oerter begeben, wo ſie 
ihre Werkſtaͤtten haben. Herr Calmet ſagt, man 
muͤſſe uͤberhaupt den wiederkommenden Verſtorbe⸗ 
nen nicht trauen, welche Gebether, Meſſen, Pil⸗ 
grimſchaften, Wiedererftattungen ober Bezahlun⸗ 
gen einiger Schulden verlangen, die von ihnen 
nicht hätten koͤnnen verrichtet werden; denn, es 
geſchehe zuweilen, wie Paulus ſagt, daß fich der 
Satan in einen Engel des Lichts verftelle, und 
‚ wann er erfhlene , ſagt Herr Calmet, um Gebes 
eher und Meflen zu verlangen; fo gefchehe ſolches 
nicht, Die mahre und rechtichaffene Andacht dee 
Chriſten zu unterftügen, noch ven Seelen der Bere 
ſcorbenen zu Huͤlfe zu kamen, bie der Same 
- 5 | 
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in den norblichen Ländern fehr germein ſeyn follen, 
‚und die, feiner Meynung nach, durch Die Hülfe 
des Teufels wirken. Die Urfäche, fo er Davon 
engiebe , iſt diefe, weil fie zuweilen Schaden thun, 
meiftentheils nur Marrenspoflen treiben, und weil 
man feinen wuͤrklichen Dienft in den Haͤuſern, 
oder in den Minen, mo fie fich einfinden, von ih⸗ 
nen geniefiet. Er vergijfet auch nicht, die lares, 


‚ manes und lemures der abgöttifchen tateiner. Er 


kommt auch auf Die Geifter , welche Gebether ver: 
langen, und erzählet verſchiedene Hiſtorien davon, 
unter andern aber eine, auf die er ſich infonder- 


beit verlaͤſſet, weil fie Durch das Anfehen des Phi. 


Tipp Melanchthons unterftüge wird, Er far 
get: auch von einem Schmupftuche, wovon man 
vorgiebt, daß eine Seele aus dem. Fegfeuer den 
‚ Abdruc einer brennenden Hand darauf gelaflen. 


Nachdem er gehörer, daß ein Bürger von Toul | 
diefen Sthnupftuch gefunden hätte; fo bat er ie | 
mand von feinen Freunden gebeten, fich zu erfun- | 


digen, was an der Sache wäre, Diefer hat ihm 
geantwortet, es fünde ſich nichts weniger, als ein 
- Wundermerf.bey diefer Sache. Den Eindrud 
ber Hand auf den Schnupftuch hätte ein Kauf⸗ 


mannsiunge mit einem- glüenden Fifen gemadıt, . 


dem er die Seftalt einer Hand gegeben. Es waͤ⸗ 
re diefes ein Betrug geweſen, deſſen er fich bedies 
net, um einen Umgang, den er mit einem galan« 


ten Frauenzimmer des Orts unterhalten, zu were 
bergen. - Ich zroeifle nicht, fagt allhier Hr. Cale 
mer, wenn. man bie meiſten Hiſtorien * St: 
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Acheinungen der Geifter genau wnterfuchen wollte, 
daß man beftändig dabey dergleichen Betruͤgerey⸗ 
en wahrnehmen würde. Wenn man, fagt er, 
Die Erzäßlungen von Erfcheinungen der Goeifter, 
der Teufel, der Gefpenfter u. f. m. genau unter- 
fuhrt: fo findet man gemeiniglicd einen. Betrug 
Darunter verborgen. Es find Biebifche, oder lie⸗ 
derliche Bedienten, die ihre Diebitale, ihre Lies 
beshaͤndel, oder ihr nächtliches Ausgehen zu ver 
bergen ſuchen, indem fie die Geſtalt eines Geſpen⸗ 
ftes annehmen, und ein gefpenftermäßiges Laͤrmen 
verurfachenz oder, es find auch falfche Münzer, 
Die fich unterirdifcher Wohnungen eines Sthloffes 
bemächtiget haben, und bielenigen „ fo folche 
Schloͤſſer bewohnen wollen, dadurch veriagen, 
daß fie in der Nacht groffe Ketten Herumfchleppen, 
und hernach verſchwinden, indem fie ſich durch 
verborgene töcher an die Derter begeben, mo fie 
ihre Werkſtaͤtten haben. Herr Calmet fagt, man 
müfle überhaupt den wieberfommenden Verſtorbe⸗ 
nen nicht frauen, welche Gebether, Meilen, Pil- 
grimfchaften, Wiedererftattungen ober Bezahlun⸗ 
gen einiger Schulden verlangen, die von ihnen 
nicht hätten koͤnnen verrichtet werden; denn, es 
gefchehe zuweilen, wie Paulus fagt, daß fich der 
Satan in einen Engel des Lichts verftelle, und 
wenn er erfchiene, fage Herr Calmet, um Gebe 


"eher und Meffen zu verlangen; fo gefchehe ſolches 


nicht, die wahre und rechtichaffene Andacht dee 
Chriſten zu unterftügen, noch ven Seelen der Bere 
ſtorbenen zu Huͤlfe zu konnen , bie der Sins 
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ſche ber Lebendigen noͤthig haͤtten; ſondern um Die 
Einfaͤltigen zu verfuͤhren, ſich ihr Vertrauen zuzu⸗ 
ziehen, ſie zu uͤberreden, daß in Unbußfertigkeit 
rbene Sünder ſeelig geworden, und 
fie ſich auf Werke verlaflen ſollen, die nur 
denienigen nutzen fönnen, die im Stande 
der Gnaden, Liebe und Gerechtigkeit geſtor⸗ 
ſtorben, die aber noch nicht von allen peccatis 
venialibus geveiniget geweſen, weil nichts “Be 
flesftes ins Himmelreich eingehen kann. Hr. Cab 
met unterfucht ferner, ob es fey, daß bie 
Teufel Hüter verborgner Schäße feyn, und brin- 
get verfchiedene Erempel bey‘, die, feiner Meynung 
nach, nicht nur Diefes bemeifen, fonbern auch, - 
daß verfchiedene von ſolchen Schäsen durch Huͤlfe 
der Teufel, oder der Seelen der Verſtorbenen, 
entdeckt worden. Er nimmt auch die Irrwiſche, 
Beſitzungen ber böfen Geiſter, daemones incu- 
bos und fuccubos, die Heren, bie zu ihrem Sab» 
bach gehen vor, und erzäblet von einem iedweden 
Diefer Puncte fehr wunderbare Gefchichte, deren 
einige er für aanz unmiberfprechlich ausgiebt. Aus 
allen diefen wefhichten, fo er in Diefer Diflertati- 
on gehaͤufet, folget, fagt er, daß bisweilen gute 
Engel erfcheinen, bisweilen die Teufel, biswetlen 
auch die Seelen der Berftorbenen, bisweilen. Pol- 
tergeifter,, von welchen man glaubt, daß fie von 
einer Mittelgattung zwifchen guten und. böfen Gei⸗ 
ftern find, bisweilen endlich, auch Werftordene in 
- ihren eigenen" Leibern, oder Teufel-in den Körpern 
Der Verftorbenen., Ob er nun gleich eine” groffe 
vn . MM enge 
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"Menge dieſer Geſchichten als fabelhaft anſiehet, 
und ſehr viel von dieſen Erſcheinungen für chimaͤ⸗ 
riſch haͤlt; ſo behauptet er doch nichts deſtoweniger, 

daß es unter denſelben wahrhaftige gebe, die man, 

gleichwie andere Erzählungen und Geſchichte uns 
: terfcheiden koͤnne, wenn man fie nad) ven Regeln 
einer gründlichen Critick unterſuchet, und das An⸗ 
fehen der Schrifefteller,, fo. fie Vorbringen, Die 
Möglichkeit ver Geſchichten und bie Umftände der 
Erzählungen in eine genaue Erwaͤgung ziehet. 
Was aber endlich die Art und Weile anbetrift, 
wie diefe Erfcheinungen gefchehen: fo bringe e 

. Alles, was man Davon fagen kann, unter folgende 

Puncte. Er fagt: 1) die Engel und Teufel, find 
öfters den Menſchen erfchienenz Die von den Leis 
bern abgefchiedene Seelen find öfters wiebergefont- 
men; und beyde können noch öfters eben daffelbe . 
hun, 2). Die Art und Weife diefer Erſcheinun⸗ 
gen und einer folchen Wiederfunft ift eine unbe⸗ 
kannte Sache, die Gott dem Difpuriren und den 
AUnterfuchungen der Menfchen überläßt.3) Es habe ei» 
nigen Schein, baß dergleichen Srfcheinungen von 
Seiten der guten und böfen Engelgar nicht wun⸗ 

derbar fepn, fondern ‚daß fie Gott bisweilen aus 

Urfachen zulaſſe, deren Erkenntniß er fih allein. 

vorbehalte, 4) Man fönne hierüber Feine gewiſ⸗ 

fe-Regeln geben, noch ein demonftratives Urcheil 

" fällen, indem es uns an einer vollkommenen Er⸗ 

fenntniß der Natur und der Kraft ber Geifter feh- 

le. 5) Man müfle von Erfcheinungen, die im 

Traume geſchehen, anters, als von denen urthei« 

len, 
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fen, bie Wachenben mwieberfaren, unbfoieberum 
änders von Erfcheinungen veſter, redender, gehen⸗ 


ber, eflenber und trinkender Körper, als von Er⸗ 


ſcheinungen der Schatten, oder neblichter und Hufe 
tiger Körper. 6) Es wäre alfo eine Bermegen- 


‚beit, wenn man in diefee Sache gewiſſe Grund» 


fäge beftimmen, oder überhaupt ein allgemeines 
Urtheil Darüber fällen wollte, indem eine iedwede 
Art von Erfiheinungen eine befondere Erflärung 
erforderte, mie er folches infonderheit von einer ie 


den darthut. Beym Schluffe gefteber er, feine ' 


Sefer werden fagen, er laſſe fie in der Verwirrung, 
und anftatt ihnen von den Erfcheinungen ber Geis 
fter Sicht zu geben, mache er dDiefe Materie voller 


Zweifel und Ungewißheit. . Er bat nichts dage 
gen einzuwenden. Er entſchuldigt fi) aber da» 


mit, fein Zweck fey nicht geweien, uns die Art 


und Weife zu erklären, wie diefe Erfcheinungen 
gefcheben, fondern überhaupt zu geigen‘, baf fie 
nicht nur möglich, ſondern auch in der That wirk⸗ 


lich und wahrhaftig find, und durch das Anfehen 
der Heil, Bücher des A. und N. T., und durch 
das Zeugniß Griechifcher und Sateinifcher, Chriſt⸗ 
licher und beybnifcher Schriftiteffer bewiefen wer⸗ 
den. Uebrigens erfläret er, er fen gar nicht Wil⸗ 
lens gervefen, ‚alles Dasienige, mas man davon 
bey Schriftftellern finder, die feine göttliche Ein 
gebung gehabt, zu behaupten, noch felbft für al 
les dasienige gut zu fagen, mas er in diefer Dif 
fertation angeführet. Die Materie von den Vam⸗ 
piren hat er in einer andern Differtation ebgehen- 
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del. Der ganze Tractat iſt soo Seiten in m, - 
ſtark. Am Ende deflelben ift wegen Verwandt⸗ 
ſchaft des Inhalts eine fchen 1707. gedruckte: Dife 
ſertation des Hrn Calmets, die Hr. Bathlef 
ausgelafien hat, beygefuͤget. Ihr Titel iſt: 


Differtation für ce, qu’ on doit penfer, 
de P apparition des esprits a P_occalion de !’ 
avanture arrivee a faint Maur. 


Die tüngfte Schrift des Hrn Calmets ift 

' Trait& hiftorique des eaux & bains de Plom- 
bieres, de Bourbonne, de Luxevil, &de 
. Bains. Paris 1748. 333 S. in Octav mit 16 Kupf. 
Die Bader zu Plombieres figb wegen ihrer ſanf⸗ 
ten, feiffenhaften ‚, lindernden und eröfnendben Kraft 
fehr beliebt, und fehon feit uralten Zeiten im Ge⸗ 
braudye. Man hätte nicht nörhig, bey dem Ba⸗ 
«den fo furchtſam zu ſeyn, und erft die Hände nur 
ins Waffer zu laflen, und niemals tiefer, als bis 
‚ an die Bruft zu baden; denn die Hige zu Plom« 
bieres iſt nicht gröfler, als zu Aachen, wo man bis 
" am Halfeim Waffer fist. Im groffen Bade wird 
ein Eyin wenig Minuten gar: Aber auf dem Feu⸗ 
er ſiedet das Wafler nicht eher , als gemein Waſ⸗ 
fr. Die Wärme ift aber doch unbeftändig und 
groͤſſer vor dem Regen, als weil es regnet. Die 
Dampfbäder werben hier durch heiffe Quellen zu⸗ 
wege gebracht, die zu unterft in fteinerne Zellen 
laufen , und bie fißenben Kranfen in Schweiß 
- Beingen. Kerr Calmet handele hierauf son der 
Ä | aͤrme 
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"Wärme dieſer Bäder, Sie kommt nicht vom 
Kies, den man bierum gar nicht findet, nod) vom 

wefel, davon feine Spur dabey if. Der 
Verfaſſer glaube vielmehr, die Wärme entftehe 
aus einer Gaͤhrung widerwärtiger Sale. Bon 


den Bädern zu Wyevil glaubt er, fie feyn ſchon 


den Römern bekannt gewefen. Man findet dafelbft 
auch Eifenquellen,. die in Eurzer Zeit mit Gallaͤp⸗ 
. fein bimmelblau werden, Die übrigen Waſſer 
find ganz kurz berührer. Des Hrn. le Maire An⸗ 
merfungen über die Plombierifhen Qvellen, die 
Hr. Calmet in fein Werk eingerüdt hat, haben 
ihren Mugen. Er hat in denfelben überaus we⸗ 
nig Bergart gefunden, und zwiſchen den warmen und 
Falten Seiffenwafferg ift der. Unterſchied fehr Elein. 
Wenn man bey ben letzten nur etwas. tief gräbet; 


ſo findet man auch warme Erde. Das flüchtige. 
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Weſen dieſer Waſſer verliehret ſich, wenn man fie 


verſchickt, und es iſt nicht moͤglich, ihre Kraͤfte 
P erhalten. Endlich folgtein Auflag eines Kriegs 


aumeifters, Namens Overlonde, mworinn er 


zeigt, wie man fich Diefer Gefundgvellen mit meb- 


rerer Bequemlichkeit und Anftändigfeit bedienen - 


koͤnne. Goͤtting. gel. Zeit, No. 117. von 1749. 


Aus dem Journal des Scavans vom April 


1749. S. 547. erfehen wir., daß einem zu Pa: 
ris in Quart abgedruckten Bibelwerk aus Des Hn. 


Calmers Commentariug über die Bibel ſehr vie⸗ 


3Zuſate 


les beygefuͤget worden. 
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u 702 des Herrn 
Erich Julius Biorner, 
P im VTheil der Geſchichte. 


Yaht r7a2. lieferte er der gelehrten Melt 
Tim ‚Tractat De orthographia linguae 
ſuiogothicae, tam runica, quam vulga- 
ri. 2 corrupto medii aevi ſtilo vindicanda, 
occafione amicae difceptationis de pronomi- 
aum Tu & Fe rectiore fuedica fcriptione per 
Du & De, quam Tu & The, quibus accef- 
ferunt non modo brevis expofitio conveni- 
entiae runarum gothiearum cum litteris ebra- 
icis, graecis & romanis, ſed & fpecimen ex- 
termporale harmoniae moelofcando - gothi- 
cae, praefixis prolegomenis de initiis & mi- 
rationibus gentium Icando - gorhicarum. 
Fiolmiae. 22 Bogen in Duart. Anfangs geiget 
der Herr Afleflor, daß die ehemahligen uralten 
Sfanbogstfen nicht mehr, denn 16. Runen oder 
Buchſtaben gehabt, folglich der allereinfältigften 
Ausfprac)e der Wörter fich bedienet, und niemals 
die benden Buchſtaben T und D, wenn eine Ad⸗ 
iration darauf folger, ausgefprochen und-gefkhrie 
en 
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ben haben. Er rechnet fie daher, fo wie bie uͤbri⸗ 
gen fibilantes und dentales, deren fich fünderfich 
bie Islaͤnder bedienet, zu der angellädjfifchen und 
franfifch »teutfchen (theorifeifhen) Mundart, die 
auch in fe fern ſtlaviſcher Abfunfe fey, und dahin 
ehöre auch der fo mannigfaltige Gebrauch des ad⸗ 
irirten Buchftabens, und deſſen Verwandelung 

in ein K., wie nicht weniger die faſt wunderbare 
Verdoppelung diefes und anderer Mitlaute. * 
Siarner mache verſchiedene critiſche Anmerkun⸗ 
gen uͤber die runiſche, ſtandogotiſche und islaͤndi⸗ 
ſche Rechtſchreibung, ſonderlich was die Zuſetzung 
- der Strichelgen und Puncte betrift, die er für ei 
ne Erfindung neuerer Zeiten hält. Da übrigens 
bisher ein Streit gewefen, ob das Wort ihm im 
Sochwediſchen durch the oder de, und das Wort 
du durch du oder tu ausgedrückt werden müßte: 
p sit ee es mit.dem erften, welcher Rechtfchrei« 

duug auch die dortige Canzey folge. Beſagte An⸗ 








merfungen des Heren Bioͤrners gruͤnden fic) nicht. 


fo wohl auf den in Schweden in. groffer Menge, 
in Dännemark und Norwegen aber in weit gerin⸗ 
gerer Anzahl gemein gemachten feinernen Denk, 
malen, wiewohl auch folche von allen unpartheyi⸗ 
chen Kennen, wegen ihrer ungemein einfältigen 
‚Eharacteren und Wörter vorlängft als ächt und 
glaubwürdig angenommen find, fondeen vornaͤm⸗ 
üch auf gefchriebenen Codicibus, die fo wohl aus 
Rumen, als gemeinen Buchftaben beftehen, und 
genugſam an den Tag legen, daß ber Barharis⸗ 
mus der mittlern Zeit ſich nach und nad) unter Die, 

| = | der 
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Der isländifchen ganz nahe fommenbe, und fich in 
Der gemeinen Sprachart meit reiner zeigende, ſtan⸗ 
dogothiſche Sprache gemenget habe. Man führee 
beyläuffig. verfchiedene heydniſch⸗ ſchwediſche Woͤr⸗ 
ter an, die den angelſaͤchſiſchen, griechiſchen und 
römifchen gar nahe kommen. z. E. Jul, der Nah⸗ 
me des groͤſten Feſttages bey den Heyden, Oel oder 


Bior, Bier, Pell, eine Decke, Hlaem, (muſal⸗ 


pinus) Horg, ein Goͤtzentempel. Durch Zuſam⸗ 
menhaltung der Runen mit den hebraͤiſchen, grie⸗ 
chiſchen und roͤmiſchen Buchſtaben erweiſet Herr 
Bioͤrner derſelben Alterthum, fo ſich auf die Aehn⸗ 
lichkeit der Zuͤge gruͤndet. Aus Mangel der Zeit 
hat er dieſe Aehnlichkeit nicht auch aus dem drey⸗ 


fachen etrusciſchen Alphabeth des Juſti Fontani⸗ 


ni gewiſſer machen, noch eine alte Muͤnze erklaͤ⸗ 
ren koͤnnen, worauf zugleich mit dem Bilde eines 
Wolfes das Wort Ulph in etruseiſch⸗ gothiſchen 
Buchftaben zu lefen iſt. Doc) boffer er dieſes in 


- feinen Antiquitatibus rei nummariae in Suecia 


nachzußolen, Endlich flellet Here Bioͤrner nach 
Anleitung einiger Kapittel der von dem Ulphilas 
verfertigten bekannten Ueberfegung der Evangeli⸗ 


ar Matehäi und Lucaͤ, eine artige Vergleichung 


zwiſchen der möfogorbifchen und alt ffandogorhi« 


ſchen Sprache an, um beyder Uebereinfunft, und 
iener eigentlichen Urfprung Flärer zu machen, wo⸗ 
bey er einige, den wenigſten heut zu Tage mehr 


bekannte Wörter dieſer Ueberfegung erklaͤret.' ſ. 


Hamb. Bericht. No, 88. von 1742. Ein gelehr⸗ 


ter Greund des Herrn Sidenene ſchickte ihm ſei⸗ 


ne 


® 


» 


⸗ 
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ne Anmerkung ſchriftlich über dieſe ſchwediſche Or» 
tographie zu, uͤber welche Herr Bioͤrner Erinne⸗ 


rungen mitgetheilet hat. Selbige ſtehen im IV. 


Vili XII. XIV. und XXI. Stüd der Ham | 


burg. Beytraͤge zur Aufnahme der gelehrten Hi- 
ftorie und der Wiflenfchaften von 1743. und betra⸗ 


gen wohl ein paar Bogen, die voller Merfwür: 
digfeiten find. f. auch das XXVI, Stud, we | 


die Kecenfion der Orthographie vorkommt. 


Im Jahr 1743. 
In dieſem Jahr hat Herr Bioͤrner dem er- 
fen Bande der Hamburgifchen vermifchten Bis 
bliotheck, dem II Stuͤck Mo, VII einverleiben laf- 


fen: | 
Vergleichung der beyben, dem Anfeben 


nach unter fich ffreitenden Rechnungen in 


der genealogiſchen Foige Des ſchwediſchen 


Koͤnigs Olof Skoͤtkoning. Herr D. Net—⸗ 


telbladt hat im V Theil feiner ſchwediſchen Bi⸗ 


bliotheck von der. ſerie genealogica der ſchwedi⸗ 
ſchen Könige eine weitlaͤuftige Nachricht mitge⸗ 
theilt, welche nach dem Urtheil des Herrn Bioͤr⸗ 
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ners aus der Feder des Herrn Prof. Olof Cel- 


fius in Upfal geflofien ift, mit dem er einen ge- 


kehrten Streit hat. *° Herr Celfius folgt dem 
U Daͤni⸗ 


” Yu Irrthum haben wir gemeynet, Herr An⸗ 
dreas Celſius, deſſen Geſchichte wir im dritten 
Theil beſchrieben haben, waͤre mit Dem Herrn 
Biörner in Streit gerathen. Man wolſe die 

ſon Fehler güsigft verbeſſern. 


\_ 
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Daͤniſchen Torfäus, und beftreitet die Schwedi⸗ 
ſchen Antiquarien, Ruöbeck, Lagerloͤf und 
Fundius, weswegen er vom Herrn Bioͤrner 
ſowohl in feiner hiftoria crit. fcriptor. feptent. 


als auch vom neuen in der Hamb. vermiſch. Bi⸗ 
blioth. widerleget iſt. 


* 


In den Upſaliſchen Alis litterariis von 


‚1739. haben die Sammler ein partheyifches Urtheil 


von des Heren Bioͤrners Volumine hiftorico, 


! 
> 


ret haben. Herr Bioͤrner ift aber wider diefe - 


welches Herr Rathlef ©. 149. anführet,, gefällt. 
Ohne Zweifel wird Herr Celfius die Feder gefüh- 


Richter in den Hanıburg. Bericht. Mo. 42 von 
' 1743. vertheidig. Ja, es hat ſich Herr Bioͤr⸗ 
ner auch felbft einmal in denfelben Berichten, naͤm⸗ 


| 
|» 


lich in folgenden 43 Stuͤck, die Mühe genommen, 


wegen der Recenfion feiner orthographiag fueo- 


} 


gothicae im 26 St. der Hamb. ‘Beyfräge, eines 


und das andre zuerinnern. Der Herr D. Haus⸗ 


wolf hat fie einrücfen laflen; fie ift aber fchen 


vorher in Upfal in den Actis litterariis gemein 


Schediasma hiftorico- gengraphicum de 


Varegis, heroibus (Candianis & primis Rus- 
ſiae dynaftis. Stockholm 1743. ı Alphab. in 4. 


nn ee an ⸗ã· 


Herr Bioͤrner zeiget 1) daß die Varegi Grenz. 
wächter yon ben Königen in Skandien und bes - 
fonders von den ſchwediſchen Königen geweſen find. 
2) entroirft er ihre genenlogifche Folge von dem 
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erfien Varego , dem Tryggve oder Truvor, 
welcher im 6 Jahrhundert gelebt hat, bis an Her⸗ 


rauder, oder Aurich und Kvillan oder Sina⸗ 


us, die fich in: 8 Jahrhundert hervorgethan ha- 
ben. 3) weifet er, daß die Ruſſen eine felavifche 
Nation find , welche Flein Riſaland, an dem See 
Ladoga belegen, eingenommen, und daher nad) 
gebends ihren Nahmen empfangen haben. Ge 
Dachtes Rifaland foll feinen Nahmen von: den al 
ten Rieſen haben, welche vor Alters darinn ge 
wohnet hätten, - Vorne ift eine Warege in Kup⸗ 
fer geſtochen. f. Hamb. Bericht, No. 78. von 
1743. Der in Kupfer geftochene Varege ift der 
aus Sfandinavien herſtammende rußiſche Groß⸗ 
fuͤrſt Oddur oder Bdley. Herr Biorner hat 
eine lateinifhe Befchreibung dem Kupfer benge- 
füge, die man auch) in den Hamb. Bericht, Pie. 
89. von 1743. lefen fann. . 


In den Alton. gel. Zeit. Po. 62, von 1745. 


berichtet man, Here Bioͤrner hätte im einem 


fe} 
ine. 


‚ bes vorzufommen pflegen. 


Sendfchreiben fein Bedenken über verfchiedene, in 
der gothifchen Sprache befindliche, Wörter eröf- 
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net, welche in den Alterthuͤmern feines Vaterlan- 


\ 


Auch wird daſelbſt berichtet, daß ſeine verſpro⸗ | 
f S. 154. angezeig 


chene und vom Heren Rathle 
te Schrift: Aetas numorum Suio - gothico- 
rum. wirklich abgedruckt fen. f. dag 74 Stüd ber 


unwider⸗ 


Zeit. von 1745. Hr. Bioͤrner ſucht darinn durch 
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‚ unmiderfprechliche Zeugniffe darzuthun, daß man 
bereits in den: älteften Zeiten goldne, filberne und 
fupferne Münzen in Schweden gefchlagen habe, 
und zwar von dem Metall, welches von andern 
Orten hineingebradyt werden. Kr glaubt, daß 

- Die gotdne Münzen ſchon vor und nach den Zeiten 
des Zweyten Odius in feinem Baterlande gebräuch- 
. lich gewefen, worauf mah die Nahmen. und Bild. 

niſſe der heydniſchen Goͤtzen gepraͤgt. Ferner re⸗ 
det er von der Art des Frauenſchmucks, welcher 
einer Muͤnze ſehr aͤhnlich war, und an dem Halſe 
an einer Kette getragen wurde, die man auf go⸗ 
thiſch Men zu nennen pflegte. Von derſelben ſagt 
er, daß fie in alten Zeiten fehr gebräuchlich gewe⸗ 
fen, und auf lateiniſch monilia genennet worden, 
welches er gegen: Scheffers Tractate de orbi- 
bus aureis und de torquibus behauptet. _ End» 
lid) werben alle Muͤnzen verändert, verbeflert und 
in eine richtigere Drdnung gebracht , welche. vom 
Elias Brenner in feinem 1731. zu Stockholm in 
Quart berausgegebenem Thefauro nummorum 
Suio-gothicorum auf ben beyden erften Tabel⸗ 
len angeführet worden. 


-. Man findet in den Goͤtting. und Alten. ge- 
fehrten Zeit. von 1745. noch ein Paar andre Buͤ⸗ 
cher ‘des Heren Bioͤrners angeführe. Herr 
Racthlef hat fte aber fchon Angezeigt, und es find 
Die Recenſionen in befägten Zeitungen nur fo fpäte 
mitgetheilet. | | 

Im Jahr 1748. hat Herr Bioͤrner eine 
| P 3 Schrift 


= 
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Schrift von 30 Bogen in Quark zu Stockholm 
herausgegeben, ‚welche das Alter, die Bewoh—⸗ 
nung und Bebauung ber ſchwediſchen Reiche be⸗ 
trift, wobey er dann zugleich uͤberhaupt von allen 
nordiſchen Reichen anfuͤhret, wie weit ſie ehedem 
bewohnt geweſen; wie weit ſich ihre Ufer erffre- 
det haben; und wie hoch ehebem die Oſtſee ſowohl, 
als die Weftfee gewefen fey; welches er denn zu 
erft hiſtoriſch geographifcy und darauf größren 
£heils naturmäßig abhandelt, und den Schluß mit 
einem Briefe, der den Urfprung der Sinnen, Lap⸗ 
pen und Samojeden von den famaritanifchen Sf 
raeliten betrifte, machet. Er bat von dieſer 
Schrift felbft einen Auszug in den Hamburg. ‘Bes 
richten No. 54. und f. von 1749. wie auch im, 
und folgenden Stüden von 1749. mitgetheilet.. 





FIortſetzung 
| der Lebeusgeſchichte 
des Herrn Probſts Ä 
Johann Chriſtoph Haren 
Vvergß. 
5: Ernft Ludewig Rathlef, Dberprebiger zu 


Diepbolt, Hat in der Befchichte ietztle⸗ 
bender 
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bender Gelehrten V Th. S. 94 — 144. das 
erſte und vornehmfte Stück diefer Lebensgefchichte 
allbereit beygebraht. Es ift aber dabey annod) 
zu erinnern, daß: des Hrn. Harenbergs Lehrer in 
ber ebräifcyen und rabbinifchen Sprache mit ſei- 
nem ganzen Nahmen Ehriftian Lebrecht $els 
- gebeiflen, von welchem man den Juͤdiſchen 
Wegweiſer und eine Anmeifung jur ebräifchen 
Sprache, Viam ad linguam [andlam, gedruckt 
geſehen. Unter die Lehrer des Herrn Harenbergs 
iſt auch der fel. Hofrach Johann Paul Kreß zu fer 
Gen, deflen Borlefungen über das Specimen iu- 


ris und Willerdings Kirchenrecht er beygewohnet 


bat. Er hielt 1717. eine Rede in der Helmſtaͤti⸗ 
fchen Univerficäts : Kirchen von dem brennenden 
und fcheinenden Lichte, Johanne dem Täu- 
fer. Dies erbellet aus des fel. D. Chriftopho- 
ri Henrici Rittmeieri Schrift, welche zu Helm- 
ſttaͤt 1717, 4, an das Licht trat, und den Titel führe: 
Epiflolicum de fludio theologico atque homiletiso 
recte inflituendo confilium, a D. Hieronymo Wel-. 
lero per[eriptum, editum ex manufcripto a C. 
H. Ritmeiero. Er ehligte 1721. die Sungfrau 
Sophie Eliſabet Henzen, eine Tochter Herrn 
Paul Joahim Henzens, Churfürftl. Braunfchweig- 
süneburgifchen Amts:Baufchreibers durch das Für- 
ftenehum Calenberg und Erbinnhabers des adeli- 
chen Gutes Bruchhof ohnweit Eaffel, mit welcher 
ee zeben Kinder gezeuget, deren annoch fechfe, ein 
Sohn und fünf Töchter, im Leben find. Zu ben 
Mifcellaneis Berolinenfibus hat er die Probe- 
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ſtuͤcke eingefenbet, welche Herr Rathlef S. 135-137 
angeführer. Es iſt aber nur ein Stuͤck abgedruckt im 
fechften Tome, welcher 1740, 4, zu Berlin an Das 
* ‚sicht getreten. Der Titel ift alfo eingerichtet ©. 
204: Diatribe biflorica, qua oflenditur, Otto- 
'nem, Marchionem Brandengurgen[em , fuiſſe, 
fecwlo XIII excunte, iudicem pacis regie per 
. Saxonie tractus generalem. Nebſt dem Mark: 
Graf Dtten waren noch andere allgemeine Erhal- 
ter des Landfriedens in Sachſen, welche «in eige: 
nes Siegel führten , welches bie figende Gerechtig- 
keit mit einem quer vorgeftellten bloffen Schwerd- 
te Darftellete, j ' 


». Sn ven Novis Eruditorum Adtis findet | 
man von ihm eine Abhandelung von dem Kaifer 
-Lothario Il. - Gie flehet. in Supplementis ad 
‘Nova Alla Eruditorum To. Il. Sect. V pag. 237: 
und führe: Die Auffchrift: Diatribe de. Lothario 
illo [ecundo, Rege & Imperatore, cuius reſpectu 
Lotharius Saxo,' Rex Romanorum & Imperator, 
Jefe in diplomatibus & figillis appellavit tertium 
'Romanorum Regem, item tertium nominis [wi 
Imperstorem. Von dem tande Arampaddan,_ 
wo Bethuel und Laban und auf einige Zeit Jakob 
gewohnet, hat er ebenfalls in den Novis Actis 
Eruditorum 1740. S. 270. eine Abhandelung 
nebft einer fleinem Landkarte geliefert. Der Ti» 
tel derfelben iſt alfo abgefaflet: Periculum geagra- 
phicum de Regione Arampadden [eu Aramnaha- 
raim eiusque urbe Haran. Deſſelben Parergon de 
5 | Pagis 


u 0 90 233 


Pagis antiquis Dioecefeos Epifsopalis Hildenerhe- 
menfis it in gedachter Monatfchrift 1741. ©. 161, 
zu finden. Weil diefer Verſuch nach dem Auszu⸗ 
ge aus des fel. Herrn Paft. Joachim Berward 
Lauenſteins Hiftoria Epifcoparus Hildefienfis 
diplomatica ihren Plag erhalten hatte, fo ließ fich 
Herr tauenftein aufbringen, daß: er fich gegen ei- 
nige Ausbeflerungen, welche ihm ſehr glimpflich 
vorgehalten waren, mit einiger Heftigkeit zu ver- 
theidigen fuchte. Seine Diplomatilche Hiſto⸗ 
— des Bißthums Hildesheim war 1740, 
4, im Schroͤderiſchen Verlage zu Hildesheim an 
Das Licht getreten, und in den Novis Eruditorum 
Adis 1741, P. II Martii ©, 152, f. zum Auszu . 
ge angewendet, © | 
Dagegen gab Herr tauenftein, damahls 
eriter Prediger an der Kirche $. Michaelis in der 
Altſtadt Hildesheim, 1741, 4, Hiforiam Epifcopa- - 
tus Hildefienfis a frivola Lipſienſium cenſura 
vindicatam , eine Schrift von 14 Bogen, in teut- 
ſcher Sprache heraus, Er wollte es geglaubet 
wiſſen, daß Herr Harenberg der Verfertiger des 
Auszüge geweien. Indeſſen famen des legten 
Origines Hildenesbemii, Bennopolios, & Ben- ' 
neburgi in dem erften ‘Bande der Milfcellaneo- 
rum Lipfienfium Nouorum p. 237. im Jahre 
1742. heraus, und in den lateinifchen Novis Ac- 
tis Eruditorum wurde die abgenoͤthigte Ders 
theidigung des Herrn Lauenſteins in einen Aus 
zug gebracht, und diefem zugleich bey nahe hundert 
Fragen zur Beantworeung vorgelegt, in der Hoff: 
| , P 5 nung 
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nung, er wuͤrde bey genauer Unterfuchung feine be⸗ 
‚gangene Fehler zu verbeflern bemüher feyn. Aber 
Herr tauenftein zog eine neue Verantwortung ber- 
vor, und griff Herrn Harenberg darinn namentlid) 
an. Diefer wolte fih in den Federfrieg nicht na- 
mentlic) einlaffen. Darauf gab iener zu Hildes- 
heim 1745, 4, Specimen Geographiae medii «vi 
diplomatick, hoc efl» Deferiptionem dioecefis 
. Hildesheimenfis per ‚antiquos [uos pagos in lateini- 
fcher Sprache innerhalb 18 “Bogen heraus. Er 
‚gibt darinn im IH Eapitel für, Daß die. Urfunde, 
worinn der deutfche König Heinridj IL ıcız zu "Wer: 
be die Grenzen pes bifchöflichen Hildesheimifchen 
Kirchenfprengels beftinnmet haben foll, aͤcht fen, 
und frachtet, daſſelbe zu retten, weil Herr Ha« 
renberg Daflelbe für unaͤcht erfläret hatte. 
Das Wort oriundus erfläret er, Herr Lauenſtein, 
durch erzogen. Er fahe niemanden wider ſich 
auftreten, und ftarb-als Prediger zu S. Jacobi in 
Hildesheim 1746. nad) Johannis. Was fein ver⸗ 
meinter Gegener wider benfelben entworffen hat: 
te, das feßte er als einen Anhang zu der, in der 
Muͤſſe zu Hoja und Minden 1740. und 1744. ges 
fammleten, Hiſtorie von denHerren und Grafen 
zu Hoja, Bruchhauſſen, Diepholt und 
Rietberg. Mit dieſer Hiſtorie wird der Anhang 
dermahleinſt zugleich ans Licht treten. | 
Indeſſen erklärten des regierenden Herzogs zu 
Braunſchweig· Luͤneburg, Carl, Durchl.den Hrn. Ha⸗ 
renberg 1745. um Johannis zum Probſte des Klo⸗ 
ſters 8. Laurentüi vor Schoͤningen, lieſſen benfel 
en 


5 
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en nah) Michaelis durch den Herrn Conſiſtorial⸗ 
Raht und Abe, Herrn Johann Lorenz von Mos- 
beim, wie auch den Herren Geſandſchafts⸗Raht von 
Voͤlker einführen, mit dem gnäbigften “Befehle, 
Daß er bey dem damahls - in Braunfchweig errich- 
‚ teten Carolino in den Stunden, welche er von 
andern Amtsverrichtungen frey haben ‚würde, bie 
Kirchengefchichte und die Staatsgeographie dar⸗ 
inn Öffentlich vorlefen follte. Es haben ihn einige 
Zeitungen und Schriften bald einen Directorem. 
bald einen Curatorem des erwehnten Hechfürft= 
lichen Carclini genennet. Man fagt aber, daß. 
er folches Amt verberhen habe. Die Bemegungs- 
gründe dieſes Umftands find uns: nicht befannt, 
Er ift aber mit gröflerem Rechte Profejfor Caro- 
limi honorarius genennet. In der Abficht Des ge⸗ 
Dachten Carolini hat er vier Ankündigungs-Schrif: 
ten und einen Bogen Thefum mifcellanearum, 
worüber der Edle Johann Phillipp Ernft Bremer 
unter feinem Beyſtande 1747, 25. Nov. difputiret 
hat, herausgegeben. Wir wollen die Titel herfe- 
Ben oo | 


Programma Brunfuicenfe e primuni, quo 
verum © genuinum [enfum capitis VIII Da- 
nielis ex hiſtoria ecclehaflica & civili, ex an- 
siquitatibus iudascis — — in grati- 
am - yecentiorum', qui Ifatorum mirabilium 
proxime inflantium ſunt precones , edierit. 
Brunfuigg 1745. 4. 44 Öogen. Herr Job. 
Hein hatte behaupten wollen, daß in dem „Jahre 

1747 
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1747. ober 1748. bie Erbe in ein Borfpieldes tüngften 
Gerichts gefeget werden würde. Zudem Ende batte 
er fi) auf das achte Kapitel Daniels bezogen. Er 
fehrieb an den Berfafler, und begehrte die Mitthei- 
fung dieſer Schrift. Diefer überfendete ienem das 
DBegehrte über Potsdam, woſelbſt damahls in der - 
Nachbarfchaft Herr Hein als Prediger ſtund. Jener 
antwortete, unb bifligte faftalles; ftarb aber bald 
Darauf an einer auszehrenden gelinden Krankheit. 


Theologia primorum Chriflianorum dogma. 
tica, ex monumentis Patrum ecclehaflicis cob 
ledta. Brunfuici 1746, 4.12 Bogen. Es wird 
darinn .gezeiget, daß die Lehre der Proteftanten die 
allgemeine Lehre der erften Chriften gewefen fen. 


Stirpis Eflenfis Origines, Progenitores Se 
reniſimorum Ducum Brunfuito- Luneburgicorum 
feptem. Brunfüici 1748. 4.7 Bogen. Er 
beſtaͤtigt hierinn Die genealogifche Ableitung derHer- · 
ven Herzoge von den Märfgrafen aus Hetrurien. 
Was andere aus dem DBerfafler des Buchs vom 
Mailändifchen Adel vorgetragen, bat Muratorio 
olfbereit in den Eftenfifchen Alterthümern im erften 
Bande S. ı7. entfräftet. 


De Parabolanis vetaris eccleſiæ chrifliana. 
Brunſuici 1748. 2 Bogen. Es gab in der 
erſten Kirche Perfomen ,  weldye ihr Leben 
nicht liebten bis in den Tod, inſonderheit Kran⸗ 
kenwaͤrter zu Alexandrien und Epheſus, welcheman 
Parabolanos nennee. 

Wider 
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u Wider den berüchtigten Edelmann hat er eine 


⸗ 


delmann, nach der 


Schrift von drey Alphabeten herausgegeben, die 
aus zwey Theilen beſtehet. Der allgemeine Ti⸗ 


tej iſt alſo abgefaſſet: Die gerettete Religion 


oder gruͤndliche En: des Glau⸗ 
bensbekentniſſes Johann Chr 


1747, 8. ı Alphab. U TH. 1748, 2 Alph. 
Zwey Keligionefpötter , Celfüs und E⸗ 


gleichheit beider mit dem Inhalte der chriſt⸗ 
lichen Lehre des Origenis. Leipzig 1748. 8. 
44 Bogen. Man hat in einigen Wochenfchriften 
dieſe Abhandlung einem Ungenannten zugefchrie- 
ben. Aber der Verfaffer hat feinen Namen .auf 
dem Titelblate deutlich gnug ausgedruͤcket. Edel⸗ 
mann fonnte diefe Schriften fo wenig zu: feiner 
Beflerung annehmen, daß er vielmehr auf Anftife 
ten liederlicher und unartiger Menfchen dagegen 
ein Evangelium, und nachher noch einen ‘Brief 


- berausgab. Hierauf antworteten die beyden bes 


Fannten gelehrten Männer, "Johann Friederich 
Falke in der Neuen Offenbabrung 1748, 8. 
vor welche der Hr, Probft eine Einleitung in bie 
Quellen der Brengeifteren feste; und der Here 
Prof. zu Gieſſen H. Chr. Nebel in der Lehre von 
Gott und der heiligen Schrift, wider vie Laͤſte⸗ 
rungen der frechen Geiſter, ſonderlich des berüch« 
tigten J. Chr, Edelmanns. Die erſte Sat 
; | | i 


9 
— 


| iſtian Edel⸗ 
manns, Braunſchweig und Hadesheim. 1 Th. 


ehnlichkeit und Un⸗ 
aͤhnlichkeit ihres Lehrbegeiffs, und der Uns 


\ 


\ 


— — 
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ift zu Helmflär gedruckt, die andere aber zu Frant. 
furt am Main ans Licht gerreen. Zu Ende 
des Jahres 1749. gab der Hr. Prebft auf 12 Bo» 

en, weldye er auf feine Koften druden laſſen, 
eine teutfche Schrift heraus unter Dem Titel: Die 
Befeftigung des Herzens Durch die Gnade 
wider den Unglauben. Es ftehen unter dem 
Titel Die Worte aus dem Boileau: 


Alidor, aſſis dans fa chaile, 
midifoit * ciel en ie 

Il peut medire aufh de moi. 

Ie ris fur fes difcowrs frivoles. 
Je fais fort bien, que [es paroles 
Ne font pas articles de foi. 


° Dem Camerario des Stifts S. Matrhaei 
in Braunfchweig, Herren Samuel Albert Müller, 
wünfchte er 1748. zu deffen Amts-und Ehe: {jur 
belfreude vermirtelft einer Schrift Glück, die den 
Titel führer: Einige Bedanken von dem ho⸗ 
ben Alter der Menſchen, als einem Kenn⸗ 
zeichen einer gejegneten Republic. Braun- 
ſchweig 1748, fol. 2 ‘Bogen. 


Das Heben Widekinds, des Biſchofs 
zu Winden, der 126c. geftorben ift, wie es aus 
ber Feder des Herrn Probfts gefloflen, hat Herr 
Daftor C. F. Kein feiner kleinen Schrift, die 
entlarvete Fabel vom Ausgange der Hamel⸗ 

ſchen Rinder, teinverleibee, ©. 41, f. Dies 
fe Schrift fam heraus zu Hannover 1749, 8. 
Des 
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Des Hrn Probfts “Brief von M. Anton Cor: 

Hin an den Herrn Secretorium Baring fteher in’ 
Diefes Keben des berühmten M. Antomii Corvi- 
»3 in ber Vorrede ©. 14, f. Dies Leben ift ges 
druckt zu Hannover 1749, 8. | 
Wir 'müffen auch etwas von bes Hrn Probfts 
Otiis Gandersbeimenfibus ſacrit, welche in Broe- 
delets Verlage zu Utrecht 1740, 8, innerhalb ı 
Alph. 14 Bogen ang Licht getreten, erinnern. Es 


kommen darinnen XIII Anmerkungen vor; 


1) de Cibo Ioannis Baptifie, 
2)' de ilis, qui Iefum vocant ava$eud 
few diris devotum, ad.ıCor. XII, 3. | 


3) de Interpundlione & expofitione loci diſ- 


Acillimi March. XV, 5. | 


4) de altero difcipulo, itineris Emauntivi 


ſocio, ad Luc. XXIV., 34. 


5) de loco ı Tim. Il, 3 - 7. 

6) de Prunis ignitiss pro capite inimici 
swervandis, ad Rom. XII. 20. Unter dem 
Heren Prof. Ande. Georg Wachner ift zu Goͤt⸗ 
tingen 1740. eine Difputation dagegen herausges 
fommen de Prunis in capite inimici ad Prov. 
XXV., 22 & Rom. XII, 20. Sie ift höflich 
und wohl gefchrieben. Der Reſpondent, welcher 
vermittelft derfelben die Magifterwürbe erhielt 
war Herr Auguft Befenius, nacmals Prof: 

r 


20 430e 


for der Griechiſchen Sprache zu Helmftär, iht 
Superintendent zu Scheppenſtaͤt zwo Meilen von 
Wolfenbuͤttel. | 


9) de Fertis ac donis Jacris ad illufdvands 
loca Lev. 11 & Eph. V, 2. 


8) de Itinere a Paulo Apofiolo quidem in 
Hifpaniam deflinato,. numquam autem effedlui 
data, ad Rom. XV,27. Der Herr Spier, 
..  Univerfitäts- Bibliochedfauffeher zu Wittenberg, 
bat nachher in einer eigenen Schrift diefe Mei— 
nung beftätigt. 

9) de clave folvente & ligante, ad Matth. 
XVI. 17. 1 9. " j 

10) de Originibus Waldenfium, Petro Wal. 
do antiquioribus. u 

IT) de Creatione mundi ex nibilo, ad Ebr. 
Xi, 3. 

12) de Commentitia Tritheitarum beresi. 
Herr "Johann Lami verantwörtete fich Dagegen 
in einge Wochenfchrife, zu. Florenz 1743, und die— 
fem antwortete dev Herr Probft in einer zu Genf 
berausfommendem Wochenſchrift 1749. 
;. 23) de Ofibas Meſſie haud fractit ad Ps. 
XXXIV, 20. 21. Fee 
Zu Ende ſtehet eine in der Kiofterfchule zu 
Amelungsborn gehaltene Rebe, de Felici in ter- 
ris Brunfuico - Wolferbüttelanis coenobiorum refor- 
matione Oratio Jcholaflica De 
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Der Inhalt dieſer Sammlung oder Otiorum 
iſt in den Novis Eruditorum Adis befindlich 


. 2749, p. 326, ſ. 


Drey Predigten beffelben find in des Herrn 
Sen. Friederih Wagners Sammlung ausers 
leſener Cangel Reden befindlih, Th. II und 
III; die erfte über Jo. VI; 27: die andere über 


Jo. %, 12» 16: um die dritte von der Fuͤrbitte 
des Zuigen Geiſtes fuͤr die Heiligen des 


Reichs der Gnaden uber Roͤm VIII. 26. 27. 

Die Meinung des Verfaſſers iſt in der Vorre⸗ 

de des Herrn Seniors zum dritten Theile beſtaͤr⸗ 
| 


. fe. | 


Der Herr Profeffor Johann Peter Kohl | 


| in Hamburg fing 1742. die vermiichte Hambur⸗ 
| gile Bibliotheck an in Octav. Es ſind drey 


aͤnde davon ans Licht getreten. Der Herr 


__ Probft hat barinn die Merkwoͤrdigkeiten feis 


ner weftfälifchen Reife in fechs Briefen befchries 
ben. Sie gehen auf bie meiften Theile der Ge⸗ 


lehrſamkeit. Der erfte Brief ſtehet in II B. ©, 


894 : 910. Die fünf übrigen ‘Briefe ftehen im III 
Bande. . Die übrigen 12. Briefe nebſt zwey la⸗ 
teinifchen Abhanbelungen , über Roͤm. IX, ıg, 
und 1 Cor. II, 15. find bey Herm Prof, Kohlen 
liegen geblieben... " | 


Herr M. Johann Chrifkian Mehlhorn, 
Pfarrer zu Gelenau bey Leipzig, gab um das 
Jahr 1740. aus allerley ſerſtvncten Abhandlungen 


eine 


— 
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eine gründliche Erklaͤrung der Zeil. Schrift 
altes Teflaments, und vers erfte ſechs Bänder 
in Quart über die fünf Bücher Mofis beraus, 
Martini zu Leipzig ift Verleger davon. Der Hr. 
Probſt hat dazu einige Beytraͤge ertheilet, und vier 
ſchwere Kapitel erkläre, nemlih Num. XXI, 
V B. ©. 1304 — 1324, und Num, XXXIII 
daſelbſt S. 1474 — 1507, wie auch im fechften 
Bande 1742 Deut. xxxil. S. 723 — 765 und 
Deut. XXXiIll, ©, 783 — 829. _ 


Ben den Homanniſchen Erben hat er nad 
ber neueſten ftereographifchen Projection zum “Des 


. ften der ‘Bibellefer eine neue Landkarte vom Gelob⸗ 


ten Sande 1750. an bas Licht geftellet. 
j In den Mifcellaneis Lipfienfibns novis 


leben viele feiner, fonderlich theologiſchen, Ab | 


Handlungen, 
Im erften Bande flehen: 
I) Expofitio ſuscincta parabole de operariit 
ds vines, ad Matth. XX. I. 16. S,ı. 
2) Cogitata de Inopia pluvie in Æypto 
wc malis, inde exoriri Jolitis * Deut. x 9. 
. ©. 177. 


D Origines Hildeneshemii, Benmopolion, et 


Benneburgi. ©. 237. 
4) Difertatio, qua bominem, # Deo il 
atum, eſſe ad imaginem Dei condisum. €, ca 


a 
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smaximam partem per libervatis abufum bomines 
carere, 0x lumine vationis oflenditur. ©. 404 : | 

5) Diatribe theologico-philologiea de Rege- 
weratione, an iterabili ? eiusque natura , ad 
Ti. I, 4 — 7. S. 584. . 

Im zweiten Bande fommen vor: 

6) Difertatio philofopbica de eo, an per- 
mifho mali moralis fit Deo inconveniens & alie- 
mat ©, 30 . . | 

7) Emendationes aliguot critica, in Jul, 
Cefaris Libros de Bello Gallico tentatae. ©, 304. 

8) Demonfiratio, qua comprobatur, Je- 
ſum inchoato die XV Nifan cum difeipulis agnums 
comediſſe pafchalem. S. 395. . 

| 9) Obfervatio eritica de WII, infellis,. 
- Egyptum infellantibus, ad Ex. VIII, 21. 22. 
29. ©.617. Die Egyptier nennen diefeftechen- _ 
de Muͤcken annoch wamus. W 
Im dritten Bande ſtehen: 
10) Hiſtoria Ateſtino- Welfea, Ducum 
Brunfuico - Luneburgenſium originem iluftrams. 
©. 88. | 0. | 

11) Continsatio I emendationum in Caja- 

‚ rem.. ©. 309. 

| 12) Expofirio epiflole_ catbolice, a Iuda 
quondam conſcriptæ. ac impuritatum adſectato- 
ribut oppofin ©. 373. 
oo. N 2 13) Com: 

| 


f 
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13) Continuatio II emendationum in Cafa- 
vom. . 659% | 
Im vierten Bande find befindlich : 
1A) Difertatio de Ebreis, adquos Paulus | 
ı  eam, qua in N. T. exflat, dedit epiſtolam. ©. 1 
15) Dif. de reformanda geograpbia matbe- 
matica eaque practica. ©. 273. Man bat hin 
und ber bie gegebenen Regeln in Achtung gezogen, 
fo wohl in der Homansifchen Officin, als zu Pa⸗ 
vis. | | 
16) Supplementum in Hadriani Relandi | 
recenfonem urbium O vicorum Palafline. ©. 
465. | ! 
17) Expofitio ode Davidice LX, ad Criti- 
can [arram exacta. ©. 577- | 
Im fünften Bande werben folgende Abhand- 
Jungen. gelefen : 
18) Difertatio apocalyptica de Cantilens | 
Mofis, fervi. divini, eaque Agui castilena. ©, 
1, f. 
19) Continuatio prima Supplementi in 
Relandum. S. 248, f. 
20) Continuatio fecunda. ©. 408 =» 435. 
21) Meictema facrum de wefitu Ioannis 
Boptiſtæ ad Math. III, 4, ex.Marc, 1,6. ©, 
566, f. a 
.. | Im | 
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Im eben Bande ſind biefe Aursarbeitun, 
gen erſichtlich: 


22) Hiforia critica ode Davidica quinte. 
.Ii— I 


23) Continwatio tertia Jupplementi in Re- 
landum. ©. 199 — 23. 


24) Conmimati IV- — — 65 son f. 
25) Contintuatio vr — © 
46 — 446. 


Im ſiebenten Bande, welcher zu Ende bes 


Sahız 1749. angefangen iſt, ftehet 


26) Iudeus Heautontimorumenus, fu Iu- 
dicii capitalis, quod inter Iudæos in Chriflum fu- 
it exercitum, iniuflitia, e Iudæorum doctrina li- 
quido demonſtraaa. S. 1 — 59. 


Es werden in den folgenden Theilen annoch 
verſchiedene Abhandlungen über theologiſche Ma⸗ 


terien, inſonderheit aus der Kirchenhiſtorie, au \ 


gen. 


Wie er das neue Teflament und bie Gleich 
niſſen erklaͤre, hat er in einer Probe uͤber das gan⸗ 


u je XVI Kapitel Lucaͤ erwiefen. Seine Erflärung 


fleher in ben Symbolis literardis, ad incrementum 
feientiarum omne genus a variis amice collatis, 


welchye.der Herr D. und Prof. Conrad chen Ä 


x 


zu Bremen ſammlet und herausgiebt. Sie iſt 


in dem zweyten, dritten, und vierten Theile des 
dritten Bandes enthalten. 


i 


Ed 
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Bon feiner dynamomeseria ‚fpirituum finite- 


rum, effeöins molientium vel prodentiuns, if 
der erſte Theil fertig: Er handelt darkın Die Ge 
ſchicklichkeit ab, die Kräfte der Seelen aus den 


Werken zu beftimmen, und diefelben in Anfehung | 


verfchiedener Perfonen zu vergleichen. Die ge 
meine Lehre von den Temperdmenten feheint ihm 
zu fchlüpferig zu ſeyn, wenn man ein gegründes 


tes und beſtimmetes Lircheil von ben Neigungen | 
| 


und Kräften der Menſchen fällen will. 


Und mas ift noͤthiger, als daß man fich und 


feine Geifteskräfte vecht fenne?. Er beſtimmet zu⸗ 
gleich den Unterfcheid der Kräfte der Natur und 
Gnade. Sn einem eignen Kapitel fommen die 
falſchen und unädhten Kunftgriffe der Gluͤcksſchmie⸗ 
bevor. Wenn dies Merk zu Stande fommt, 
wird es Die Sittenlehre vermehren, und verfchiede- 
nes, worauf man eben noch nicht geachtet hat, 


bervorziehen. Die Bergleichungen des Plutarche, 
Hollbergo, und anderer guoffen Männer, beur⸗ 


theilet ber Verfaſſer nad) feinen Grundſaͤtzen. 


Denen Braunfchweigifchen Anzeigen Hat er 
nachfolgende Anmerkungen einverleiben laſſen. 


Im Jahre 1745. find aus feinem Auffage 
enthalten 


ı) 3. Stid ©, 13. von der Wohnung 


und dem Sterbejahre Ludolfs, des Herzoge 


der OſtSachſen. | 
2) 19, 


| 
{ 


— - — —— — nn ann -- 


0 30 247 
2) 19, 21. Stuͤck Urkunde über Aessor 


* Zpeniche des &,dwen zwoote Vermählung 


3) 22. Stuͤck ©, 353. Beantwortung der 
Frage: welche eigentlich Die Ebraͤer gewe⸗ 
en, Denen der unter dieſer Aufſchrift beBane 
se Brief im neuen Teflamente zugeſchrieben 


worden ? 


4) 21. Stüf von dem Braunſchweig 
Luͤneburgiſchen Prinze Ludewig, der ein 
fe 


. Subdisconus geweſen. 


5).n. 3. von Herzog Henrichs des lite 
en Lebensbeſchreibuuug. 
Im Jahre 1746, ift nichts von demſelben be 
Aindlih. Ä | Ä 
Im Jahre 1747. fommen für: 
6) 42 Stud S. 956 Urkunde von der 
Herzoginn Wulfhild. | | 
7) so Stüd ©. 1127 Beantwortete Aufs 
Gabe vom Katlenburgiſchen Wapen. j 


8) 54 Stuͤck ©. 1213 der. Urfprung der 


Goldfloren oder Florenen, nebſt der Anzeis | 


ge ihres Werths. J 
9) 60 Stud ©. 1337 Unvorgreifliche 


Gedanken über den Bogen 2Sam. I. 18. 


Es wird erwielen, daß es ein muficalifches Trau- 
erinftrument geweſen. Ä 
10) 65 Stuͤck ©, 1441 Unterfüchung der 
no a Q 4 rſa⸗ 


% 


248 “os co $®. 


Urjäche, warum Johannes der Täufer- auf 
den erfien Goldflorenen erfichtlich if. 

1) 69) Stüd G. 152: Don den edlen 
Herren von Obleburg und der Öhlsburgi> 
ſchen Probftey. Ä | 

12) 72 Stüd ©. 1581: Beantwortete Fra 

e von dem Urſprunge der Kiefländifchen 
prache. Ä 


13) 78 Stuͤck ©. 1705 Von dem Zuſtan⸗ 

de der Poften unter den roͤmiſchen Kaiſern. 
:14) 104 Stuͤck S. 2245 Unvorgreifliche 
Bedanten von der Rechtſchreibung der 
Deutichen. WB 
15) Im Jahre 1748. find dieſe Abhandiun 
gen deſſelben beſindlich: 
185 Stuͤck ©. 285 Beantwortung der 
Ic ob die Grafen zur Hoja von den 
erren und Grafen zu Stumpenhauſen ab⸗ 

geſtammet find!--.. 

16) 35 Stuͤck &. 717 Zuverlaͤßige Nach⸗ 
tiebt. von dem Lirjprunge des Kloſters St. 
Laurentii vor Schoͤningen. Diefer Articel 
iſt archiviſch. 

17) 39 Stuͤck S. 773 Erinnerung an die 
Zeitrechner oder Chronologos. Der Verfaſ⸗ 
ſer haͤlt mi Sam. Schuckford dafuͤr, daß bis 
zur Zeit Cyri die Juͤden nur Jahre von 360. Tagen zu 
isren Gefdjichtsbefchreibungen gebraucht daben. 
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Er leugnet die Beſchaffenheit bes Kirchenjahrs der 
Iſraeliten nicht. Allein dies hielt bald weniger, 
bald mehr, als 365 Tage, nachdem man vor O⸗ 


ſtern einen Monat einſchaltete, oder nicht einſchal⸗ 
tete. 


18) 41 Stuͤck ©. 813 Beantwortung der 
Aufgabe, ob Heinrich der Schwarze ein 
berzögliches Siegel gebraucht, und. offene 
befiegelte Briefe ercheiler habe? Er leugnet 
dies mit beygebrachten Gründen. 


19) 43 St. ©. 853 Gedancken über die, 
am 25 ul, 1748, einfallende Sonnenfins 
ſterniß. U W 

20) 47 Stuͤck S. 937 Beantwortung 
der Aufgabe, Das Kaͤiſerlich freye welcli- 
che Stift Metteln betreffend. 


21) so Stuͤck ©. 1001 Von der Refor⸗ 
mation der Rirchen⸗ und übrigen Muſic 
im eilften Jahrhundert. 
22) 57 Stuͤck ©. 1137. Der Urſprung der 
ESEintheilung Des Zirbels m 360 Brade, 
23) 66 Stuͤck S. 1201 Von der Irmin⸗ 
feule in der Domkirche zu Hildesheim. 
24) 1 Stüd©.1417 Von der Benennung 
der egyptiſchen Piramiden. 


25) 74 Stuͤck ©. 1481 Erlaͤuterung ͤber 
| 85 die 
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die Stifcung und Stifterinn des Kloſters 
St. Aaurentii, zu Ralwe und bernach zu 
Schoͤningen. 
26) 75 Stuͤck ©. 1497 Die Fortſetzung. 


29) 85 Stüd S. ı697 Einige von den 
Originalurkunden abgefchriebenet Nachrich⸗ 





sen, Das Schoͤningiſche Kloſter St. Law 


‚xentii betreffend, mir Anmerkungen. 


28) 103 Stuͤck ©. 2077 von der Ehren- 


benennumg Comes, welche feit langer Zeit 
einen Grafen bedeutet. | en 

Im Jahre 1749 kommen zum Vorſchein 
2) Ekuͤck 83 Kurzer Abriß einer Be⸗ 
ſchreibung von dem altadelichen Geſchlech⸗ 
te der von Ketelhodt. u 
30) EStüůͤck 84 Verſuch eitter neuen Ab⸗ 
leitumg des Viahmens Kecher. 

31) Stuͤck 71 und 73 von den Knechten 
Abrams, mit welchen der Erzvater denen 
— e, welche feinen ga Loth ent⸗ 

ret hatten. as Wort wird 

| barinn aufgeklärt, | m 
33) Stüd 79 0. 2. Beantwortung: bee 
no ‚ woher der Brand im eigen ent 
ehe, und wodurch er verhuͤtet werden koͤn⸗ 


f R 
| \ Des 
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- Des Hcren Probfts Brief an D. Juſt 
Mertin Bläfener ift 1746, 4, aufeinem Bo⸗ 
gen zu Hildesheim gebrudt, und zeige, daß bie 
Romiſchkatholiſche Kirche dem Herrn Ehrifte die 
Engel und Heiligen , als Mittler ver DBertretung 
und Fürbitte, an die Seite fege. Er iſt nachher 
dem ziveiten Theile des bisherigen Aildeshei- 
miſchen Blaubens Streits, welcher 1747 zu 
Deine in Duart gedruckt iſt, einverleibet, Der 
erwehnte D. Gläfener, damahls Prediger an der 
Kirche ©, Andrei zu Hildesheim, und bald dar⸗ 
auf Biſchoͤfl. Hildesheimifcher Conſiſtorialraht, 
deſſen Streit nunmehro der Tod geendiget, be- 
‘antwortete den gedachten ‘Brief alfo, daß er der _ 
Wahrheit Gehör gab, wollte jedoch zugleich bes 
weiſen, bag der Herr D. Winkler, Superin⸗ 
tendent in der Stadt Hildesheim, dafür gehalten, _ 
die Roͤmiſchkatholiſchen verehrten mehr Mittler 
der Erloͤſang. Darauf war es der Abficht des 

Hern Probfts nicht gemäß, fich in die Streitig⸗ 
feit zu mifchen, welche feiner Entſcheidung nicht 
bedurfte. Denn menn man ber einmahl gehe 
benen Srlöfung Jeſu Cpriftk nicht anderft, als durch 
viele neuerfundene Umwege und Mittlere.an den 
Mittler, fähig werden Fünnte, fo würde es be 
greiflid, feyn, daß man ben Erlöfungs- Mittler 

‚mit ber einen Sand herbeyruͤckte, und mit der an⸗ 
” bern wider zuruͤckwuͤrffe. Dis Urtheil gab ber He. 

Probft denen zur Antwort, welche aus der römifch- 

Fatholifchen Kirche im Jahre 1746. an ihn ſchrie⸗ 

den, Es waͤre fehr heilfam, wenn bie Religion 
“ e g« 
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lediglich zur Erreichung ber ewigen Seeligkeit, 
nicht zum Machtheil des Nächften, gebrauchet 
und angewenbetwürde. ‘Weil diefe Umflände dem 
Seren Probfte beträchtlich ſchienen, fo trat er 
nicht zum Feuer der Steeitigfeit, fondern fahe 
auf Paulum zurück, welcher dieſes Geboht aus⸗ 
eftelfet hat: Eure Billigkeit fey allen Menfchen 
Fund. Wenn ein neuer Schriftfteller ihm vor⸗ 
wirft, er fey zur Meinung des fel. Probfts von 
der Hhardt., welcher die Weiſen aus Morgenlan- 
be für Süden aus Syrien gehalten, getreten; fo 
iſt nicht undienlich anzumerken, daß der Herr Probft 
Harenberg ausdrüdlich in feinen Cogitatis ube- 
rioribus de Magis Iudaeis, qui ad lefülum ex 
oriente vencrunt, fo in Muleo hiltorico - phi- 
lologico-theologico Vol. I. ©. 644, f. gele 
fen werden‘, das Gegentheil gelehret habe, 

In den Altonaifchen Gelehrten Zeitungen ftes 
ben folgende Auffäge des Herrn Probfis: 

Im Yahre 1746. Die Belchreibung von 
der Minifterisls Biblische _in Braun 
febweig. S. 37. 

Beichreibung feiner zu Nürnberg geftochenen 
Landfarte von dem verbeiflenen Lande. S. 50, 


Diriie Anfrage wegen des Pavini, melden 
Amon Starovollciusin Epitome Conciliorum 
A: 855, P. 190, Fangeführe. ©. 167. 

Erfärung der Schriftftelle ıMof. XIX VI 

! 24. S. 425, f. Nach⸗ 


— —— 


⸗4953 


| Nacridt von ‚Henrico Hardefiano. ©. 
12) 7 Pe u 
Im Jahre 2747. Nachricht von einem 
Briefe Phil. Melanchthons , die Unterlaß 
fün der Aufbebung ber Hoſtie im Abend» 
mabl betreffend. > 
- Sehens und Schriften Geſchichee des Prof 
Tel. zu Siorenz, Johamis Lami. ©. 
MT — AB 48 — © ' 


Bon der Sieflänbifchen Eyrache. ©. 636 -64 

Bon den Turnofen. S. 665. | 

Im Fahre 1748. kommen deſſen Gebanfen 
von den alten Keßern, den Samaritern im vier 


ten und fünften Jahrhundert, ingleichen von den _ 
‚ Tolcodrocitis & Peflalorynchitis vor. 


Die Recenſionen in ben Novis Adtis Eru- 
ditorum und die, fo andern Monatfchriften ein- 
verleiber find, fallen zumeitläuftig, als daß fie 
- hieſelbſt angeführet werben fönnten, 


Sonſt haben wir noch an 6 anzeigen , daß der 
Hr. Probſt ein exegetiſch Werk zu Amſterdamm 
drucken laͤßt, das auf Diem fertig ſeyn wird. 
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| im VI Theil der Geſchichte. , 


gan den Hamburgiſchen Berichten S. 75. von 
1750. iſt der Tod dieſes Gelehrten mie fol- 
enden Umständen angemeldet: Etwa vor 

einem Bierteliahreftarb zu Hannover der befannte 
Heinrich Bernhard After, ein Bruder bes 
geöflen. Eritici, Ludolph Kuͤſters, in einem 
Alter von 98. Jahren. ‘Bis wenige Tage vor ſei⸗ 
nem Tode Batte er eine groffe Munterkeit, bebiel- 
te,felbige auch auf feinem Lager, ob ihn gleich bie 
. Yale niche mehr tragen wollten. Er bat fidy in 
bie 12. Jahre hier aufgehalten, und anfangs in 
ben. morgenländifthen und abendländifchen Spra⸗ 
chen Unterricht gegeben. Cr pflegte ſich auch ei⸗ 
nen Profeflorem extraordinarium linguarum: 
orientalium & occidentalium per univerfam 
Europam zu fchreiben. Es kann wohl feyn, daß 
ee in iuͤngern Jahren bie Theorie derfelben beſ⸗ 
fer verftanben habe, in feinem Alter aber zeigete 
er nur Die chung. Und weil feine gan;e Neis 
gung auf die Harmonie bee Sprachen gieng, fo 
. | waren 


— 
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